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— Macedoniſches volkerſyſtem / 


ſeit dem I. d⸗ W. 3624. | 
I. Gründung, der, Monarchie durch 
Philipp// 
won 3624 DIE 3648: 


$ Je Anfang dieſes Zeitalters lies eher den 
> Untergang, als die Weltherrſchaft 
des Macedoniſchen "Staats vermuthen. 
Amyntas llil, ein Kind von 5 Jahren auf dem 


Throne: wider ihn 2 mächtig Praͤtendenten, 


Pauſanias, dem die Thracier, und Argaͤus, 
dem 


- Philipps Regier. 475 


«dem: die Athenienſer beyſtanden; die Vedro⸗ 
bung mit einem neuen Einfalle der Illyrier, 
und der wirkliche Einfall der Paͤonier! doch 

‚Philipp. des Amyntas H. Sohn, der ‚bisher 

als Geifel zu Theben gelebt ,eilte feinem. Mes 

fen zu Hülfe (3624 ), ward: Reihsvormund, 
» vereitelte durch Gejchenfe und Staatsklugheit 
die Abfichten der: Feinde, und verbefjerte den 

Krigsſtaat, als, ein Schüler des grofen Epa⸗ 

minondas : ward jezt felbit König (3625), und 

-fieng nun fein Heldenleben an. Er unterwarf 

ſich die Paͤonier, zwang die Illyrier zur Rück 
gabe aller Städte, * ſie in Macedonien be⸗ 
ſaßen, eroberte Amphipolis, Pydna und 

Potidaͤa, nahm den Thraciern das goldreiche 
Land zwiſchen den Fluͤſſen Strymon und Neſ⸗ 

ſus weg, eroberte Methone, bekriegte auf 

‚Anrufen der Alevaden die Pheraͤiſchen Tyrans 
nen in Lhefjalien (oben S. 471. ), nahm die 
Stadt: Olynthus ein, machte dem heiligen 

‚oder Phociſchen Arieg, der von 3629 bis 
3638.:geführt worden‘, ein Ende, und erhielt 

nunmehr die 2 Etimmen. der, Phecier in der 

Amphictyoniſchen Verſammlung. Dieß war 
ber eiſte Schritt, den Philipp zur Erlangung 

- der Oberherrſchaft über Griechenland that, Den 
zweyten that er (nach einigen Zwifchenhändeln 
in Thracten und Illyrien, wozu. auch die, ver- 
gebliche Belagerung der Städte Perinch und 
Byzanz ‚'und der Krieg mit den Seythen ge: 
börte) in dem ‚i_von den Amphietyonen ihm 

M 3645 
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3645 übertragenen Exeeutionskrieg wider die 
Loerier: wobey er wider die Erwartung der 
Griechen die Stadt Elatea beſezte. Die Athe⸗ 
nienfer verbanden ſich nun zwar wiber ihn mit 


den Thebanern:und andern Griechen; aber es 


war zu ſpaͤt. Philipp gewann 3646 die Schlacht 
bey Chaͤronea, und fehrieb hierauf 3647 eine 
alfgemeine Derfammlung nad Eorinch aus, 
auf welcher der Krieg wider die Derfer befchlofs 
fen, und er zum Oberfeldherrn der Griechen 
‚ernannt worden. Allein, da eben der Perfifche 
Krieg feinen Anfang nehmen folte, ward Phi⸗ 
lipp 3648 durd) den Daufanias ermordet, 


2 Aleranders des Groſen Monarchie, 


3648 ® 3660. 
- Philipps unerwartete Ermorbung veranfafte 


An Griechenland ſowol, als in Thracien und 


Illyrien Unruhen, zu deren Beylegung Ale⸗ 
yander, deſſen Sohn und Nachfolger, faft 
zwey Jahre hindurch alle feine Kriegswiſſen⸗ 
fchaft und Staatsfunft nötbig harte. Endiich 
gieng doch der befchloffene Kriegszug wider die 
Perſer unter der Aufuͤhrung Aleranders, als 
Oberfeldherrns der Griechen, 3650 vor ſich. 
"Zur Verſicherung des Ruͤckens lies Alexander 
12000 Mann zu Fuß und 1600 Reuter unter 
dem Befehl Antipaters in Macevönlen zurück: 
das Heer aber, das zur Eroberung der Perfis _ 
ſchen Monarchie beſtimmt war ; beſtand aus 
ungefähr z0, 000 Mann. Bald nad) — 
Cu m er 


2 in 
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bergang des Heers über ben Hellefpont Fam es 
am Granieus zu einer Haupıfchlaht. Der 
Perſiſche Feldberr Memnon ward gefchlagen, 
und Alexander eroberte darauf in kurzer Zeit 
alle Laͤnder in dem weſtlichen Theile von Rlein⸗ 
afien. Im folgenden Jahr (3651) Fam «8 bey 
Iſſus zur zweyten Hauptſchlacht. Dieſe vers 
lohr der Perſiſche Monarch Darius Codo⸗ 
mannus in Perſon gegen Alexander. Das 
ganze Lager und ſelbſt die Familie des Monar⸗ 
chen fielen in die Hände des Siegers, der hiers 
auf Syrien, Phönicien, und nach einer hefr 
tigen Gegenmehr aud die Inſelſtadt Tyrus 
fi) unterworfen, desgleichen Palaͤſtina, die 
Stadt. Gaza, und endlich, ohne den geringe - 
ſten Widerftand, aud) das ganze Königreih _ 
Egypten eingenommen bat. Bey diefen Um⸗ 
ftänben that Darius Sdomannus Alerandern 
zweymal nacheinander. fehr vortheilhafte Frie⸗ 
densvorſchlaͤge, die aber diefer verworfen hat. 
Es kam darauf im’ vierten Feldzug (3653) in 
den Ebenen bey dem Flecken Gaugamela (ziem⸗ 
lid) weit von Arbels, wovon die Schlacht den 
Namen hat,) zum dritten Haupktreffen, wel: 
des Darius gleichfalls verlohren hat. Mach 
diefer unglücklichen Begebenheit ſuchte er zwar 
durch eine fchleunige Flucht dem nachellenden 
Sieger zu entfliehen, und Anſtalten zu einem - 
neuen Widerftände zu machen; er marb aber 
‚unterwegs von dem Bactrifchen Statthalter, 
dem Deffus,gefangen genommen, und kurz 
— hernach 


X 
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hernach ermordet: worauf Alex ander nach und 
nach die übrigen Länder der Perſiſchen Mo⸗ 
narchie unterſeine Bothmaͤſigkeit gebracht, 
Auch zwiſchen der Zeit (3656) einen weit ausſe⸗ 
henden Zug nach Indien, wiewol mehr;zum 
Vortheu der Weltfunde, als zur Befriedigung 
ſeiner herrſchſuͤchtigen Neigungen, unternommen 

Seln Heer ward inzwifchen wegen feines 
uͤnertraͤglichen Stolzes ſowol, als wegen feiner 
Grauſamkeit, und wegen Einführung der Per⸗ 
fifchen "Sitten mehr als einmal aufruͤhriſch. 
Alexander nahm zulezt (3659) feinen Siz au. 
Baͤbylon, wo er bald der Ruhe uͤberdruͤſſi 
ward, und daher allerhand Entwuͤrfe zu neuen 
Unternehmungen machte. Et wolte Arabien bes 
zwingen, mit einer Flotte ganz Africa umichiffen, 
in das initrelländifche Meer einlaufen, und die 
Carthaginenſer, Röômer und andere abend⸗ 
andiſche Voͤlker unter das Joch bringen, un⸗ 
geachtet er von keinem derſelben beleidiget wor⸗ 
den. - Doch der ſtolze und ungerechte Mann, 
der feine Glückfeligfeit nur In der Bezwingung 
anderer gefucht hat, farb frühzeitig (3660), 
weil er nicht- gelernt. hatte, fid) felbft zu bes 
zwingen | 
3. Wacedonifche Diarchie, nach Ale⸗ 

randers des Groſen Tode. 

Nach einem heftigen Streit über die Nach⸗ 
folge, ward 3660 der Thron Aleranders des 
Grofen durch 2 der Reglerung unſaͤhige Prins 

jen 
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zen beſezt. Der eine war Bhilippus I (III) 
Aridäus, Alexanders des Groſen uneheliger 
Bruder, und der andere deſſen nach dem Tode 
gebohrner Sohn Alexander Aegus. Unger 
achtet alles im Namen dieſer beyden Koͤnige 
geſchah, ſo war doch die koͤnigliche Gewalt ei 
gentlich nur in den Haͤnden ihrer Vormuͤnder 
und Statthalter, die uͤber der Theilung der 
Provinzen öfters mit einander. zerfielen und in: 
nerliche Kriege erregten. ‚Die Diarchie daus 
erte nicht länger als 6 Fahre und 4 Monate: 
denn Philipp. 1. wurde fchon 3666 nebft feiner 
Gemahlin Eurydice von der Diympias , Ales 
randers des Örgfen Mutter, ermordet. Waͤh⸗ 
rend biefer Zeit hatten Antipater und Polys 
perchon demvornehmften Antheil an ven Ge 
ſchaͤſten, befonders in Europa, und jeder voh 
ihnen war 3 Jahre lang Statthalter von Mas 
cedomien. Aber nach Philipps I. Ermordung 
3666 rieß Caſſander, Antipaters Sohn, die 
Macedoniſche Statthalterfhaft an fih, lies 
3668 die Olympias binrichten, und den noch 
allein übrigen König Alerander ‚gefangen fezen, 
raͤumte diefen 3673 vollends aus dery Wege, fo 
wie er 3675 auch den Hereules, einin andern 
Sopn von Alerander dem. Grofen, melchen 
eine Parthey aufden Thron zu fegen Mine mach⸗ 
ce, im ı7ten Sabre feines Alters umbringen 
laſſen. Mun fiengen die Statthalter an, fi 
den Königlichen Titel anzumaflen. Antigonus 
und fein Sohn Demerrius Polisrceres thaten 

es 
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er zuerſt 3677, und ibrem Beyſpiele folgten 


nach und nach Ptolemaͤus in Egypten, Lyſi⸗ 
machus in Thracien, und Seleueus in Sy⸗ 


rien. Caſſander enthielt ſich zwar felbft des 
königlichen Titels von Macedonien, lies es aber 
ſehr gerne gejchehen, wenn ihm andere denſel⸗ 
ben gaben. Ze Er 


4. Bergliederung der Macedoniſchen 
| Mionstchie. | 


a. Rönigreich. Maeedonien, von 3668, 


bis 3842. 
Don 3660 bis 3666 war Maceedonien nur 


ein Theil der Macedonifchen Monarchie oder. 


vielmehr Diarchie unter Antipaters und Dolys 
perchons Statthalterfchaft. Eben fo au) in 
den nächftfolgenden 2 Jahren unter Eafjander. 
Aber feit Aterandri Wegi Gefangenfchaft 3668 
regierte es Caffander fchon gemiffermafien als 
einen abgefonderten Staat, obwol ohne koͤnig⸗ 
lichen Titel. Nachdem Caſſander 3686 geſtor⸗ 
ben war, hat zuerſt der Rachfolgeſtreit ſeiner 
Soͤhne, Antipaters und Alexanders, und 
hernach der Gaͤlliſche Einfall in dem Macedo⸗ 
niſchen Staate groſe Zerruͤttungen verurſacht. 
Nun hat zwar Antigonus Gonatas, des 
Demetrius Poliorcetes Sohn der ſeit 3706, 
als der erſte Koͤnig aus dem Demetriſchen 
Hauſe, regierte, den verfallenen Staat wieder 
hergeſtellt; da aber hernach —— 

ipp 


=. 
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lipp TH (V) fowol, ats Derfeus, Philipps II 


natürlicher Sohn, mit den Carthaginenfern fich j 


soider die Römer vetbunden harten, und der 
eine, wie der andere, von diefen überwunden 
worden: jo wurde Macedonien 3817 vors erfie 
nur zu einer Roͤmiſchen Provinz; eitgerichter, 
endlidy aber, nad) Befiegung des Andriſeus 
‚ober Pſeudophilipps und des Pfeudsperfeug, 
3842 als eine förmiiche Provinz dem Kömt: 
ſchen Staat einverleibt, BENIE ET 


b. Griechenland, von 3660 bis 3858, - 

Achen firebte zwar feit Mleranters des Gros 
- et Tode 3660 nach der Freyhelt; alleln ſowol 
Antipater 3662, als auch Caſſander 3668 
zwang es zu Aufnehmung einer Macedoniſchen 
Beſazungu und obgleich hernach Demetrius 
Polioreetes 3677. die Democratie wiedet her⸗ 
‚Rellte, wobey ſich Athen auch,‘ während 
der Schwäche des Macedoniſchen Staats, ers 
halten bat: ſo niuſte es doch unter dem K. Ans 
sigonus Gonatas 3706, und unter deſſen Soh⸗ 
ne Demetrius wieder eine Macedoniſche Beſaͤ⸗ 
zung einnebmen. Mach des leztern Tode 34:4 
raten die Athenlenſer, auf Anreizung des Aid, 
tus, in den Achäifchen und. Als bald Bew 
nad) die Römer anfiengen,, fich in bie Angeles 
genheiten Griechenlands mit Nachdruck zu mi, 
hen, machten die Achenfenfer ein Buͤndnis 
mit ihnen wider bie Macedonier, und blieben 
ihnen auch, ungeachtet fie ne ihrer damall⸗ 
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‚gen Ohnmacht wenig ju bedeuten hatten, ſtetb 
getreu; daher fie bie Roͤmer nad) der Zerſto⸗ 
rung der Stadt Corinth 3838 im volligen Bes 
ſize ihrer alten Freyheiten gelaſſen haben. 
Die Lacedaͤmonier Hatten weniger Gluͤck, 
als ‚die Athenienſer. Zwar haben fie Ion 
gleich, nach der Schlacht bey. Arbela 3613 aus 
tiebe zur Freyheit ‚alle Geiechen wider Alexan⸗ 
der den Groſen aufgehezt, aber — 
Nachher brachte ſie Demetrius Poliorcete 
3689, und noch. mehr —— 37.2 («br ing 
Gedränge; doc) behaupteten fie Baba breiten: 
Heit, und ihr König Cleomenes TI ſtollce auch 
die verfalfene Staa:sverfaffilng nach Lyeurgb 
Geſezen wieder her. Aber der Ausgang bes 
Cleomeniſchen Kriegs, 3757 3762 machte / ſie 
dennoch zu Unterthanen der Macedonier. A 
Haß gegen dieſe nahmen fie hernach fowot an _ 
dem Aerolifchen oder Bundsgenoſſenkrieg, 
3765,3767, als auch an dem Roͤmiſchen Krie⸗ 
ge wider den K. Philipp Il von Mac:dönien, 
‚3772-3778, Ancheil.. Sr Unglück war in 
— ihr tyranniſchet Koͤnig Nabis, der 
als ein undsgenoß des K.Philſpps, ſeit 3784 
den Röinern überaus viel zu ſchaffen maächte,,bis 
er vom Achälfchen Feldherrn Philopoͤmen ges 
ſchlagen, und nicht lange hernach 3792 ermor⸗ 
det worben iſt. Hlerauf traten zwar die Laee⸗ 
damonier, auf Berantaffung des gedachten Phi⸗ 
lopömen, in den Achäifehen Bund; aflein.es 
entſtanden hernach zwiſchen ihnen und den A⸗ 
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chaͤern fo viel Händel, daß dadurch den Roͤ⸗ 
mern ihre Abficht, Griehenland zu unterjo⸗ 
chen, ſehr erleichtert worden it? wie denn auch) 
nad der Zerftörung der Stadt Corinth 3858 
der Achaͤiſche Bund zugleich mit der Freyheit 
der Lacedaͤmonier und Achaͤer ein Ende ger 
nommen h. | 
Der Aetoliſche Bund nahm noch vor bem 
Ahätfchen, (vor 370%.) feinen Anfang: Dieerfte 
merkwürdige Unternehmung der Aetolier,- feit 
der Errichtung ihres Bundes, war der Cleome⸗ 
nifche Krieg, 3757-3762: auf den 3755 dee 
Dundsgenoffen, oder Aetoliſche Krieg folgte, 
welchen fie mit Beyhuͤlfe ‘der Eleer und $aces 
Mifeenler wider die Achäer und den R; Philipp 
IT von Macedöniert‘fo ungfüclich"führten, daß 
fie im Frieden Ju Naupartus 3767 Acarnanien 
an den K. Philipp abtrerenimuften. In dee 
Hofnung, Diefes Land wieder zu bekommen, 
„machten! fie 3772 mit den Aömern ein-Biinds 
nis, und halfen dieſen, den erften Macedoniſchen 
Krieg 3788 ſehr vortheilhaft endigen. "Aber 
von diefer Zelt an wurden fie abatfe te Feinde 
der Römer. Sie locklen den K7 ntiochus 
den Groſen von Syrien nach "Griechenland, 
und machten Überhaupt im Syriſchen Kriege 
eine Hauptparthey wider die Römer aus. "Alt 
lein fie: zogen ſich dadurd «nichts als Unglüͤck 
zu. Erſtlich muften fie ſich in dem’, Ihnen von 
den Römern vermilligten Frieden 379%, ſehr bare 
te Bedinguniſſe gefallen laſſen, die nach der Ers 
He oberung _ 


| 
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oberung Maceboniens 3817 durch neue Bedräs 

dungen vermehrr wurden: und endlich tar 
Aetolien, nach Aufhebung des Achaͤiſchen Bun 

des 3838, jedoch mit Beybehaltung feiner Geſeze, 
von den Römern völlig unterjocht, und mit zur 
Provinz Achaja gefhlagn. Be 

-- Der Achäifche Bund, den Philipp und 
fein Sohn Alerander der Grofe vernichtet has 
ben, mard 3704, das ift, zu eben der Zeit, 
da. der Epirstifche König Pyrrhus nach Italien 
gezogen ift, von den Städten im eigentlichen Achas 
ja nach und nach wieder erneuert. Seine gute 
Berfaffung machte, zumal auf Antrieb des Aras 
tus, daß verfchiedene andere, infonderheit benach⸗ 
barte Städte, als Sieyon, 3733,. Corinth 
nach Verjagung der Macrdonifchen Bejazung 
aus Acrocorinch 3741, desgleiden Megara, 
ferner. die Städte Troͤzene, Epidaurus und 
Wegalopolis, wie auch die Argiver, Her⸗ 
migneer und Phliaſiex, Achaͤiſche Bundsges 
noſſen wurden. Dieſes ſchnelle Wachsthum dre 
Achaͤiſchen Republik erregte bie Eiferſucht ande⸗ 
ser Griechen, zumal der Aetolier, die zuerfk 

als peimlicye (Feinde den Eleomenifshen Krieg, 
9757-3762 , zwiſchen ihnen und. den Lacedaͤmo⸗ 
niern entzündet, und hernach im fögenannten 
Yerolifchen oder Bundsgenoſſenkrieg, 376$- 
8767;; Öffentlich.;gegen fie zu Felde, gezogen } 
wiewol die Maeedonier fich fü beyden Kriegen 
der Achaͤer angenommen haben. Yin erften 
Masedonifcyen Kriege, 3772-3788, hielten 
| ä .s 
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es die Achäer mit den Maceboniern wider die 
Kömer und ihre Bundsgenoffen, die Aetolier, 
tacedämonier und Eleer: wobey fich ihr Feld⸗ 
bere Philopoͤmen fehr rühmlich gezeigt hat; 
aber auf die legte ergriffen fie die Parthen der 
. Kömer zur Unterdräcung der Macedonier. 
Im naͤchſten Jahre 3789 fieng ſich der zjaͤhrige 
Krieg der Achaͤer und Roͤmer mit dem Lacedaͤ⸗ 
saonifhen Tyrannen Nabis, den Aetoliern und 
und dem K. Antiochus M. von Syrien an, 
bis Nabis 3792 ermordet worden: worauf bie 
Laeedaͤmonier in den Achäifiben Bund traten, 
fo wie Hingegen die leer und Meſſenier durch 
den gedachten Antiochus zum Abfalle von biefem 
Bunde verführt wurden. In dem, zu diefer 
Zeit ausgebrodhenen Sprifchen Kriege, 3792- 
3795 hielten es die Achäaer mit den Römern: 
aber Ihr gemeines Wefen geriech feirdem theils 
durch Die Herrſchaft der Römer, theils durch 
Innerliche tmeinigfeiten je mehr und mehr in 
Verfall. Die Meſſenier muften zwar auf Be⸗ 
fehl der Römer dem Bunde wieder beytreten: 
affein die Streitigkeiten des Bundes mit dem 
Lacedaͤmoniern, worüber biefe fogar 3795 
von Bunde eine Zeitlang abgetreten find, nabs 
men für die Achaͤer und für die Freyheit Gries 
&enlandes ein Flägliches Ende. Denn ob fie 
gleih an dem zweyten Macedoniſchen Kriege 
3813-3816, Peinen Antheil genommen, fo vers 
fuhren doch die Römer, nad} dem Sieg über den 
K. Perfens, mit ipnen und den übrigen Grie⸗ 

| Ada Her 
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“chen gang willkührlich; und ba endlich die X 
chäer 3837 ben Lacerämoniern, und folglich au 
den Roͤmern, wegen neuer Streitigkeiten, den 
Krieg onfündigten, wurden fie juerft vom 
Wetellus fehr in die Enge getrieben, und her: 
nah vom Mummius aufs Haupt gefchlaaen, 
Die Römer zerftörten hierauf die Stadı [os 
inch, in eben dem Jahre 3838, da Carthago 
ein gleiches Schicffal hatte: und. der groͤſte Theil 

von Griechenland warb unter dem Titel Achas 
ja in eine Roͤmiſche Provinz verwandelt, und 

muſte feitdem den Ueberwindern eine jährliche 
Steuer zahlen. RR: 


Einſchaltung der Staatsveränderungen 
ſowol der Epitoter, als auch der Rlein« 
aſiatiſchen Griechen. Ä 


In Epirus haben fih nach und nach vieler— 
len fowol Sriechifche als Ungriechifehe Stämme 
niedergelaffen : dergleichen maren die Chaonier, 
die Thefproter , die Aethiker, bie Achamas 
ner, die Perrhäber und die Ambracioter, 

zu welchen von einigen auch noch die Selli oder 
Helli, die Mo ſoſſer, die Doloper, die Pas 
ravaͤer, die Oreſtier, die Diyoper, Die 
Helloper, die Aenianer und Pelasger gerech: 
nee werden. Die ältejie Gefchichte dieſer Voͤl⸗ 
fer iſt dunkel und ungewiß: man weis nur fo 
viel, daß Epirus lange Zeit von vielen fleinen 
Rönigen beberrfchet worden, und daß endlich 


die Moloſſer die Herrſchaft über ‚die meiften 
De E andern 
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andern Voͤlkerſchaften erhalten haben. Wenn 
dieß lejztere geſchehen, fan man nicht ſagen. 
Da indeſſen noch zur Zeit des Peloponneſiſchen 
Kriegs 3553 und um 3560 verſchiedene Epirotis 
ſche Nationen theils unter eigenen Koͤnigen ftans 
den, wie die Paravaͤer und Oreſtier, theils 
eine Art von republicanifcher Berfaffung hatten, 
wie die Chefprorer und Chaonier; fo ſieht 
man leicht, daß die Alleinherrſchaft der Mo⸗ 
Iofjischen Könige weder auf einmal, noch fehr 
frühzeitig entſtanden if, Was nun infonders 
keit die Moloſſer anbelangt, die nach und nach 
die berrfchende Nition in Epirus wurden, fo 
geriethen fie ſchon gieih nach dem Ende bes 
Trofanifchen Kriegs 2800 unter die Bothmäfigs 
keit ausländifcher Könige, die unter dem 
Namen der Pyrrhiden oder Aeaciden berühmt 
find. Das Fönigiiche Regiment dauerte von. 
2800 bis gegen 2800, folglich faft tauſend Jahre. 
Opne Zweifel haben während diefes langen’ Zeits 
raus mehrere Eönigliche Familien ven Thron 
b’ftiegen: wir willen. aber nichts von ihnen, 
Der erſte ausländi:che König war Pyrrbus I. 
In der Reihe der Könige, die wir kennen, iſt 
ſichtbar eine tüde von mehr als einem halben 
Jahrtauſend zwifchen dem Pielus, Porrbil. 
Sohne, und dem Adınerus, weicher leztere 
zur Zeit des Einfalls des Kerres 3704 regiert 
hat. Eine andere $ücke von etwa einem halber 
Jahrhundert vermuthe ich zwifchen dem CTha⸗ 
rymbas um 3555, und dem Alcetas I. um 
En 21 Be 3599 
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1559. Seit den Zeiten diefes leztern Könige 
Made erft die Epirotiſche Geſchichte an, befann? 

ter und wichtiger zu werben. Won deffen Nach⸗ 
folgern gehören für uns: YTegprolemus, bes 
Alcetas I. Sohn, und der Vater der Olyms 
pias, folglich Aleranders des Brofen müt: 
terlicher Grosvater; um 3638 Arybas oder 
Arıybas, des vorigen Bruder, und der Ge- 
(eraeber ſeines Dolls; Alerander 1, Meoptos 
lemi Sohn, und Aleranderg des Groſen Schwer 
ſterſohn und Schwager um 3648, der auf Ans 
rufen der Tarentiner nad) Itaͤllen gezogen, in 
ber fehlaefchlagenen Hofnung , ein zwenter Ale⸗ 
rander M, zu werden; Pyrrhus Il, des Arys 
bas Enfel vom Aeacides, der befankte Epiros 
fifche Held, der die Römer bezwingen wolte, 
3672-3712; Alorander II, des vorigen Sohn 
und Machfolger, mit deſſen Sohne oder Enkel, 


Pyrrhus III um 3765 der föniglibe Mans: 


ftamm des Pyuchus ausgegangen iſt. Machs 
dem hierauf defien Tochter Laudamia ober 
Deidamia einige Zeit (unbekannt, wie fans 
ge?) den füniglihen Thron befeffen hatte, fa 
führten endlich die Epiroter eine demoeratiſche 
Regierung unter jährigen Obrigkeiten ein: wies 
wol fie um diefe Zeit wenig mehr Auffehen mache 
ten, und noch uͤberdieß, da fie fih durch inner⸗ 
liche Unruhen geſchwaͤcht, von ihren Nachbarn, 
und befonders von den YIacedoniern und Il⸗ 
Iyriern, durch beftändige Plünderungen und 
Kriegsfleuern hart mitgenommen — 

Xomer 
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Roͤmer fegten fie zwar nach dem Sieg über den 
K. Philipp Ill von, Macedonien 3787 wieder in 
ihre alte Freyheit; da fie aber im, Syriſchen 
Kriege 3793 heimlich, und im zweyten Maee⸗ 
donifchen Krieg 3813 öffentlich die Feinde dep 
Roͤmer unterſtuͤzten, jo verfußren dieſe nach 
der Bezwingung Macedoniens auſerordentlich 
hart mit ihnen: und nach dem Ende bes Uchäis 
fhen Bunts 3838 wurde ihr Land zu einem 
Theile der Provinz Macedonien gemadıt. | 
Bon der Entitehung der Briechifchen Cos 
lionie in Rleinaſien, nämlich der Aeoliſchen 
2481, der Joniſchen 2930, und der Döria 
ſchen um 3000, iſt ſchon oben (S. 340) geres 
det worden. Sie ſtanden zuerſt unter vielen 
kleinen Roͤnigen, fuͤhrten aber hernach eine 
democeratiſche Verfaſſung ein, bis fie zulezt, 
durch die Errichtung des Aeoliſchen, Joniæ 
ſchen, und Doriſchen Bunds, wovon die 
beyden erfien aus ı2, und der leztere aus 6 klei⸗ 
nen Freyſtaaten, nebſt verfchiedenen dazugehoͤ⸗ 
rigen Griechiſchen Inſeln beſtanden, ſich noͤch 
naͤber mit einander verbunden haben. Eröfus 
3426 raubte ihnen zuerft ihre Freybeit: und Cy⸗ 
. us machte fie feit 3440 der Perfiichen Monars 
chie untermürfig. Unter Darius Hyſtaſpis, 
3480, fuchten fie fich vergeblich in Freybeit zu 
ferien: die ihnen aber doch 3535 vom Artarers 
ses Longimanus in einem - feperlichen Fries 
densſchluß zugeflanden worden. Diefes fchäss 
bare Gut verloren fie 3583 durch Ihre Anbaͤng⸗ 
Ä | 5 Uchkele 
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lichkelt an den juͤngern Cyrus, und noch mehr 
durch die Untreue der Lacedaͤmonier im Antal⸗ 
&idifchen Frieden 3597. Sie find zwar hernach 
vom Alerander:M. 3650 svieder in Frenbeit 
geſezt worden; aber defjen Nachfolger im Sy» 
tifehen Reiche (nad) 3660) brachten: fie wie: 
der urtiers Joch; und ob ihnen gleich die As 
mer nac) dem Sieg über den Antiochus Mi; 
3794 die Freyheit aufs neue ſchenkten, fo. mach⸗ 
sen fie ſich doch derſelben Durch die unvorſichti⸗ 
> ge Theilnehmung an dem. Mirhridarifchen 
Kriege, 3896 feibit verluftig: und durch die, 
ihnen noch auſerdem von den Roͤmern auferleg⸗ 
te Strafe von 20,000 Talenten kamen ſie in ſo 
elende Umftände, daß fie fich feit der Zeit nicht 
{wieder erholen Eonnten, ungeachtet ſich verfchleder 
ie von den nadjmaligen Römifchen Raiſern 
überaus gnädig:gegen fie bewieſen haben, 


e. Königreich Egypten, von 3679 bis 3954. 
Drolemöus Lagi oder Soter ward nad) Ales 
xanders des Groſen Tode 3660 Statthalter von 
Eoypten und den dazu gehörigen Ländern, nahm 
äber 3679 den föniglichen Tirel an, und ward 
auf diefe Weiſe der Stifter eines eigenen König: 
reichs, deffen Beſizer unter dem allgemeinen 
- Mamen der Prolemäer oder Lagiden bekannt 

- find. Egypten wurde unter dieſen Königen der 
Haupefiz der Brosbandlung (oben Th. J. ©. 
81.), und der Kuͤnſte und Wiffenfchaften, 
aber auch ber Wolluſt und Uepplgkeit. em 
u | tole⸗ 


— 
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NPtolemaͤus Lagi ſtiftete das Alexandriniſche Mus 
ſeum er legte auch den Grund zu der dortigen 
ungeheuren Bibliotheck, zu deren Vermeh— 
rung, fo wie überhaupt zum Nuzen der Gelehr⸗ 
ſamkeit, die folgenden Könige einen beträchtlk: 


chen Theil der unermäßlichen Reichtptimer, wel 


che Handlung und Schiffart ing Land brachten, 


angewandt haben: fo daf den’ Egyptern der 


Ruhm gebührt, ſowol die ältefle (des Diymans 
dyas feine), als auch die gröfte (die Alerans 
drinifche) Bibliotheck angelegt zu haben. Un⸗ 
ter des Prolemäus Lagi Sohn ind Nachfolger, 
dem Prolemäus Philadelphus (3700-3737 ) 


ward von inländijchen Juden die Ueberfezung 
der fogenannten fiebenzig Dollmerfcher vers 


fertiget , wodurch nunmehr der inhalt der Bir 
bei den weltlichen Schriſtſtellern bekannt wor: 
den: einige fehreiben Philadelphen auch Die Ans 
legung des Mufeum und ‘der Bibliotheck zu 
Alerandrien zu. Bald nad) der Vertreibung 
des Pyrrhus aus Stalien, Tas iſt, 3711, bewarb 
fidy diefer König durch) eine eigene Geſandtſchaſt 
um die Sreundjchaft dee Römer: eine Freund: 


ſchaft, die in der Folge den Egyptern hoͤchſt 


verderblich geworden. Bisher ward der mor⸗ 


genlaͤndiſche Handel von Ben Tyriern über 


Rhinocolura und Elath getrieben: Philadelph 
309 ihn in fein Sand, fo daß die Waaren von 
Berenice (nachher von Mios Hormos) über 
— nach Alexandrien giengen. Ptolemaͤus 
vergetes (3737 -3763) bat bey: einem Kriegs⸗ 

5 zuge 
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zuge wider Syr en ſich aller Länder zwiſchen 
dem Gebirge Tau us und der Indiſchen Graͤn⸗ 
ze beinächtiget. Wichtiger, als dieſe vergäng« 
lichen Eroberungen, waren feine Unternebmun: 
gen auf den Kuͤſten des rorhen Meers, bie 
er, laut des Adulitanifchen Denfmals, ſowol 
auf ter Arabiſchen als Ethiopiſchen Seite uns 
ter fich gebracht hat, Unter dem Prolemäus 
Philopator (3763-3780) eriieuerten 3774 die 
Roͤmer, die tama!s ten zweyten Punifchen 
Krieg fübreen, durch eine eigene Gefandefchaft, 
ihr Sreundfihaftebundnis mit den Egyptern; 
fo wie fie hernach Poilopators minderjährigen 
Nachiolger, dem Prol. Epiphanes (3780, 
3803) von ihrem Siege über den Hannibal: und 
von dem mir Carthago 3782 gefchloffenen Fries 
den Nachricht ertheilten ;_ bey welcher Gelegen⸗ 
heit die Egyptifchn Groſen das Reich und dem 
König in den Schu; der Römer übergaben, wie 
denn diefe hierauf auch die Bormundfchaft über 
den König teyerlich übernommen haben. Won 
diefer Zeit an wurden die Römer Schiedsrich⸗ 
ter von Egypten: vertriebene Könige nahmen 
ihre Zufluche zu ihnen, wie Pbhilomeror‘, A⸗ 
lerander It. Auleres : uneinige Könige wur: _ 
den durch fie mit einander verglichen, wie Phi- 
lomeror und Phyſcon, Dionys und Elcopas 
ra; und das Königreich Cyrene, ein zu Egyp⸗ 
ten geböriges fand, vermachte ihnen Apion, 
Phyſcons natürlicher Prinz, 3888 im Teftar 
mente, Zur gänzlichen Bezwingung er 
Ä — 0 
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ſelbſt gab die herrſchſuͤchtige Cleopa-r.r," des 
Königs Auletes Tochter, die naͤchſte Ge’egens 
heit. Sie folte nad) dem väterlichen Teſta— 
mente mit ihrem: Bruder Prolemäus;, den die 
Neuern Dioriys nennen, gemeinſchaftiich, und 
zwar unter Der Vormundſchaft der Kömifchen 
Republik regieren : allein kaum hatten fie beyde 
3933 die Megierung angetreten, fo zerfielen fit 

it einander, welches den Alerandriniichen 
Krieg mit Caͤſar und den Tod des. Königs Dios 
uns veranlaßt hat. ı Der fiegende Caͤſar 
gab nunmehr der Eleopatra ihren Bruder Pto⸗ 
lemäus Puer, einen Prinzen von 11 Jahren, 
zum Mitregenten und Gemahl, den aber vie 
Cleopatra bald aus dem Wege räumte, End» 
lich vermäßlte fie ſich mit dem Triumpir An« 
tonius, in der Hofnung, Roͤmiſche Monar⸗ 
in zu werden. Allein Oetavius gewann Lie 
Schlacht bey Actium, Anton entieibte ſich, 
Alerandrien gieng über, bie Elcopatra fiel dem 
Octavius in die Hände, und entleibte fich gleich, 
ſalls. So ward Egypten 3954 eine Roͤmiſche 
Provinzʒ. J eu 


d. Rönigreich Thracien, 


Ich rückte hier. cine Geſchichte ein, ‚welche bie 
Mode: bisher aus dem Umfange der Welthiftes 
rie ausgefchlöffern har; die Thraciſche. Sie 
iſt wichtig, wenn fie nur aud) eben ‚fo vollftän: 
dig gemacht werden könnte. Zum Anfang. wird 

vielleicht auch ein roher Entwurf nicht misſab 


fallen. 
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fallen. Eigentlich ſolte ich b.er nur von dem 
Thraciſchen Reiche, reden, das Lyſimachus 
und) Alexanders des Groſen Tod errichtet bat: _ 
es wird aber von Muzen feyn, aud) bie ältere 

Gerichte Thraciens ‚fo mangelhaft fie aud) . 
\ zur Zeit iſt, nachzubolen, — 


1) Nachholung der Thraeiſchen Geſchich⸗ 
te vor Lyſimachus, das iſt, vor 3660. 
Mac Herodots Angaben (IV. 93. und 99) 
erſtreckte ſich Thracien nordwaͤrts bis an die 
Donau, und begrif folglich aud) Moͤſten we⸗ 
nigſtens Niedermoͤſien und die Europoaͤiſch⸗ 
Landſchaft Pontus oder das nachherige Sey⸗ 
thien). Hierin kommen Skylax, Strabo, Mela u, 
Plinius mit dem Herodot uͤberein andere aber; 
und befonders Ptolemaͤue, machen das Gebirge 
aͤmus zur nordlichen Gränze Thraciens, mit 
Ausſchlieſung Miedermöliens und des Pontus, 
Aus Herodot fönnte man eine ziemlich vollſtaͤndi⸗ 
ge Erdbeſchreibung von Thracien für-fein Zeitale 
ter zufammen lefen, wo verfchiedene Dinge vor⸗ 
fommen würden, die unfere Verfaſſer der al 
ten Geographie uͤbergehen, weil ſie nur immer 
die alte Geographie der fpätern Zeiten abbans 
dein, anſtatt ſie nach beſond ern Zeitaltern ab⸗ 
zutheilen, und einzeln zu beſchreiben (ſ. oben 
Th. J. & 17.). Eine ſolche epoquenmaͤſige 
Ausfuͤhrung der Erdbeſchreibung von Thracien 
iſt nun freylich nicht für dieſen Ort; indeſſen will 
‚Ach doch einiges, das eine nähere Pariepung anf 
— 5 Die 
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bie Geſchichte hat, aus Herodot und andern 
Alten beybringen. „Die Thracier, ſagt Her 
rodot (V. 3), ‚find nach den Indianern das - 
gröfte Volk auf dem Erdboden, und ſie wuͤr⸗ 
den-nad) meiner Meynung unüberwindlich, und 
allen andern Bölkern an Macht: weit überlegen 
ſeyn, wenn fie.unter der Herrſchaft eines. Eins, 
zigen ftünden, oder nur.alle uuter einander ei— 
nig waͤren. - Aber. weil ihnen dieß allzufchwer 
fällt, und es auch wol nie dazu fommen wird; 
fo:find fie ziemlich ſchwach. Sie haben fo vier 
legtep Namen, als Segenden find; aber doch 
einerky: Bitten: und Gebraͤuche: die Geten, 
die Trauſen, ‚und die über den Rreftondern 
Wohnende ‚ausgenommen, Den Eitten 
und Gebraͤuchen pad unterfcheidet alſo Herodo 
viererley Voͤlker in Thracien, mit — 
Moͤſiens und des Pontus, naͤmlich; die Ge⸗ 


* 


ten, die Trauſen, die nordlichen Nachbarn 
der Kreſtonaͤer, und die übrigen Thracier. 
Mo Die Beten jur Zeit, da Darius Hyflafpis 
gegen die Scythen zog, und .nod) zu Herodors 
‚Zeiten, gewohnt haben, Fan man aus Herodots 
Nachricht von dem. Seythiſchen Feldzuge ‚des 
Darius. genau beftimmen, Darlus gieng (IV. 
$5, 87 und 89) mit feiner Armee über den Thra⸗ 
ciſchen Bofporus in der Gegend von Byzanz 
heruͤber nach Europen, und zog foßann, auf 
der ‚Seite des ſchwarzen Meers, nordmärts 
bis zur Schiffbruͤcke, die er uͤber die Donau, 
und zwar zwo Tagereiſen weit von der Muͤn⸗ 
nn dung, 


- 
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dung, in der Gegend‘? mo biefer Fuß ſich in 
feine Arme theilt, ‚ bat fhlagen laſſen. Auf 
der Marſche von Byzanz bis zu dieſer Gegend 
‚der Donau fam ir (W. 89, 92,93) an die 
Durtie des Fluſſes Tearus, und von dannen 
an den Flug Artiskus, welcher durch das sand 
der Odryſer floß. Nachdem theils die Thras 
eier, die Salmydeſſus inne hätten, theils dies 
jenigen, die Die Siaͤdte Apollonia und Me⸗ 
ſembria und deren umliegende Gegend. bewohn⸗ 
ten (nach einer andern Leſeart, die über Apol⸗ 
lonia ind Mefembria wohnten) und die Skyr⸗ 
\miader (al. Ryrmianer) und Nipſaͤer (al. 
Mypſaͤer ) gehannt wutden, ſich dem Darius 
ohne Widerſtand ergeben hatten; ſo gerieth er 
ietauf, ehe er noch an den Iſter Fam, art die 


Beten, welche nufterblich zu fern glaubten: 
Diere fezten ſich zwar zur Wehre, allen fie 
‚würden fogleih unterjocht, ob fie fhon die taps 
ferſten und. gerechteften unter den Thraciern 
waren. Hieraus folgt ganz unſtreitig, daß 
die Geten in den Zeiten des Darius zrolfchen 
dem © birge Haͤmus⸗ dem ſchwarzen Meer 
und der Donau gewohnt haben. Jenſeits der 
"Donau waren damals ſogleich unmittelbar. Die 
Sie der Scythen (IV. 99), die ſich weft: 
waͤtts bis etwas über die Aluta erftreckten,, wo 
die Agarbyrfen, ein unſchthiſches Volk, duch 
deren Land die Marofch und die Theis floffen, 
an fie gränzten (ſ. oben ©. 182): fo wie weiter 
wach, Südwelten die Sigynaͤ, ein m 
" olk, 
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Boll, wohnten, deren Sand bis nabe an die 
Eneter oder Deneter am Adriatiſchen Meere, 
ein. Volk von Illyriſcher Abfunft , reichten, 
‚wie man aus Herodot (V.9.) ſieht. Aber 
„mie weit wohnten damals die Geten wefttwärts? 
Zur Beantwortung diefer Frage Fönnen uns 
‚bie Krobyzer, die Paͤoner und die Tribal, 
ler behülflich ſeyn, Die auf der MWeftieite der 
‚Öeten gewohnt haben, wie aus folgender Stel; 
‚le. des, Herodots (IV. 49) erhellet: Durch 
Thraeien, und durch das fand. der Thracier, 
‚welche Krobyzer heiſen, lauft der Athrys (oder 
Atres, ohne Zweifel der Jatrus des Fornans 
des, an dem Die Stadt YTicopolis-lag), der 
Nocs (al. Noias) und der Artanes ja. 
Atarnes), welche ebenfalls in den Iſter fallen, 
Aus gr $a r * a a zwar von 
dem Berge Bhodope fällt ‚hinein der Fluß 
Aius (al. Skius), welcher das Gebirge Haͤ⸗ 
mus mitten durchſchneidet. Aus dem Lande 
ber Illyrier (im Herodotlſchen Verſtande) 
Emmt der Fluß Angrus (al. Anyrus) gegen 

Morden zu in das Triballiſche (al. Tribaliſche) 
Sefilde, und faͤllt in den Fluß Brongus der 
Brongus aber in den Iſter, welcher dadurch 
‚sehr anwächft, weil fie beyde an ſich gros find,,. 
Disher von ‚den Geten des Herodots. Cie 
‚wohnten aud) noch zu den Zeiten. des Pelopons 
nefifhen Kriegs. (um 3556) in ben  erfibefchries 
benen, Gegenden von Thracien (Thucyd. II, 
:95:98);, aber. Alerander der Große, ber fie 
il d. Univerſalh. Si 3649 
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| 3649 bekriegte, Fand fie nicht mehr im Thra⸗ 
cien, ſondern auf der Nordſeite der Donau in 
Dacien Strabo VII. S. 301: f. und Arrian I. 
2. 3. 4.). Dieſes Volk hatte in ſehr fruͤhen 
Zeiten an dem Zamolxis einen groͤſen Geſez⸗ 
geber und Philoſoph en, von dem es die wichti⸗ 
ge tebre von der A der Seele gelete | 
net bat (Herod. IV 24. A) 
Wo die Traufen oder Trävfen (Teavoch) | 
gewohnt haben, fagt Herodot nicht; er nenne 
. aber anderswo (vi. 109) einen Fluß, Nas 
mens Travis’, ber nebft dem Kompſatus in 
den, bey Difän gelegenen See Biftonis ih 
ergoß. Allen Anſehen nach waren fie Anwo 
‚ net diefes Fluſſes. Sie kamen in allen Sto 
cken mit den übrigen, Thractern überein: nur 
hatten ſie dieß eigene, ‘daß fie bey der Geburt 
eines Menſchen — und bey dem Tode 
frohlockten (V.4 
Die über“ = Rteſtonãern wöhnende 
Ungenannte lebten "alle in der Vielweiberey, 
und bey ihnen war es, wie faft bey den Indi⸗ 
ern, herkoͤmmlich, deß diejenige von den Frau⸗ 
en, die ihren Mann am liebftem gehabt, bey 
dem Gräbe deffeiben von ihrem nädhfte n Anders 
"wandten zu befonderer Ehre ſeyerlich abgefehlachr 
tet, und zugleich. mit dem Marine begraben. 
würde (V. 5.). Auch diefes Volks Size gibe 
Herodot nicht genau an; indeſſen da Rreſtoni⸗ 
Tal beym Thücyd, Sreftönis), über. welchen 
"diefee,A Volk u Frag wohnte, eine, h hr hie 
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Weſtſeite des. Steymon und des Landes Päonix. 

. en gelegene Landfchaft Macedoniens. war, in. ' 
welcher nach Herodor ( VII. 124.) der Fluß Chi⸗ 
dorus (Echidorus) entfprungen , der durch 
Mygdonien floß, und bey einen, oberhalb dem 
Fluß Axius gelegenen Sumpfe fih ergoß; fo 
muſten die über den Kreftonäern wohnende Uns 
genannte auf, oder jenfeits dem Haͤmus in Mier 
dermöfien - (etwa im heutigen Servien ihre 
Size: gehabt haben, — 
Von den bisher kuͤrʒlich beſchriebenen Thrae 
eifchen Voͤlkern unterſcheidet Herodot (V. 6.7.8.) 
die uͤbrigen Thracier in Anſehung der Sitten, 
Es iſt Schade ‚Daß er nichts von ihren Spras 
hen gemeidet hat, mie er ſonſt zu thun pflegt. 
Diefe übrigen Thracier hielten gezeichnet zu ſeyn 
für etwas edles. Die Weiber kauften fie fehe 
theuer von ihren eltern. ‚Den Ackerbau hiels 
sen fie für ſchimpflich, und den Krieg und das 
Rauben für löblih. Sie verehrten feine an: 
bern ‚Götter, als den Mars, den Bacchus 
und- die Diana ; den Königen aber war eg eis 


gen, den Merkur befonders zu.verehren,: by 


dem: fie ſchwuren, und von dem fie abzuſtam⸗ 
‚men vorgaben. Den Bornehmen wurden Grab: 

mäler von. Erbe errichter, bey welchen man uns 
ser ausgefezten groſen Belohnungen alleriey 
Kampffpiele angeftellee hat: © 2° 
Herodot nennt bey. Öelegenheit der Perfichen 
Feldzuͤge wiele Thraeiſche Voͤlker, Städte und 
Fluͤſſe. Der Schythiſche Feldzug .deg Darius 
Te Sie - > Kfla 
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Hnftafpis lehrt uns die Dftfeire Thraciens,, und 
der Öriechifche des Eerres das meifte übrige ken⸗ 
non. Don jenem ift fchon oben ‚geredet morden, 
und von biefem will ich jest die Stellen, ‚die 
Thracien betreffen, auszeichnen. Xerxes gieng 
mit. der. fandarmee nah Kuropen auf einer 
Schiffbruͤcke über , die von Abydus bis an die, 
zwifchen Seftus und. Madytus hervorgehende 
tandfpige des Thraciſchen Eherfones Über den 
Helleſpont gefchlagn war (VIE. 33. “Die 
Landmacht zog durch ben Cherfones (den die Dos 
Ionki inne hatten, und deren nordliche Mach: 
barn die Apfinchi waren VI. 34, 43) nords 
wärts hinauf ,-fo daß fie zur Rechten das Grab⸗ 
mal der Selle, des Athamas Tochter, und 
zur Linken die Stadt Rardia hatte. Sie gieng 
mitten durch die Stadt Agora, und wandte 
ſich darauf nach dem Meerbufen. Melanes und 
dem Fluſſe Melas, beffen Wafler von dem 
Heere ganzerfchöpft wurde. Bon diefem Fluſſe, 
nach deffen Namen auch. der Meerbufen genannt 
wird, gieng der Zug gegen Welten, bey der 
Aeolifhen Stadt Aenos und dem See Sten» 
toris vorbey, bis nad) Doriffus, welches eine 
Thraciſche Küfte und grofes Gefilde ift. Durch 
dieſes gebe der geofe Fluß Hebrus, an wel 
chem ein fönigliches Kaftell  gebauer iſt, das 
auch Dorifkus heift, und in welches Darius, 
feit der. Zeit, da er gegen die Scythen gezogen, 
eine Befasung gelegt hat. Weil nun dem Kers 
xes diefe Gegend bequem fchien ; ſo mufterte er 
De , dafelbft 
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daſelbſt feine Voͤlker, und brachte fie in Ord⸗ 
nung. . DieSchiffe, welche auch an diefer Kuͤ⸗ 
fie angefommen waren ,. ließen die Hauptleute 
auf des XRerxes Befehl nahe an’ das Ufer, Dos 
eiffus. anfahren, an welchem Sala, eine Sa⸗ 
mothraciſche Stadt, und dona erbauet iſt. Am 
Ende dieſer Kuͤſte iſt Serrium, ein beruͤhm⸗ 
tes Vorgebirge.Dieſe Gegend bewohnten ehe⸗ 
deſſen die Rikoner, (VII. 58. f. ) Ferner 
fagt Herodot CVII. 108: 115):*Von Dorif 
kus zog der Koͤnig (Xerxes) nach Griechenland 
ſort, und alle, die er unterwegs antraf, zwang 
er, dem Zuge mit beygjuwohnen. Es war aber, 
wie ſchon oben-angezeigt ift, allbereit das ganze 
kand bis nad) Theffalien,, erft von dem Megas 
byzus, und. hernach von dem Mardonius bes 
ſiegt, unter die Perſiſche Borhmäßigfeit ge: 
bracht, und dem Könige zinsbar gemacht. Von 
Doriffus gieng er zuerft bey den Samothracis 
fchen Feitungen vorbey, unter weldyen die weſt⸗ 
lichſte Meſembria heiſt. Diefer liege Stry⸗ 
ma, eine Stadt der Thaſier, am naͤchſten, 
und zwiſchen beyden lauft der Fluß Liſſus, (al. 
Liſus), mitten durch: welcher nicht Waſſer ge⸗ 
nug für das Heer des Kerres:hatıe, ſondern er⸗ 
ſchoͤpft wurde. Die Landſchaft hies vor dem 
Galaika (al. Galdaika oder Gallaika), nun 
aber Briantika: es gehoͤrt aber doch mit dem 
beften;Rechte auch dieſes Land den Rikonern 
( Mela ſetzt alſo dieſes Land ganz richtig um den 
Hebrus an). "Machdem er (Kerpes ) uͤber den 

Be S 3 aus ge⸗ 
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ausgetrocneten Fluß Liffus gegangen, zog ee 
bey den Griechifchen Staͤdten Maronea, Dis 
Fir, und Abdera vorbey, wie auch bey ‘den 
berühmten Seen, nämlich dem Iſmariſchen 
zwiſchen Maronea und Stryma, und dem His 
ftonifchen bey Difäa, in welche die Flüffe Tra⸗ 
vus und Rompfarus fallen... Bey Abbera 
gleng er zwar bey feinem’ berühmten Fluſſe vors 
bey, aber wol über: den Fluß Neſtus, der 
ſich in das Meer ergieft. : Auf dem Zuge 
Durch diefe Gegenden lies er aud) die Staͤdte 
mitten im Sande zur Seite -liegen.: Bey einen 
von :denfelben Fiege ein See, welcher im Um⸗ 
fange bey 30 Stadien hat, und fifchreich und 
fehr fatzig iſt. Dieſen hat das Zug: und Laſt: 
vieh, welches dahin zur Traͤnke gegangen, allein 
ausgetrocknet. Die Stadt, daran er liegt, heiſt 
Piſtyrus (at. Pyſtirus und Piſſyrus). Dieſe 
an der See gelegene ſowol, als die Griechiſchen 
Städte lies Xerxes zur linken Hand liegen, und 
309 vorbey. Es waren aber folgende Thraciſche 
Völker durch deren Länder er (vom Thracifchen 
Cherfones an) den Weg (weftwärts) nahm; die 
Paͤti (nach Arrians I: 46. lag Pätica zwiſchen 
den Fluͤſſen Melas und Yebrus), die. Riko⸗ 
nes. (von deren Gebiere nad) dem obigen. ein 
Theil Galaica oder Ballaica hieß: und. nach, 
- dem Mela um den Hebrus lag), die Biſto⸗ 
nes (ohne Zweifel in Der Gegend des Sees ia 


“5, Ronis);, die Sapaͤi, die Deraͤer Cal. Derfäi 


ein Perſiſcher Stamm hies nach Herodots l. 125, - 
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Derufiäi ), die Edoni (und in ihrem. Gebier: 
te die Gegend pon Myrkinus am Strymon,. 
—8* 4, und die Sasıd (al. Saſtraͤ ) 
Diejenige von ihnen, die am Meere wohnten, 
folgten zu Schiffe; die andern aber, die wei⸗ 
ter In das. Jand.hinein wohnten, wurden ge: 
zungen, zu Sande nachzufolgen. : Es war kei⸗ 
nes. der Bölfer., die ich angefuͤhrt habe, davon 
ausgenonimen, als allein die Satraͤ. Dieſe 
find ,. unſers Wiſſens, noch niemals jemanden, 
unterworfen. gerefen ; fondern fie leben nod) bis- 
auf dieſe Zeit unter allen Thraciern allein In 
der Fteiheit. Denn fie. wohnen auf hohen, 
mit.allerley Bäumen und mit Schnee bedeckten 
“Bergen, und find im Kriege ſehr geübt. Bey 
ihnen liegt auf den höchften Bergen ein Tempel, 
in welchem Bacchus ein Drakel hat: die Beſſi 
aber unser. den Satrern find diejenigen, die im. 
Tempel weiſſagen. Die Oberpriefterin iſt die. 
Perſon, welche die göttlichen Ausfprüche ertheilt, 
und es geht hier alles. eben fo,, wie zu Delphi. 
Als Xerxes Durd) das, befagte Land. gezogen, 
gieng er baranf bey den. Städten der Pierier, 
Phagres (insgemein Niphagres) und Per⸗ 
gamus ganz nahe vorbey, und ließ zur Rech⸗ 
ten den groſen und hohen Berg Pangaͤus lie, 
gen, in weldiem Bold: und Silbererze find, wels 
che die Pieres (al. Pikres), Gdomanter, 
und vornaͤmlich die Satrer graben. Oberhalb 
dem Pangäus nordwärts- wohnen bie Päoner, 
Doberer und Paͤopler (al, dzrns) Bor 
14 dieſen 
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dieſen zog Xerxes vorbey, und ſetzte den Zug: 
weiter gegen Abend fort, bis er an den Fluß 
Strymon und: zu ber Stadt Zion kam, in: 
welcher der obengedachte Boges damals noch 
(Derfifher) Statthalter war. Diefes Sand, 
bas um den Pangälfchen Berg liege, heiſt 
Phyllis (at. Phillis), und erſtreckt fich gegen‘ 
Welten bis an den Fluß Angites, der in den 
Strymon fälle, gegen Mittag aber an den’ 
Strymon felbft, welchen die Magier weife 
Dferde zum Opfer abgefchlachter haben. Nach⸗ 
dem fie diefe. und andere Zauberfachen in den 


Ä Fluß geworfen‘, giengen fie ‚auf ‚den Neun⸗ | 


ftrafjen der Edoner (iv Evwrix ddr rei 
’Hdevav) nach den Brücken, welche fie über den. 
Fluß gefchlagen fanden. Weil fie hörten , die 
Gegend hieße Neunftraffen, fo vergruben fie 
bafelbft fo. viele Knaben und Mägdchen von den’ 
Sandeseinwohnern lebendig In die Erde, Es iſt 
eine Perfifhe Gewohnheit, Wenfchen lebendig 
zu vergraben: und id) habe Nachricht, daß 
auch Amefiris, des Kerres Gemahlin, als fie 
fhon alt war, zweymal 7 Kinder vornehmer 
Perfer einem unterirdifchen Sorte zu einem 
Dankopfer vergraben-babe. Als der König: 
von dem Steymon fortzog, gieng er vor der 
griechifchen Stadt Argilus vorbey, welche am: 
Seeufer gegen Abend zu liegt. Die Gegend’ 
bey derfelben und weiter hinauf heift Biſaltia. 
Bon da ließ er den Meerbufen beym Neptun⸗ 

Tempel zur linfen Hand, nahm feinen 2 
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durch das ebene Feld Syleus, und gieng bey 
der griechifchen Stadt Stagira vorbey. Er 
kam nach Akanthus, und führte nebft dem: 
Vuoͤlkern, dietich vorher erzäßlet habe, auch von 
allen, wo er durchzjog, und von denen, bie um 
den Berg Pangäus wohnen, alle Mannſchaft 
mi. - Die am Meere wohnten, muften: auf 
ben Schiffen dienen , die andern aber zu Lande: 
folgen. Den Weg aber, welchen der König! 
Kerres mit der Urmee nahm, erhalten die Thra⸗ 
eier, und befäen denfelben nicht, fondern hal⸗ 
ten Ihn noch bis auf diefe Zeit fehr in Ehren”! 
Aufer den- bisherigen Thracifchen Völkern, 
will ich noch etwas aus andern Stellen Heros 
dors von den Rrobyzen, Päonern und dry» 
gern beybringen und fürzlich erläutern. Daß! 
die Rrobyzen in Thracien zwifchen dem Haͤ⸗ 
mus und der Donau, und zwar auf der Welle 
felte der Geten in-der Gegend der nachmaligen: 
Stade Micopoli gewohnt haben, erhellet aus 
dem , was oben gleich Anfangs von den weſtll⸗ 
den Graͤnzen der Geten (aus IV. 49) bemerfe- 
worden; Strabo (S. 490.) läßt fie noch in 
Thracien wohnen: hingegen Plinius (IV. 12.) 
gibt ihre Siße zwifchen dem Tyras und Bory⸗ 
fihenes an. Strabo ſchreibt alfo vielleicht nicht 
als Zeitgenoß , fondern nur, wie er öfters thut, 
als Alterthumsforfcher : es fan aber auch feyn, 
daß die Krobyzen indeſſen ihre Wohnungen vers 
ändert Haben ‚ zumal da in diefe Zeit die Erobe⸗ 
rüngen der Geten in Thracien unter bem Boͤ⸗ 
x Fr ee vebu 
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vebiftas fallen, Die Phoner-(V. Liꝰ⸗ 16) gas 
ben ſich ſelbſt fuͤr Abkoͤmlinge von ven Teukrern 


aus Troſa ausı ‚fie wohnten: am, Strinnon/ 


um den ‘Berg Pangaͤus, um .’Doberg ,: ya 
Agrian, um Ddomant,, und um den See Pras, 
ſias, ja einige auch auf dem See felbft in bes; 
fonders auf Pfaͤhlen dazu gebauten Wohnun⸗ 
gen: endlich aber muſten auf des Darius Hy⸗ 
ſtaſpis Befehl verſchiedene Stämme von ihnen, 
und inſonderheit die Siropaͤoner (Sixis eine 
Stadt oder Gegend von Paonien, kommt VIII. 
175 vor), die Paͤopler (al. Oxꝓac⸗) und. die, 
Anwohner des Sees Prafiss nach Aften wau⸗ 
dern. : Am Steymon wohnten vor der; Päoner: 
Ankunft. die fogenannten Aſiatiſchen Thrar 
‘ eier ,. Die deswegen , fo lang fie in Thracien ge⸗ 


wohnt, Strymoner biefen ; feitdem fie/aber; 
von den, Teufrern (zu denen nad) dem oͤbigen 


auch bie Päoner gehörten), und. von den Myſiern 
aus Europen nach Kleingfign,zu, entweichen ge⸗ 
noͤthiget worden, din Namen der Bithyner er⸗ 
halten, oder auchfelbft angenommen.haben (VII. 


#4, f.). Päonien mar das äuferfietand von Thra⸗ 


cien.auf der Seite von Macedonien: denn fo ſagt 
Herodot, indem er die Gränzen von Thracien 
und Maeedonien beitimmen will (V.ı7): “Als: 


Megabnzus. die. Päoner uͤberwältiget hatte, 


ſchickte er eine Geſandſchaft nach Macedonien —. 


Don dem Prafifchen See bat man gar nicht. 
weit mehr nach Maeedonien; denn zunaͤchſt/ 


an dem See llegt das Bergwerk welches in, 
den nachfolgenden Zeiten: dein, az ig 
2 . alent 
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Talent Silber eingebracht bat: Don dieſem 
Bergwerke kommt man an einen Berg, ver 
Dpforuis Helft, und wenn man diefen. übers 
ftiegen hat, ſo iſt man in Macedonien”. Was 
endlich die Bryger anbelangt, fo gehören zwo 
Stellen Herodots hieher. In der einen«( VI. 

45) wird erzähler, daß Die Bryger;, ein Thras 
cifches Volk, den Perfiidhen’Feldheren: Mars 
donius, als er mit feiner Arniee in Macedonien 
im Lager geſtanden, bey der Macht überfallen; 
viele:von. den: feinigen niedergemacht und ihn 
ſelbſt verwundet haben ; aber demungeachten 
hernach von den Perfern unterjocht worden. In 
ber andern Stelle (VII. 73) finden wir folgens 
des :; Wie die. Macedonier ſagen, biefen bie 
Phryger, fo:Tange fie Europäer maren;; und 
bey den Macedoniern möhnten, Eryger; 
als fie aber nach Aſien gezogen, veraͤnderten fie 
mit der bandſchaft zugleich den Namen, und: 
nannten ſich Phryger (ſ. oben Th. H. ©. 141.) 
Aus dem Strabo⸗ (IX. S. 410 und X S. 


/ 


471) erhellet, daß Thracien, wo nicht das ern 


ſte bewölferte Land in: Europa, doc) gewiß das 


erfie geſittete war. Hier wurden: zuerft. die _ 


ng verehrt; : bier fangen die erſten Bar⸗ 
denn die Pierier, die fie zuerft "hatten; 
47 (ch ©. 473.),; waren urſpruͤngliche Thra⸗ 
Daß bier auch ein Zamolxis philofophirs 
* ir fchon oben angeführt worden. Die aͤl⸗ 
tefte Geſchichte Thraciens iſt theils gänzlich 


. wabefannt;, theils ' in —— — 
einge⸗ 
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eingekleidet. Die erſte Hauptveraͤnderung, die 
wir aus Herodot (VII. 20, vergl. mit V. 13 
und VII. 75) Nernen, verurſachte in Thracien 
ein ſehr groſes Heer von Teukriern und My⸗ 
ſiern, bie noch vor dem Trojaniſchen Kriege 
(noch vor 2790) aus. Aſien über. den Bospo⸗ 
rus heruͤbergekommen, alle Thracier uͤberwaͤl⸗ 
tiget und zum Theil vertrieben haben. Ob 
dieſes zahlreiche Pflanzvolk eine Art von allge⸗ 
meiner Herrſchaft in Thracien errichtet, und 
wenn’dem alſo iſt, wie lang dieſe Herrſchaft 
gedauert, wiſſen wir nicht. Darius Hyſtaſpis 
fand wenigſtens das Land in mehrere unabhaͤn⸗ 
gige Voͤlkerſchaften zertheilt. Selbſt allein die 
Dolonker, die den Thracifchen Cherſones 
bewohnten, hatten mehrere Koͤnige, bis die 
Halbinſel der Familie des Miltiades aus Athen 
ſich unterworfen, wovon Herodot (VI. 34:42) 
nachzuleſen iſt. Die nachmalige Herrſchaft der 
Perſer dauerte nur von des Darius Hyſtaſpis 
Scythiſchem Feldzuge (3476) an, bis zur Ver⸗ 
treibung der Perſer durch die Griechen unter 
Rerxes I. (3514). Darius Hyſtaſpis hat die 

Thracier theils ſelbſt, theils durch den Mega⸗ 
byzus bezwungen (Herodot IV. 89. 92. 935 VE 
2. und VII.108); Won dieſer Zeit an bis auf 
Zerres I. Einfall in Griechenland waren: in 
Thracien,fo wie am Hellefpont,allenthalben (nur 
allein die Satıer ausgenommen , Herod: VII. 
zz) Perfifche Starthalter ; "allein nach Kerris 
Abzuge wurden. fie nach und nach alle ". den 
2 rie⸗ 
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Griechen. vertrieben: Doriſkus ausgenommen, 
wo ſich der Statthalter Maskames und deſſen 
Nachſolger noch bis auf Herodots Zeiten unter 
dem Artaxerxes, Eerris Sohne, behaupteten 
(Herod, VII. 106. ). | 


Bald nach der Vertreibung ber Perfer erhob 


fih in Thracien die Monarchie der Odryſer, 
die zwar nicht-allgemein,, aber doch von jehe 
'geofem Umfang’ und Anfehen. wars - Thucnbis 
des (11.95.98: ꝛc.) gibt uns Davon fchöne Mache 
richten. Wir haben aber auch von dieſer Zeit 
an einen brauchbaren, obwol nicht durchaus 
richtigen neuern Schriftftellee an Herrn Cary, 
deſſen Thracifche Geſchichte aus Münzen erläus 
tert man im gten Theil der Zufäßt zur allgem, 
Welthiſtorie teutſch überfejt finder, : Daher ich 
auch im folgenden nach meiner Gewohnheit, 
und wie ſichs fuͤr ein Handbuch der Univerſal⸗ 
hiſtorie geziemt, blos die Revolutionen von 
Thracien anzeigen werde. = :. | 
Teres I. ober. Tyres, der Stifter: ober Wies 


derherſteller bes Ddmfiichen Staais, muß noch. 
vor 3540 geſtorben ſeyn, weil Herodot, von. 


dem man annimmt / daß er ſeine Geſchichte im 
J 3540 geſchrleben/ nicht nur des Teres fons 
dern auch feines Sohis, des Sitalees Erwaͤh⸗ 
nung thut. Det. gedachte Sitalces war eigentz 
‘ Ach der Urheber der Odryſiſchen Monarchie. Er 
Herrfchte vom Strymon an bis zum Auefluffe 
der Donau), und-haite eine Armee von 150,000 


Mann: ein Bundegenoß des Athenienſer 3 ein 
24 IR 6) 
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Verwandter bes Scythiſchen Königs, und edit 
Feind des Macedonifchen Königs Perdicas, 
Er fam nah Thuchdides, Im. gten Jahre des 
Deloponnefifchen Kriens, folglich. 3566 ,. in eis 
ner Schlacht mit den Teiball wn, einem freyen 
Thraciſchen Volk, ums tebeit, Es ſcheint gleich 
nad) dein Sitalces; nicht wie Cary vermurher, 
erft nach dem Seuthes I. und dem Meſades, bie 
Odroſiſche Monarchie in @ Staaten, im den 
Odryſiſchen oder Dberthraeifchen und in 
den feeländifchen.oder den Saat der — 
| u. — piflan. 0: 


u) VoryfifcheRönige, 2) Seelandiſche Bir. 
Seuthes I, des Spa: nige· .· | 
radocus Sohn, und des  Miefädes;, ſtarb bald 
Sitaices Meffe, 3560, — eine — 
vergroͤſerte die Macht... : 
des uns Durch Den: ;' rich 24075 
Tribur von verſchied = ur u mn 8 
“nen Völkern, Er Biyapt: 


' mMedocuo holf dem Seuthes II, des Me— 
Seuthes Il. zum Be⸗ſades minderjaͤhriger 
ſitze de, Seeſtaͤdte. ‚Sohn, kam durch Hüls 
— nf Odryſiſchen Ko⸗ 
. 06 Medocis und. des 
Aenophon, dereben mit 
re 
aus Aſien berüber ge⸗ 
onmen, um 3584 wie⸗ 
| der 
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Amadoeus, um 3594. 

wider ihn lehnte fich 
Stuthes I. auf. Der 
Lacedaͤmoniſche Feld: 
herr Teleutias : fohnte 
die beyden Könige mit 
einander aus. 


Teres H: Es ift un: 
gewiß, ob er des‘ voris 
gen unmittelbarer 
Nachfolger gemwe fen, 


oder 05. zwiſchen ben: 


den eine Luͤcke iſt. Phi⸗ 
lipp von Macedonien 
unterjochte ihn‘, fo wie 
den feeländifchen K. 
Cherſobleptes, woruͤber 
die Athenienſer 3644 
dem Philipp Vorſtel⸗ 
lung gethan, obwol 
— Erfolg. fi 


ser 


der zum Beſitze ber 
Thraeifchen re 
Cotys I, 3604. Seis 
ne Regierung war eine 
Mifhung von Berftehs 
lung , Andanfbarkelt 
und unüberlegter Hiße, 
Er führte zulezt ums 
glückliche Kriege mit 
Dbilipp von Macedo: 
nien, und ward 3628 
ermordet, 
Eberfobleptes , des 
vorigen Sohn, 3628. 
Seine Minderjäßrig: 
feit, amd die Unzufrie⸗ 
denheit über: Charis 


demd Staatsverwal: 


tung begünftigten eine 
Ewpoͤrung, die: den 


Ausgang batıe, daß 


Cherſobleptes die Haͤup⸗ 
ter derſelben, den Be⸗ 
riſades und Amado⸗ 
cus als Mirfönige er⸗ 
kennen, und den Thra⸗ 
eifchen Cherſones 


den Athenienſern ein⸗ 
Hraͤumen muſte. 


Cher⸗ 
ſobleptes brach zwar 


hernach· dieſen Ver⸗ 


gleich, 


| 312 II. Zeit. IV... Maced. Voͤlterſyſt. | 


gleich, nicht ohne Ers 

folg; aber er mufte 

bald einem Stärfern 

‚weichen, dem K. Phis 

lipp von Maeedonien, 

der ihn ,: fo wie Deu 

Odryſiſchen König Tes 

res II, ſich unterwürfig 

.. und zinsbar gemacht 

hat. Nach ihm weiß _ 

man eine Zeitlang 

nichts weiter von bes 

fondern Königen ander 
Seekuͤſte. 

Philipp und Alexander der Groſe giengen 

mit Thracien, als mit einer Macedoniſchen 

Provinz um: ſie lieſen zwar die Könige auf 

dem Thron, aber nur als; zinsbare Vaſallen: 

‚neben welchen ein Statthalter mit. einer Anzahl 

Kriegsvölfer das. Macedonifche. Intereſſe . ber 

wahrte. Mlerander machte, da er wider die 

Perſer (3650) 309, den Zopyrion zu feinem 

Statthalter im Thracien. | 

Seuthes III, um 3659, ben Cary für des 

Teres 11. Nachfolger im Odryſiſchen Staate aus: 

gibt, empörte fih gegen den Lyfimachus, 

' welchen nach Aleranders des grofen Tode 3660 

die Starthalterfhaft von Thracien zugefallen; 

er ward aber:von diefem vertrieben, Bon Seus 

thes TIL. leitet Cary mit andern bie Münzfolge 

der Thraciſchen Könige her, wiewol fi gen 

Ä e 
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dle Gruͤnde fuͤr dieſe Meynung noch manches 
einwenden laͤßt. 


2) Thraeiſche Geſchichte von Lyſtmachus 
an bis auf die Herrſchaft der Roͤmer, das 
iſt, don 3661 bis um das J. C. 47. 


Lyſimachus fieng nad) ber Lebermindung: 
bes K. Seuthes III, das ift, ſeit ungefähr. 
3661 an, ſich in Thracien feſt zu fezens zuerſt 
als Statthalter, und hernach ais König, "Des, 

Antigonus von Aſien Untergang im: J 3683, 
den er befördern half, ſezte ihn-auch in; den Bes: 

‚ fiz einiger Laͤnder an der Küfte Kleinafiens , aber 
von dem Zuge wider den König ver Beten Dro⸗ 
michätes hatte er nichts als Schande. Im J. 
3696 machte er fich zugleich. von Maredonen 
zum Meifter, verlobr aber Dagegen Pergamus, 

wo fein ‚bisheriger Schazmeiſter Phluletaͤrus 
ein Königreich aufrichtere. Er Fam endlich zz300 
in einer Schlacht mit dem Seleueus Nicator 
von Syrien um. Der Sieger wolte fich zwar 
Thraciens und Macedoniens ‚bemächtigen; al⸗ 
lein Prolemäus Teraumıs tödere Ihn nach 7 
Monaten : fo wie diefer 3704 ben dem Einfälle 
der Gallier Krone und Leben verlohren har. 
Die Galliſche Periode in Thracien dauerte 
faft 80 Fahre, in welcher Zeit dieſes and fehe 
viel gelitten bat. Brennus, Belgius, Leos 
Rarius und Lutarius waren für die Thracier 
und Macedonier fuͤrchterliche Namen. Zwar 
bar ſchon Antigonus Gonatas bie an Mace⸗ 
U. Th, d. Unverſalh. Kr donien 


® 
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donien graͤnzende Laͤnder Thraciens von den 
Galliern befreyet, allein Comontorius, der. 
ſeinen Siz in der Stadt Tule auf dem Berge 
Haͤmus hatte, behauptete ſich dennoch als Kö⸗ 
nig des innern Thraciens. Eben fo auch feine 
Nachfolger, bis endlich Cavarus, fonft: ein 
mächtiger und meift guter König, von den Thras 
ciern in einer Empörung um 3783 verjagt wor⸗ 
den ‚ und auf diefe Art die Reihe der Galliſchen 
Könige.in Thracien befchloffen. bat. aa 
. Die Seeftädre Thraciens, die durch die 
Einfälle ver Gallier ganz erfchöpft waren, mus: 
ften bald maredonifche, bald fyrifche, bald; 
ptiſche Hoheit erkennen, je nachdem bie 
önige diefer Länder einander überlegen waren : 
Boch harten fie auch dann und wann Könige 
aus ihrem eigenen Mittel; dergleichen waren 
‘Ybrupolis, den der K. Perfeus enthronte, aber. 
auf Befehl der Römer wieder einfezen muſte: 
Rheſtuporis und fein Bruder Rhaſkus, 
Könige der Sapäer, wovon es jener mit dem 
Brutus, dieſer aber mit dem Antonius und 
Octavius gehalten hat. 
Dauerhafter war der Odryſiſche Staat, 
der gleich nach der Befreyung von der Galliſchen 
Herrſchaft unter Abkoͤmlingen der vormaligen 
inlaͤndiſchen Könige wieder hergeſtellt worden? 
wiewol dieß zu einer Zeit geſchah (um 3784), 
da die Römer bey, Gelegenheit des erfien Maces 
donifchen Kriegs anfiengen, in diefen Gegenden 
mächtig zu, werden, Auf den Seuthes n 
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ben erften biefer neuen Odryſiſchen Könige, folgs 
te 3813 Cotys II, fein Sohn, welcher dem Pers 
fens gegen die Römer beyſtand, ohne zugleich 
withn veſſen Unglück verwickelt worden zu fegnz 
a IH Die Römer vielmehr durch Grosmuth 
befiegeen. Zu feiner Zeit herrſchte der obenges 
dachte Abrupolis an der Seeküfte Um 3854 
kom Diegylis zur Regierung; ein graufamer 
Fürft, der im Kriege mit de ; K. Attalus von 
Pergamus gefangen worden. Er war, wo nicht 
der Odryſer, doch wenigſtens der Coner Koͤ⸗ 
nig. Damals behauptete auch noch Byjes in 
einer andern Gegend den Föniglichen Titel: ee 
ift eben der, welcher den Andriſkus oder Pfews 
dopbilipp, der! in feine Länder 'geflüchter war, 
an die Römer verrathen hat. Auf den Diegys 
lis folgte fein noch graufamerer Sohn Zibel⸗ 
mins. Er fam durch eine Verſchwoͤrung ums 
teben , die auch den Abfall der Beſſer zur Fol⸗ 
ge hatte. Diefes Volk machte bisher einen 
heil des Odryſiſchen Staats aus, ermählete 
ſich aber jegt eigene Könige, aus deren Zahl 
allem Anſehen nah Sorhimus war, mwelder 
im 3. 3891 als Thraciicher König vorkommt, 
und mit den Römern Krieg gerührt hat. Aber 
Sadales I. ein Freund der Römer, war 3903 
König der Odryſier ſelbſt. So auch Cotys Lil, 
3927, welcher mit Benhülfe des Prätors Pifo 
den Staat der Beffier, nad) @rmordung ih⸗ 
res. Könige: Rabocentus, wieder mit dem 


Odryſiſchen, vereinigte. Im Buͤrgerkriege hielt 
| a Ka 008 
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es Cotys III. mit dem Pompejus, welchem er 
3936 unter der Anführung. feines Sohns Gar 
dales II Kriegsvölfer wider Ten Caͤſar zuſchick⸗ 
te, die ſich ſehr tapfer hielten. Gleich ol be⸗ 
gnadigte Caͤſar den Sadales, weiche Beruf 
bey feinem unbeerbten Tode 3941 den Römern 
fein Reich im Teftament vermadı: hat, worog ° 
Brutus Befizgenommen. Die Reihe der Ddrys 
fifchen Könige dauerte aber. doch noch fort, Die 
aber freylich nichts weiter, as Roͤmiſche Va⸗ 
fallen waren, In diefe Zeit Fällt auch die Res 
gierung der obengedachten Sapaͤiſchen Könige 
an ber Küfte; Abefkuporis und Abaffus, 
- Adallas,-und ein anderer gleichzeitiger Koͤ⸗ 
nig, Namens Rhoͤmetalces hielten es mit dem 
Antopius, und wurden um desmwillen vom Oe⸗ 
tavius nad) der Schlacht bey Actium abgefezr, 
Die neuen Einrichtungen, die Dctavius in 
Thraeien machte, veranlaßten Unruhen, zu des 
ren Beylegung Craſſus abgefchicft wurde, der 
bierauf die meiften Völker in. Thracien- unters 
jocht Hat: die Odryſer ausgenommen, die fich 
demüthigten, und ohne Zweifel um diefe Zeit 
an Cotys IV. einen neuen König vom Auguft 
erhielten, Mad) Cotys IV. kamen 3968 deſſen 
minderjährige Prinzen Rheſkuporis unv ein 
Ungenannter unter der Bormundfchaft ihres 
Dheims, des Rhoͤmetalees (ohne Zweifel des 
Aurzzuvorgedachten „abgefezten Königs diefes 
Damens) zur Regierung. Allein bey einer Em⸗ 
poͤrung, die Vologeſes, ein Beſſier und —* 
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fiee des Bacchus angeftifter, kam Rhef fuporis 
ums Leben, und der andere Prinz mag aud) um 
dieſe Zeit geitorben ober umgefommen feyn. 
Kurz die Beſſier wurden vom Pifo bezwingen, 
und der bisherige Vormund Rhoömetalees 
ward König. " Er war um das J. Chr. 5 uns 
ter dem Benftande feines Bruders den Römern 
im pannonifchen und dalmatiſchen Kriege übers 
aus nüzlih. Mach defien Tode im J. Chr. 7 
theilte Auguftus Thracien unter den Rheſku⸗ 
poris und Cotys V, wovon diefer des Rhoͤ⸗ 
metalces zwenter Sohn, jener aber beffen Bru⸗ 
ber war. Zween Könige von ganz entgegenges 
fegten Eigenſchaften. Cotys mar einer ber 
vortreflihften Fürften, dem Ovid bie gröften 
tobfprüche gibt; aus Dvid fehen mir zugleich, 
daß damals die Stadt Tomi die äuferfte Stadt 
bes KRömifchen Reichs in diefen Gegenden ges 
weſen; hingegen Rheffuporis war ehrfüchtig, 
treulos und wild: wie er benn auch den Corys 
recht meuchelmörberifch umbrachte; daher wur: 
de er hernach auf Befehl des K. Tibers gefans 
gen nach Rom, und von dannen nad) Alexan⸗ 
drien geführt, woſelbſt er endlich nach neuen Ber: 
brechen getöder worden. Sn der Regierung 
folgee im J. Chr. 19 Abömetalces If, des 
‚Abeffuporis Sohn, zugleich mit des Cotys V. 
‚minderjährigen Söhnen, wovon der eine (wenn 
ihrer anders mehr als einer war) Cotys VI. ge⸗ 
weſen, Da biefe gemeinfhaftlihe Reglerung 
‚Marupen, veranlaßt Hatte, fo gab A. Ehr. 39 
4 u ee — 
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‚der K. Caligula dem Cotys VI. Kleinarmenier, 
und Rboͤmetalces blieb alleiniger König von 
Thracten; als aber diefer A. Chr, 47 von ſei⸗ 
ner Gemablin umgebracht worden , machte der 
K. Claudius, nad) Stillung der nad) der Ers 
mordung des Königs entitandenen Empörung, 
Thracien zu einer Roͤmiſchen Provinz: wies 
wol einige dieſe Veränderung erft in Die Zeiten. 
Veſpaſians fegen, wozu fie eine zweifelbafte 
‚Selle im Sueron (Veſpaſ. C. 8.) bewogen. . 


e. Afiatifche Königreiche. * 
3) Roͤnigreich des Antigonus und des Des 
| metrius, bis 3683, : Ä 


Antigonus, der ehrgeijigfie unter Alerans 
Ders des Groſen Feldherren, ward in, der ers 
ſten Theilung der Macedonijchen Länder nach 
Alexanders Tode 3660 nur Statthalter von 
Pamphylien, Lycien und Grosphryglen, er 
‚legte aber hernach den Grund zu einem Staate, 
ber fich von Kleinafien bis nad) Indien erftrechs 
te. Grund fein Sohn Demetvius Poliorce 
tes nahmen auch 3677 unter allen Statthaltern 
der Monarchie zuerft den Föniglichen Titel an. 
Allein die unumfchränfte Laͤnderſucht Diefer bey: 
ben Könige veranlaßten das mächtige Bündnis 
des Caffanders mit dem Lyſimachus, Seleucus 
und Piolemäus wider fie, und in ber Schlacht 
ben Joſus in Phrygien 3683 verlohr Antigonue 
Das Leben, und Demetrius die Hofnung P= 

5 * 
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tänbern feines Waters: fo. daß dieſe Schlacht 
auf einmal dem Afiarifchen Königreiche nach eis 
ner Dauer von faum 5 bis 6 fehr unsubigen 
Jahren ein Ende gemacht hat, 


| ” Rönigreich Syrien, bis auf die Herr: 

| ſchaft dee Römer, 3916. 4 
Diefes Königreich, deffen Befizer-unter dem 
Namen der Seleuciden befannt find, begriff 
zur Zeit feines. Flors alle &änder zwifchen dem 
mittelländifchen Meer (ein gutes Stüf von 
Kleinaſien mit eingefchloffen) bis an ben Indus. | 
Seleueus Nieator, der. Stifter deſſelben, war 
zuerſt nur Statthalter von Babylon, Antigos 
nus vertrieb ihn zwar, aber er eroberte 3672 
Babplonien wieder; er brachte in Furzer Zeit 
auch ganz Medien, Gufiana und viel andere 
benachbarte Länder unter fih, nahm nad) dem _ 
Benfpiele des Antigonus den Föniglichen Titel 
an, balf diefen 3683 in der Schlacht bey ps 
fus zu Grunde richten, welches ihm den Beſiz 
des obern Syrien verfchafte,, fo wie er nachher 
bem Demerrius Eilicien mweggenommen, und 
nach deſſen Tode alles übrige Gebiet deffelben 
in Syrien und Kleinafien mit feinem Staate 
vereinigt hat. Da er fi) aber zulezt auch in 
Thracien und Macedonien feſtſezen wolte, ward 
‚ee; vom Ptolemaͤus Ceraunus 3703 umgebracht, 
Unter ſeinem Enkel, Antiochus II. Deus (von 
3722 bis 3737) ward das Reich fchon merklich 
geſchwaͤcht. Die Parther fielen unter der Ans 
Ka fühe 
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führung des Arſaces ab; die Bactrier unter 
dem Theodotus , und alle andere Völker diefer 
Gegenden rießen fich gleichfalls los, und wähls - 
ten fich eigene Fürften :. fo daß die meiſten auf 
der Morgenfeite des Euphrats gelegene Länder 
verlohren wurden. Antiochus TI. oder Der _ 
Groſe, der ste König in der Ordnung ( von 
19760 bi8 3797.) machte, nach glüdlicher Daͤm⸗ 
Hfung einiger Empoͤrungen, einen guten Uns 
‚fang, nicht nur den alten Glanz des Reichs 
wieder herzuftellen, fondern ihm auch Durch vers 
ſchiedne Eroberungen einen neuen zu geben, Er 
maodte ſih den K. Artabazaneg von Atropatene, 
eiheni- von Alexander dem Grofen unerobert ges 
laſſenen Stuͤcke von Medien, unferwürfig: er 
‚nahm ven Eayptern Seleucien am Oront, Pros 
iemais, Torus und mehr andere Städte weg, 
wiewol Elefyrien und Paläftina nach der uns 
glücklichen Schlacht bey Raphia auf furze Zeit 
‚wieder verlahren giengen: er eroberte Medien 
md Parthien wieder, raͤumte aber das lejtere 
nebft Hyrcanien unter gewiffen Bedingungen 
dem K. Arfaces III. wieder ein: en bekriegte, 
wiewol ohne gehoften Erfolg, den K. Euthy⸗ 
dem von Baettien, gieng darauf über den Pas 
ropamiſug nach Indien, und erneuerte daſelbſt 
mit dem Ki Sophagaſenus das Buͤndnis. Nach 
per Ruͤckkunft aus dieſen Feldzuͤgen / womit er 
— —5 — zugehracht, eroberte ev Coleſhrien und 
Matäflina aufe neue: fiel in Kleinaſien in, und 
ümter warf ſich den Thraciſchen Cherſones. ** 
u nad" N 


Ir Könige, Syrien: 1 open 


da fi biefer Koͤnin durch den Hannibal, der 
feine Zuflucht zu ihm genommen,, zu einem 
Kriege segen die Römer: verleiten. lies, und 
dabey dennoch den Plan des Carthagiſchen Hel⸗ 
den aus den Augen fejte, ward er von den Rd: 
«nern verfchiedene male zu Wafler und zu tan- 
de ,tund zulezt bey Magnefia aufs Haupt ger 
ſchlagen: worauf er 3795 einen Frieden einge: 
hen mufte, der fein Reich ganz auferorbentlic) 
geſchwaͤcht, und ihm in der Folge den Unter: 
‘gang jugeogen hat. Er mufte erfilich alletäns 
der bieffeits des Taurus abtreten, und. hernach 
ſich verbindlich machen , zur Erftattung ber 
: Kriegsfoften 15,000 Talente binnen 12 Fahren 
zu bezahlen, . In den Friedensfchlug waren 
auch die Armenier mit eingelchloffen,, die uns 
ter der Anführung der vormaligen Statthalter, 
des Artaxias und des Zadrisdris oder Zariar 
:dris (auch Thariades ‚-insgemein aber Zar 
driades genannt ) ein Jahr vor dem Frieden 
(3794), oder nad) andern fchon im arten Regie⸗ 
rungsjahre des Antiochus (3761) von den Sys 
rern abgefallen, und durch die Römer bey ihrer 
Freyheit gefchüze worden’ find, (Ein fo unges 
mein entfräftetes und verfchuldetes: Königreich 
hinterlies Antiochus bey feinem Tode 3797: mels 
ſtens unwuͤrdigen Nachfolgern. Die Bezah⸗ 
lung der Kriegsſchulden an die Roͤmer erzeugte 
die Geldſucht, und, die Geldſucht -verleitete zu 
Pluͤnderungen der. Tempel, ‚zur Beleidigung 
der Juden, die ſich daher unter den M 
* Ks baͤern 
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boͤern 3818 in Freyheit ſezten, und: zu adbern 
thoͤrichten Unternehmungen. "Die Streitigkei⸗ 
ten und das Blutvergieſen in der koͤniglichen 
Familie wurden den Syrern auf die lezte ganz 
unausſtehlich, fo daß ſie 3899 mit Uebergehung 
der Seleuciden den Armenifchen König Tigra⸗ 
nes zu ihrem König waͤhleten: wiewol ihm die 
Römer wegen deſſen Theilnehmung an dem 
Kriege ſeines Schwiegervaters, des Mithrida⸗ 
tes M., Syrien 3916 wieder nahmen. Hier⸗ 
auf erhielt der Selencide Antiochus XII. Afias 
tieus vom Lucull das Königreich Syrien, das 
‚ihm ‘aber durd) den Pompejus ſchon 3918 wie⸗ 
der genommen, und darauf dag Land zu einer 
Roͤmiſchen Provinz gemacht worden. Doc 
gab Pompejus dem gedachten Antiochus XU. 
oder einem andern Seleucidifchen Prinzen glei⸗ 
ches Namens das Stuͤck von Syrien, welches 
Commagene hies, unb von Seleuciden als 
ein befonderes Fuͤrſtenthum bis auf des K. Ber 
“fpafians Zeiten beherrfcher wurde, _ la 


3) Aönigreich Pergamus. 
Wyſien Hatte ſeit geraumer Zeit feine bes 
ſPndern Könige mehr, mwenigfiens wiflen wie 
kichts davon (f. oben S. 223 f.): bis endlich 
Philetarus, ein Paphlagonier, und des Lyſi⸗ 
machus von Thracien blöheriger Schazmeifter 
Cſ. oben ©. 513) 3700 bie Stabt Pergamus 
zum Siz eines neuen Staates im diefem Sande 
machte. Seine 4 Nachfolger , die u 
— ume⸗ 
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SEumenes iind Attalus hieſen, waren der Ge: 
lehrſamkeit als Kenner guͤnſtig, und legten eine 
zahlreiche Bibliothek in ihrer Reſidenz an. Der’ 
lezte König endlich, Attalus II. Philometor 
interließ 3851 ein Teſtament, deſſen Inhalt die 
Roͤmer ſo ausleg en, als wenn ihnen badurch 
das Königreich vermacht worden. Sie ınad): 
ten daher das fand unfer dem Namen der ei: 
gentlichen Ajtıns (Afıa propria) zu einer Roͤm. 
Provinz, welches Ariſtonicus, des legen Koͤ⸗ 
nigs natuͤrlicher Bruder, bis 3855 mit gewaf⸗ 
neter Hand, aber zu feinem Schaden, zu ver: 
hindern gefucht hat. Ä 


| 4) Rönigreich Bichynien. 

"Die Birhynier hatten zuerft ihre eigenen 
Rönige; nachher ftanden fie unter der Both. 
maͤßigkeit der Lydier, und endlich ber Perſor, 
bis auf Alerander den Brofen 3651. Calantus, 
einer von Aleranders Feldberren, wurde vom 
Bas, einem Bithynifchen Prinzen, überwuns 
‘den, der auf diefe Weife der erfte König von 
Bithynien nach Alerandern wurde. Zipätes 
führte verfchledne gluͤckliche Kriege. Sein Sohn 
Nicomedes I. 3708 , täumte den Galliern das 
‚Land en, das von ihnen den Namen Galatia ober 
©Ballogröcia führe Auf ben Zela, und 
Drufias, bey welchem Hannibal feinen Unters 

ang fand, folgten hinter einander 3 Könige, 
—* Namen Nieomedes. Der lezte von ih 


"nen, Nicomedes IV; vermachte endlich 33 
‚gern 


J 


- fein Reich den Roͤmern im Teſtamente, die es 
hierauf in eine Roͤmiſche Provinz verwandel: 
ten, und nad) und nach ſehr vergröferten, 


5) Königreich Papblagonien. 
. Aus ‚der ältern, Öefchichte der Paphlago⸗ 
nier weis man nebft den Mamen einiger Könks 
ge weiter nichts, als daß der K. Dardanus 
von Troja (250252568) Eroberungen in Pas 
phlagonien gemacht, daß nach Trojens Unter 
ganz (2800). der Trojanifche Prinz Antenor 
die Heneter, nachdem fie ihren Anführer Ppy⸗ 
laͤmenes vor Troja verlohren hatten, als ein 
Pflan zvolk an die innerfte Küfte des adriatifchen 
Meerbuſens gefuͤhrt, und endlich daß nad) Ale⸗ 
xanders des Groſen Tode (nach 3660) die Pa⸗ 
phlagoner eine Zeitlang unter der Bothmaͤſig⸗ 
keit der Koͤnige von Pontus geſtanden. Aus 
den ſpaͤtern Zeiten ‚find folgende Könige von Pas 
‚Phlagonien bekannt: 1) Morzes zur Zeit Ans 
tlochi M. um 3760. 2).Dylämenes Everge⸗ 
ta, ein Bundsgenoß der Römer im Pergamer 
niſchen Kriege 3853, 3) Pylämenes, vielleicht 
‚bes vorigen Sohn, zur Zelt Mithridatis M. 
am 3896, 4) Artalus und Pylämenes, des 
vorigen Soͤhne, denen die Römer nach dem 
Ende des Mithridatiſchen Krlegs zort ein Stuͤck 
Landes in ‚den mittaͤgigen Gegenden eingeraͤu⸗ 
met, da ſie hingegen die Ahrigen Laͤndet nebſt 
dem Pontiſchen Reiche mit zur Proͤvinz Bithy⸗ 
nien gezogen, 5), Deſotarus Hhilade Bub 


te ker — #2 ar 
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des Site Sohn, der ſeinen Grosvater benm _ 
Caͤſar verklagt. Mach deffen Tode vereinigte 
Yuguftus gan Paphlagdnieh mir-der Vichy 
nifgen Provin 
GBGalatia oder Ballogräcia: ni": ' 
Die Galater oder Miachfeben Salller wi 
Fein aus der Zahl derjenigen Gallier,die von 
der a Pe unter dem Brennus, Belgius 
und Cerethrius den fuͤrthterlichen Einfall in 
Griechenland, Macedonien und Thracien uns 
ternommmen haͤben. Genau zu reden waren fig 
von dem Truppe, welcher Thräcken nebft By⸗ 
zanz und. den Gegenden am, Propontis bezwuns 
en. Don diefem giengen , mit (Briechen vers 
mifcht, Teetoſager — und Toliſto⸗ 
bojer (welche beyde leztern den Namen von is 
ren Anfuͤhrern hatten) hinüber nach Kleinaſien, 
woſelbſt ihnen 3708 der K. Nieomedes 1. von 
Bithynien zur Vergeltung ihrer Kriegsdienſte 
das Land, das ſeitdem von ihnen den Namen 
Galatien oder Gallograͤcien führte, zur Woh⸗ 
nung eingeräumt hat. Sie wurden endlich, 
wiewol nicht ohne Schwierigkeit, um 3795 von 
den Roͤmern bezwungen, behielten aber doch 
dabey, tie zuvor, ihte eigenen Fleinen Konige. 
Pompejus theilte Gallagräcien um 3921 unter 
4 befondere Fürften oder Terrarchen. Kiner 
von diefen, Deſotarus brachte die übrigen Te⸗ 
trarchiem unter fi), wozu ihm die Römer noch 
Bleinarmenien nebft dem Titel eines Freunds 
| _ und 


526 II. Seit. IV: H. Maced. Voͤlkerſyſt. 


und, Bundsgenofien gaben: wiewol Säfar ihm 
nachher eine Tetrarchie genommen , und biefelbe 
3937 dem Mithridates von’ Pergamus, als 
dem neuen Könige von Bosporus, gegeben hat, 
Des Dejotarus Machfolger war Ampntas, 
welcher diefe Würde vom Antonius und nächfts 
dem noch einige-Länder von Lyeaonien und 
——— — nebſt Cilicia Trachea erhielt, 

lach. deſſen Tode ward Galatien vom Auguſt 
5 einer Kom Provinz gemacht; doch fo, Daß 

ilicia Trachea zu dem Gebiete des Archelaus 
von Sappadocien gefhlagen, die Pamphyliſchen 
Städte aber in Freyheit geſezt worden, 

y Roͤnigreich Cappadotien. 

n) Pharnaciſches Geſchlecht. Der erſte 
bekannte König war Pharnaces, zu Cyri Zei; 
ten, um3425., Unter einen von, feinen Nach— 
folgern, Namens Ariamnes. I, bemädyiigten 
fi) die Perſer eines grofen Theile von Cappaz 
docien, worüber fie den Diitames, des Arlum; 
nes I, Bruder, zum Statthalter, vermuthlich 
mit koͤniglichem Titel, verordneten. Ariaras 
thes Il. behauptete zwar 3651 fein Reich gegen 
Alerander M., mufte aber doch hernad) dem 
Deidircas unterliegen, welcher Cappadocien 
em Eumenes als Starthalt:rn einraͤumte, und 
‚das ganze fönigliche Gefchlecht ausrottete, den 
einjigen Prin, Ariarathes III. ausgenommen, 
der in Armenien Sicherheit fand, und bald dar⸗ 
euf, nad) Vertreibung; der er. * 
ne 9098 


Cappadoe. im Pontus. :: 597. 


Folge der Pharnaciſchen Könige erneuerte, ‚Die- 


folgenden Könige hiefen meiſt alle Uriaraches, ; .. 


und waren den Römern ergeben. . : ;,, -.. 

2). Yriobarzanifches Geſchlecht. Nach 
dem Abgange des Pharnacifhen Geſchlechtes, 
zu defien Untergang Michridar der Groſe das 
meijte beygetragen, erfiärten die Römer Cap: 
padocien für frey und unabhängig. : Weil aber, 


die Cappadocier des Föniglichen Regiments .ges 


wohnt waren, erfuchten fie ſeibſt die Roͤmer 
um einen neuen König: und da dieſe ihnen die, 
Wahl frey ſtelleten, erwähleten fie um 3894 
ben Ariobarsanes I. Deſſen Sohne Arios 
barzanes Il, 3935, gaben die Römer noch 


Sopbene, Bordiene.und einen grofen Tpeik 


von Eilicien , welche Länder Caͤſar hernach noch 
mit einem anſehnlichen Stüde von Armenien 
vermehrt bat, Mit Ariobarzanes IU. flarb 
biefes Geſchlecht aus, — ae. 

3) Hierauf machte Antonius 3950 den Ars 
chelaus zum König von Cappadocien, welcher 
überdieß vom Auguft Aleinsrmenien und Ci⸗ 
lieia Trachea gefchenft erhalten, aber endlich 
als ein Greis vom Tiberius liftiger weiſe nad) 
Nom gelockt, und getödet worden, : Auf diefe 
Weife ward Eappadocien A. Chr. 37. eine Roͤm. 
Provins, * tag 


8) Roͤnigreich Pontus, | 
Por Alerander M. das iſt, vor 3651, wa⸗ 


ten die Einwohner von, Pontus den Beherts 
| | ſchern 


g8° H. Zeit, IV. H. Mareb. Volterſyſt. 


ſchern der groſen Reiche unterworfen die ihnen 
jedoch eigene Koͤnige liefen, wovon der Rede: 
kannte Atheas oder Archeas hies. 
2 Seit Merander Mi. Beh deffen aſi atifihen. 
Feldzuge war Mithridates II, unter Perfifcher? 
Hoheit König von Pontus. Eriunterwärf fich! 
dem Alerander, und nach deſſen Tode 3660hielt 
er es eine Zeitlang mir dem Antigonus: "er 
ſezte “aber hernach ſich und das Reich Pontus 
in Freyheit, daher er den Beynamen Atiftes‘ 
(Stifter) befommen, Sein Sohn und Nach⸗ 
folger Mithridates HI: eroberte Cappabocien‘ 
“und Paphlagonien, wiewol dieſe Laͤnder in der 
Folge unter eigenen: Köhigen wieder in Freyheit 
famen. ° Ariöbarzanes II: und Mithridates 
V, die man ſonſt mit im die Reihe der Ponti⸗ 
ſchen Könige ſezt, werden von Vaillant für er⸗ 
dichter gehalten. Dem Mithridates VL. (VJ 
gaben die Römer den Titel eines Freunds und 
Bundsgenoſſen nebft dem Lande Grosphrygien. 
Die hinderte feinen Sohn und Nachfolger; 
Mithridates VII. (VI) den Groſen nicht, der 
hartnaͤckigſte und fürchterlichfte Feind der Xörier - 
zu werden. Nachdem ihn endlich 3921 die Treu⸗ 
loſigkeit feines Sohns Pharnaees verleitet, ſich 
ſelbſt nit entleiben, ward Pohrs eine Rdin⸗ 
ſche Provinz, welche der gedachte Pharnaces, 
den Pompejus zum König von. Bisporus ges 
mad, vergeblich zu eroberh fuchte: wiewol 
doch hernach fein Sohn Darius vom Antonius 
ei tuͤck von Pontus, das an Bithynien nr 


4 


} 
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te, fo wie Polemo I: ein anders an. Cavpadss - 
eien grängendes Stuͤck, als Koͤnig erhalten. 
Dem Polemo I. folgte zuerſt feine Witwe Pys. 
thodoris, und hernach ſein Sohn Polemo 1: 
worauf Nero dieſe Länder aufs: neue zur Pros 
vinz gemacht hat. | | 
9) Juͤdiſche Geſchichte ſeit dem Ende der 
Babyloniſchen Gefangenſchaft, bis zur Zer⸗ 
| fiörung Serurulemd; bon 3446 
bis A. Chr. 70. 
Cyrus erlaubte allen gefängenen Juden, 
wieder in das gelobte Land zu geben, und den 
Tempel zu Jeruſalem wieder herzuſtellen: es 
machten ſich aber wenige dieſe Eelaubnis zu 
Muze, und der Tempelbau kam auch erſt im 
bten Regierungsjahre des Darius Hyſtaſpis zu 
Stande. J N 
Sie waren bon 3446 bis 3652, das iſt, fo 
lange die Perfiihe Monarchie dauerte, den 
Perſern unterworfen, bie fie durch Statibals 
ter, von benen man nur den Serubäbel, Es⸗ 
dia und Nehemia kennt, regieren liefen; 
doch hatten auch die Hohenprieſter einige Ger 
welt, anfangs nur in gottesdienftlichen, Auf 
die Lezte aber auch in weltiichen Dingen; j 
Bon Alerander dem Groſen an his auf 
ben K. Antiochus Epiphanes von Syrien, 
das iſt, von 3652 bis 3816 ſtanden fie unter dee 
Bothmaͤſigkeit ber Macedonier. Bey den 
biutigen Kriegen, die nach Alexanders Tode 
IlTh.d.Univerſalh. u zwi⸗ 
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zwiſchen den Seleuciden und Ptolemaͤern entſtan⸗ 
den ſind, litte Palaͤſtina fuͤr andern Laͤndern: bis 
endlich eine gluͤckliche Empoͤrung, die des K. 
Epiphanes Geldſucht und Grauſamkeit veran⸗ 
laßte, die Juden in Freyheit geſezt haut. 
Die Fteyheit der Juden dauerte unter der’ 
Kegierung der Maccabaͤer 105 Jahre, von 
3816 bis 3921. Die erftern 5; Maccabaͤer res 
gierten und vertheidigten den Staat ohne för 
niglihen Titel als Selöberren. Der legte uns 
tr —— Johannes Ayrcanus hat Samas 
rien erobert, und die "Joumaer den Juden 
unterworfen. Hierauf folgten, binnen 41 Jah⸗ 
ren, Maccabäer mit dem Föniglichen Titel, 
die aber alle, aufer der Salome, graufame 
Tyrannen waren. Endlich gaben die, zwi⸗ 
fchen dem K. Ariftobul H. und feinem ältern 
Brüder dem Hobenpriefter Hyrcan, vornäms 
lich auf Anfiften des Anripaters, eines Idu⸗ 
mäers, enftandene Unruhen dem Pompejus 
Gelegenheit , das jüdifche Land z921 den Roͤ⸗ 
mern yinsbar zu machen. Ei | 
Die Römer fchäften eine Zeitlang die Fönigs 
liche Regierung ab. Hyrcan blieb Hobepries 
ſter, und erhielt dazu den Tirel eines Ethnar⸗ 
chen; aber fein Bruder Ariftobul II. und defs 
fen bende Söhne‘ Alerander und Antigonus 
wurden nad) Rom geführt: wiewol fie bald 
hernach zu groſem Nachtheile Hyrcans aus dem 
Gefängnis entronnen. Caͤſar betätigte zwar 
3936 den Hytean in feinen Wuͤrden, fezte > 
.‘ nm 7 r 


8 
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aber den obengedachten Antipater aus Idumaͤa 
als Mittſtaithalter an die Seite. Hyrcan wur⸗ 
de zulezt 3944 vom Antigonus, feinem Nef⸗ 
fen, aufs grauſamſte gemishandelt, und den 
Parthern Preis grgeben, aber: aud) bald geros, 
chen; dern Antigonus fiel nad) einem 2jähris 
gen Kriege bey der Eroberung Jeruſalems 3947. 
dem Herodes in die Hände, und ward hernach 

auf Befehl des Antonius enthauptet. N 
In der hierauf folgenden Periode der Hero⸗ 
Dianer Hatte das Juͤdiſche gand mancherley 
Schickſale Die Römer erneuerten die koͤnig⸗ 
liche Würde, aber die Könige waren feine ges 
bohrne Juden. Der erfte Diefer Rönige war 
Herodes der Brofe. Nach feinem Tode 3980. 
teilte Auguſt die Länder deſſelben unter feine 
3 Söhne. Dem Herodes Acchelaus wurde; 
nebſt dem Föniglichen Titel, Zudda, Idumaͤa 
und. Samatia: dem Herodes Antipas Bali: 
. Ita und Peräa; amd dem Philippus die foge 
nannte Tetrarchie des Infanins, das ift, Bas 
tanda, Trachonitis. und Auranitis nebft einis 
gen andern benachbarten Ländern, unter den 
: Titel eines Tetrarchen/ zu. Theile; wiewol des 
Archelaus Antheil, und folglich aud) Judaͤa 
nad, 9 Jahren, U. Chr. s, in eine Roͤm— 
Provinz verwandelt, und durch befondere, 
on den Syriſchen Statthaltern abhangende 
rocuratoren, unter denen Pontius Pilatus 
von A. Fu 97 #36 befannt genug ift „ regiert 
worden. Di Zenorch· des Philippus wur: 
| 2 de 
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de nach) deſſen unbeerbten Tode A.340 gleichfalls 
zu einer Roͤm. Provinz gemacht und zu Sy: 
rien geſchlagen: fo wie dem Bierfürften Heros 


‚des Antipas an flatt des geiioften koͤnigl. Ti⸗ 


tels A. 40 das Exilium zu Theil geworben iſt. 
Hingegen Herodes Agrippa der ältere oder 
Merodes III, Ariftobuli: Sohn und Herodes 
bes Groſen Enkel, erhielt A; 37 zuerft Die Tes 


trarchie des Lyſanias und des Philippus mit koͤ⸗ 


niglichem Titel, ſodann A, 40 die Laͤnder des An⸗ 
tipas, und endlich A. 41 auch noch Judaͤa und 
Samaria:“wiewol er dieſe leztern Laͤnder kaum 
3 Jahre beſeſſen. Nach ſeinem Tode (Ap. Geſch. 
XII.) wurde A. 44. Judaa aufs neue zu Syrien 
gezogen, und wieder von Proeuratoren re 
giert. Der 7te von diefen Geſſius Florus 
ſeit A. 64, hat durch feine boͤſe Auffuͤhrung zur 
Zeit des Nero den Juͤdiſchen Krieg, in wels 
chem "Jerufslem vom Befpafian belagert, und 
vom Titus A. 70 erbert und zerſtoͤrt worden 
iſt, veranlaſſet. Zur Zeit der leztern Procu⸗ 


ratoren war Herodes Agrippa der Juͤngere, 


des aͤltern Agrippa Sohn, zuerft, fit A. 49 
e- von Chalcidene, aber A. 5; bekam er die 

etrarchie des Lyſanias und Philipps unter dent 
Titel eines Koͤnigreichs und ndch geendigtem 
Juͤdiſchen Kriege nöch verſchiedne andere Sänder.. 
“ Ungeachtet die Juden nach der Zerftörung‘ 
ihrer Hauptftade in die kuͤmmerlichſten Umſtaͤn⸗ 
de verſezet worden ſind, ſo lieſen ſie ſich doch 
durch falſche Hoſnungen, ſowol unter Trajau A. 

| 3 eo 116, 
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ns, als auch unter Adrian A. 133 zu Empoͤ⸗ 
‚rungen verführen, die aber, nur dazu dien⸗ 


ten, um ihren Zuſtand noch elender zumachen. | 


Ihre Sünden haben ihnen ein Schickſal zuge⸗ 


zogen, dergleichen Die Gefchichte.- von’ feinem 


Boife weis: fie. find in alle Länder zerſtreuet. 

RE ae ee ee 

10) Rönigreicd, Kleinarmenien. 
Der Abfall der Armenier vom Antiochus 


M. im J. 3761 oder 3794 iſt ſchon oben (S. au) 


bemerket worden. Die bisherigen Statthalter 
Zariadris oder Zadriades und Arcaxias theils 
en das fand, das fie durch Eroberungen ver 
groͤſert haben, dergeftalt , daß jener Rleinar⸗ 
menien und Diefer - Grosarmenien erhielt. 
‚Meber Kleinarmenien herrſchie zuerſt ber 


Stamm des Zadriades, wovon jedoch nur. 


er ſelbſt, als der Stifter, welcher von den Roͤ⸗ 
mern die koͤnigliche Wuͤrde erhalten, : und. als 
ihr Bundsgenoß gefchügt worden; und der lez⸗ 
te Artanes bekannt find. Hierauf folgten als 
lerley Roͤnige, die Diefes Sand, als eine Zus 
gabe zu ihren Laͤndern befafen ; nämlich Cigra⸗ 
nes von Örssarmenien: Dejotarss I. und II. 
von Galatien: Potemo von Pontus:. Arches 
laus von Cappadocien: und Cotys von Thras 
cien oder Bosporus, ber es A. Ehr. 39 vom 
Ealigula erhiele. Nero gab es darauf dem 
Ariftobul, Herodis M, Urenkein, auf wel⸗ 
hen Tigranes, deſſen naher Anverwandter 


folgee. Nach defien — Tode wurde 


3 Klein⸗ 


— 
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Kleinarmenien, und zwar, wie man glaubt, 
‚unter Vefpafiat ans Regierung ‚ me Adm, 
Provinz. 


u) Roͤnigreich Grosarmienien: 
Die Römer, haben nicht nur die Entſtehung 
bes Staats von Brosarmenien im J. 3761 
oder 3794, föndern auch die Fortdauer deſſel⸗ 
ben mächtig begünftiget.. und ſtets einen groſen 
Einfluß in die Thronfolge der Könige und in 
andere Keichsangslegenheiten gehabt; wiewol 
fie nicht felten von den Parthiſch⸗Perfiſchen 
Monarchen daran verhindert worden find. ‘Die 
erften 8 Könige, die bis auf die Zeiten Augufts, 
Das ift, bis A. Chr. 2 regiert haben , waren 
aus dem Befchlechte des Arrarias L Hier 
verdienen ‚befonders folgende bemerfet zu wer; 
den: Artaxias I, der Stifter des Staats, der 
den koͤniglichen Tirel von den Römern. erhals 
ten: : Tigranes I, der. auch Syrien befefien, 
aber hernach wegen feines Antheils an ven 
Mthridatiſchen Kriege von den Römern deſſel⸗ 
ben beraubt worden: und Artavasdes IM, 
ober Tigvanes III, die legten. Seit A. Chr. 2 
bis auf. den Trajan %. 166 regierten in Armes 
nien 13 bis 14 ausländifche Rönige von vers 
iedener Herkunft: wovon bie meiſten von den 
ömern, einige aber von den Parthern einges 
fert und unterftügt werden. "Dis Reihe beſchloß 
Dartbamafiris, des Pacorus — wel⸗ 
chen Traſanue — hat. 
Trajan 
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Trajan machte A. 106 Gros armenien zu eis 
ner Rom Provinz, die es 10 bis i⸗ Jahre 
lang blieb. 

‚Adrian, der um 117 ale E — Tra⸗ 
jans auf der Oſtſeite des Euphrats aufgab, 
Aberließ quch Grosarmenien wieder der Herr⸗ 
ſchaft eigener Koͤnige, deren in allem bis um 
A. Chr. 4i2 ungefähr 16 waren. Auch von 
dieſen Koͤnigen wurden die meiſten von den Roͤ⸗ 
mern eingefezt, und gegen die Parther und 
Perſer befchüjt, Unter dem Diocletian, um 
Das Ende des ‚zten Jahrhunderts wurde die 
chriſtuche Religion von einem ungenannten Koͤ⸗ 
nige angenommen. , Endlich um das Jahr 412 
wurde Armenien eine. Perſiſche Provinz, in⸗ 
dem ber K. Tigranes VL fein Reich dem Pers 
fiichen Monarchen sdegerd oder Jazdegerd 
— —— und fuͤr den ee: das — 


ta ' Fuͤnf— 
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Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Roͤmiſches Voͤlkerſyſtem, 
bits zur Voͤllerwanderung im sten Jabrh. 
nach Chriſti Geburt, i 
De herrſchende Nation in dieſem Voͤlkerſy⸗ 
rn, (tem waren zwar die Adınerz well es 
aber einige Jahrhundert bindu’ch urientfchieden 
mar , ob fie. oder die Carrhaginenfer die Herr: 
ſchait der Welt erlangen würden: fo will ich 
di: Sarthagiiche Geſchichte vorausfchiden. Nach 
diefer wird ea nötbi: fern, von. dem Urfprung 
der Italiſchen Voͤlker überhaupt zu reden? 
yoorauf dann die Etruſeiſche und Sicilia. 
niiche Gefchichte, und nach diefen endlich Die 
Hiftorie der Römer folgen koͤnnen. | 


1. Carthagiſche Befchichre, vom Urfprung 

der Stadı bis zur Zerftörung, das ill, : 
von 3098 bie 3838. 

x)’ Urfprung und erftes Wachsthum 
bes Cartbagiſchen Staats, von 4785 bis um 
ast. Carthago oder Carthada war eine 

Dflonzkade der Phoͤnicier, die nah Petav 
3098, richtiger aber 3106 von ber Dido, des 
K. Metiinus von Tyrus Tochter, und des St; 
chaͤus Wittwe, nachdem fie aus Furcht vor ih⸗ 
rem geizigen unb graufamen Bruder, dem K. 
Pygmalion von Tyrus, mit ihrem Bruder 
Barcas und verfchiedenen Mathsherren das 
Vaterland verlaffen, auch, nach des Ing 
un 
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und Juſtins Berichte, unterwegs 80 Weibs⸗ 
per onen auf der Inſel Cypern mitgenommen 
hatte, erbauet worden iſt. Dieſe neue Hand⸗ 
lungsrepublik, die bald an Einwohnern und 
Gebiete zugenommen hat, wuͤrde ſich unter 
ben Africaniſchen Staaten vielleicht noch ges 
ſchwinder erhoben haben, wenn Dido die Hey⸗ 
rath mit dem Könige der Gätulier, Jarbas 
nicht ausgefchlagen hätte, vorausgefezt, daß 
die Erzählung davon wahr ift. Mach dem Tode 
dee Dido breiteten fich die Carthaginenſer nach 
und nach auch auf den Europaͤiſchen Inſeln 
und Küfien aus, infonderheit auf der Inſel 
Kbufus(Yviga) *?38, in der Gegend der Spas 
niſchen Stadt Bades ober Cadir, auf den 
Italiaͤniſchen Küften, und auf der Inſel Cyr⸗ 
nus oder Corfica vor 3390, megen welcher fie 
— 3445 den Phocaͤern ein Seetreffen lies 
ern muften, et 

2) Zeit der 3 Africanifchen Rriege, ‚von 
um 3451 bis 3524. Wenn den Nachricyten Ju⸗ 

flins aus dem Trogus zu glauben ift, fo mu 
fien die Carthaginenſer bisızum Ende diefer 
Kriege den alten Bewohnern der Gegenden; in 
weichen fie ihre Stadt erbauer hatten, einen 
jährlichen Tribur zaßlen: woraus aben digfe 
Kriege pauprfächlich entftanden find. In die Zeit 
des erften Africanifchen Kriegs. gehört erfilich 
biefer Krieg felbft um 3451: ſodann die Erobe⸗ 
tung eines Theils von Sicilien, 3452? ber 
Handiungstracser — Roͤmern im naͤch⸗ 
15 ſten 
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ſten Jahre nad)" ber Vertxeibung Der: Könige 
3475 (in welchem Yahre-Darius Hyſtaſpis die 
Seythen befriegt), woraus erhellet, daß bie 
Carthager damals ganz Sardinien nebft.eir . 
nem Theile: won Sieilien beſeſſen: der Kric 
mit den Sardiniern: und das Bündnis mir , 
dem Derius Apitafpis. wider die Öriechen um 
3495: ', Hierauf folgte :der: zweyte africaniſche 
Kriege nach weithen die Carthager in Sicilien, 
als Bundsgenoffen des Kerpes ‚einen Krieg mit 
©elon: führten „der fie 3504 bey Himera aufs 
Haupt geſchlagen. Im dritten africaniſchen 
Kriege endlich, 3524; waren ſie ſo gluͤcklich 
daß ſie nicht nur von der Zahlung des jährigen 
Tributs frey wurden, fondein auch ihr Gebiet 
in Africa ungemein ermeiterten : fie. endigten 
auch den Krieg: mit den Cyrenaͤern durch die 
kuͤhne That der beyden Bruͤder Philaͤni zu ih⸗ 


" 3). Zeit der Sieilianifeben Rriege, von 
3574 bis 3708: a), mit dem: ältern: Dionps, 
welche langwierige Rriege, yon 3574 bis 3616, 
ssdlich Dionys der Jüngere 3617 durch einen 
Frieden geendiget: b) mit den Corinthern un⸗ 
‚fer dem Timoleon 3639: big 3645 (In diefe Zeie 
fälle der thranniſche Anfchlag des Hanno 3647) 
c) mit dem Agathocles, 36675782 d) mit dem 
8. Pyrrhus 3706 Big. 3708, . | 

4). Zeit der 3 Asmifchen oder fogenannten 
Puniſchen R iege, von 3719 bis 383% Der 
erſte diefer: ige, der durch ers 
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: fucht der Roͤmer gegen die Carthager entzuͤndet 
"worden, und bey der Belagerung der Stadt 
Tarentum, noch mehr aber bey Gelegenheit 
der Sache ver Mamertiner in Sicilien in volle 
Flammen ausgebrochen ift, dauerte 23 bis 24 
"Jahre, von 3719:43, und endigte ſich für die 
Carthager unter andern mit dem Verluſte affer 
Inſeln zwiſchen Italien und Sicilien. In den 
Zwiſchenraum von 23 Jahren fälle der Krieg 
mit den Miethvoͤlkern 3743 den Hamilcar 
Barcas gluͤcklich geendiget: Die ungerechte Weg⸗ 
nabme der Inſel Sardinien durch die Roͤmer 
3746: und die Groberung von ganz Spanien 
durch Hamilcar, Asprubal, und Hannibal 
3747:65.-. Mit der Eroberung der Stadt Sar 
gunt nahm der zweyte Pimijche Krieg feinen 
Anfang‘, "der nach 18 Jahren, von 3765:82, 
Buch die Schlacht bey Zama zwiſchen Scipie 
und Hanribal zum gröften Nachtheil der Cars 
ehager geendige wurde. Mach’ einem söjähris 
gen Zmwifchenraume fieng fich endlich der dritte 
‚Punifche rieg an, ‘den befonders Maſiniſſa 
‚von Numndien durch feine’ Raͤnke veranfaßte, 
und der fich mit der Zerftörung der Stade Care 
thago in eben dem Jahre’ 3938 endigte, In 
welchem auch Corinth zerftört und der Achaͤl⸗ 
ſche Bund aufgehoben worden. Die übrig 
gebliebenen Einwohner von Carthago wurden 
in Italien vertheilt. Nach 100 Jahren 3978 
hat Cäfar die neue Stadt Carthago unweig 
der alten wieder aufbauen laſſen, die gleichfalls 
—— ſehr 
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ſehr berühmt, und enblich gegen den Ausgang 
des ten Jahrhunderts von den Saracenen 
zerftöre worden iſt. 


2. Urſprung der Italiſchen vVSlker. 


Zur Leitung eines gründlichen Vortrags über 
diefe Materie wird vielleicht folgender Entwurf 
nicht undienlich feyn, bey welchem ſowol das, 
was oben ©. 144. ff. bievon gefagt worden, 
als auch verfcyledenes aus Eluvers Syſtem 
zum Grunde liegt. Siehe auch Heren Heyne 
Guthtxie Th · 4, ©. 73. ff., vergl. mit ' 

6. | 


I) Die erften Bewohner Teäliens, 


Die erftien Bewohner Italiens waren 
nach Dionys von Halicarnaß die. Siculer, die 
‚allem Anfehen nach zu den Ligurern als eine 
befondere Voͤlkerſchaft gepteren , bie Umbrer 
‚und. die Aufoner, I 


A) Ligurer, Sieuler, — 


Die Ligurer oder Ligyer wohnten langſt 
den ſuͤdlichen Kuͤſten gegen die Alpen hin: die 
meiſten aber zogen nach Gallien hinuͤber, wo 
ſie um die Rhone herum unter dem Namen der 
Salyer, und von der Rhone an bis an die 
Pprenäifchen Gebirge unter dem Namen der 
Iberer (bey don Römern Aquitaner) befannt 
zourden, Einige vermifchten ſich mit Eelten, 


And win, deswegen Celto⸗Ligyer. — 
eit 


— 


Lugur. Sieul. Etrur. gr 


Zeit breiteten ſich Iberiſche Stämme auch in 
Spanien uus. Die Jberer der Alten find die 
heutigen Difayer. | 

Wenn ich den Philiftus von Syracus beym 
Dionys von Halicarnaß (I. 22.) recht verftehe, 
fo waren die "Iraler und Siculer zufammen 


nur Eine VBölferfchaft, die von den Italiaͤni⸗ 


fchen Ligurern abftammte , und jene. Namen 
3 befondern Anfihrern befommen hatte: So 
viel ift gewiß, daß die Siculer die erften be» 
Fannten Bewohner des Landes zwifchen deu Ti⸗ 
ber und dem Mar bie nach Circeji, das ift, des 
nachherigen alten Latium nebft dem Gebiete 
der Sabiner waren, und daß fie daraus von 
den Abvriginern iind Pelasgern vertrieben wor⸗ 
den: Worauf fie längft dem Apenninifchen Ges 
Birge in den untern Theil von Italien Mnab;os 
gen. Nachdem fie daſelbſt einige Zeit bis Rhe⸗ 


gium bin, folglich im nachherigen Bruttier⸗ 


ande und in einem Theile von Lueanien, gewohnt 
hatten, giengen fie go bis 100 Jahre vor dem Tro⸗ 
janifchen Krieg (2710 oder 2690 ) nah Sici⸗ 
lien: über , und gaben dieſer Inſel den Namen, 
Bon ihnen ruͤhrt auch der Mame Italien her, 


der Unfangs.nur einem Pleinen Theile dieſes 


tandes, entweder dem Gebiete der Bruttier 
nebſt einem Theile von Lucanien, oder wahrs 
fheinticher dem Latium, eigen war, In beyden 
haben erftgedachter maffen die Siculer gewohnt, 
Die Etrurer oder vielmehr Etruſker ger 
hörten nach Dionys zu den Alteften Pe 

F ste 
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Italiens, und hatten wermuthlich mit den ber 
rifchen oder Altgalliichen Voͤlkern einerley Her⸗ 
kunſt. Sie wohnten anfangs von den Alpen 
bis-zu Den Apenninen. Hexodot und andere 
halten fie für ein Pflunzvoif der Maͤoner im 
Hdien. Die Raͤtier waren wieder eine Colo⸗ 
nie von ihnen. at TE ee a ee 

"5. B) Umbrer oder dmbriken 
. Die Umbrer, . beym Herodot: Ombriker, 
maren nach dem Boechus beym Solin Abkoͤm⸗ 
linge der alten Gallier (als), Sie fhei: en, 
um Herodots Zeiten. auf der Nordfeire der Apem 
ninen, und zwar ziemlich hoch gewohnt zu. har 
ben: denn dieſer Schriftiteller (1V. 49.) läßt. 
aus einem; über den Ombrikern gelegenen Lan⸗ 
de den, Fluß Rarpis, (al. Rarmis) der in; 
die Donay floß, entſpringen. Den Namen 
konnten ſie von dem Etruriſchen Fluß Umbro, 
oder dieſer von ihnen, erhalten haben: wenige 
fiens wohnten einmal Umbrer auch. in Etrurien, 
denn..ehe fie von den Aboriginern, Pelasgern 
und, Etruſkern eingefchränft. worden, giengen 
ihre Graͤnzen yon einem Meer zum andern. 


00) Auſoner oder Oſcier. 
Die Auſoner waren die erſten bekannten 
Einwohner der Länder zwiſchen dem. Eirceji⸗ 
ſchen Borgebirge und der Sicilianiſchen Meere 
enge, die fie bis auf die Ankunft der Oenotrer 
inne hatten. Sie breiteten ſich in Hkpeie 
— ſcha 


— 
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fehaften aus, welche eigene Namen hatten, aber 
natuͤrlicher Weiſe einerley Sprache redeten, die 
von den Opikern oder Oſeern, einer: beſon⸗ 
dern Auſoniſchen Wölkerfchaft, die Oſeiſche 
hles, und in Now ſelbſt bis in ſpaͤtere Zeiten 
in einer Art von $uftfpielen (Ludierum ofeum, 
fabulae atellanae‘) beybehälten wurdl; Da 
diefe Sprache ausdrücklih den Sabinern, 

Samniten und Campanern beygelegt wird, 

ſo gehoͤren dieſe Völker mit allen von ihnen abs 

ftammenden Zweigen unftreitig zum Auſoni⸗ 
ſchen Bölferftaitime ; nämlich etwa in folgen: 
der Drdnung: 

1. Sabiner. Bon ihnen waren untitfttelbare 
oder mittelbare -Abkömmlinge 
P Die Picenter oder die Einwobner von 

Picenum, imter welchen auch Axytier 

De 7) 117; ze 

Die Pleentiner ſind urſprungliche Pi⸗ 
eenter, die erſt von den Roͤmern aus 
Picenum in die Gegend zwiſchen Cam⸗ 
panien und ucanlen verfejt worden 
+ find, ee 

2) Die Marſen. 
3) Die Aequi, auch Aequani, Aequieoli 
und Aequieulani genannt. x 
4 Die Herniei/ von den fteinigten Gegen⸗ | 
"den, die fie bewohnten, fo genannt: denm 
Herna hiefen in der Sabinitchen Sprade 
Steine (im Biſcayiſchen heiſt Zarri oder 
Arri, imPluraliHarrias,ein Stein, E im 
| Br Eſth⸗ 


} 
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Eſthniſchen, einer Finniſchen Mundart, 

Warre, ein SteinhaufenJ). 
5). Die Samniten, die «wir gleich als ein. 

neues Stammvolk fernen lernen werden. 

2. Die Samniten. Von ihnen waren, nach 
Strabo, Abkoͤnmlege — 
) Die Frentaner. 

3) Die Hirpiner. — 
3) Die Lueaner. Bon. dien. waren die 
Bruttier ‚ein in-den Gebirgen verw 

derter Zwu.ig. * 

4) Die eigentlichen Lampen. ER 

3, Die Campaner. ie eriten bekannten 

Bewohner von Campanien wären ıheils Die 
Auruneer,, theils die Opiker oder Oſcer: 

zwo Aufonifche Völkerfchaften , die nachher 

von den eigentlichen .Lampanern, die 
Samnitifcher Herkunft waren, aus ihren 
Sizen vertrieben worden. 

4. Zweifelhafte Voͤlkerſchaften. 

n Die: Peuigner, und vielleicht auch die 
Veſtiner und Marrueiner ſcheinen ur—⸗ 
ſpruͤnglich Illyrier geweſen zu ſeyn, die 
aber in der Folge den Sabinern durch 

„arte Vermiſchung mit denſelben ſehr aͤhn⸗ 
lich geworden. 

; 9) Die Apulier waren vermuthlich entwe⸗ 
der Aufonifche oder Illyriſche Abs 
fömmlinge, die fich hernach fehr ftarf 
mic Griechen vermifchten, 


4 


3) Die 
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)) Die Ruruler werden Insgemsin von den 
Aboriginern bergeleitet, und alsdenn 
gehören jie gar nicht zu den driten Der 


wohnern Italiens; es iſt aber vermurhlis 
her, daß fie Aufönifche Abkoͤmmlinge 


waren. 
4) Die Volſeer: vielleicht auch Auſoner, 
wiewol ihre Herkunft überhaupt fehr 
dunkbel iſt. | 


II. Spätere Abkoͤmmlinge. 
» Die Pelasäifche Colonie ans Areadien 
unter der Anfuͤhrung dee Oenotrus und feir 
nes Bruders Peucetius, um 2306 oder 
2331 (ſ. oben S. 321). Daher die Oeno⸗ 
trer und Peucetier. 
1) Die Peucetier lieſen ſich in Calabrien 
und Apulien nieder. Die Daunier was 
ren vermuthlich ein Theil von ihnen. 
2) Die Oenotrer Ianderen auf der weftlis 
chchen Kuͤſte im Lametiſchen oder Terinäts 
ch ſchen Meerbuſen (jezt Golfo di S. Eu⸗ 
femia). Die Auſoner, weiche dieſe Ges 
genden bewohnten, muſten ihnen bald 
weichen. Die Denotrer ſezten ihre Er⸗ 
oberungen bis an den. Silarus und 
Bradanus fort, drangen, es fey nur 
ku Waſſer oder zu Lande, bis über Lirs 
reeji hinauf, und wurden, nach Vertrei⸗ 
bung der Siculer und Umbrer, die zwey⸗ 
iten Bewohner des nachherigen Latium. 
U. Th. d. Unverſalh. Mm Man 


\ 
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Man glaubt, daß fie in Diefen Gegen: 

den den Namen der Aboriginer ange: 
nommen oder erhalten ‚der nach einigen 
fo viel als Bergbewohner ('u beswv 
'eyevos ) heifen ſoll. Kurz nach dent Tro⸗ 
janiichen Krieg wurde an deſſen ftate der 
Name der Lateiner gewoͤhnliich. 


2. Die Delasgifche Colonie aus Theffalien 


‚nach der Deucalionifchen Ueberfhwernmung, 


um 2454 oder 2470 (f. oben ©. 331. ). 


3. 


Die Eolonie des Evander aus Arcadien, 
ein aus Pelasgern und Hellenen vermifchs 
ter Haufe, welchem Faunus, der K. der 
Aboriginer, im nachherigen Latium Woh⸗ 
nungen einraͤumte: 60 Jahre vor, dem Tro⸗ 
janlſchen Kriege, folglich 2730. | 


4. Das Helleniſche Pflanzuolf von dem Heere 


des Hercules, welches wenige Jahre nad) 
der erfigedachten Colonie unter der Regie⸗ 
rung des Evander im nachherigen: Latium 
zurücfgeblieben äft , und ſich mit ben Abori⸗ 
ginern ya einem Volke vereinigt hat. 


5. Die Trojanifchen Fluͤchtlingge unter dem 


5 


Aeneas um 2800. 


. Die Veneti, Papblagoniſches Volk, 


unter der Anfuͤhrung deo Antenor, um 
* > 1, | 


2800. 2 . Er, De » 
7. Die Haufen, die Diomed.und andere Grie⸗ 


chiſche Helden um eben dieſe Zeit nach Un⸗ 
teritalien fuͤhrten: und die zu verſchiedenen 
u. 5 Zeiten 


> 404 
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Zeiten geſchehene Bevölkerung Grosgrie⸗ 
chenlands durch Griechiſche Pflanzvoͤſter. 
b. Die Niederlaſſung der Ceiten, (die die Rös 
mer Gallier hieſen, ob ihnen gleich nach 
dem Livius und Strabo die Ligurer ein frems 
bes Volk waren) in Oberitalien, unter der 

Anführung des Belloveſes, zur Zeit des 
K. Tarquinius Prifeus um 3393, | 
3. Geſchichte der Feruffer, bis auf die. 
Hert ſchaft der Roͤmer, um 3704... 
Das eigentliche Etrurien bewohnten nach 
Plnius (IiI. 5) zuerſt die Umbrer (nebft den 
Ligurern), hernach die Pelasger, und end⸗ 
lich die Tyrrhener wie ſie bey den Griechen 
meiſtens hieſen, fo wie bey den Lateinern Etruſ 
ker) oder Tuſcier, eine Colonie aus odien. 
Es hat ſich aber das Gebiet der Etruſker, fa 
lang ihr Staat im Flor war, weit über die 
Graͤnzen des eigentlichen Etruriens ſowol im 
Morden als im Oft: Süden hinaus erftreckt, 
Nach dem Dionys von Halicarnaß (I; 30) hie⸗ 
fen die Etruſker ſich ſelbſt Raſenaͤ, nach dem 
Namen des Raſena, eines von ihren Anfuͤh⸗ 
tern; Dieſer Name hat einige Aehnlichkeit mit 
Raͤti, bie ein Etruſ kiſches Pflanzvolk waren; 
Ihr Staat beſtand, obwol nicht immer, aus 
12 verbundenen Gemeinenmefen|oder Cantons, 
deren jedem ein Regent inter bern Titel Lueu⸗ 
mo vorgeſtanden (Legueeman helft im Bifs 
eayfchen ; Geſeze geben) Die Kunft zu fchreis 
| Mmz | ben 
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ben lernten fie, wie die übrigen Italier, von 


den Pelasgern ; und. diefer ihre Schrift iſt ur: 


ſpruͤnglich Phoͤniciſch. Die Etruſkiſche Spras 


⸗ 


einige Zeit nachher waren die Etruſker mächtig 


che getraue ich mir Fenntlicher zu machen, als 
es bisher gefchshen iſt. Einige Berfuche in der 
Auslegung. ihrer Denfmäler werden dieß bey 
einer andern Gelegenheit darthun. Es ift nur 
Schade, daß wir bey dem allen ein fo gefittes 
tes, gelehrtes und kunſterfahrnes Volk, als die 
Etrufker waren, fo fahr unvoliitändig kennen. 
Sie waren die erften Lehrer der Roͤmer, fo wie 
die Griechen die zweyten. Bon ihnen erhielt 
Rom das Syſtem der Wahrfagerkunit nebft den " 
meiften gottesdienftlichen und bürgerlichen Eins 
richtungen. 

) Dor Rome Erbauung, ober vor 3237, 
ift die Gefchichte der Etruſker ganz  aufferors 
dentlich dunkel und mangelhaft. Mur ſo viel 
wiſſen wir, daß die Etruſker zur Zeit des Are 
gonautenzugs 2721 die Herrſchaft auf dem - 
Adriatifchen Meere behaupteten, und daß fie 


faft beftändig mit den Umbrern Krieg führten, 


wovon Strabo ( V. S. 330.) nachzuleſen. Sie 
ben Jahre nad) Trojens Eroberung , oder 2808, 
war der Etrufkifche Fuͤrſt Mezenz dee Ruruler 
Bundsgenoß wider die vereinigte Macht des 
K. satinus und des Aeneas. Der Hierauf ers 


“folgte Friede beftimmte die Tiber zur Gränze 
zwiſchen Latium und Etturien. Nicht nur das 


mals und bis auf Romulus, fonbern auch noch _ 


und 
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un? angeſehen in ganz Italien. Herobot der 
tod 309 Jahre nad Erbauung Roms ſchrieb, 
fenne die Tyrrheuer, aber vie Roͤmer ſcheint er 
nicht zu tennen: wenigſtens gedenkt er ihrer 
nicht. — Ion 
2) Seit Roms Erbauung, das ift, feit, 
3231,‘ und zwar erftlich zur Zeit der Roͤm. 
Rönige bis 3475. Unter der Regierung des 
Romulus lies fih ein Etruſkiſcher Haufe unter. 
tem Feldherrn Coͤle Vibenna zu Rom auf 
dem Berge Coͤlius nieder , und ein ungenann⸗ 
ter Hetenſkiſcher Lueumo feiftete dem, Romufus 
Im Sabinifchen Krlege Beyſtand. Aber fur 
hernach gab Die Eroberung. der. Stadt Fiden 
durch Die. Römer zu den erften, Feindſeligkeiten 
zwifchen, den Römern und Etruffern Gelegeu⸗ 
heit, wiewol diegmal nur. die Veſenter an bem 
Kriege Theil, hatten, In be. bierauf erfolgs, 
ten Frieden muften die. Vejenter dm Römern 
einen Eleinen Strich Landes an der Tiber nebſt 
den 7 darin gelegenen Städtchen abtreten. Un⸗ 
ter ben folgenden Römifchen Königen fom «8, 
von Zeit zu Zeit zu neuen Kriegen der Römer, 
sheils mit den Fidenatern und Vejentern allein, 
theils mit mehren, und ein Pgarmale mit al⸗ 
len vere.nigten Crrufkifchen Cantons: welche 
Kriege jedoch, weil fie nichts entſchieden, für 
ein Kandbuch der Univerfalbiftorie von feinem 
Belange find. Wichtiger in allem Betrachte 
ift der Einfall der Gallier (oder. vielmehr der 
Eelten) in Oberitalien unter der Regierung 
Mmz _ des 
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bes K. Tarquin des Aeltern, um 3393. Dadurch 
verlohren die Etruſker nach und nach alle ihre 
Laͤnder auf der Nordſeite der Apenninen, und 
ein Stamm von ihnen, die Raͤtier, muſte 
nach den Alpen entweichen, in das Land, das 
nach ihrem Namen Raͤtien genannt worden. 
Doch finden wir die Etruſker noch ein halbes 
Jahrhundert darnach auf der Ste mädtig: 
welches aus dein Seetreffen erhellet, das fie 
nebft den Carthaginenfern 3445 den Phordern 
im Sardinifchen Meere: geliefert haben. | 
Seit der Einfuͤhrung des Conſulats unter 
den Römern, das iſt, feit 3475 wurden die 
Feindfeligkeiten zwiſchen ben Etruſkern und Roͤ⸗ 
mern lebhafter und aflgemeiner, Die erfte Bers 
anlaffung biezu gab det Beyſtaͤnd, den Ans 
fangs die Veſenter und Tatquinier, und hers 
nach auch der Lucumo von Cluſi tum, Porfeng, 
dem vertriebenen K. Tarquin gegen bie Repubs 
lik, wiewol ohne Erfolg, leiftere. Aufer den 
fortwährenden Kriegen mit den Römern, was 
ren die Etruffer aüch öftern Einfällen der Ita⸗ 
liſchen Gallier ausgeſezt, und mit den Sam⸗ 
niten haben ſie bis gegen —* langwiehrige und 
blutige Kriege geführt: wovon uns zwar keine 
umftändlihe Nachrichten zugekommen find, 
aber man fieht doch fo viel, daß damals bie 
Etruſker nicht in Die Gränzen des eigentlichen 
Eiruriens eingefchränkt waren. Nach einem 
langen Kampfe und nad) mancherley Abwech ſe⸗ 
lungen des Gluͤcks, traf endlich 3588 die Des 
jenteg, 
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jener‘, als die nächften, zuerſt die Reihe, baf 
fie fich den Römern gänzlidy unterwerfen mu: 
ften. Im nächfifolgenden Jahre hatten bie 


Capenater das naͤmliche Schickfal. Die übris 
gen Cantons baben zwar noch über 100 Jahre 
in faſt beſtaͤndig fortdaurenden Kriegen ihre 


Freyheit muthig und zuweilen auch mit vielem 


Gluͤck gegen die Roͤmer vertheidiget; da ſie 


ſich aber durch Streitigkeiten und innerliche 
Unruhen von Zeit zu Zeit ſelbſt ſchwaͤchten, und 
den Roͤmern das Gluͤck guͤnſtiger als ihnen 
war, fo muſten fie ſich endlich 3701 nach der 
ſchroͤcklichen Miederlage am Dadimonifchen 
See der Herefchaft der Römifchen Republik 
insgefamt unterwerfen : wovon ung jedoch Die 
umftändlichen Berichte fehlen, weil die gaͤnzli⸗ 
che Unterwerfung der Etruffer gerad in die Zeis 
ten fälle, von weichen die verlohrnen Bücher 
des Livnis, des Dionys und anderer handelten. 


4 Geſchichte von Sieilien, bis auf die 
Herrſchaft der Römer. 3774 


Bon den Völkern, die ſich in Sieilien nach 


und nach niedergelaffen und diefe Inſel bewöls 


% 


fert haben, it Thueydides (Vi. 2:5) der 


Hauprfchriftfieller, mit welchem jedoch andere 
alte Nachrichten mit Nuzen verglichen werden 
fönnen. Sonſt hatten die Sicilianer an Tis 
mäus, Pbiliftus, Antioch von Syracus, 
Hipys, Tbeopomp, Silen und Phanias 


eigenchümliche Gefchichtfchreiber , . von. deren 
| Mi A | 


Ders 


Verluſt eben die Dunkelheit und Unvollftändige 
keit der aͤltern Siciliſchen Geſchichte herruͤhrt. 
Ins qemein hält man die Cyelopen und Laͤ⸗ 
ſtrygonen, für die erſten Bewohner Siciliens 3 
zwo wilde Nationen, wovon die erſte um den 
Aerna ber uoder vielleicht in den oͤſtlichen Ge; 
genden. der Inſel, Troqlodytiſch lebte, Die ans 
dere aber den Strich um Lentini, oder Leon⸗ 
tini innen hatte. Mach ihnen kamen die Sin 
caner auf die Inſel: ein von den Lignern 
aus getriebenes Volk yon Iberiſcher Herkunft, 
das aber darum nicht, wie man insgemein 
glaubt, zuvor muſte in Spanien gewohnt ha⸗ 
ben. In Sicilien lebten fie anfangs ohne bürs 
gerliche B'r/aflung bin und ber zerfireuet , aber 
bernach fanden fie-fich durch die erften Ausbrüs 
che des Aetna genörbiger, die öfttichen Gegen« 
den der Inſel zu verlaffen, und fich in bie weſt⸗ 
lichen zu begeben. Jene öftliche Gegenden has 
ben hernach um 2690 oder 2710 oder gar erft 
um 2948 die Siculer in Befiz genommen, nach⸗ 
‚dem fie durch die Umbrer oder Pelasger oder 
auch durch di: Opiker (am narürlichften durch 
diefe 3 Völker zufammen, aber nach und nach) 
aus Italien verdrängt worden waren. Ent—⸗ 
> weder noch vor der Ankunft der Sicufer, oder 
bald darnad liefen ftch die Elymi, ein Troja: 
nifches Volk, unter den Sicanern nieder. Sie 
‚baueten die Städte Eryx und Egeſta, und 
mit, ihnen vereinigten ſich bernach auch einige 
Doosenfer , die von dem Trojanifchen Feldzuge 
| (um 
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(um 2800) zuruͤckkehrten. Laͤngſt der Kuͤſte 
baueten fich auch Phoͤnicier der Handlung mes 
gen an. Die Carthaginenſer findet man ebens 
falls frühzeitig in dem Beſiz einiger Gegenden 
vonSicilien: die Griechen abeh, welche ungefähre 
300 Jahre nach der Niederlaffung ‚der Siguler, 
diefe Inſel Eennen lernten, ſchickten nad) und, 
nach befonders vielerley Pflanzvöifer hieher, die 
. man beym Thucydides genannt findet, 

. Die Hauptrollen fpielten in Sicilien bie Sy⸗ 


racufer,, ein- Griechifches Pflanzvolk, und die 


Earthaginenfer. Das Schickſal der übrigen 
Eleinen Staaten hieng faft immer von diefen 
beyden Mächten ab, je nachdem die eine oder 
ie andere die Obergewalt harte, Während des 
— * Kriegs miſchten ſich die Athe⸗ 
nienſer und Lacedaͤmomier, und ungefähr ein 


halbes Jahrhundert hernach auch die Corin⸗ 


ther unter dem Timoleon in die Siciliſchen An⸗ 
gelegenheiten. In den Zwiſchenzeiten hatten 


die Beinen Staaten bald die democratiſche, 


bald die tyranniſche Regierungsart, 
Cyelopen und Laͤſtrygoner. 


* 


Die Geſchichte dieſer Voͤlker iſt blos mythiſch, 


und im uͤbrigen völlig unbefannt. 
Sircaner. | 
Ben den Sicanern war die Eönigliche Re 
gierungsform eingeführt, man fennt aber nicht 
mehr, als zween ihrer Könige, den Cocalus 
Mm - ber 
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Ber den K. Minds von Greta bey einem Eins 
fall deffelden in Sicitien umgebracht, und den 
Teutus, unter deſſen Regierung die Sicaner 
wegen ihrer Uneinigkeit um *38 von Phala⸗ 
ris, dem Tyrannen zu Agrigent, ‚ (welde 
Stadf die Einwohner von Gela gegen die zoſte 
Olhmpiade, folglich gegen 3404 erbauet re) 
rag or morden "find. Im Peloponnefis 
ſchen Kriege 3570 muften die Sicaher an ben 
— Feldherrn Bylipp Tenppen 
berlaffen. In der Folge hielten fiees mit dem 
ältern Dionys von Syracus wider die Cartha⸗ 
inenfet, bis fi ie endlich vermöge des Friedens⸗ 
chluſſes von. 3579 diefen leztetn untermürfig 
wurden, Nach dem Ende des erften Punifchen, 
triegs 3743 wurden fie.auf geroiffe Art Unter⸗ 
janen der Römer. — 


Siculer. 


Diodor und Yuftin machen den Aeolus zum 
erften Allgemeinen König der Siculer, deffen 
Machfolger Butes und Erpyx gewefen ſeyn 
* So viel iſt gewiß, daß in der Folge 

etius Koͤnig der Siculer war, der ſich 
3533, da ihn ſeine Kriegsvoͤlker verlieſen, an 
die Syracuſer ergeben muſte, die’ ihn hierauf 
zwar nad) Corinth verbanneten ‚er Fam aber 
von da wieder zurüf, und. erwarb ſich aufs 
neue einiges Anfehen. "Nach feinem Tode 3544 
eroberten die Spracuſer das ganze Land der 
Siculer, bis auf die Hauptſtadt Trinacia, ” 
zu et 


Sieuler u. Sprachfer, og 


zulezt auch dieſe. Während des Peloponnefiz 
ſchen Kriegs ftanden fie den Achenienfern wis 
der die Syracufer bey, und bald hernach hien⸗ 
gen fie fich an die Earchaginenfer. In dem, 
zwifchen den Carthaginenfern und dem Dionys 
von Syracus 3545 gefchloffenen Frieden wurden 
alle Siculer für Frey und unabhängig erklärt. 
Sie kamen zwar hernach bey einem neuen Kries 
ge‘3sgr wieder, unter die Bothmaͤſigkeit des‘ 
Dionys, worein auch die Carthaginenfer in 
dem Friedensfhluß von 3592 milligten: allein 
nachher wurden fie aufs neue Unterthanen der 
Carthaginenſer, bis. fie endlich Timoleon 
3643 ben der unternommenen Staatsverändes 
tung in Sichien, wovon unten, befreyet hat. 


| Spyracuſer. Et. 
Die Stadt Syraeus, eine Corinthiſche 
Pflanzſtadt, hat Archias, ein Heraclide, 3249 
(nad) dem Petav. Syſtem, wiewol Petav felbft 
das J. 3243 angibt) erbauet. Ihre erſte Ver⸗ 
faſſung wiſſen wir nicht, aber gegen die Zeiten 
des Gelon Hatten die Syracuſer eine ariſtoera⸗ 
tifche Regierung. Die Regenten, welche 
Gamari (Tapeecı) hlefen, wurden zulezt von 
dem Volke vertrieben ( Herodot VII. 155): und 
um diefe Zeit war es, da Gelon, ber felt 3493 
Tyrann zu Bela war, von einer Parthey Sy⸗ 
racufer um 3500 die Oberherrſchaft oder Tyranı » 
nen von Syracus erhalten hat. Ihm hatte 
Syrgeus und Sicilien uͤberhaupt ungemein 
| 17 | 


ss6 II. Zeit. V. &. Roͤmiſch. Voͤlkerſyſt. 


viel zu danken. Gleich Anfangs bevoͤlkerte ex 
die Stadt, indem er die Einwohner der zerſtoͤr⸗ 
ten Staͤdte Camarina und Megara (zuvor Hy: 
bla) dahin verfeste. Da die Larchaginender, 
als Bunds genoſſen des Kerres , einen fürchters 
lichen Einfall in Sicitien gethan hatten, ſchlug 
er fie 3505 bey Himera aufs Haupt , und zwang 
fie zum Frieden. Hierauf nahm er auf drin⸗ 
gendes ‚Verlangen des Volks den Fäniglichen 
Titel an: wie denn auch zu gleicher Zeit durch 
eine eigene Verordnung des Volks feinen beys 
den Brüdern, dem, Hiero und Thraſybul 
nach feinem Tode die Fnigliche Weürhe zugefis 
chert worden... Den Aderbau brachte er durch 
j Ermunterungen und durch fein eigenes Bey⸗ 
fpiel in Aufnehmen. Auch in allen übrigen 
Stücken erfüllte er die Pflichten eines vortrefli- 
en Fuͤrſten; aber leider! ftarb er zu bald. 
iero, ſein ältefter Bruder, der ihm 3106 - 
olgte, wird vom. Xellan ſehr gelobt und vom, 
Diodor eben fofehr geradelt, Aber Thraſy⸗ 
bul der 3517 König worden ift, war ohne alle 
Zmeybeutigfelt ein graufamer Tyrann: Daher 
ihn die Syracufer ſchon nach ro Monaten 3518 
mit gewafneter Hand verjagt baben, 


Die hierauf eingeführte Demoera tie dauer: 

te 60 Jahre, vom 3518 bis 3578. In den erften 
Jahren dieſes Zeitraums gab die tyranniſche 
Abſicht des Tyndarides 3530 zur Einfuͤhrung 
des Detalifmug (einer ——————— = 
cas 


- 


Sprau®, 997 


Oſtraciſmus) Gelegenheit, der aber wegen fel: 
ner gemeinfchädlichen Folgen in Eurzem wieder 
abgefchaffet worden. Der bald hierauf 3533 
mit dem Ducetius, dem obengedachten König 
der Sieuler, glücklich. geendigte Krieg machte 
die Syracufer zum herrſehenden Wolf auf der 
Inſel. Da fie aber hernach die Leontiner 
angegriffen, riefen diefe 3157 die Athenienſer 
zu Huͤlfe, die zwar dießmal wenig ausrichteren.: 
aber ber eiuem zweyten Verſuche, da die Ege⸗ 
ftaner wider die Selinuntier bey ihnen Hilfe 
ſuchten, und 3568 auch erhielten, lies ſichs im 
Anfauge fehr gut für fie an. Sie fchlugen die 
Sdgracuſer in die Flucht und belagerten ihre 
Stadt. Da aber um eben dieſe Zeit 3570 die 
Syracuſer fowol von den Lacedaͤmoniern uns 
ter dem Bylipp, als auch furz daraufivon den 
Corinthiern Beyſtand erhielten, mußten endlich 
die Arhenienfer mie Verluft und Schande die 
Inſel verlaffen, Um diefe Zeit, das iſt um 
3572 , änderten die Syracufer auf Beranlaffung 


des Diorles ihre Kegierungsverfaffung. Die 


fee Patriot verfertigte auch für Syracus eine 
Sammlung von Gefezen, die. nachher von den 
meiften Freyſtaaten in. Sieilien angenommen 
worben. In dem legten Jahren diefer Perios 
be tharen die Carthaginenſer zweymal hinter 
einander, 3574 und 3578 einen Einfall in Sis 
eitien , wobey vornämlid) Himera und Agri⸗ 
gent litten. Die hierüber zu Syraeus entftans 
dene innevlicye Unruhen gaben Dionys dem 
eltern 
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Aeltern Gelegenheit, fein Stück aufadoſten der 
Syracuſiſchen Freyheit zu machen. 

Die Zeit der beyden Dionyſe bedgreift 63 
Sabre, 3578 bis 3641: Dionys der Xeltere 
ward zuerft nur Feldherr, er bemächtigte fich 
aber kurz bernach der Eitadelle, und madjte 
fi zum König. Seine. Regierung dquerte 38 
Sabre, während welcher Zeit er faft Beftändig 
‚mit den Carthagern Krieg führte:und durch 
gute und Böfe Eigenfchaften berüchtiget warde. 
Die Syracufer , ungeachtet ihrer Neigung zur 
Freyheit, lieſen ihm doch feinen Sohn Dies 
nys den Jüngern 3616 als König folgen, weil 
fie von feiner unthaͤtigen Gemuͤthsart nichts ·boͤ⸗ 
ſes beſorgten. Allein ſie betrogen ſich. Dion 
und Plato arbeiteten. vergeblich an der Belle 
rung des mollüftigen Torannen , und der erfies 
re wurde darüber ein Schlachtopfer. - Das Ue⸗ 
bel der Syracuſer ward zulezt noch durch die 
Unruhen des" Icetas, Tyrannens von Leontini, 
und durch die herrichfüchtigen Abſichten ber 
Carthaginenſer vergröfert. Doch fie fanden 
endlich bey den Corinthiern Hülfe und Ret⸗ 
‚tung. ° Diefe. fchicften 3539 den vortreflichen 
Timoleon; welcher den Sycetas ſchlug, und 
"den K. Dionys nöthigte, fid) an ihn zu ergeben, 
worauf er ihn 3641 nad) Corinth, wie ins Elend 
fdyihe. 

Timoleon, der Beſreyer von Syracus, 
ward auch der Befreyer des übrigen Siciliens. 
Er bejiegte 3644 die Earthaginenfer, und — 

it 
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‚fie 3645 um Friede zu bitten: er richiete alle Si: 
cilifche Tyrannen zu Grunde, ſtellte überall die - 
Freyheit wieder her, verbefierte des Diocles Ger 
feze, und — hier möchte man vielleicht erwar- 
sen, daß er fih nun ſelbſt zum allgemeinen 
Oberherrn von Sicilien werde gemacht haben: 
die Gewalt hatteer dazu in den Händen, Aber vieß 


that Timoleon nicht. Nach fo fchönen Tharen 


legte er feine Gewalt .niever, fab als Privats 
mann Die Sicilier das Gute genießen, das er 
ihnen — und ſtarb 3647 wie ein Halb⸗ 
‚gott. dl 

Ungefähr: 20 Jahre nach Timoleons Tode, 
3667 verfezten neue innere Unruhen die Syrar 
cufer wieder in die Umſtaͤnde, der Gewalt eines 
einzigen unterzuliegen. Agathoeles ward 3667 
aus. einem Feidheren Koͤnig. Er-eroberte ven 
geöften Theil von Sicilien, hatte auch eine Zeit: 
lang gegen die Carchaginenſer viel Glück, 
ward aber von ihnen zule;t geſchlagen. Disk 
hinderse ihn nicht, hierauf binnen 2 Jahren 
(3678 f.) ganz Sicitien , das Carthagifche Ge⸗ 
biet ausgenommen, aufs neue zu erobern, ‚Er 
durchplünderte auch die Liparifchen Inſeln, 
und machte fich die Bruttier in Jtalien unter» 
wuͤrſig. Er ftarb nad) einer 2gjährigen Regler Ä 
rung 3695 unbetrauert an Bitte, 

Acht Fahre nad) des Agathocles Tode 3703 
bemädhtigten fid) die Maͤnertiner der Stadt 
WMeſſana, und unterwarfen ſich nach. und nah 
* groſen Theil von Sicilien, fo daß fie 


IE 
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nun mit den Spracufern und Carthagern um 
die Obergemalt auf der Inſel zu firelten Mine 
mächten, Mitlerweile riffen in Syratus Maͤ⸗ 
non, Hicetas, Tönon und Sofiftratus bie 
Oberherrſchaft einander aus den Händen, Die 
bieraus entſtandene Schwächung des Syracuſi⸗ 
ſchen Staats fuchren die Carthaginenſer zur 
Unterjochung deffefben zu benuzen , und fie ma: 
ren 3706 bereits bis zur Belagerung dee Haupt: 
ftadt! geſchritten Da eben Die Syracuſer den K. 
Ppyrrbus aus Italien zu Hilfe riefen, Doch 
diefer hinterließ auf der Inſel während feines 
2jährigen Aufenthaltes 3707 f. nichts als Denk: 
mäler von Verwuͤſtung und Schande, 
Nach deffen Abzuge erwählten die Syraeuſer 
3709 den. Hiero zu ihrem Feloherrn, einen: Abs 
fömlina des K. Gelon. Er machte ſich gleich 
durch Wiederheritellung einer guten Berfaffung 
‚in. der Stadt, durch Berbefferung der Kriegs: 
zucht, und durch Vertheidigung des Staats 
egen die Mamertiner beflebt und verdient. 
aber man ihn z7ı5 einmüchig zum König: er: 
nannte, .Die Mamertiner fehlenen um diefe 
Zeit in die Nothwendigkeit gefezt, fich entwe⸗ 
der den Syracuſern, oder den Larthaginen: 
fern zu unterwer.er. ie mwuften ein drittes, 
gegen bende die Roͤmer zu Hülfe zu rufen. 
Dach einigen Zweifeln erfchienen dieſe 3720 
wirklich auf der Inſel. Sie fchlugen nun zwar 
den Hiero, wurden aber dagegen von den Cars 
‚ thaginenfern; gefchlagen, - Im folgenden —* | 


— 


Syraeuſergot 


3524 wurden beede Conſuln nach Sicilien ge⸗ 
ſchickt. Syracus kam in groſe Gefahr: doch 
Hiero rettete den Staat: er’ trat auf die Seite 
der Roͤmer, ſchloß 3723 mit ihnen ein Buͤnd⸗ 
nis, und regierte gluͤcklich und ruͤhmlich: bes 
förderte den Aderbau, und unernahm noch 
mehr andere Werfe des Friedens; Ungeachtet 
er in feiner saläßrigen Regierung den ıften und 
zten Punifchen Krieg eriebr harte, Ihm folgte 
fein Enkel Hiero iymus 3769, der ganz das 
Gegentheib von ihm war, graufam und laͤſter⸗ 
haft, Ans Unklugheit trat er wider die Römer 
in ein Bündnis mit den Sarrbaginenfern, Nach 
feiner Ermordung 3770 fam Syraeus durch 
die Partheyen des Andranador, und des Epi⸗ 
cpdes und Aipporrares in grofe Zerruͤttung 
die endlich den Ausgang hatte, daß vie Roͤ⸗ 
mer durch Marcell die Stadt belagerten, und 
endlih, obwol nach einem überaus. heftigen 
MWiderftand, wobey Archimed auſerordentliche 
Dienſte that, eroberten. Laͤpin hat endlich 
3774 ganz Sicilien zu einer Roͤmiſchen Pros 
vinz gemacht, obwol mit befondern Borzügen, 
die den Siciliern den Genuß aller ihrer vorigen 
Rechte und Freyheiten erlaubten, | 
z. Roͤmiſche Befchichte, bis. zur Voͤlkerwan⸗ 
derung im sten Jahrhundert, 
“000045 Lateiner. J 

Die erſten Bewohner von Latium waren 
die Sieuler, wahrſcheinlich ein Liguriſcher 
II.Th. d. Univerſalhh. Mn Stamm, 
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Stamm, folglich urfprünglih Ein Wolf mie 
den Iberern oder heutigen Biſcayern Mad) 
dem Abzuge der Sieuler (vermuihlich werden 
auch, mie es geht, einige von ihnen zurück ge 
blieben ſeyn) festen fi) nach und nach for 
wel Pelasger von der Denotiifhen Colonie 
Cwabrſcheinlich eins mit den Aboriginern ), 
als Hellenen, und bald uuch (um'2803) Tro- - 
janer unter dem Aeneas darin fefte. Unter dem 
Romulus kamen noch theils Frruffer (die Co: 
lonie auf: dem Berge Eölius, oben S. 549), 

theils Sabiner von Aufonifcher Abkunft, die 
Oſeiſch rederen , dazu. Die teute, welche das 
Alyl des Romulus herbengog, waren ohne 
Zweifel: auch aus den obengedachten Nationen, 
aufer daß vielleicht auch welche von Illyriſcher 
Herkunft, dergleichen in Picenum und in noch 
nähern Gegenden wohnten , mit darunter gemes 
fen feyn mochten Gallier, oder vielmehr | 
Celten wohnten damals noch nihFin Oberita: 
fin. Aus den angeführten Bölferfchaften nun 
erwuchs die Völferfehaft der Läreiner, und 
aus der Mifhung ihrer Sprachen bildete fich 
nach und nad) die alte Iateinifche Sprache, 


1. Albaner, 


Alba Longa war eine Pflanzftade der Latels 
ner, und Rom eine Pflansftadt der Albaner. 
Der Staat von Alba tonga hatte von Aftanins, 
des Aeneas Sohn, an, der die Stadt 2807 
erhauet, bis auf des Dfbeas Tod z199 bereits 
s | 382 


3’ 
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382 Jahre gedauert, als Numitor, des Procas 
Sohn, durch ſeinen Bruder Amulius des 
Throns beraubt worden. Numitors Tochter 
Rhea Sylvia, eine Veftalin, gebahr 3214, 
da fie der Sage nad) vom Mars gefhmwängert 


worden, die Zwillinge Romulus und Remus, 


welche 323° Rom erbauer haben, 


I. Roͤmer. 
Rom war in feinen erften Jahren gar nicht 
das Raͤuberneſt, . wofür es diejenigen ausge: 
ben, die fich nicht in jene alten Zeiten zurück 
verfegen fönnen oder wollen. Es war eine mit 
Vorfaz und Ueberlegung angelegte Pflanzftadt ; 
es hatte gleich anfangs eine ordentlid) eingerichs 
tete Verfaſſung, ungefähraauf-den Fuß der als 


ten Griechiſchen Staaten: es legte fich auf den 


Ackerbau: ja es trieb, wie aus Dionyg (III. 
45) zuverläfig erhellet, fchon zur Zeit der. Kos 


nige einige Handiung und feibft Schiffart auf 


bet Tiber, ee 


f 


9) Koͤnigreich der Bios, 244 Jahre vo 
3 


230 bis 3475. 
Die 7 Könige von Rom folgten alſo auf eins . 


ander: 1) Romulus 3230 , hatte an. dem Res 


mus, feinem Bruder, und hernach an den 
Sabiniſchen König Tarins, wiewol nur kurze - 
Zeit, Mitkoͤnige, und gab dem Römifchen 
Staat feine erfte Verfaffung durch die Einthels 


bang des Wolks in 3 Tribus und :30 Eurien, 


en 


Rn 2 durch | 
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durch die Anordnung eines Senats von 100 
Männern ıc. 2) Numa Pompilius, ein Sa⸗ 
biner, 3270, verbeſſerte den Calender und die 
gottesdienſtliche Verfaſſung; 3) Tullus Ho⸗ 
ſtilius, 3313, der Verbeſſerer des Kriegsſtaats 
und der Ueberwinder der Albaner; 4) Aneus 
Martius, des Numa Enkel 3345, baute die 
Tiberbrücke und legte den Seehafen Oftia an; 
5) Tarquinius Priſcus aus Etrurien, 3370, 
vermehrte die Anzahl der Senatoren und der - 
Tribus, verſchoͤnerte die Stade durch öffentlis _ 
che Gebäude und führte das Triumppgepränge - 
ein; 6) ServiusTullius, des vorigen Schwies 
gerſohn, 9407, der Urheber des Eenfus und 
der darauf fich gründenden Eintheilung der 
Bürger in 6 Claſſen und 193 Eenturien , 7) Tar« 
quinius Superbus, bes ältern Tarquins En⸗ 
-fel, 3451, bauete das Eapitol, und ward 3475, 
‘den Gelegenheit der Schändung der Lucretia 
durch feinen Prinz Sertus Tarquinius, vertries 
ben: worauf nach Abſchaffung der koͤnig ichen 
Regierung das Conſulat eingefuͤhrt worden. 


2) Republik der Römer, 479 Jahre, von 
— 3475 bis 3954. | 
a) Die Zeit vor den Punifchen Äriegen 245 
— Jahre, von 3475 bis 7720, 

Einführung des Conſulats durd) Lucius Zus 
nius Brutus und Lucius Tarquinius Collatinus 
3475: Handlungstraetat mir den Cartha⸗ 
ginenſern 3476: Krieg mit dem K. Porſena 
Sen” | —E 3477, 
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3477, und der Daraus entſtandene lateiniſche 
Krieg 3483 bis 3488, in welchem die Dictatur 
3486 mit dem Titus Lartius aufgekommen (Seit 
3544 konnte man vom Dictator an das Volk 
appelliren), und Die Jateiner den Mömern uns 
terwürfig worden, | — 

> Bolfeifcher Kri’g von 106 Jahren, von 3489 
bis 3595 , der jedod) durch andere Zwiſchenhaͤn⸗ 
del bisweilen unterbrochen worden. Dahin ger 
bört die Entweichung des Pöbels auf den 6. 
Berg nebft der Einführung ber Lribumen des 
Volks 3491; Comitia Triburg 3493 (die Cor 
mitla Curiata und Centuriata waren fchon uns 
ter den Königen eingeführt ): Coriolans Treus 
lofigkeit 3493: Beſiegung der Hernicier und 

Volſcier durch den Spurius Caſſius 3498: des 
gedachten Spur. Caſſius tyranniſcher Anſchlag, 
wobey Lex agraria zuerſt vorfommt 3499: der 
Krieg mit den Vejentern von 87 Jahren, von 
3501 bis 3588: Eroberung der Volſciſchen Haupt⸗ 

fiadt Antium 3516: Bezwingung der Aequiet 

3533: Einführung der Decemviren, die das 

ZƷwoͤlftafelgeſetz verfaßten; aber im zten Jah⸗ 
re, naͤmlich 3535 abdanfen muften: Tribunen 
der Armee mit vonfularifcyer Bewalt, die 
von 3539 bis 3617 dann und warn an ftatt ber 

Confuln,den Staat regierten : Cenforen 3540, 
deren Amt 3550 ftatt der anfänglichen sjährigen 
Dauer, auf anderthalbe. ahre eingefchränkt 

‚worden: Spurii Melii tyranniſcher Anſchlag 
3545: Abfall der Fidengter zu den Vejentern 

Nu333546: 
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3546: Niederlage der Vejenter 3547: Nieder⸗ 
lage der Aequier und Volſcier 3553: abermalige 
Miederlage der Vejenter und Groberung ber 
Stadt Fidenaͤ 3158: Quaͤſtores Promifeut: 
3174: abermalige Empörung der Bejenter 35788 
Ende des Kriegs mit den Vejentern und Ers 
oberung ihrer Hauptftabt nad) einer merkwuͤrdi⸗ 
gen Belagerung von so Fahren 3588: Bezwin ⸗ 
gung der Faliffer in Etrurien 3590: Derbren: 
nung Roms durch die Balli Sengnes 3594: 
Ende des Volfeifchen Kriegs 3595. . 
Sieg ber die Eeruffer, wie auch Manlii Ca. 
pitolini tyranniſcher Anfchlag 3595, und Hins 
richtung 3690: neuer Krieg mit den Bolfciern 
3603, und Bezwingung dep Präneftiner und 
aller ihrer Städte 3004. Er 
. Streit zwifchen den Patrieiern und Plebe⸗ 
jern über das Conſulat, und daraus eniftan« 
dene sjährige Anarchie 3607 bis 3613, wor⸗ 
auf zwar 3613 wegen des Kriegs mit den Bes 
liternern wieber Tribuni Militum, endlich aber 
Doch 3618 Lucius Sertius zum erſten Conſul 
aus den Plebejern erwählet worden : von wel⸗ 
cher Zeit an die Conſules Promifeui aufges 
fommen; dagegen den Patriciern die zu gleicher 
Zeif errichtete Praͤtura Curulis und Aedilitas 
Curulis als eigenthümliche Würden überlaffen 
worden, _ J — 
Curtii Aufopferung, und Krieg mit den 
Herniciern und deren Niederlage 3622: Krieg 
7), mit den Tiburtern 3623, die ſich nad) 7 Jah⸗ 
| S ven 
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‚ven 3630 unterwarfen, 2) mit den Tarquiniens 


fern und Falif fern 3623, die nad) 10 Jahren 


3633 einen -gojährigen Waffenſtillſtand erhiel⸗ 
‚ten, und 3)mit den Öalkern(in Oberitalien), 


der bey 26 Jahren, von 3623 bis 3649 dauerte, 

: Der gefährliche Samniliſche Krieg von 71 
Jahren, von 3635 bis 3712, welcher jedod) Biss 
mweilen durch. andere Begebenheiten und durch) 
Berträge unterbrochen worden: dahin zu rech⸗ 


‚nen der Vergleich mit den Samiten 3643, 
‚und der dadurch veranlaßte Krieg mit den ta: 
‚teinern und. Campanern;, ' die fich jeduch 3646 


unterwerfen muften, bey mwelcher Gelegenheit 


‚die Boſtra zu Rom, die von den Schiffen der 


Antiater genommen wurden, aufgerichtet wor⸗ 


den ſind: der Friede mit den Italiſchen Galli⸗ 


ern von 30 Fahren, von 3649,80: Bezwin⸗ 
gung der Paläpolicaner 3658: Eineuerung des 
Samnttifchen Kriegs 3658: neuer Etrurifcher 
Krieg 3672-75: Vergleich mit den Samniten 
3680: Glück gegen Die Arguier 5680: neuer 
Krieg mit den Ital. Galliern 3680, woran herr 
nah auch die Erruffer, Samniten, ja aud) 
Die Lueaner und Bruttier Antheil genommen, 
den aber doch die Nömer nad) einigen grofen 
Miederlagen glücklich geendiget: völlige Unters 
werfung der Erruffer 3701: Krieg mit den Tas 
eenfinern 3703, die, umgeadhter fie von den 
Samniten, Salenilnern und Bruttiern, ja fo 
gar: auf ihr Verlangen von dem Epirotifchen 


K. Porchus-3704 410, untenftäzt-murden, zu⸗ 
EN N | leit 
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lezt dennoch von den Roͤmern, nad) der Erober 
rung der Stadt Tarentum, 3712 zum Frieden 
genoͤthiget worden: zu welcher Zeit auch der 
2riaͤhrige Samnitiſche Krieg ein für die Römer 
vortheilhaftes Ende aenommen hat. 

Bezwi gung ber Picentiner 3716, und ber 
Salentiner 371. | 


b) Die Zeit der 3 Punifchen Kriege, 122 
Jaabre, von 3720 bis 3838. 

Die Römer, Die nunmehr Herren von dem - 
mittlern und untern Theile Tjraliens waren, - 
haben in vem Zeitalter der 3 Ah Pi Kriege 
Öetegenpeit gefunden, ihre Herrſchaft auch aus 
ferbalb Ita ien auszubreiten, und zugleich ben 
obern Theil von Italien zu bezwingen. Zu 
diefem merkwürdigen Zeitraume gehören folgens 
be Begebenheiten: der erfte Punifche Krieg von 
23 bis 24 Jahren, von 3720 43, In welchem 
bie Römer fich zuerft mit gluͤcklichem Erfolg auf 
das Secwefen ‚gelegt: die Feſtſezung der Roͤ⸗ 
mer in Sieillen 3743: die Bezwingung der Jis 

gurer 3747: Anſtalten zum neuen Gallifchen 
Kriege, während welcher Zeit die Römer fich 
Sardinien und Eorfica unterwarfen 3753; die 
Illyriſche Königin Teuta befiegten und zinsbar 
machten 3756; auch ben diefer Gelegenheit die 
erfte Bekanntſchaft mit den Griechen errichtes 
ten, und von den Corinthern in die Gemeins _ 
fchaft der Iſthmiſchen Spiele aufgenommen 
worden: Ausbruch des neuen Oalliſchen Kriegs 


111%, 
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13759, in deſſen stem Jahre 3760 bie Römer 
das erftemal über den Po giengen, und darauf 
die Inſubrer und Bojer bezwangen: der zwey⸗ 
te Punifche Krieg von ı8 jahren, 3765,33, 
‚und zugleih während deſſelben die Eroberung 
von. Spanien, und 3774 Sieilien eine Roͤm. 
Propinz; der. erſte Macedoniſche Krieg mit Phi⸗ 
lipp III; 3790:79, und 378488: der Syri⸗ 
ſche Krieg mit Antiochus M. 379295: ber 
zweyte Macedoniſche Krieg mit dem Perſeus, 
und Die Ereberung Macedoniens 3813 : 16: 
Bezwingung der Sligrier 3817: Quäftiones 
perpetuaͤ ſeit 3835: der dritte Dunifche und dee 
Achaͤiſche Krieg: nach deren glüclichem Auss 
gang 3838 die Roͤmer Herren von dem Gebiete 
der Earthaginenfer in Africa und. von ganz 
Griechenland oder Achaja wurden, 


6) Die Zeit nach den Punifchen Reiegen, 
116 Jahre, von 3533 bis 3954, 

Don den Zeiten an find die Römer als eine 
herrſchende Nation des Erdbodens zu bes 
trashren ; fie fieugen aber bald an, in ihre eiges 
‚ne Eingerpeide zu wüien, und, ungeachtet der 
Sortdauer ihrer Eroberungen,, an innerer Stärs 
fe: nach und nad) abzunehmen, doch mit den 
gewöhnlichen Abwechſ Jungen fiegwerdender 
Körper , die zumeilen den Schein ber Defferung 

an fich zeigen. 
| Pa Zeitraum läßt ſich wieder in zwo Zei⸗ 

m ten abtheilen, deren jede 55 Jahre In ſich bes 
| ‚Ru 5 greift, 
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greift. In die Zeit vor den buͤrgerlichen 
Kriegen, 3838 96 gehoͤret: der dritte Mace⸗ 
doniſche Krieg mit dem Pfeudophilipp und 
Pſeudoperſeus 3836 42, nad) welchem Mares 
‚ Donien zu einer Roͤm. Provinz gemacht wors 
den: der Krieg mit dem Viriathus in Luſita⸗ 
rien, 3838,44: ber Numantiſche Krieg: von 
5 Sähren,' 3842 51: der Skflavenfrieg in Si: 
rilien von 4 Yabten 3849 52: die Pergamenis 
‚fehe Erbfchatt, und der Darüber: mit dem Ari: . 
ſtonieus entſtandene Kılza: 3813 ss: die erften 
Kriege mit einigen Galliſchen Voͤlkern im eis 
gentlichen Gallien, nebft Bezwingung der Sa: 
Iner und Aflobroger, und der Errichtung der 
Roͤm. Provinz Gallia Narbonenfis, 3859168: 
Bezwingung der Dalmatl:r 3868: der Cim⸗ 
briſche Krieg 3870 : 33: der Jugurthinifche Krieg 
2873:80, der zugleih ein ‘Beweis von denen, 
‘Durch die Afiscifeben Reichthuͤmer ver 
derbten Sitten der Römer ift: der Marſi— 
ſche oder Bundsgenoſſenkrieg 3893: 96. 
Zur Zeit der bürgerlicher Kriege ober 
Triumvirate, von 3896 bis 3954, fielen vor: 
“per erſtere Mithridatifche Krieg 3896 bis 3900, 
und zu. gleicher Zeit der erſte buͤrgerliche 
Krieg, oder das, wiewol fälfchlich fo genanns 
te erſte Triumvirat des Marius, Cinna und 
Splla: der andere Mithridatifche Krieg 3902: .. 
er, und zu eben ber Zeit 1) die Dietatur des 
Sylla 3902 bis 3606, 2) der Sertorianiſche 

Krieg ir Spanien von 8 Jahren 3904: IT, — 
eine 
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eine Folge des ıften Bürgerkriegs, und während 
deſſelben 3909 Birhynien eine Röm, Provinz, 
- 3) der Sklavenfrieg in Italien oder der Spam 
kacifhe Krieg 3gtuı:13, 4) der Iſauriſche 
oder Seeräuberfrieg von 40 Tagen 3917: 3) 
Syrien eine Roͤm. Provinz 3918, 6) die foͤrm⸗ 
liche Zinrichtung des Roͤmiſchen Ritter⸗ 
ftands im Confulate des Cicero und die Latis 
linarifche Aufruhr 3981, 7) das Königreich 
Dontus eine Roͤm. Provinz, und Paläftina 
zinsbar in eben dem Jahre 3921: das zweyte 
Triumvirar des Pompejus, Craffus und Caͤ⸗ 
far, ſeit 3924, während welcher Zeit Caͤſars 
Eroberungen in Gallien  feit 3926: Cicerons 
Verbannung durch den Clodius 3926: Cypern 
eine Roͤm. Provinz durch Clodii Geſez, gleich⸗ 
falls 3926: Cicerons Zuruͤckberufung 3927: 
Caͤſars erſte, obwol vergebliche Verſuche, 
Teutſchland und Britannien zu erobern 392%: 
Eraffi Tod 3931: Caͤſars wiederholter, aber 
- gleichfalls vergebiicher Anfchlag anf Teutſchland 
3931: Pompefi alleiniges Conſulat 3932: 
Eaͤſars Eroberung von ganz Gallien binnen 
9 Kahren, 3925734, und Verwandlung Gals 
lien in eine Roͤmi che Provinz: der Bürgers 
krieg zweifchen Caͤſar und Pompeius 3935: 
Caͤſars Dietatur 39355 Pompeji Niederlage. 
und Tod 3936: der Alerandrinifche- Krieg und 
Caͤſars Krieg mit Pharnaces 3937: Africants 
fcher Krieg und Caͤſars 4 tägiger Triumph 3938 : 
Ende des Bürgerkriegs nach Beſiegung dev 
Sohne 
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Soͤhne des Pompejus in Spanien, und Vers 
befferang des Talenders durch Cäfarn 3939: 
Caͤſars Ermordung 3940, ° 
Caͤ ars Tod verurfüchte grofe Zerrüttungen 
dm Römifhen Staste, Nach einigen vorläus 
figen Begebenheiten, dahin der Mutinenfifche 
Krieg 3940. f. gehoͤret, errichteten zwar Octa⸗ 
vius Antonius und Lepidus 3941 das dritte 
Triumvirat unter dem Vorwande, den Roͤ⸗ 
miſchen Freyſtaat einzurichten ( Triumviri Rei- 
publicae conflituendae ); allein die Herrſchaft 
verwandelte das Triumvirat in wenig Jahren 
in eine Monarchie. Eine Menge von Sena⸗ 
toren, ‚um unter andern auch Cicero, fanden 
gleich nach der Errichtung: des Triumvirats ih⸗ 
‚ren. Untergang; und nachdem hierauf in dem 
Philippiſchen Kriege wider den Caffıus und 
Brutus 3942, im Perufinifchen Kriege wider 
den Conful Lucius Antonius 3942 f. und bey 
dem Parthiſchen Einfall. in Syrien und Paldr 
ſtina 3944. fe, gleichfalls viel Blur vergoflen 
‚worden; fo veranlaffete Die Aufführung des tes 
pldus in dem Sieilianifchen Kriege wider den 
Sertus. Pompejus 3945.48, daß nad Auss 
. ‚feblieffung des Lepidug vom Triumvirate, 
3948 ein Duumvirat entftunde: worauf zwar 
Octavius und Antonius Bas Reich unter fich 
#beilten, bald aber (3949) in einen bürgerlis 
‚chen Krieg mit einander zerfielen; da denn 
die Schlacht ben Actium 3953, und der, 3954 
‚ «grfolgte gewaltfame Tod des Antonius a 
| eo⸗ 
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Cleopatra, ben Oetavius zum alleinigen Herrn, 
‚fo wie von Egypten, das nuumehr eine Rd: 
mifche Provinz wurde, alfo überhaupt von dem 
Roͤmiſchen Staate machte. Dieß ift cben ver 
Detavius, der. als erſte Roͤmiſcher Raifer uns 
ter dem Namen Auguftus befannt iſt. | 


3) Raiſerthum der Römer, 504 Jahre (28 
‚vor, und 476 Jahre nach Chriſti Geb. ), vom 
| J. d. w. 3954 bis A. Chr. 476. 
Octavius befam, nebſt bem Namen Augu⸗ 
ſtus in feinem 7ten Conſulate 3967. durch das 
nachher fo genannte koͤnig id Geſez (Lex te- 
gia) alle Herrſchaft des Roͤmiſchen Raths und 
Volks. Gleichwie aber Auquſtus ſtufenweiſe 
zu der Macht eines Kaiſers erhoben worden iſt, 
alſo haben / ſeine Nachfolger ſogleich bey dem 
An titt der Regierung auf einmal durch einen 
Rathsſchluß und durch das obengedad)te Gefey 
ihre Gewalt erhalten, dod) fo, daß dieſe Ges 
walt faft unter einem jeden Kaifer einen neuen 
Zuwachs befommey. Das meijte in der geäns 
derten Staatsverfaffung rührt ‘von dem Maͤ⸗ 
senas, Hugufis Staatsrarhe, her. Der Grunds 
-faz bey diefer Staatsveränderung war, dem 
Volke zu verbergen, daß eine Veränderung 
vorgienge. Daher blieben die vorigen Namen 
ber hoͤchſten Staatsämter noch ferner uͤblich; 
allein die Aemter felbft wurden entweder von 
den Kaiſern ſelbſt verwaltet, oder ihren Crea⸗ 
sure. gegeben, oder in leere Titel ryid 

j — ——— ie 
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Die Tirel, unter welchen die Kaiſer ſeit Aus 
gufts Zeit verfdhiedene Arten der hoͤchſten Ges 
malt in ihrer Perſon vereiniget, _oder durch 
welche fie fich fonft unterfchleden haben, waren 
Princeps, Imperator, Tribunicia Pote⸗ 
ſtas, Proeonfularus, Praͤfecetura Worum, 
Pontifieatus Maximus, abjonderlich aber 
der Name Auguftus. Die erften Kaifer bis - 

. jum Mero waren aus der Caͤſariſchen Fami⸗ 
Sie, und gelangten durch die Ernennung des 
Baths und Dolfs zur faiferlichen Würde: 
wozu ihnen aber ſchon die Adoption den Weg 
bahnete, * In den folgenden 3 ıten, und gleich 
feit Nerons Tode nahm ſich die Faiferliche Leib⸗ 
wache (Milites praetöriani), ja eine jede grofe 
Arınee, dergleichen die Römer damalg faft in 

* allen wichtigen Provinzen hatten, in. der Er⸗ 
wählung der. Kaiſer eine ungegiemende Freyheit 
heraus, fo daß der Staat in furzem völlig die 
Geſtalt einer militariſchen Regierung befam, 
wovon man in der Geſchichte der Kaifer eben 
ſo ſchreckliche Folgen, als in der Gefchichte der 
Mamelucken und Oßmannen, wahrnehmen 
kann: wie denn aud) der Verfall und nachhes 
rige Untergang des Römifhen Kaiferrhumg 
nei dadurch mit veranlaßt worden. 

"Die Reichsgehülfen ; welche einige Kaifer an⸗ 
genorhmen, hatten nicht einerlen Titel und Ges 
rechtfame. ° Einige erhielten nur Tribunisiam 
Poteſtatem, andere nebft derfelben auch das 
Proconfülse, und den, mit diefem verbunde⸗ 

| nen 
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nen Tieel Imperator. Den Titel Auguftus 
bekamen nur die regierenden Kaifer, und dieje: 
nigen Reichsgehuͤlfen, denen fie gleiche Gewalt 
neben ſich eingeräumer haben. Die Caͤſares 
waren von den Auguſten in der Gewalt und 
bem Ornate unterfchieden.. Die Söhne der 
Kaifer hiefen Principes Juventutis, oder 
Prinzen, fo lang fie noch nicht zu Reichsgehuͤl⸗ 
fen angenommen waren, Der Conſuln waren 
feit Augufis Zeiten 3 Arten: die Ordinarii, 
die Suffeeri und’ die honorarii oder Codieil⸗ 
lares. Unter den neuen Würden, die Auguft 
aufgebracht, iſt der Praͤfeetus Praͤtorio vors 
nämlich. zu merken. Er war anfangs nur 
der Befehlshaber der kaiſerlichen Leibwache; 
äber da ihm der träge und wollüftige Commo: 
dus auch eine "bürgerliche Macht überiaffen, 
ward aus ihm eine Urt von Örosvezier: bis 
endlich Lonftantin der Groſe deffen unums 
fhränfte und din Kaifern ſeldſt zuͤrchter ich ger. 
weſene Gewalt bey Gelegenheit: feiner Einthei⸗ 
- dung des Reichs in 4. Praͤfeeturas Praͤtorio 
vernichtet hat. Auf diefe Art wurte das Amt 
der Präfectorum Prätorio eine blofe bürgerliche 
Bedienung; das Kriegscommando hingegen‘ 
übergab Conftantin zweenen Magiſtris Mili⸗ 
tia, von denen der eine über die geſamte Reiter 
rey ( Magifter Equitum), und der andere über 
alle Fußvölfer (Mägitter Peditum) zu befehlen 
harte. Auferdem ‚führte Conjtantin nad) Aus 
gufis Beyſpiele, noch mehrere — 

— Aem⸗ 
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Aemter ein, um Dadurch defto ‚mehrere Leuté 
ſich verbindlich zu maden, und fid) in ihrer 
Gunſt deito fetter zu fegen. Die Verlegung dee 
Reſidenz von Kom nad) Conftantinopel ers 
forderte ohndein mehrere Reichsbediente. Coms 
ſtantin ſezte in dieſer orientalifchen Hauptſtadt 
die Regierung faſt auf eben den Fuß, wie ſie 
zu Rom in ber abendlaͤndiſchen war. In beys 
den Staͤdten waren Rathsherren und Obrigkei⸗ 
ten faſt von einerley Art. Doch blieb die Zahl 
der. beeden Conſuln, won denen jezt einer zu 


Rom die confularifhe Regierung vom Decidens  ' 


te, und der andere zn Konftantinopel die vomt 
Driente führte. Sonft war Conftantin ganz 
gewiß der Urheber des Titels Pätriciis und 
Nobiliſſimus. Nicht fo zuverläfig ift es, Daß 
von ihm die Benennung Comes herruͤhre, 06 
es wohl richtig ift, daß er die Comites, meh 
chen Titel damals alle Bediente von einiger 
Würde führten, in 3 Claſſen oder Ehrenſtufen 
abg.tbeilt Hat, woraus in den folgenden Zeiten 
die Comites primi, ſecundi und terrii Or⸗ 
dinis entſtanden, unter welchen die Comites 
Confiftoriani ein befonderes Auffeben mach⸗ 
"ten. Unter Theodos dem Groſen findet man 
die Zahl der Magiſtrorum Milicih auf 5 ers 
höher, ohne daß man jedody weis, ob er, oder 
einer von feinen Borgängern diefe Bermehrung 
aufgebracht: habe. Der eine Magiſter Mititiä 
‚war für den Hof beſtimmt, und hies präfene 
talis, fo wie der andere für Thracien, der 

| Dritte 


britte für die Morgenlaͤnder, der vierte füe 
Illyrieum und der fünfte für Gallien gehörs 
se. Auſerdem vermehrete Theodos nicht nut 
die Anzahl der Praͤfecetorum Aarum, dee 
Tribunen und anderer Dfficiers, fondern et 
führte auch viele neue oder veränderte Hof⸗ und 
Staatsaͤmter ein, die er in verſchiedne Elafr 
fen ei er eintheilte, wovon eint: 
ge "Jlluftres, andere Spertabiles, wiedet 
andere Clariſſimi, und noch andere Perfect 
fimi hiefen. Wer ſich von den Aemtern und 

Würden zus Zeit det Kaiſer uhd von der Jans 
gen Einrichtung des Staats gründlich und um 
ſtaͤndlich unterrichten will, der muß fleiſig in 
der ſogenannten Notitia Imperii ſtudieren. 

Ralſer des erſten Jahrhunderts. 

1) Auguftus, der Stifter des Kalſerthums, 
wozu ſchon Zul. Caͤſar den Grund gelegt, 
brachte nach der Schlacht bey Aetium 3953 und 
nach der Hierauf 3954 eifölgten Entleibung des 
Antonius und der Cleopatra, Eghpten, des⸗ 
gleichen Paphlagonien ( das zur Bithyniſchen 

rovinz gezogen worden), Galatien, Raͤtien, 

indelielen, Noricum, und Pannonien an das 
Rech, fo daß der Rhein und die Donau daſ⸗ 
feibe in Europa begränzten. Gegen die Aus⸗ 
flüffe der Donau war Tomi die Teste Römifche 
Stadt. Zwar wurden auch in Germanien bis 
gegen die Eibe hin Eroberungen gemacht, als 
lein diefe giengen durch die Driederlage bes Bas 
LCH.d.Unverfalh, De * 
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zus wieder verloren. Ungefähr im zoften Fahre 
feiner Regierung (nach Petav im J. d. W. 3983) 
ward hriftus gebohren: nach welcher groſen Be⸗ 
gebenheit er noch 14 Jahre regierte. 2) Ttbe⸗ 
rius, von A. C. 14 bis 37, machte A. 17 Cap⸗ 
padocien zur Provinz. Unter ihm ift Chriftus 
gebkreuziget worden. 3) Calıgula bis 41. 4) Un⸗ 
ter Claudius, bis.s4, wurden. Lycien, Nu—⸗ 
midien, Mauritanien, Britannien und Thras 
dien Provinzen Mit Nero erloſch A. 68 bie 
Löfarifche Familie. | 
Nach Nero's Entleibung wurden furz bins 

ter einander 5) Balba von der Armee in Spas 
nien A. 68. 6) Otho von ber feibgarde zu Rom 
A: 69, und. zu gleicher Zeit 7) Vitellius von 
des Armee in Nieder Germanien, fo wie 8 
Monate hernach 8) Defpafian von ben Kriegs: 
voͤlkern im Morgenlande fowol, als in andern 
Provinzen, eben. da er Jeruſalem belagerte, 
zu Kaiſern erwäßlt ; ‚ein Beweis, wie fehr (chem 
um dieſe Zeitder Staat durd) die militariſche Lies 
bermacht zerrüttet worben. Unter Veſpaſian, 
von 49 big 79, kamen bie Öffentlichen Angeles 
genhriten wieder In Ordnung: Cilicien, Kleins 
armenien,, Comagene, Emeſa, Chalcis, mie 
auch Rhodus und Samos, infonderheit aber 
das Juͤdiſche Land wurden theils eigene Provinz 
zen, theils mit. ‚andern Provinzen vereinigf, 
und die Britannifhe Provinz ward erweitert, 
9) Tirus bis gı, des vorigen Sopn. 10) Do 
mitian bis 96, des vorigen Bruber. 1) Ner⸗ 
Da bis 98. >. Beaihr 
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Raifer des zwepten Jahrhunderts. 
- 9) Trajan von 98 bis 117, ein Spanier, 
machte Dacien, wie aud) Mefoporamien , Ars 
menien und Affyrien zu Provinzen. 2) Adrian 
bis 138, gab die neuen Eroberungen jenfeits 
dem Eupbrat wieder auf, und durchreifte felbft 
die Provinzen des Reichs. 3) Antoninus Pius 


bis 161, ‚einer der gröften und beften Fürften, 


die jemals die Welt gefehn. 4) Antonin s Phli⸗ 
loſophus oder Mare Aurel bis 180, ga : durch 
die Unnehmung des Lucius Derus (+ 169) 
zum Reichsgehuͤlfen das erfle Beyſpiel einer 
collegialifchen Regierung des Katfertfums , und 
führte mit der Marcomannen einen Krieg, der 
den Römern zeigte, wie viel die fogenannten 
Barbaren vermochten. 5) Commodus, Marc 
Aurels unwuͤrdiger Sohn, bis 193, 6) Pertis 
nar reg. 3 Monate. 7) Julian reg. 10 Wochen; 
8) Septimius Severus 194 bis zrıı, hatte 
anfangs an dem Albin und Niger Nebenbub: 
ter, und machte das Königreich Bosporus zur 
Provinz. Ben: ' 

- Raifer des dricten "Jahrhunderts. 

1) Caracalla aujbis 217, tödete den Geta, 
feinen Bruder und Reichsgehuͤlfen, und vers 
band Edeſſa unmittelbar mit dem Reiche, Un⸗ 


ter ihm wird 213 der Alemanner-und Gothen 
zuerft gedacht, 2) Macrin nebft feinem Soh⸗ 


ne Diedumenus bis 213. 3) Elagabalus bis 
222. 3) Alerander Sewerus bis 235. Unter 
ihm entſtand mis] Artaxerxes das mittlere Perfis 
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ſche Reich. 4) Maximinus Thrax bis 236, 
deſſen Vater ein Gothe, und ſeine Mutter eine 
Alanin war, nebſt feinem gleichnamigen Sobn, 
reſidirte zu Sirmium in Pannonien und hat; 
te die beyden Gordiane zu Gegnern. 5) Pu⸗ 
pien und Balbin bis 237. 6) Gordian MU. 
bis 244. Unter ihm kommen die Sranten zus 
erſt vor. 7) Pbilippus Arabs. nebfi feinem 
gleichnamigen Sohn bis 250, hatte eine Zeits 
' fang den Papian und Murin zu Gegnern, 
und feyerte das sooojährige Gedächtnis der 
"Stadt Rom. 8) Deeius nebft feinem Sohne 
dem Caͤſar Meſſius bis 252. AUnter ihm fies 

fen die. Gothen ins Roͤmiſche Gebiet ein. 

9) Gallus nebft den beyben Eäfarn Voluſian 

und Hoſtilian, bis 253. 10) Aemilian reg. 

3 Monate. 11) Dalerian nebft feinem Sohne 

Gallien bis 259. ı2) Gallien alleine bis 268. 

Unter feiner forglofen Regierung zerruͤtteten die 

fogenannten 30 Iprannen das Reich. Der 
Drient fiel in Die Hände des Odenatus und 

der Zenobis, und die Abendländer wurden 
Durch Die Einfälle-der Diarcomannen,, Alemans 

sen, Franken, Quaden und Gothen verbeert. - 

Gallien gieng gar verlohren, und machte unter 

dem Poftumius und Pierorinus, und felt 

267, nebft Spanien und Britannien, unter 
dem Warius und Tetrieus ein befonderes Kai⸗ 
ſerthum aus, das bis auf den K. Aurelian (274) 
foortbauerte. 13) Claudius Il. bis 270. 14) 
> Buintillus des vorigen Bruder, reg. ”- 20 

1b Fa age. 
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Tage. 15) Aurelian von Sirmium in Panns⸗ 
nien gebürtig, bis 275, ſtellte das zerruͤttete 
Kaiſerthum nieder her, beftente die Provinzen 
von den unrechtmäfigen Befizern und dern Drus 
de der eingefallenen Völker, Datien aber gab 
er gänzlih auf. 16) Tacitus, nach einem 
gmonatlihen Interregum, 275 reg. nur Mos 
nate. 17) Slorian, des vorigen Bruder, 276 
reg. faum 2 Monate. 18) Drobus 277 bis 
2282. 19) Carus nebft feinen Söhnen Carin 
und Numertan bis 284. 20) Diotlerian, 
ein Dalmatier, 284 bis 304. Die unter feir 
tier Regierung , zuerſt In Eghpten und hernach 
auch anderswo nach und nach unter den Chri⸗ 
ften üblich gewordene Here der Märtyrer blleb 
bis auf den Kaiſer Juſtinian im Gebrauche, da 
Dionyfius Eriguus die gemeine hriftlihe Zeite 
rechnung aufbrachte. Im 2ten Megierungss 
jahre nahm Dioeletian den Maximian, einen 
Pannonier zum Mitkaifer at! Mach det ge: 
wöhnlichen Meynung fol 286 ber Name der’ 
Sachſen zuerft bekannt worden feyn, allein fie 
kommen ſchon im äten Jahrhundert beym Pfos 
lemaͤus vor. Da Carauſtus, ein Gaͤllier, 
in Britannien (288 bis 293), und darauf auch 
Julian in Italien, und Achilleus in Eghpten 
den kaiſerlichen Titel ſich angemaſſet, und das’ 
Reich noch ſonſt von vielerleh Gefahren bedros 
bet war; fo waͤhlte ſich jeber Kaiſer einen Caͤſar, 
Diocletian den Galerius einen Dächer, und 
Naximian den Conſtantius Chlorus, des 

Oo 3 Kaiſ. 
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Kaiſ. Claudius IT, Neffen. Dieſe 4 Fürften 
theilten ſodann das Reich unter ſich, und jeder 
beherrſchte feinen Antheil mit unumfchränfter - 
Gewalt, doch behielt Diocletian das meifte An⸗ 
ſehen. Merkwuͤrdig iſt dieſe gemeinfchaftliche . 
Regierung vornaͤmlich auch wegen des Kriegs 


bes Cäfar Galerius über die Perſer, die das 


Durch gezwungen murben, ben Römern im 
Sriedensfchlufe 5 Provinzen abzutreten, wo⸗ 
Durch der Tigris, wie unter Trajan, die öftlis 
che Graͤnze des Rom, Reichs geworden, und 
es auch bis auf Julians unglücklichen Feldzug, 
wider die Perfer 363 geblieben if. Diocletian 
legte endlic, 304 die Regierung nieder, und auf 
feine Beranlaffung that die auch an dem 

ben Tage Marimian. Ä 

Raifer des vierten Jahrhunderts. 

1) Don 304 bis 306. Nah Dioeletians 
und Maximians Abdanfung wurden die bishe⸗ 
eigen Caͤſarn Balerius und Conftantius 
Chlorus Kaiſer, und regierten von 304 bie 

mit elnander : biefer über Spanien, Gals 

en und Britannien, jener über alle übrige 

Länder mit Bephülfeder von ihm ernannten Cäs 
farn Severus und Maximinus. 

2) Don 306 bis zır. Da Eonftantius Chlo⸗ 
zus 306 geftorben war, hat zwar die Armes 
deſſen Sohn Conſtantin, wechen man ben 
Brofen nennt, über die väterlichen Laͤnder zum 
Kaiſer ausgerufen; aber Galerius geftand ihm 
fur bein Titel Cäfar zu: hingegen dem. Seve⸗ 
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rus gab er den Palferlichen Titel, und räumte 
ibm Italien und Africa ein. Allein wegen Ses 
vers Grauſamkeit ward noch im J. 306 Ma⸗ 
xentius, des geweſenen Kaifer Marimian 
‘Sohn, in Italien zum Kaifer ausgerufen: ja 
Maximian felbft lies fich von. dem Römifchen 
Senat und Bolfe noch einmal zum Kaifer waͤh⸗ 
len: worüber Sever in ſolche Noch kam, daß 
er fih 307 an Marimian ergab, der ihn bers 
nad) binrichten laffen. An Severs Stelle er⸗ 
nannte Salerius noch in diefem Jahre (307) 
ben Picinius, einen Dacier, zum Kaiſer: wos 
durch fich. der Caͤſar Maximin aus Eiferfucht 
reisen fies, gleichfalls din Eaiferlichen Titel ſich 
von der Armee geben zu laſſen. Galerius wil⸗ 
ligte endlich ſelbſt darein, und erkannte zu glei⸗ 
cher Zeit auch Conſtantin den Groſen, als 
Kaiſer. Auf dieſe Art waren nun zugleich: 6 
Kaifer: 1) Galerius, 2) Conſtantinus 17.3 
3) Lieinius, 4) Maximinus FNarenti⸗ 
us, und 6) Maximianus wornn jeboch bie 
beyden lejtern nicht für redamattanmeachtet wort 
den: mie denn auch Maximian näch alleriey 
Schickſalen 310 auf Befehl Eonftantins, zu 
dem er feine Zuflucht genommen, mit dem 
Strang Hingerichtet worden... Ein Jahr hers 
nach (313) ſtarb Galerius eines erbämlichen 
Todes, worauf Licinius und Marimin an 
defien ſtatt als Kaiſer durchgehende erkannt 

worden. 
F Don 3u bis 323. ug taren. 4 Kaiſer 
Do übrig: 
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uͤbrig: Conſtantinus M., Licinius, Muxi⸗ 
min und Maxentius. Allein Maxentius kam 
ſchon 312 im Kriege gegen Conſtantin den Gros 
fen um, und Marimin ward das nächfte Jahr 
Baraufzız vomkicin überwunden, und brachte ſich 
kurz hernach aus Verzweiflung durch Giſt ſelbſt 
umsteben: fo daß alſo feit 313 nur noch Conſtan⸗ 
gin der Groſe und Liein Kalfer waren. Aber 
auch diefe beyden konnten nicht in Ruhe neben 
einander regieren. Schon 314 überzog Con⸗ 
fantin ben Licin feindlich, und flug ihn, und 
endlich 323 heſtegte er ihn völlig, Hierauf mus 
fte Licin das Privatleben ermählen, welches 
ihn dennoch gegen Eonftantin nicht fchüzen konn⸗ 
‚ indem ihn diefer im nächfien Jahre darauf 
324) binrichten laſſen. | 
4) Don 323 bis 337. Diefe Zeit über wat 
Conftantin der Groſe alleiniger Kalfers: der 
erfte, der die chriftliche Religionaufdem Thros 
ne öffentlich befannte, ob er ihr wol durch feis 
ne blutduͤrſtige und herrſchſaͤchtige Aufführung 
feine Ehre machte; wie denn auch der Triumph, 
den das Chriftenehum durch ihn über das Heis 
denthum erbielt, feit 303 den Denkmaͤlern der 
ſchoͤnen Kunft hoͤchſt verderblich wurde, und. 
ber Barbaren bes Mittelalters die Thür oͤfnete. 
5) bon 337 bis 361; Conſtantins des Gro⸗ 
fen 3 Söhne. Won diefen. befam nach der väs 
gerlichen Eintheilung Conſtantin II. Gallien 
nebſt den uͤbrigen Provinzen jenſeits der Alpen, 
wozu auch ein Theil Yon: Africa ME 
er gehts 
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gehörte; Conſtantius II, aber erhielt ben Ori⸗ 
ent, und Lonftans Italien, Afrısa und Illy⸗ 
rien. Auferdem wurde dem Dalmatius, Con⸗ 
flantins des Grofen, Bruders Sohne, Thras 
cien, Macedonien und Achaja nebft der Cäfarss 
würde, und dem Annibalianus, Dalmatil 
Brudern, Pontus, Cappadocden und Armes 
nien mit dem Titel eines Königs gegeben. Doh 
diefe beede Prinzen wurden gar bald ein Opfer 
Des Ehrgeizes, der auch die 3 Kaiſer in kurzer 
‚Zeit in biutige Kriege verwickelte. Conſtan⸗ 
tin Il. kam fehon 340 gegen den Eonftans ums 
geben , und während dag Conſtantius Il. ges 
gen die Perfer 3 unglückliche Kriege führte, 
ward Eonftans 3x0 von der Parthey des Mag⸗ 
nentius getödet: worauf diejer Franke fich in 
Italien, Africa und Gallien feftfezte, und dem 
kaiſerlichen Titel annahm, auch feine beeden 
‚ ben Decentius und Defiderius zu 
Caͤſarn machte. Vergeblich nahm geyen ihn 
Nepotian, der Eutropia, Conftantins des 
Groſen Schwefter Sohn, ben Eniferlichen Te 
tel an, da er ſchon nach 28 Tagen in einem 
Treffen geblieben. Dem Verranio, melcher 
350 als Befebishaber dee Fußvolks in Panno⸗ 
nien fich den Kaiſertitel anmaßte, gieng es nicht 
viel befler: er mufte fchon im J. 35ı abdanken. 
Noch in eben. diefem Yahre 351 hat Conftans 
tius 11. ſowol den Gallus , feinen Neffen zum 
Caͤſar gemacht, als auch den Magnentius bey. 
Murfa geflogen. Als endlich 353 Magnens 
J— | 205 sing 
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tius vom Conſtantlus aufs Haupt geſchlagen 
worden entleibte er in der Verzweiflung zuerſt 
feinen Bruder, den Cäfar Defiderius und 
andere Anvermandte und Freunde, und hernach 
ſich ſelbſt. Wenige Tage hernach ermordete fich 
auch ſein anderer Bruder Decentius. Da der 
bisherige Caͤſar Gallus dem Kaiſer ſehr ver⸗ 
daͤchtig vorkam, lies er ihn 354 hinrichten. 
Um gleicher Urſachen willen verlohr auch Sil⸗ 
van, ein Franke, 355 ſein Leben. Die Gefahr, 
in der ſich um dieſe Zeit das Reich befand, ber 
wog den Kaifer, daß er noch in beim gedach⸗ 
ten Fahre 355 den "Julian, Galli Bruber, 
zum Cäfar machte, von welchem er ben Ver⸗ 
druß hatte, daß er noch bey feinen Lebzeiten 
360 von der Armee in Ballien zum Kaifer aus: 
- gerufen“ worden. 

6) Don 361 bis 395. Der 8. Julianus 
Apoftara fam nach einer jährigen Regiernng 
363 gegen bie Perfer um: worauf Jovian Kair 
fer wurde, der aber nach einem nachtheiligen 
Frieden init den Perfern , fchon nah 8 Monas 
ten 364 geftorben ift. Dalentinian I. nahm feis 
nen Bruder Dolens zum Reichsgehuͤlfen an, 
und überlies ibm die Präfertue des Orients, 
für ſich aber behielt er 3 Präferturen , nämlid) 
Illyricum, Italien und Gallien: auch legte er 
367 feinem Sjährigen Prinzen Gratian den Kai: 
fertitel bey. Nach feinem Tode 375 folgte ihm: 
Diefer in ber Regierung der abendländifchen Pro: 


vinzen, und. ba er auf Verlangen der Armee 
| feinen < 
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feinen gjährigen Bruder Valentinian IT. zum 
Meichsgehülfen arigenommen, fo waren Damals 
wieder 3 Kaiſer zugleich , wiewol Dalens, der 
inzwiſchen teils mit 2 Gegenkaiſern, dem Pros 
copius und Marcellus, theils mit den Pers 
fern. und mit denen durd) den Einfall der Hun⸗ 
nen beunrubigten Gotben zu thun gehabt, 
8 Jahre bernach 378 durch die Gothen fein Le⸗ 
ben eingebüfer bat. Diefer Berluft wurde im 
folgenden Jahre 379 durch die Unnehmung bes 
Theodofius M. zum Mitkaifer reichlich erfezt. 
Diefer erhielt anfangs nur theils bie Praͤfectur 
des Orients, die Valens bisher befeffen , theils 
die Präfecrur von Illyrieum, die feitdem ftets 
mit zum’ Driente gerechnet worden. Er hat 
biefe Länder tapfer gegen die Gothen vertheidis 
get. Nachdem aber Bratiarı 383 in dem Kriege 
mit dem Gegenkaiſer Marimus, einem Spas 
nier, uud einige Jahre hernad) (392) au) Va⸗ 
lentinian II, ohne Zweifel nicht ohne Schuld 
des Arbogaftes, eines Franken, ums chen 
gefommen , und endlich der Gegentaifer Zus 
genius, ſowol als Arbogaſtes, der, ihn auf 
den Thron feste, und felbft Gelegenheit fuchte, 
denfelben mit der Zeit zu beftelgen, 394 aus 
bem Wege geräumt worden; fo blieb Theodos 
der Groſe alleiniger Herr des Reihe , wiewel 
er u. im nächftfolgenden Jahre 395 geftors 


iſt. 
Raiſer des fünften Jahrhunderts. 
Nach des Theodos des Grofen — 
75 er 
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cher Verordnung erhielt von ſeinen Soͤhnen, 
der ältere, Arcadius ein Prinz von 18 Jah⸗ 
> weni, den Orient, das ift, die eigentliche Präs 
fectur des Orientes und die Präfectur von Illy⸗ 
ricum , und der jüngere, Honorius, der'noch 
nicht vn Jahr alt war , den Occident, das iſt, 
die benden andern Präfecturen, nämlid von 
Italien und von Gallien, Beyde Reiche wurs 
den diefer Theilung ungeachtet nur: als ein eins 
- iger Staat angefehen: fie geriethen aber feits 

. dem je mehr und mehr in Verfall und Obns 
macht , und das occidentalifche gieng in dieſem 
Jahrhundert voͤllig zu Grunde. Die naͤchſten 
und vornehmſten Urſachen hievon find weder in 
Eonftantins des Grofen Verlegung der Refls 
den; von Rom nah Eonftantinopel, noch in 
den bisherigen Keichstheilungen , fondern theils 
in alten Gebrecyen diefes ungeheuren Staatss 
Förpers, dahin unter andern die militarifche 
Berfaffung, und die Unterhaltung ganzer Corps 
barbarifcher Kriegsvoͤlker gehören, theils in der 
Schwäche der Kaifer und in den böfen Eigene 
—— der Staats: und Kriegsbedienten zu für 

en. / 

Ä a) Raifer im Oriente. 

1) Areadius von 395 bis 408. Sein herrfüch 
tiger Bormund und Staatsminifter Rufin, ein 
Gaſcogner fuchte bey der Aufivieglung der Yuns 
nen und Weſtgothen feinen eigenen Vortheil, 
and deſſen Machfolger Eutropius nebft dem or 
rhiſchen Feldherrn Gaina zerrüsteren Be | 
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das Reich. 2) Theodos II, des vorigen Sohn, 
ein Prinz von 8 Jahren, bis 450. Er hatte 
eben fo fchlechte Gaben, als fein Water. Der 
‚ Patricius Anthemius nebft des Kaiſers Schwer 
fter Pulcherta und feine Gemahlin Ythenais oder 
Eudocia harten den vornehmften Antheil an der 
Regierung, zum DBortheile des Reihe. Mad) 
ihrem Falle befam der Berfchnirtene Chryſaph 
das Ruder in die Hände. Eine Armee des 
Kaifers fezre nad) Befiegung des Gegenkaifers 
Johannes den Balentinian. LI. 425 auf den 
Thron des abendländifchen Kaiſerrhums. Theos 
dos gab ihm hernach 437 ſeine Tochter Eubor 
fia zur Gemahlin, und erhielt ben dieſer Gele 
genheit von ihm das weftliche Illhrien, eine 
der 3 Didcefen von der Präfectur Italiens, fo 
daß auf diefe Weife Norieum, ‚das ift, der 
Theil des heutiger Teutfchlandes, welcher auf der 
Dftfelte des Influſſes liegt, das weftlichfte Sand 
des morgenländifchen Kaiſerthums wurde. 
3) Maretanus, ein Thracder oder Illyrier von 
niedriger Herkunft, kam 450 durch Die Verhey⸗ 
rathunq mit ber Pulcheria, Theodofüi ll. Schwe⸗ 
fer, auf den Thron, den er auch gegen Attila 
und deffen Söhne tapfer behauptete. 4) Leo 
Thrax oder der Groſe ward 457 durch Huͤlfe 
des Patricius Afpar (welchen er hernach hinrichs 
ten laflen) Kaifer, und vom Patriarchen Anas 
tolius gekrönt, welches man für das erſte Bey⸗ 
fpiel einer bifchöflichen Krönung Hält. Auf 
Verlangen: der Römer genannte er den — 
| ı mius 
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mius zum abendlaͤndiſchen Kaiſer. 5) Leo IT, 
‚des vorigen Enkel von defien, an den Zeno Iſau⸗ 
ricus vermaͤhlten Tochter Ariadne, 474, regier⸗ 
te unter der Vormundſchaſt ſeines Vaters nur 
10 Monate. 6) Zeno Iſaurieus war 474 
nach dem Tode ſeines Sohns alleiniger Beſizer 
des Throns. Er regierte kaum 2 Jahre, da 
er wegen der Raͤnke ſeiner Schwiegermutter, 
der verwitweten Kalferin Verina nach Ehalce: 
don entweichen muſte: worauf ſich 476 der Eu⸗ 
tychlaniſch geſiante Baſiliſeus, der gedachten 
Verina Bruder, zum Kaiſer ausruſen laſſen; 
und da Zeno uͤber die Nachricht hievon gar bis 
nach Iſaurien, in fin Vaterland, geflohen, 
erklaͤrte Bafılifcus feinen Sohn Märeus zum 
Cäfar, und hernach auch zum Kaiſer. Gleichs 
wol fand dene nad) zo Monaten, 477, durch 
Beſtechung der Feldherren feines Gegners Gele⸗ 
genheit, den Thron aufs neue zu befteigen. Die 
Fmpörungen des Marcians, bes Illus und 
des teontius -verurfachten grofe Zerrüttungen 
im Reihe: wozu noch die Verbeerungen ber 
Oſtgothen unter dem Theodoricus kamen, bis 
dieſer vermittelft eines Vertrogs mit dem Zen 
fid) 489 nad) Stallen wandte, mo er nad) Be⸗ 
fiegung des Ddoacers (493) das Oſtgothiſche 
eich ſtiftete. Auf-den Zeno folgte 491. Ana⸗ 
ftofius I, von welchem und deſſen Nachfol⸗ 
gern bis zur Vernichtung bes morgenländifchen 
Kalſerthums der Römer durch die Türken 


1453), weiter, unten jwird geredet werden. , 
! | b) Bois 
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b) Raifer im Oeeidente. 

) Don 395 bis 455. Der erſte abendlaͤn⸗ 
diſche Kaifer nach Theodos des Grofen Tode 
Honorius fland bis 408 (In welchem Jahre 
Arcadius geftorben ) unter der Vormundſchaſt 
des treulofen Stilico, eines Vandalen. Er 
mufte den Weſtgothen, nadıden fie unter ih: 
rem. Könige Alarich die Stadt Kom 2 mal 
(409..f;) eingenonmen, 412 ein Stück Landes 
in. Ballien. einräumen , auch zulaffen, daß fich 
die Franken in Gallien feitfeiten: fo wie die 
Dandalen, Alanen und Sueven, die fic) 
ſchon vor den Weſtgothen dafelbft niedergelaffen 
Hatten, bey ber Ankunft diefer leztern nach Spas, 
nien entwichen, und in dieſem Lande verfchie: 
dene Reiche errichteten. Mach des Honorius 
Tode 423 maßte fi "Johannes die Kalferwürs 
be im Occidente an; er ward aber 425 durch 
eine Armee des morgenländifchen Raifers Theo; 
dos Il. überwunden , und darnach hingerich ter: 
worauf Honorli Schwefterfohn Dalentinian IH. 
unter der Vormundſchaft feiner Mutter Pul: 
cheria den Thron beftieg, den er aber gegen 
die barbarifchen Völker ſchlecht vertheidigte. Die 
Weſtgothen wurden unter ihm auch in Spas 
nien: fo mächtig, baß fih ihr Reich von der 
Loire und Rhone über das Pprendifche Gebürge 
bis nad) tufitanien erfirecfte. Darüber gien, 
gen 429 bie Dandalen nebft denen von den 
Weſtgothen faft aufgeriebenen Alanen unter 
bem. Könige Beiferisus nach Africa hinuͤber⸗ 
2. i und 
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und ftiiteren daſelbſt nach der Eroberung bet 
Stadt Carthago das Vandaliſche Reich Au⸗ 
ferdem nahmen auch die Burgunder ein Stuͤck 
von Ballien weg, und in Britannies behaup⸗ 
- teren fich die Angeln und Sachen. En 
2) Don ass bie 476. Nunmehro näherte 
fidy das abendländifche Kaifertfum dem Unter; 
gange mit fehnellen Schritten. Die 9 Nach⸗ 
folget des ermordeien Kaiſer Valentinians IL 
regierten zuſammen nicht laͤnger als 20 Jahre. 
Maximus, der erſte von ihnen, ward 455 
‚umgebracht, da er kaum 3 Monate regiert hats 
te, und Avitus wurde 436 nach einer Regie 
fung von 10 Monaten und 8 Tagen , dom Rl⸗ 
eimer abgefest. Nach einem Interregnum don 
4 Monaten Fam 457 durch Ricimers Vor⸗ 
hub Majorian auf ben-Thron , wurde abet 
auch durd) eben diefen nad) 4 Fahren wieder 
abgefert, und allen Anfehen nach mie Gift bin: 
gerichtet. Ungefähr 3 Monate hernach 461 lied 
Ricimer den Geverus zum Kaiſer ausrufen, 
der 465 flarb, vermuthlich an Gifte, den hm 
Kicimer beygebracht. Mach defien Tode ber 
herrſchte Ricimer ſelbſt faſt zwey Jahre lang 
Den Oecident mit unumſchraͤnkter Gewalt, obs 
wol ohne den Faiferlichen Titel: bis endlich der 
morgenländifche Kaifer Leo 1. auf Anrufen bee 
Kömer den Anthemius 467 zum oceidentalis 
ſchen Kaiſerthum beförderte. od) auch biefer 
kam ſchon 472, ohne daß man weis, auf wel⸗ 
che Urt, bey der durch Ricimer Kai 
robe⸗ 


— 
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Eroberung der Stadt Rom ums Leben. Oly⸗ 
brius ward hierauf 472, obwol wider Willen 
der Römer, zum Kaiſer ausgerufen, ftarb aber 
ſchon 473 nad) einer Regierung von 3 Monaten 


und 12 Tagen: und Blycerius, Ricimers Ens 


fel,, muſte im folgenden Jahre 474. den Thron 
mic dem Bifchofsftuhle vertaufchen: fo wie 


Julius Nepos, welchen der Kaifer eo I. 


474 jum occidentalifehen Kaifer ernannte, von 
dem General Oreſtes verjagt worden. Dirfer 
bat zwar hierauf 475 feinen. Sohn Romulus 
Auguftulus auf den Thron erhoben, allein. er 
konnte ihn nicht gegen den Odoacer fchüzen, 
welchen die in den Römifchen Dienften ſtehende 
Teutfche Kriegsvoͤlker 476 zu ihrem König aufs 
geworfen. ‚Auf diefe Welfe yieng das abend« 
ländifche Kaiſerthum völlig zu Grunde, bis es, 
wiewol nicht nach der alten Verfaffung und’ 

Gröfe, A. 800 von Rarl dem Brofen wieder - 
erneuert worden. In dem Zwiſchenraume von 
324 Jahren haben, nach der Ueberwindung des 
Odoacer, feit 493 die Oſtgothen, und end» 
lich die morgenländifchen Raifer nebft. den . 


Langobarden Italien beberrfchet. 


* Somol zum Verftändnig der bisher gedachten 
Keichstheilungen, ald auch zu vielerley anderm Ges 


brauche till ich hier die von Conftantin dem Grofen 


urfprünglic) herrührende, aber in den folgenden Zei⸗ 
ten etwas abgeaͤnderte Eintheilung des Koͤmiſchen 
Reichs in 4 Hauptquartiere oder pᷣraecfecturas Prae- 


‚ torio, fd wie fie in der, vom Paneirol vortreflich, 


obwol nicht überall richtig, erlaͤuterten Notitia utcl» 


UCh, d, Univerfalb, P p — (que 
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üfque Imperii zerſtreut mitgetheilt wirdh in einem 
deutlichen Zuſammenhange einrücken. Jede der 4 
Praͤfecturen ſtand unter einem Praͤfectus Prätoriog 

und war in verſchiedene Dioͤceſen pre Der 

RKegent einer Dioͤces hies nach der Regel Vicarius. 
Ausnahmen von der Regel, find die Regenten der Did 
ces des Orientes nnd der Diders von Egypten. 
Diefe hiefen nicht Vicarii, vb fie es gleich in der That 
waren, fondern der vom Oriente ward Comes Brient 
eis genannt, und der ‚von Egypten his Präfeeruß 
Auguſtalis. So wie nun jede Präfectur in verfchies 
dene Didcefen abgetheilt war, ſo. beſtalid auch wieder 
jede Disces aus einer gemiffen Anzahl von Provins 
zen. Die Regenten der einzelnen, Provinzen, waren 
wie die Provinzen felbft ; von dreyerley Art; gröfere- 
mittelmäfige und Fleineres Die von der erſten Claſe 
hiejen Proconfules, und deren waren Anfangs nur 
3, der von Aſien, von Africa und von Achaia; Ju⸗ 

fiu aber machte auch Cappadocien, Armeniam 
Primam und palaͤſtinen zu Proconſular⸗ Provinzen. 
Ueber die mittelmäfigen Provinzen waren entweder 
Confulargs oder Correctores⸗ wie uͤber die klei⸗ 
neru Präfides, geſezt. Nach dieſen vorläufigen Ans 
inerfungen wird folgendes Verzeichnis nicht undeufs 
lich ſehn. 
I. Praͤfectura Orientis. 
1. Die Dioͤces von Thraeien (unter einem Vicarins). 

T Die Gaoprftsde war Heraclea, und hernach 
Conſtantzuopel. 

b. Der Provinzen waren 6, nämlich 1) Europa 
Tdas ift, die Gegend nm Könfiantinopel) , 2.) 
- Khracien, & Haͤmimortus, 4) Rhodope / 
5Moͤſia Seeunda, 6) Seythien (das if, 
das Lad, das im Norden die Douan , im Sir 

den der Fluß Panyjüs, im Oſten das ſchwarze 

WMeer und im Weſten Nidermoͤſien begraͤnzte). 
2.Die Dioͤces von Aſien. ok 

9, ne — 
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Praͤfectura Orientis. 69 
a. Die Zauptſtadt mar Epheſus. 
b. Der Provinzen: waren 1 (oder getviffermafs 
fen 11): ui 
x. Das Gebiet des Proconſul Aſiaͤ, wozu Ans 
fangs 2, hernach 3 Provinzen gehörten, name 
lich 1) Afia Proconfularis (das ift, der. Strich 
um Ephefus und Sardıs ). 2) Die Infeln Cd, 
i. Rhodus, Leshus, die Eyeladen, Furz die In 
feln auf der weſtlichen Kuͤſte Rleinafiens ) und 3 ) 

Helleſpoutus, eme neue Zugabe (d. i. die —9— 

he Kuͤſte Kleinafiens an dem Helleſpont ). 
. Die eigentliche Diöces von Afien, oder 
dag Gebiet des Vicarius Afiä, das iſt folgende 
8Provinzen? 1) Pamphylien, 2 ; Lydien, 3) 
Piſidien, 4) Lycaonien, 5) Phrygia Pacarıas _ 
ha, 6) Phrygia Salutaris, 7) Lycien, 8, Gas 
rien. | 4 
3. Die Disces von Pontus (unter einem Vicarins). 
2. Die Bauptſtadt, Caͤſarea ın Cappadocien. 
b. Der Provinzen waren Tr, nämlich 1) Bithps 
men; 2) Galatien, 3) Papblagonien, 4) Hu 
norias hies fo vom K. Hondrius, und war der 
öftliche THeil des alten Bithynien, nebft einem 
Striche vom weſtlichen Paphlagunien, ungefähr 
vom Flug Sangarus an oſtwaͤrts, 5) Galatia 
Salutaris, 6) Eappadocia Prima, 7) Cappas 
docia Secunda ; 8) Helleuopontus, 9) Pontus 
Polemoniacus, 10) Armenia Prima, II) Ars 
mena Secunda, - | Era 
4. Die Tiöces des Orientes (der Vicarius hieg 
hier Comes ®rientis). Ä 

a. Die Sauprftade war Antiochia. 

b, Der Provinzen waren 15, nämlich: 1): Bas 
läftva Prima, 2) Phönicia Prima, 3) Sys 
rien, 4) Eypern, 5) Eilicien, 6) Paläftina 
Serunda, 7) Paläftına Salutaris, 8) PH. 
nicia Kibancufig or ı 9) Euphratens 

#32 


fie, 


596, I. zeit. .%. Roͤmiſch. Voͤlkerſyſt. 


ſis, 10) Syria Salutaris, 11) Oſrhoeua/ 
12) Meſopotamien, 13) Liliecia Sceunda, 
14) Iſaurien, FF) Arabien. * 

Die Sidces von Egypten (der Viearius hies hier 

Ppraͤfectus Auguſtalis). 

a.. Die Haupritade war Alexandria. 

b, Der- Provinzen waren 6, nämlich: 1) Libya 
Superior vder Libya Pentapolitana, 2) Yıbya 
nferior, 3) Thebais, 4) Egyhpten Cimallers 
enyften Verſtande), 5) Armenien, 6) Augus 
flanica. | 

Wi II. Praͤfectura Sllyrici, 

1. Die Diöces von Macedonien 

a. Die Zauptſtadt war Theſſalonich. 

b. Der Provinzen waren 6, als 

cc. Das Gebiei des Proconſul Achajaͤ, oder die 
Provinz Achaja. 

-ß. Die eigentlibe Dioͤces von Macedonien, 
oder das Gebiet des Vicarius von Macedo⸗ 
nien, dag ift, folgende 5 Prowingen: 1, Mas 

“ cedonia Parva, 2 ) Creta, 3) Thefjalien, 
4) Alt: Epirus, 5) Neu⸗Epirus. 

2. Die Disces von Dacien (unter einem Vicarius)/ 
enthiell.$ Provinzen: I > Dacia Mediterranea, 
2) Dacia Nipenfis, 3) Möfia Prima, 4, Dar 
dania Prävalitana, 5, ein Stück von Macedonia 
Salntarıe. — ER 

0... II ppraͤfectura Italia 

1. Die Diörtes von Italien. 

2. Die Bauptſtadt, wie ver Didces, fo des gam 

gen weſtlichen Kaiferthums, war Rom. | 

b, Der Provinzen.mwaren 177, naͤmlich 

&. Das Gebiet. des Vicarius von Rom; das 
folgende 10 Provinzen begriff: 1) Campas 
nia,. 2) Tuſcien und Umbrien, 3 , Picenum 

u Euburbicarium, 4) Sicilien, 5) Apulien 

und Enlabrien, 6) Lucanen und Brutium— 
de SR 7) Sams 


Praͤfect. Ital. Praͤfect Galliall $97 


DM Samniuni, 8) Sardinien, 9) Eorficay 


t 
2. 


Bi Disces Illyricum Oceidentale (unter einent 
carius. | | 


so) Baleria, F 


" 8. Die eigentuche Diötes von Italien, oder 


dag Gebiet des Ditarius von Italien, das 
ans folgenden 7 Provinzen befand: 1) Br 
netia und Hiftrin, 2) Aemilia, 3) Riguria, 4) 

lamınia und: Picenum Aunonaxium, 5) 
Mpes Cottiaͤ, 6, Nätia Prima, 7) Nätia 
Secunda. | Ä 


a. Die Saupeftadr war Sirmium. BE 
b. Der ‚Provinzen waren 6, naͤmlich: 1) Patts 


nonia Serumda, 2) Savia oder PannvniaRis 
parienfiß, 3) Dalmatien, 4) Pannonia Pri— 
ma, $ Noricum Mediterraneum, 6) Noris 
cum Ripenſe. ———— 


3. Die Diöces von Afriva, dazu gehörten 6 Pros 
vingen: 2, RR 
a. Das Gebiet des Proconſul Africh ( — 


engſten Verſtande, oder die Provinz Africa 


Proconſularis. 


br. Die eigentliche Dioͤces von Africa, oder-dag 


Gebiet des Vicarius der Diöces von Africa 


d. i. folgende 5. Provinzen: 1) Bozacium, "2 


Numidien,z:: Mauritania Sitifenfis, 4) Man 


rritauia Caͤſarienſis, 5) Tripolis. / 


— * 
s 


“IV. praͤfectura Galliarum. 


I. Die Dioͤces von Gallien. 


— 


Die gauptfiade ſowol der Didced /als auch der 


ganzen Präfectur, und infonderheit auch von dei 
Provinz Belgica Prima mar Trier, 


b. Der Provinzen waren 17, als? 1) Viennen⸗ 


fi, :2). Lugdunenſis Prima ;' 3) Germania 


Prima, 4) Germania Secunda+ 5). Belgira 


Prima, 6) Belgica Secunda ‚, 7) Alpes. Mas 


ñtimã/ SI Alpes Pennmna und Grajä, 9. Ma⸗ 
et | 3 xima 
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xima Sequanorum, 1o) Yquitania Prima, 11) 
Aquitania Secunda , 12) Novempopulana, 
. 23) Narbonenfid Prima, 14) Narbonenfis 
Gecunda , 15) Lugdunenſis Secunda, 16) Lug⸗ 
dunenſis Tertia oder Luronica, 17) Lugdu⸗ 
nenſis Senonica. 
2. Die Diöces von Spanien. 
Der Provinzen waren 7, nämlich: » Bätica, 
2) Luſttanien, 3) Gallicien, 4) Tarraconenfig, 
5) Carthaginenſis, 6) Tingitana, 7) die balea⸗ 
riſchen Inſeln. 
3. Die Dioͤces von Britannien.’ 
Der Provinzen waren 5, nämlich: n Marina 
Cäfarienfis, 2) Valentia, 3) Britannia Prima, 
4) Britannia Secunda, 5) Flavia Cäfarienfis. 


—— ——— 


Secdhſtes Hauptftück. 
parthiſch⸗ Perſiſches Voͤlkerſyſtem, 
bis auf die Herrſchaft der Araber. 


ie herrſchende Nation dieſes Voͤlkerſyſtems 
waren von 3734 bis zum J. Chr. 226 

bie Parther, und ſeit dem die Perſer, die bis 
auf die Eroberung der Araber ſich behauptet ha⸗ 
ben. Aber ehe ich auf ſie, als die herrſchenden 
Voͤlker, komme, will ich die Staatsveraͤnde⸗ 
rungen von Indien ſowol, als von Bactrien 
einfchalten: nicht nur darum, weil von In⸗ 
dien und Bactrien der Zeit und der Lage nach 
bier. am ſchicklichſten geredet werden Fan, ſon⸗ 
dern auch infonderbeit, weil diefe $änder auf 
Bie lezte Provinzen der Parthiſchen Monarchie 
geworden find, 1, In⸗ 
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* 1. Indiſche Geſchichte. —— 
Indien und, Bactrien gehoͤren zwar wach 
bem, was oben ©. 42 und 46 hievon geſagt 
worden, unter die Laͤnder, die ſowol nach der 
Schöpfung der Erde, als auch nad) ber Suͤnd⸗ 
flut am erften von Menſchen bewohnt worden 
find; aber da fie den Griechen, und $ateinern, 
aus deren Schriften alleine, wir fie-zur Zeit ken⸗ 
nen, ziemlich ſpaͤt bekannt wurden, fo befins 
den wir uns in Anfehung ihrer älteren Geſchich⸗ 
te in einer faft gänzlichen Unwiſſenbeit. Viel— 
Jeicht twerden uns doch mit der Zeit wenigfieng 
die Indier befannter werden: als denn naͤm⸗ 
lich , wenn die inländifchen Jahr und Geſchicht⸗ 
bücher derſelben, wovon ung ‚Here Dow iy 
der Vorrede zum Ferifhta eine fo gute Diens 
nung. beyzubringen ſucht, ‚in Europa gelefen, 
geprüft und genuzt werden Fönnen 
Herodot iftung in ber Eröbefchreibung und 
Geſchichte von Indien bey weitem nicht ſo 
brauchbar, als er es ſonſt bey andern Voͤlkern 
und Laͤndern zu ſeyn pflegt; und man Mt es 
feinen Nachrichten von Indien au, daß ſie aus 
| prangeibafien Erzählungen herrühren, bie theils 
die Perſiſche Herrichaft a ae eil von 
Indien, theils die Jndiſche Handlung. unter 
die Griechen gebracht, haben mag. Die Haupt⸗ 
ſtelle iſt ei 106. Se nach übertrafen 
die Indier an Menge alle Voͤlker, die ı 
feiner Zeit kannte (HI. 94), und hur bie Thra⸗ 
sier alleine konnten, ee mit ihnen big 
4 p 4 | n 
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in verglichen werben (V. 3.). Sie beftanden 
aus vielen Bölferfchaften, die auch in der Spra⸗ 


che von einander verfhieden waren (III. 98), 
Hinter Ihnen nach Oſten zu fannte man zu Hes 


rodots Zeiten fein Volk mehr, und die Indier 


waren alfo in Herodots Weltkunde das öoͤſtlich⸗ 


ſte Volk auf der Erde: doch fannte man ſchon 


damals über Indien hinaus nordoftwärts die 
Sandwuͤſte, die wir heut zu Tage unter dem 
Dramen Schamo oder Robi £ennen (III.98, 
102:105, vergl. mit IV. 44). Zu den Indi⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften, die ſeit Darius Hyſta⸗ 
ſpis unter Perſiſcher Botbmaͤſigkeit ftanden, ge⸗ 
hörten ohne Zweifel die Ralantiaͤ (al. Rala⸗ 
tia und Ralliftiä) die ihre Eitern frafen (III. 
398. und 97), Ihre Size befchreibt Herodot 
nicht; da aber die Perfer nur an dem In—⸗ 
Bus herum Eroberungen gemacht hatten, fo 
muften ohne Zweifel auch die Kalantiaͤ in der 


Naͤhe des Indus gemohnt haben. Einige In⸗ 


Dier waren Nomaden, andere nicht, Ein ums 
genannter Stamm, der in furipfigten Gegenden 
am Fluffe (Indus) wohnte, lebte von rohen. Fi: 


fin, und trug Röcde und Panzer von Schilf 
(IM. 


98), Diefem Stamme oftmärts wohn: 
ten bie Padaͤer; Nomaden, die roh Fleiſch, 
und alle ihre Frank gewordene Menfchen afen 


(11. 99.). Andere Indianer (vermuthlich die - 


Aritoni des Nicolaus Damaſc. Stob. p. 66, 
38) töderen nichts lebendiges, fäeten nicht, wohn⸗ 
ten niche in Käufern, afen Kräuter, und uns 
—X E3 | z De ter 
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ter andern den Saamen eines Gewaͤchſes, das 
Herodots Beſchreibung nah Reis zu ſeyn 
ſcheint. Die krank gewordenen Leute von ih⸗ 
nen entfernten ſich in eine Wuͤſte, wo ſie huͤlf⸗ 
los entweder ftarben oder genaſen (III. 100). 
“Alle dieſe Indier, faͤhrt Herodot (III. 101. f.) 
fort, von welchen ich goſagt habe, vermiſchen 
fi) oͤffentlich mit einander, wie das Bieh. Sie 
baben alle einerley Farbe, worin fie faft den 
Erhiopiern gleichen, Ihr Zeugungsfaame ift 
nidye , ‚wie bey andern Menfdyen, weis, fondern 
ſchwarz, wie ihre Haut: dergleichen fid) auch 
bey den Ethiopern findet. - Diefe Indier 
wohnen weiter von den Perfern, und zwar 
gegen Süden zu (wahrfcheinlich alfo in der diefs 
feltigen Halbinfel Indiens): fie find auch dar⸗ 
um dem Könige Darius nicht unterthänig ges 
worden. Noch andere Indier gränzen an bie 
Stadt Rafpatyrus (eine andere und ohne Zwei⸗ 
fel beſſere tefeart bat Kafpapyrus und Ra⸗ 
ftapyrus) und an die Landſchaft Paktyika, 
und. wohnen denjenigen Indiern nordwärts, 
welche eben eine folche Lebensart, wie die Ba⸗ 
ctrier haben: fie find aud) bie ftreitbarften un⸗ 
ter den Indiern, und dieſe werden vornaͤmlich 
nad) dem Golde (in die Sandwüfte Kobi) ge 
ſchickt: denn in dieſer Gegend iſt die fandigre 
Wuͤſte (Robi oder Schamo )”. Er befchreibe 
hierauf umſtaͤndlich, wie fie den Goldfand aus 
der gedachten Wüfte auf Rameelen boleten, 
Wenn man damit vergleicht, was Herodot 
Pp5 (IV. 


60» II. Beit, VI, Parth.Perſ Voͤlterſyſt. 


(IV. 44.) von der Stadt Raſpapye und dem 
Sande Packtyika fagts ſo wird man finden, 
daß dieſe nördlichen Indier, die ben Goldfand 
aus der Wuͤſte holten, etwa In Rafchmir; oder 
ohnweit :der Quelle des (Banges gegen Ti⸗ 
murkand hin gemohne Haben mögen, fo daß 
die Sandwuͤſte nordoͤſtlich vor ihnen her lag 

"Das meifte Gold gewinnen die Indier, nach 
der Perfer Vorgeben, ‚auf tiefe Weiſe (naͤm⸗ 
Lich indem ſie es aus der Wuͤſte holen), Ans 
deres Gold, das in dieſem ande gegraben wird, 
ift ſeltener. Die äuferftien Laͤnder des Erdbo⸗ 


dene haben bie ſchoͤnſten Sachen, fo wieGrie 


henland die.gemäfigteften Jahrsjeiten, Denn . 
Indien äft, wie ich Eurz zuvor gefagt habe, das 
öftlichfte Land unter den. bewohnten Ländern? _ 
in diefem: find theils die vierfüßigen und. fliegew 
den Thiere viel gröfer als in andern Gegenden, 
die Pferde ausgenommen, die von den Niſaͤl⸗ 
chen in Medien übertroffen werden: theils iſt 
dafelbit eine unermäßliche Menge Gold, mel 
dies entweder gegraben, oder in den. Slüffen 
mitgeführt; ober auf die angezeigte Art. (aus 
der Sandwuͤſie) geraubet wird. Kine Art von 
wilden Bäumen trägt Wolle, welche die von. 
Schaafenan Schönheit und Güte übertrift, und 
die Indier tragen Kleider von derfelben (IE 
105)”. ch füge noch Hinzu, daß ich im He⸗ 
rodot nichts von den Brahminen gefunden ha⸗ 
be.’ So weit Herodot. Aus Strabo, Arrian, 
und andern Alten lieſen ſich noch mehr — 
ie. es j n 


| 
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chen Nachrichten beybringen, wenn ſolches die 
Graͤnzen eines Handbuchs erlaubten. Ich will 
nur noch einiges aus der Geſchichte der Indier 
anführen: wovon man ohnedem nichts Zuſam⸗ 
menhaͤngendes, ſondern blos Fragmente hat. 
Wenn man die Erzaͤhlungen vom Dionyſus 
oder Bacchus, die gewiß aus Indien in die 
Weſtlaͤnder gefommen find, von den mythijchen 
Einkleidungen und fpätern Zufäzen befrener, fo 
wird: man darin ohne fonderliche Mühe ben 
Moſaiſchen Noach erkennen: wovon zu einer 
andern Zeit. Vom Dionys, bey den Indiern 
Nys genannt, bis zum Sandrocottus zähle 
ten die Indier 153 Koͤn ge binnen 6042 Jahren, 
und den Hercules, den fie für einen Ingebohr⸗ 
nen bielten, machten fie um ı5 vn. 
jünger, als den Dionys (Arrian. Ind. 9.) 

Dach dem Cteſias und Diodor hat. Stabro⸗ 
bates, ein ſehr maͤchtiger Indiſcher Koͤnig, 
das Heer der Semiramis um 1968 aufs Haupt 
geſchlagen. Die Indiſchen Jahrbuͤcher machen, 
wie Dow behauptet, den Sohn des Therach 
(folglich den Abraham) zum Indier. Ihnen 
nach iſt er der Religion wegen nach Weſten ge⸗ 
zogen und hat die Juͤdiſche Religion geſtiftet 
CAbrabams Auszug aus Ur⸗Chasdim fällt in 
das J. 2017). Seſoſtris foll bis nach Indien 
gekommen ſeyn; auch ſollen, wie Strabo aus 


den koͤniglichen Grabſchriften bey Theben an⸗ 


führe, noch vor Seſoſtris verſchiedne Eghpti⸗ 
ſqe — Bactrien und Indien befen Das 
en, 


— 
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ben. So viel iſt gewiß daß Darius Hyſta⸗ 


ſpis (noch vor 3479) ein Stuͤck von Indien den 
Perſern zinsbar gemacht. Aus dem Indiſchen 
Feldzuge Alexanders des Groſen, der 3656 
Dis an den Hyphaſis durchgedrungen, erhellet 
daß damals Indien unter viele und zum Theil 
mächtige, aber unter ſich fehr uneinige Fuͤrſten 
und Könige zertheilt war. Als Statthalter der 
bezwungenen Lander ſezte Alexander, über Pa 
roniſus oder Paropanijus bis an den Fluß Cor 
phes den Tyriafpes, und nachher den Oxyar⸗ 
tes: uͤber das Land auf der Weſtſeite des In⸗ 
dus, wo jezt Kabel iſt, den Taxyles: und über 
Indien zwiſchen dem Indus und Hyphaſis nebſt 
ber Stade Patala den Porus, als einen zins⸗ 


"baren König. Im den Thellungen der Statt: 


halterfhaften nach Aleranders Tode (} 3666) 
wurden die gedachten Indiſchen Statthalter uns 
geändert benbehalten, mell man fie nicht mol 
vertreiben fonnte, aufer daß Python die Statt⸗ 
halterſchaft über die, an die Paronifaden graͤu⸗ 
zeude Indier erhalten hat. Ben dem hierauf 
erfolgten Bürgerkrieg in der Macedonifchen 
Monarchie erhob fih Sandroeottus oder An⸗ 
drocottus, ein gebohrrier Indier, “welchem 
Juſtin eine niedrige Herkunft beylegt. Das 
mächtige Indiſche Reich, das er errichtete, ers 
ſtreckte ſich meiſtens über die, vom Indus ents 
fernte innere Gegenden von Indien bis an⸗ und 
über den Ganges hinaus, fo daß nicht nur bie 
Prafier , fondern auch die Gangariden ihm * 
— tert 
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terthaͤnig waren; hingegen uͤber die Weſtlaͤnder 
herrſchie zu gleicher Zeit, wo nicht auch noch 
Laryles, doc) weniaftens Porus, ein König, 
welcher den Macedoniern noch immer treu ges, 

blieben, und für mächtiger, als felbft Andros 
‚sottus gehalten worden iſt. Geleucus LTicas 
tor, welcher Babplonien und ganz Perfien ins 

nen hatte, mwolte, nachdem er die abgefalles 
nen Bactrier wieder bezwungen hatte, auch den 
K. Androcottus demürhigen, Er drang auch 
wirflih bis nad) Baliborhra und bis an den 
- Ausfluß des Ganges durch; ven welchem Zus 
ge man eine, der Geographie nüzliche Specifis 
cation in Plin. VI. ı7, aber fonft feine andere 
. Merkwürdigkeiten weder bey ibm, noch bey 
andern Alten antrift. Gleichwol machte Se 
leucus gegen ein Gefchen? von 500 Elephanten 
mit dem Sandtocottus Friede: es fey nun, weil 
ihm diefer zu mächtig war, oder weil er wider 
den Antigonus in das weftliche Afien eifigft zie⸗ 
ben muſie, den er auch hierauf 3683 in der 
Schlacht bey Ipſus zu Grunde richten half. 
In den folgenden Zeiten kommt der Indiſche 
König Amitrochates vor, der einen gewiſſen 
Sdyriſchen König, welcher Antiochus geheifen, 
um Wein, Feigen und einen griechifchen Eos 
pbiften fehriftuich erfucht: und mit noch einem 
anderen Indifchen Könige, Namens Sopbas _ 
gafenus hat Antiochus der Groſe bey Belegens 
Sn eines, vor 3780 von Bactrien aus nach 
ndien unferuommenen Zuges ein. Buͤndnis, 
— gegen 


608 II. Zeit: V. H. Patth. Perf. Voͤlkerſyſt. 


gegen Lieferung elner Anzahl von Elephanten, 
die er hernach wider die Römer gebraucht, ers 
richtet. Aus einigen Machrichten der Alten - 
fan man fchliefen , daß die Briechen um diefe 
Zeit, ja’ allem Anfehen nad) fehon früher, vers 
ſchiedene gleichzeitige Königreiche in Indien ges 
ftiftet haben. So fommt z. €. ein gewiffer 
Apollodorus (beym Strabo Apollodorus, 
vermuth ich irrig, genannt), und nad ihm 
Menander vor, welcher leztere ein ſehr maͤch⸗ 
tiger König war. er | 
In der Erzählung vom Menander geben 
Daillant (in Arfacidar. Imperio p.28 und 34) 
und Bayer (in Hiftor. regni 'Graecor. Badtr, 
p. 74 ſqq.) fehr von einander ab. Vaillant 


madıt den Menander zum Bruder oder Ber: 


wandten des Bactrifchen Königs Euthydemus 
und zum Nachfolger deffelden im Bactrifchen 
Reiche; den Demetrius aber, Euthydems 
Sohn, läßt er nad dem Menander im Bas 
etrifchen Reiche als König folgen. Bayer hin⸗ 
gegen hält es für unerwiefen, 1) daß Menans 
der Euͤthydems Bruder oder Verwandter ges 
wefen, und 2) daß Demetrius jemals zum 
Bactrifchen Königreiche gelangt. Ihm nach (*) 
war dieß der Zufammenhang der Sache. Mes 


nander war zuerft König über die Indiſchen 


tänder aufder Weſtſeite des Hypanis, in dem vors 

maligen Reiche des Porus: hernach eroberte er 

gan, Indien : weswegen ihn Trogus in Prolos 

go unter die Indiſchen Könige rechner, — 
| N9 


AIndiſche Geſchichte. 602 


nach denn Tode des Bactrifchen Koͤnigs Euthy⸗ 
demus, oder allenfalls noch bey defjen Lebzeiten 
grif Menander auch das Bactrifche Neid) an, 
und bemächtigte fich deffelben (vielleihe um 
9788 ) mit Ausfchlieffung des Demetrius , wels 
der, als Euthydems Sohn, der rechtmäfige 
Thronfolger geweſen. Menander nahın allem 
Anfeben nad) den Rechtsgrund zur Eroberung 
Bactriens daher, weil ihn Euthydem bey den 
Eroberungen,, die er durch feinen Prinz Deme⸗ 
erius in Indien machen ließ, zu.nabe gefoms 
men. Allein Menander verlohr über der neuen 
Eroberung feine Indiſchen tänder, deren fich 
inzwifchen Demetrius bemächtiget. Menander 
fuchte zwar Indien wieder zu erobern, er ſtarb 
aber in dem Feldzuge, ehe er noch feine Abſicht 
völlig erreicht harte. ‘ In Bactrien folgte ihm 
‚ hierauf um 3803 Eueratides, ein Örieche von 
unbefannter Herkunft, aber’ vermuthlich von 
Menanders Parthey. Demetrius, der bishes 
rige Indiſche König, war vergeblich bemühe, 
das Meich feines Baters dem Fucratides zu ent; 
reifens vielmehr mufte er nach Aufhebung der 
Belagerung von Bacıra nad) Indien zurück ger 
ben: mo ihn Zucrarides fodann, mit Bey⸗ 
hülfe des Parthifchen Königs Mithridates des 
Brofen völlig unterdrückt, fo daß um 3837 
—3* eine Baetriſche Provinz wurde. 
Doch dieß waͤhrte nur kurze Zeit: benn unter 
des Eueratides Sohn und Nachfolger, der. ver: 
mueblich auch Eucratides hies, wurde = 
| dur 


* 
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durch die bisherigen Kriege geſchwaͤchte Reich 


der Bactrier ein Raub, juerſt der benachbars 
“ten KTomadifchen Bölfer, und hierauf der 
- Dartber. ee Ä | 

(*) Gegen bie erften Säge in dieſer Bayeriſchen 
Erzählung finde id} verfchiedeneg zu erinnern. 1)€&8 
ift unerteislich, daß Menander zuerſt König von 


Indien geweſen, und hernach erſt Bactrien mit 


Indien vereinigt habe: vielmehr erhellet deutlich 
aus Strabo, daß Menander entweder noch bey Eu⸗ 
thydems Lebzeiten, als deſſen General, oder nach 
Euthydems Tode, als Bactriſcher König, in In⸗ 
dien Eroberungen gemacht. Dieſem iſt Trogus 
nicht zuwider: denn er Fündigt in Prologo zwar 
indische Thaten des K. Menander.an, nennt ihr 
aber feinen König von Indien; auch Plutard) (de 
Rep. p. #21) heift ihn nur einen König von Bactrien, 
nicht von Indien. 2) Menander hat die Indiſchen 
Eroberungen , die fih nicht auf Indien allein ein 
fehränften, „fondern auch, andere, dem Bactrifchen 
Reiche nordöftlich gelegene Länder, und allem Anfes 
hen nach infonderheit auch Serica mit begriffen: 
diefe Eroberungen hat Mienander nicht für ſich "Als 
lein, fondern, wie Strabo ausdruͤcklich fagt, in 
Gemeinfcbaft mit dem Demerrius, des Bactri⸗ 
ſchen Koͤnigs Euthydems Prinzen gemacht. Alſo 
fönnte gleichwol, wenn anders dieſe gemeinſchaft⸗ 
üichen Eroberungen auf irgend eine Art begreiflich 

feyn ſollen, Menander, wo nicht, wie Vaillant 
meynte, Suthydems Bruder, doch wenigfteng deſ⸗ 
fen Derwandrer geweſen ſeyn: auch iſt es dem uͤbri⸗ 
gen Zufammeuhange ber Gefchichte, und befonders 
Juſtins Erzaͤhlungen nicht ungemäß, wenn man ans 
nimmt, daß entweder Menander und Demetrius nad) 


Eurhybems Tode fich friedlich indie Bastrifchen Län 
Ä Ä dee 


-. 
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der bergeſtalt getheilt, daß Demetrius Indien, und, 
Menander alles uͤbrige bekommen: oder daß De⸗ 
metrius, allenfalls wider willen des Menander, ſich 
wenigſtens einen Theil von den Laͤndern ſeines Va⸗ 
ters, nämlich die neuen Indiſchen Eroberungen zu⸗ 
geeignet habe. So lang Menander lebte, that mei |‘ 
nes Wiſſens Demetriug feinen Angriff auf Bactra; 
ſondern erſt nach deffen Tode, unter dem neuen Koͤ⸗ 
nig Eucratides dem-ältern, der entweder Menan⸗ 
ders Sohn war, oder gar nicht zur Föniglichen Fami⸗ 
lie gehörte, unternahm er die obengebachte vergebli⸗ 
die Belagerung von Bactra, die ihn —35 — Ungluck 
gebracht hat. Und in diefem Stücke hat Bayer recht, 
wenn er wider Baillant behauptet, daß Demetriugnie 
König von Bactra,fondern nur don Indien geweſen. 
Die Stelle des Strabo, auf die ich vorhin gezielt, und: 
auf die fih. auch, Vaillant und Bayer, jedoch ohne ſie 
völlig zu verſtehen, bezogen haben, heiſt alfo (X1. S. 
sı6): “ Die Öriechen, weldye Bactrien zum Abfall 
(von der Herrfchaft ber Seleuciden) bewogen haben, 
gelangten wegen der-Morereflichfeit dieſes Landes 
ju einer fo grofen Macht, daß fie, wie Apollodorus 
Adramyttenus fagt, Arianens und Indiens fich bes 
mächtigten, und mehrere Voͤlker unterjochten, als Ale⸗ 
zander der Örofe (der nur big an den Hyphaſis ge⸗ 
kommen). Bornämlic gehört Menander hieher, 
welcher fowol über den Hypanis (vielleicht Hnphafis) 
hinaus oſtwaͤrts durchgedrungen , ald auch (nord⸗ 
mwärts ) bis an den Iſamus (Imaus) vorgeruͤcket iſt. 
Einiges verrichtete er felbfi, dag andere Demetrius, 
des Bactrifchen Königs Euthydemus Sohn. Sie er⸗ 
obersten nicht nur Pattalene, fondern auch auf ber 
Andern Seeküfte bie Länder, die man daß Meich des 
Teffarioftes und des Sigertis (am Banges) nennt 
— %a fie erfireckten ihre Herrfchaft * bis auf die 
Serer und Phryner (ich leſe naͤmlich mit Vaillant 
U. Tb. d. Unverfalb. 24. und 
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und Bayer nexei Eyeov xy Devvay , für Zupovi 
1a] bavvov oder Bowirwv ). Ihre Städte waren 
Zactra und Darapfe (Drapfa), und andere niehe”. 
Was Indien bey dem obengedadhten Unters 
gange des Bactrifchen Reichs für ein Schickfal 
gehabt, kan ichzur Zeit nicht fagen. Die weft: 
lichen Gegenden bis an den Indus, die fchom 
Mithridat der. Brofe von Parthien, da er: 
nach dem obigen, dem Altern K. Eueratides wis 
der den K. Demetrius bengeftanden, erobert 
hatte, blieben allem Anfehen nad), wenigftens 
eine Zeitlang. in den Händen der Parther. 
In der Folge find die Sacier fo mächtig ger 
worden, daß fie ganz Indien eroberten: ich 
fan aber vor der Hand weder die Zeit, nody 
die Merkwürdigkeiten diefer wichtigen Staates 
Veränderung genau angeben.  ;... 2; 
In der Geſchichte der Roͤmiſchen Raifer 
wird von Zeit zu Zeit der. Indiſchen Koönige 
Meldung getdan,. aber ohne Zufammenbang 
und Umftändlichkeit. So erhlelt Auguftus 
um 3964 zweymal nad) einander eine feyerliche 
— —— von einem Indiſchen Koͤnige, 
ſtamens Porus, der ſeinem eigenen Berichte 
nach die Herrſchaft über 65oo Koͤnige hatte. Ei⸗ 
ne ſolche Geſandtſchaft kam auch zwiſchen A. 
Ehr. 41. und 54 an den K. Claudius von dem 
König auf der Inſel Taprobana ( Eeylon ). 
Die Könige, beren Phlloſtratus gedenft, bes 
ruhen auf unfihern Nachrichten. Sarganns, 
Sandanes, Erproborus (vielleicht ” ne 
—X ar ebd 
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lebothra des Plinius) und Pandion find Na⸗ 
men ſonſt unbekannter Indiſcher Könige, die 
Arclanus nennt, Man hat überhaupt von den 
Indiern in dieſen Zeiten ſonſt feine Nachricht, 
aufer daß fie zumeilen an befonders mächtige 
Roͤm. Kaifer. Gejandte und. Gefchenfe abges 
ſchickt: wie z. E. unter Trajan, Antonin dem 
Frommen, Aurelian, Diocleian und Maris 
mian geſchehen. - Der erfte von diefen Kaiſern 
bat nad) dem Eutropius um A. inʒ vorgehabt; 
eine Flotte zue Bezwingung Indiens auf dem 
zothen Meere auszuruͤſten, welches aber unters 
blieben ift; doch mögen die 3 Iestern der- ange 
führten Kaifer wirklich einige Vortheile üben 
bie Indier erhalten, und vielleicht auch einen 
und den Andern Fürften diefer Nation fi) zins⸗ 
bar: gemacht haben. . Unter Conftantin dem 
Brofen.um 330 famen Indiſche Geſandte mis 
zeichen: Öefchenfen nach Conſtantinopel, und 
smpfablen ihre Fuͤrſten der Gewogenheit deg 
Kaiſers. Bon dem Zuftande der Indier, und 
zumal. von den Handelspläzen und dem Chris 
ſtenthum zur Zeit Juſtinians I. hat uns Coſ⸗ 
mas Indicopleuftes ein Egypter, glaubwürs 
Dige Nachrichten hinterlaſſen: befonders merk; 
würdig aber iR Juſtinians Bemuͤhung, die 
Seidenarbeiten aus dem Oriente nach Euros 
pen zu ziehen, woben ihm 2 Deswegen vor 565 
nad) Serinda abgefchicfte Mönche behuͤlflich 
waren. Mac Juſtinians Tode erſchienen auch 
noch dann und wann Indiſche Geſandte zu 
Qq 2 Con⸗ 


\ 
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Coniftantinopel;,; abfonterlich unter Heraelius 


und Theodos (dor 715). Endlich hat der 6te 


Kalif aus der Dynakie der Oommiaden, Wa⸗ 
Lid (reg. 7052 714) den groͤſten Theil des dieſ⸗ 


ſeitigen Indiens, fr wie Mahmud Gazni um 


1002 das ganje Land, ſich unterwuͤrfig gemacht. 


2. Geſchichte von Bactrien. 
Baetrien (jezt Balk) ein vortrefliches Land, 
das an allen Dingen Ueberfluß hatte, nur an Oel 


nicht, und das von den aͤlteſten Zeiten her wegen 


der Wilfenfhaften. beruͤhmt und -vielleicht die 
Wiege derfelben war , hatte gegen Mitternacht 
und Morgen den Fluß Oxus oder Gihon, der «6 
von Sogdiana und den Saclern trennte, gegem 
Eüven den Berg Paronifus oder Paropanifus, 
und gegen Abend den Fluß Margus, der es 
von Margiana (jest Chorafan) und Aria abs 
fonderte, zu Graͤnzen. Zur Geſchichte diefes 
merfwürdigen tandes bat Bayer in der Hifto- 
ria.regni Graecorum Bactriani vortreflich vors 
gearbeitet, ob er mol manches auf allzufühne 
Muthmaffungen gebauet hat. u 

Verſchiedene Alte erzählen, daß Dionyſus 
oder Baechus, nachdem er die Indier bezwuns 
gen, auch nach Bactrien gezogen fey. Die 
Indier am Indus und Hydraotes, ja felbft am 
Ganges gaben den Dionyfus (den fie nad) dem 
Scholiaften zu des Ariſtophanes Ranae, Ny⸗ 
fios von der Indifchen Stadt Nyſa nannten) - 
für einen Sohn des Zluffus Indus aus, und 

J en ſagten, 


J 


Geſchichte von Bactrien. 61 


ſagten, daß er auf dem Berge Merus bey der 
Start Nyſa gebohren worden. Daß Ninus 
die Bactrier unter Ihrem Könige Oxyartes (bey 
‚ andern Zoroaſter) bezwungen; baß der Rs 
Oſymandyas von Egypten wider die Bacırier 
als Rebellen. einen glückliden Zug: unternony 
men, und daß. endlich die Bactrier bey dr Ent⸗ 
thronung bes Sardanapal dem Arbaces: bey⸗ 
geſtanden: dieß alles beruht guf dem Eredit des 
Erefins und Diedors. Zuverläfig ftanden die 
Barırier unter der Bothmaͤſigkeit der Perſer, 
bie fie durch Statthalter regieren Hefien. : Auch 
Alerauder ‚der, Groſe uͤberwandt fie und Dig 
Sogdier 3656. Nach .deflm,Tobe kamen fie 
unter die Herrfchaft „des, Seleueus Nicator 
und deſſen 2 enfer Nachfolger. im Syriſchen 
Reiche. -- | 
Schon unter. Seleucus Nlcaten, niaften fie, 
wiewoi ohne Erfolg, einen Verſuch fich in Frey⸗ 
* zu ſezen ( Juſtin VI. 171). Aber unter Any 
tiochus H. gluͤckte es ihnen, ein eigenes Reich, 
obwol nicht unter inländifchen, ſondern griechis 
fhen Königen zu errichten, Den Urfprung dies 
fes Bactriſchen Reichs. fezt Bayer ( S. 38), 
welchem id) in den meiſten Stuͤcken folge, 5 3ad« 
re vor den Abfall der Parther, folglich in dag 
J. 3729. Theodotus oder Diodorus I. 37293 
41, war der erfte König: Vaillant gibt irrig 
den Euthydemus dafür aus. Daß Theodotus 
zugleich Sogdianen und Chorafmien, beſeſ⸗ 
fen, vermuthet Bayer hauprfüchlich Deswegen; 
— Es weil 
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weil dieſer Koͤnig dem Stifter des Parthiſchen 
Reichs, dem Arſaces fuͤrchterlich war. Sein 
Sohn und Nachfolger Theodotus II. 3741164 
befreyete ihn von dieſer Furcht, da er mit ihm 
Friede, und ein Buͤndnis wider den K. Seleu⸗ 
cus Callinieus machte. Zur Zeit des Euthy⸗ 
demus, eines Mäagnefiers von Geburt, der 
3764 den Theodotus II. vom Thron geſtoſſen, 
fiel (37765 ) Antiochus der Grofe in Bactrien 
ein. Nachdem der Krieg bis ing zte Jahr ges 
Dauert hatte, ward 3778 ein Friede gerhacht, 
unter deſſen Bedingnifien die vornehmfte mar, 
daß der Bactrifhe König an den Syriſchen alle 
feine Elephanten übergeben muſte. Wie lange 
Euthydem nachher ned) regiert Habe, Fan man 
nicht ſagen; auch iſt unausgemacht , ob Me⸗ 


nander ihn nebft dem Kronprinzen Demetrius 


verecieben ,' oderäuf welche Art ſonſt Menan⸗ 
Ber zum Bactrifchen Throne gelangt. Bayer 
läaßt den Menander im J. 3788. die Regierung 
von Bactra antreten, aber er fagt felbit, daß 
er die Zeit nur auf ein Gerathewol beftimmei 
Es ift dieß der König, der nebft dem Prinzen 
Demerrius die oben bereits (S. 606 ff.) befchries 
denen Eroberungen in Indien und Serica ges 
macht hat. Sein Nachfolger (und vielleicht auch 
fein Sohn) war um 3803 Eucratides der äls 
tere, welcher den K. Demerrius von Indien 
mit Parthifcher Hülfe von Bactra, das er ſchon 
bis ins 5. Monat belagert harte, verjagf, und 
bieranf Indien felbft erobert han Er —* 


d 
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nach vielen glorreichen Thäten um 3838 von feis 
nem Sohne, welchen die Alten nicht nennen, 
und Bayer atıs einer Bermuthung für gleich 
namig nit dem Water hälf, getödet.  Diefer 
ungenannte Datermörder fonnte den Thron 
nicht behaupten. Die benachbarten Nomadi⸗ 
ſchen Voͤlker griefen das Bactriſche Reich an, 
und‘ richteten‘ es zu Grunde. Mac dem Tros 
gus in Prologo waren es die Saranck (Sas 
vanger) und Afisni, Sehythiſche Völker: nach 
Strabo aber waren es theils die Ajii, die Pa» 
fiani, die Tochari und die Sacarauli , teils 
Die von jenfeits des Jaxartes eingedrungene 
Sacier, und die zu den Daern gehörige 3 Voͤl⸗ 
Perfchaften, nämlich die Aparni, die Zanthii 
und die Piſſuri. Da ſich dieſe Völker eben 
fomwol als die Baetrier durch verſchiedene ſchwe⸗ 
te Kriege entkraftet Hatten, fo war es den Par⸗ 
thern / die ſchon zuvor unter Mithridates dem 
Groſen ein Stuͤck von Bactrien erobert, ein 
leichtes, die Bactriern zugleich mit ihren Ueber⸗ 
windern zu uͤberwaͤliigen, Daher nennt Preis 
perz (AV Eleg. II 0: 7. & und 67) die Ba⸗ 
etrier und Serer Farthae telluris alumnos. Auf 

gleiche Art: machte auch Bactrien nachher einen 

Theil des mittlern Perfifchen Reichs aus: denn 
Ammianus Marcellinus (XXI, 6), indem er 

die Perfifchen Provinzen angibt, führt nament 

lich die Baetrier, Sogdianer, Sacier, die 

Seythen jenſeit des Emodus, ‘die. Serer und 

bie Paropaniſaden an. ee 

2 3, Ge⸗ 
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3. Befchichte der Parthiſch · Prrfifchen Mo⸗ 
. »narchie, von 3734 bis auf die Herefchaft 
wer ber Araber A. Chr, 651. 

‚a. Partbifche Gefchichte, von 3734 
KR bis A. Chr. 226. 

Nach Juſtin (XLI. 1.) waren die Darı 
ther Scytharum exules, welches ſchon felbft 
ihr Name anzeige: denn in der, Seyrhifchen 
Eprache heife Parther ein Exulante. Das 
eigentliche Parthien war ein kleines, mwaldis 
ges . gebirgiges und armes fand, das unter Der 
Derfiihen und Macedonifhen Monarchie nicht 
einmal einen eigenen Statthalter hatte, fondern 
‚mit zu Hyrcanien gefchlagen war. Es gränzte ger 
gen Norden an Hyrcanien, gegen Mittag an 
Das wüfte Sarmanien , gegen Morgen an Aris 
‚en, und gegen Abend an Medien. Wenn man 
die Sandfchaften Comiſena und Choarena, 
die ehemals zu Medien geboͤrten, mit zu Par⸗ 
thien rechnet, fo wird dieſer Name (wie auch 
einige Alte thun) ſchon in einer etwas weitern 
Bedeutung genommen, und das Land reicht 
alödenn bis an die Caſpiſchen Paͤſſe Bon Staͤd⸗ 
ten find Hecatompylos, bie Hauptſtadt mitten 
im fande, und Ragaͤſoder Arfaris, ‚vormals 
eine Medifche Stadt, zu merken. 

- Die Bewohner diefes Fleinen und Berachteient 
Sandes, die fo weit man in der Gefchichte zus 
rück denfen kan, fremden Voͤlkern, zuerſt ben 
Affyreen und Medern, hernach den Perſern 
und —— den Macedoniern unterworfen 


4; waren, 
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waren, fchüttelten zur Zeit des K. Antios 
chus Il. Deus im J. 3734 das Joch der Se: 
leuciden ab, und errichteten unter dem Arfaces 
und feinen Machfolgern eine Monarchie, die 
zwiſchen dem Euphrat und Indus, und zwi⸗ 
ſchen dem Lafpifchen und rothen (füdlichen) ' 
Meere 18 Königreiche begriff, von denen nach 
Plinius (VI..25) eilf, welche fid) von Armenien 
und .denmGafpifchen Meer au bis an Scythien 
erſtreckten, die obern Rönigreiche, und bie 
7 übrigen die unten Rönigreiche hieſen. 

I. Die erfte Linie ‚der Parthifcyen Roͤ⸗ 
nige, von 3734 bis U. Chr. 15. 1) Arfaces, 
der Stifter der Parehifchen Freyheit, dem zu 
‚Ehren alle folgende Könige den Namen Arfa 
ces, als Titel, führten: 2) Tiridates, des 
vorigen Bruder , eroberte um.?73%, nachdem er 

den Seleucidifchen Statthalter Undragoras aus 
dem Wege geräumt, das übrige von Pärthien, 
wie auch Hyteanien: 3) Artaban 1. des voris 
gen Sohn, verlohr gegen Antiochus M., der 
ihn 3770 mit, Krieg uͤberzog, .3772 eine Haupt: 
ſchlacht, worauf Antiohus ſowol Hecaigmpy⸗ 
ius, als auch 3773 Syrinx, die Haupiſtadt 
von Hyrcanien, eroberte, aber doch in Fries 
densfchluß .3774 dem Artaban alles wieder abs 
frat, unter der Bedingung, daß er ihm wider 
den. K. Euthydem von Bactrien benftehen folte. 
4) Priapatiys oder Phriapatius, des voris 
gen Sohn, 3775. 5) Phraates I., des vori« - 
gen Sqhn, 3803, beswang die Marder, und 
s td | ar 5 ſchloß 
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ſchloß in feinem Teſtamente feine Soͤhne vbon 
der Nachfolge aus. 6) Mithridat IJ. oder det 
Brofe, des vorigen Bruder, 3810:47, ein 
Eroberer und Gefezgeber, welchen Parthien, 
feine Gröfe zu danken hatt. Gross: Medien 
(nämlid im Gegenfa; von Atropatene) Elys 
mais, GSoloce oder Seleucia, eine grofe Stadt 
am Fluß Hebyphon, Babylonien, nebft allen 
Landfchaften bis an. den Perfifchen Meerbujen 
und den Euphrat, Bactrien und alledem Bat 
eteifchen Reihe untermwürfige Voͤlker, und be⸗ 
ſonders die Saeitr und Serer, wie auch In⸗ 
bien bis an den Indus wurden von ihm bezwun⸗ 
gen. 7) Dhraares'll, des vorigen Sohn, 
3847: 56, ‚verlor gegen den K. Antiochus Si 
detes von Sprien alte feine Länder ; aufer dem 
eigentlichen Parthien, gewann fie aber dauch 
wieder, und kam hernach gegen die Seythen 
um. 8) Artaban II, des K. Priaparius Sohn, 
3856⸗ 60, büfte das geben in einer Schlacht- 
- mir den Tocharen, einem Scythiſchen Volk, 
ein. 9) Mithridat IL. M. (bey andern Pa» 
corus 1: genannt) des. vorigen Sohn, 3866 
bis um 3897, ſchickte, um: mit den Römern 
ein Bündnis zu fchliefen, 3892 eine Gefandes 
fchaft an Sylla, der damals am Euphrat ftandi 
so) Minajkires, des Phraates I. Sohn, uni | 
3897 bis um 3908, der 96 Jahre alt‘worden; 
und mit Senatrockes, feinem Bettern, der Thron⸗ 
folge wegen Krieg führte 11) Sinatrokes 
Lau Sinarthorles, Sinachrusee ine Sin⸗ 
— Ei. tricus 
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trieus genannt), bes K. Phraates H. Sohn, 
UN:Z908: 15, trat die Regierung als ein Greis 
von 80 Jahren an, 12) Phraates III, des 
vorigen. Sohn ‚"zg15:: 23,  erneuerte das 
Bündnis mit den Römern, hielt es auch meis 
ftens «mit ihnen wider Mithridat den Grofen 
von Pontus, und ward von-feinen beeden Soͤh⸗ 
nen, Mithridat und Orodes ermordet, 13) 
Mithridat IN. 3923:30, ward. wegen feiner 
Graufamkeit von Drodes feinem Bruder vers 
trieben , und, nachdem er vergeblich auf des 
Syriſchen Statthalters Gabintus Beyſtand 
gehoft, von dem gedachten Orodes getoͤdet. 14) 
Orodes I, 3930: 47, bat den Craffus, dee 
ihn mit Krieg überzogen ,. 3931 überwunden 
und geröder, auch hierauf viele Eroberungen in 
Syrien gemacht, bis endlich fein Heer vom 
Ventidius 3945 völlig gefchlagen worden, mess 
wegen dem Bentidius ein Triumph, der einzige 
Roͤmiſche über die Pariher, zuerkannt wurde: 
Drodes aber ward nicht lange hernad) von feis . 
nem Sohne Phraates IV. umgebracht. 15) 
Phraates IV. 3947 bis A. Chr. 4, ſchlug den 
Antonius, und eroberte 3952 Medien (Atro⸗ 
patene) und Armenien, wovon er jenes für fich 
behielt, :Diefes aber dem Artaxes gab. Seit 
3953 ward er von einem Begenfönig, dem Ti⸗ 
ridar beunruhigt, den er jedoch mit Beyhuͤlfe 
der Scythen 3957 vertrieben, aber darüber Mes 
dien verlohren. Won den Römern erhielt er 
während. diefer Unruhen feinen Beyſtand, uns 

— grade 
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geachtet er an ben Oetavius bie im Krieche mit 
dem Craſſus eroberte Kriegszeichen nebſi allen 
Roͤmiſchen Gefangenen auslieferte, vielmeht 
nahmen die Roͤmer ſeinen Gegner den Tiridat 
in Schuz. Er ward endlich von ſeiner Gemah⸗ 
lin oder Beiſchlaͤferin Thermuſa mit Gift hin⸗ 
gerichtet. 16) Phraatices oder Phraates V. 
des vorigen Sohn, A. Chr. 4 ward in: kurzem 
von den: Parthern vertrieben. 17) rodes.IE 
ein Prinz aus Arjacifchem Gebluͤte, ward: U. 5: 
von den Parthern auf:den Thron gefezt‘; aber 
wegen feiner Grauſamkeit nach einigen Monaten 
getödet. 18) Donones I. der äftefte Sohn: des 
K. Phraates IV. ward ans der Geiſelſchaft zu 
Rom X. 6. ins Königreich gerufen, welches er 
aber fhon A. 11. dem K. Artaban IIIavon Mes 
dien, der gleichfalls aus Arſaciſchem Gebluͤte, 
aber non ein:r. andern Linie war, uͤberlaſſen 
muſte: „worauf er fih U. 13. zuerft nach Armes 
nien, und hernach nach Syrien zu den Roͤmern 
wandte, da ihn endlich. A. 20. ein Roͤmiſcher 
Soldat umbrachte. nr 
: 1. Die zwote Linie der Parthiſchen Roͤ⸗ 


* nige, von A. Chr. i5 bis 226. 1) Artaban II. 


U. 155 43, hatte am Tiridates, den der Kai⸗ 
fer Tier unterftüzte, und am Cinnamus Geg⸗ 
wer, und wurde 2mal vertrieben, aber das ei⸗ 
nemal durch Hülfe der Daher, Sacer und aus 
derer Seythiſchen Bölfer,, und das andere mal 
durch Vermittelung des Adinbenifchen Königs 
Vates wieder eingefejt. 2) Gotarzes A. # | 
— es 
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des vorigen Sohn, muſte wegen ſelner Grau⸗ 
ſamkeit ſchon im ꝛten Jahre feinem Bruder 
Bardanes weichen. 3) Bardanes A. 44:47. 
ward ermordet. 4) Gotarzes noch einmal A. 
47:50, hatte an dem Meherdat, des K. 
Phraates IV. Enkel, ven der K. Claudius von 
Romaus wider ihn abfchiefte, einen Gegner. 
5) Donones I. .51. 6) VDologefes I. des 
vorigen Sohn, A. 51:90, gab feinen Bruder 
Pacorus Medien (Atropatene), eroberte Gross 
armenien, und fejte feinen andern Bruder Tiris 
dat zum König Darüber, zerfiel aber deswegen 
mit den Römern (Eorbulo) zur Zeit des Nero 
in einen Krieg. 7) Pacorus, des vorigen äl: 
teſter Sohn, U. 91:107. 8) Rosroes, des 
vorigen Bruder, A. 108:133, führte wegen 
Grosarmenien einen unglüclichen Krieg mit 
Trajan, weicher ganz Mefopstamien zur Roͤm. 
Drovinz machte, Kteſiphon, die Haupıflade 
der Parthifchen Monarchie eroberte, und den 
Darranafpates zum König von Parthien, als 
einen Roͤm. VBafallen, einfezte: wiewol feit 
Teajans Tode (} 117) der K. Adrian die ger 
machten Eroberungen-wieder aufgab, den Eur 
phrat zur Roͤm. Gränze machte, und mit dem 
KRosrors in Freundfchaft lebte. 9) Vologe⸗ 
fes II, des vorigen Sohn, U. 134 eo um 188, 
bewegte die Alanen, die in Medien einfielen, 
durch Geſchenke zum Ruͤckzuge, und führte mit 
den Römern wegen Grosarmenien Anfangs mit 
ea * kam Bm hernach ſehr ins Ge⸗ 

druͤn⸗ 


— 
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draͤnge, und hatte auch, nach Vaillant's Ber 
muthung A. 166 an dem Monneſes einen Ge⸗ 


genkoͤnig. 10) Vologeſes III, des vorigen 


Sohn, um 189 bis um 214, verlohr gegen den 
Kaiſer Septimius Severus viele Provinzen, die 
er jedoch nachher, Mefopotamich ausgenom⸗ 
men, wieder eroberte. 11) Artaban IV, deg 
vorigen Sohn, um 214 bis 226, führte mit 
dem Raifer Macrin Krieg, und verlohr aulet 
gegen die Perfer unter der Anführung des Ars 
taxerxes Leben und Reich: fo wie feine Nation 
die Herrfchaft in Afien. Nur in Armenien af 


kein behauptete fich ber Arſaciſche Stamm noch 


über 100 Jahre. J 


b. Perſiſche Geſchichte, oder das mittlere 


Perſiſche Reich unter der Dynaſtie der Saſ⸗ 
ſaniden, von 226 bis Sr. 

1) Artaxerxes I. (Artaſiris, eigentlich Ard⸗ 

ſchir), Saſſans Enkel, 226:241, brachte 


durch die Entthronung des lezten Parthiſchen 


Monarchen, Artabans IV. die Oberherrſchaft 


von Afien wieder an feine Nation, die Perſer: 


er machte auch auf alle übrige, vormals der als 
ten. Perfifhen Monarchie untermwürfig geweſene 
Länder Anſpruch, den er. auch anfieng geltend zu 
machen, er wurde aber vom Kaiſ. Alerander 
Severus daran verhindert. 2) Sapor I. (eis 
gentlih Sha⸗ pour, d. i. Königsfohn), des 
vorigen Sohn, 241 bis 272, unterflüzte wider 
Die Römer den Gegenkaifer im Driente, Cyria⸗ 

oo. des, 


— 
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des ‚ amd machte den Kaifer Balerian zum Ge⸗ 
‘ fangenen, ward aber hernach ſowol durch den 
Ddenat und die Zenobia, als auch durch den 
Koif. Aurelian ziemlich eingefchränft. 3) Hor⸗ 
misdas I. (Hormouz), des vorigen Sohn, 
A. 272, befchüzte den berüchtigteri Manes oder 
Mani. 4) Daranes I. oder Daramus (Ba: 
haram), des vorigen Sohn, 2735276, ein 
löblicher Monarch, ward ermordet. 5) Vara⸗ 
nes II, des vor. Soßn, 276293, zur Zeit 
des Probus, Carus und Diocletians. 6) Das 
ranes Ill, des vor. Sohn, 293. 7) Narſes 
oder Narſi, des vorigen Bruder 294 301, 
ein gutherziger Fuͤrſt, führte gegen die Römer 
mit abwechsiendem Gluͤcke Krieg, und muſte 
zulezt 5Provinzen an Diocletian abtreten (oben 
©. 582). $) Hormisdas oder, Hormouz II, 
auch Misdates genannt, des vor. Sohn 301: 
309, machte fih durch Werke des Friedens bes 
rübmt. 9) Sapor II, des vorigen nad) dem 
Tode gebohrner Sohn, 309:380, raͤchte fich 
ducc) die. Sefangennehmung des Königs von 
Demen an den Urabern, die zurzeit feiner Min 
derjährigfeit Perfien - beunruhigt, führte mit 
Eonftantin dem Grofen, mit Conſtantius I]; 
und mit Julian Kriege, die Jovian durch eis 
hen Frieden endigte, in welchen die vorgedach- 
ten.5 Provinzen nebft der Stadt Nifibis auf 
ewig an die Perfer wieder abgerreten worden; 
er machte auch in der Tatarey und in Indien 
Eroberungen, 10) Artaxerxes Il, des voris 
u” gen 


* 


624. 11.3eit, VI. H. Darth. Derf, Voͤlkerſyſt. 


den Anververwandter, 380383. m) Säpor IL 
Sapors ll. Sohn, 383 383. 12) Daranes IV. 
des vor. Sohn, mit dem Beynamen Rermans 
Sha oder Rermafaa, 388: 398, ward ermors 
det. 13) "Jsdegerd oder Nasdejird I, des 
vorigen Sohn, 399:420, von dem irrig bes 
haupter wird, daß ihn Arcadius zum Vormund 
feines Sohns Theodos II. gefezt. 14) Vara⸗ 
nes V, des vorigen Sohn, 420:440, ward 
in Arabien erzogen, und erhielt durch Hülfe eis 
ner Arabiſchen Armee den Thron, welchen, bis 
er nach feines Waters Abſterben aus Arabien 
zuruͤckkehrte, inzwifchen Rerſa beſtiegen. Cr 
verfolgte die Chriſten, welches zu einem Kriege 
mit den Römern Anlaß gab:aſchlug die Eutha⸗ 
kiten oder Steppen:Hunnen (in Sogdiana), Die 
in Perfien eingefallen, mit grofem Verlufte zus 
ruͤck: er eroberte auch das Königreich Yemen. 
15) Varanes VI. (bey andern Isdigerd II.), 
des vorigen Sohn, 4405457, war nach den mor: 
genländifchen Gefchichtjchreibern ein grofer Ges 
fezgeber und mweifer Fürft. 16) Hormisdas 
oder Homouz III, Isdigerds zweyter Sohn, 
457 ward nach einer jährigen. Regierung von 
feinem älteren Bruder Seronz (von den Gries 
chen Peroſes genannt) durch Benbülfe der 
Euthelitiſchen Hunnen vertrieben, Gleichwol 
bar hernach Perofes (reg. 457 :488) die gedach⸗ 
ten Hunnen 2 mal hinter einander befriegt, aber 
das leztemal gegen fie Schlacht und Leben vers 
Iohren. 17) Valens oder Balach (eigentl, = 

en 
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fen ober Blaſſem), des Perofes Sohn oder: 
Bruder, :488: 491,’ mufte den Euthalitiſchen 
Hunnen, die unter ihm einen grofen Theil von 
Derfien erobert, 2° Jahre Tribut. geben. 18) 
Rhobad oder Äavades, des verigen Bruder: 
oder Meffe, 491:531, überwand die Hunnen, 
und wurde zwar 498 von den Perfiichen Gros 
fen abgefezt, fam aber sor, (während welcher 
Zeit Zamafpes König oder Reichsregint war) 
durch den Beyſtand der Hunnen wieder auf den 
Thron, und führte in der Folge mit dem Atha⸗ 
nafius, mit den Humnen und Andiern „und 
mie Suftinian L Krieg. 19) Rosroes ber, 
Rbosrou IL (I), mit dem Beynamen Am⸗ 
ſchirvan, des vorigen jüngfter Sohn (denn de 
ältefte Raofes mufte, weil er den Manichäerr: 
guͤnſtig war, den fhon angenommenen fönigfü 
chen Titel ablegen und dem jüngern das Reich 
tiberlaffen), 431.579." Beym ı2ten Jahre feiner. 
Regierung gefchieht eine ausdrückliche Dieldung 
von dem Umfange des Perfifchen Reiche. Es 
begriff die Länder zwifchen dem mittellaͤndiſchen 
Meere und dem Indus, vom Jaxartes fübwärts 
dis an Arabien und. Die Egyptiſche Gräuzen. 
In den Kriegen mit Zuftinian machte fich Koss 
roes IL unter andern. die Lazier in Colchis uns’ 
terwuͤrfig. Er führte auch theils mir den Zur 
diern und Türken , theils mir Juſtin und Tiber 
‚meiftens glückliche Kriege, und Die Araber bes 
fregete er von dem Drucke vieler Pleinen Ty⸗ 
rannen. Er ward aber and) felbft während feir 
U.Ch. d. Univerſalh. Rr ner 


- 
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ner Regierung durch innere Empörungen beuns 
rubiget. Die eine gefhah zu Gunften feines 
Bruders, des einäugigen -Sames und deffen 
Sohns Ravades: die andere erregte fein eige⸗ 
ner Sobn Nuſchizad. ‚Er ftarb endlich für 
Gram über den fchlechten Fortgang ſeines legs - - 
ten Kriegs mit den Römern, eben da an einens 
Frieden mit dem Kaif. Tiber gearbeitet wurde. 
- 20) hHomisdas oder Zormouz IV, des vor. 
Sohn, 579 :591, ein flolzer und graufamer 
Monorch, führte feine ganze Regietung hindurch 
gegen die Roͤmer mit abwechsiendem Gluͤcke 
Krieg, und verloßr zulezt Durch die Empörung 
feines Feldheren Baranes oder Varam, deffen 
Dienſte in dem Kriege wider die Türfen er mit 
dem fchnöbeften Undank belohnte, Thron und 
seben. Varam maßte fi zwar hierauf die Ger 
walt eines Königs, doch ohne. den Titel an, er 
muſte aber noch in demſelben Jahre dem Kos; 
roes III. weichen, und feine Zuflucht zum Kha⸗ 
Ban der Türken nehmen, der ihn einige Jahre 
heruach auf. Anfuchen des Kosroes III. mit Gift 
hinrichtete. 21) Rosroes oder Rhosrou HI. 
(II), des Hormisdas IV. aͤlteſter Sohn, ein 
prachtliebender, ftolzer und vinternehmender Mos 
narch, 591:627. Er war einige Fahre über in 
den Kriegen. mir den Roͤmern fo glücklich, daß 
er feine Eroberungen auf der einen Seite bis - 
nach Chalcedon in dem Angefichte von Eon 
ftantinopel, und anf der atidern Seite, nah 
der Eroberung Egyptens, bis nach Lybien und 
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Ethiopien erſtreckte. Allein nachher verlohr er 
durch einen unerwarteten Umſchlag des Gluͤcks, 
gegen Heraclius alle eroberte Länder, und warb 
endlich von feinem eigenen Sohne Siroes ges 
fangen gefejt und ermordet. 

22) Siroes oder Khobad Schironieh, 
Des vorigen Sohn und Miörter, 627, machte 
mit Heradıus Friede. Mit ihm fängt fich die » 
innere Zerrättung der Perfifchen Monarchie an, 
deren Laͤnder wenige Jahre hernach ein Raub 
der Araber, und zum Theil der Tuͤrken wur⸗ 
den, Er felbft, nachdem er, aufer bem Bas 
ter, ı7 von feinen Brüdern.ermordet hatte, 
farb ſchon oder ward umgebracht im erſten 
Regierungsjahre, und fein Tjähriger Sohn und 
Nachfolger Artsrerres oder Ardſchir IH. wur⸗ 
de 529 im aten Regierungsjahre, (nach. Theo⸗ 
phanes ſchon nach 7 Monasen) von dem. Sars 
bas oder Scheheriar, dem Feldherru der Ar⸗ 
mee (nad) Teophanes von Sarbarazas;, feis 
nem Sohne) getoͤdet: worauf Diefer Sarbas 
Den Thron beftiegen , aber in kurzem (Theophas 
nes ſagt nach 2 Monaten) in einer Empörung 
‚ serftoffen worden. Die Perfer gaben’ fodanız 
die königliche Würde dem Barahanes, einenz 
Prinzen von königlichen Gebluͤte (nach Theo⸗ 
phanes der Borane, des Kosroes III. Prins 
zeſſin, welche aber vermuthlich Eine Perfon mit 
dem gedachten Barahanes geweſen, ja ſelbſt 
auch allem Unfehen nad) von der Touran⸗ 
Dokht, des Kosroes III. Prinzeffin, die vos 
| | Rr 2 andern 
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andern, dem Sarbas zur Nachfolgerin: gege'en 


wird, nicht verfchieden ſeyn dürfte), Da die 
Touran: Dokht nach einer kurzen Regierung 
geſtorben, fo wurde Gihan⸗Schedah, ein 


Herr von Föniglihem Geblüte, auf den Thron 


erhoben (nach dem Theophanes ift auf die 230; 


rane nach einer zmonatrlidyen Regierung Hor⸗ 


misdas) gefolgt. Gihan Schedab murde 
gleich einige Tage bernach wieder abgefejt: wors 
auf man die Azurıni-Dofhr, eine andere Prin⸗ 
zeffin des Kosroes. IM. zur Königin macıte, 
Nachdem auch diefe infurzem von dem Sohne 
eines beleidigen Statthalters gefangen geſezt 
and umgebracht worden, erhielt Ferokhzad, 
des Kosroes III. Enkel die Krone, er wurde 
‚aber fchon nad) einem Monat durch einen feiner 


Sclaven mit Gifte hingerichtet. Endlich fam 


U. 632 das Reichan Isdegerd (III), bes Sches 
‚ beriar Sohn und des Kosroes III. Enkel, eis 


nen Prinzen von 16 Jahren, mit deffen erften 


Regierungsjahre (den 11. Jun. 636) die befanns 


ES 


te und unter den Arabern und Derfern gebräuchh 


liche Isdegerdiſche Aere fid) anfängt. Die 
innerlichen Unruhen. dauerten noch immer fort, 
und faum waren fie in etwas geſtillet, fo fielen 
die Araber unter dem Kalifen Omar ins Reich 
ein, und eroberten nebft der Hauptftadt, nad) 
und nad) alle Länder der Monarchie, Rerman 
und Segeſtan ausgenommen , mo fich der ges 

chtete Monarch noch behauptete, bis er ends 


Ich A. Chr, 651 (im zıften Jahre “on 
nz en bey 
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He dem Einfalle der Tuͤrken/ auch diefe Pro⸗ 
vinzen zugleich mit feinem Leben verlohren her, 
Auf diefe Art kam Perfien unter die Arabifche 
Bothmaͤſigkeit und zur Mahomedaniſchen 
"Religion; wiewol in der Folge einige Provin⸗ 
zen unter verfchiedenen.theils:ausländifchen, bes 
fonders Türkifchen, theils Perfifchen: Dyna⸗ 
ſtien fich auf einige Zeit der Heerfchaft der Aras 
ber entzogen haben ; wovon weiter unten an ſei⸗ 
nem Orte wird geredef werden. 


KARTERERERURKRTTRER 
- - Drittes Beitalter, 
oder — 


mittlere Zeit: das Zeitalter der Chro⸗ 
niſten und Urkundenſchreiber: 
Von der Voͤlkerwanderung bis zur Ent⸗ 
deckung Amerikens, oder vom sten Jahr⸗ 
hundert bis zum Ende des ısten. 
N) 





Erſtes Hauptſtuͤck. 
Voͤlkerwanderung. | 
ee VSlkerwwanderung hat. zwar in den 
3 Th;ilen dee alten Welt grofe Veraͤnde⸗ 
zungen gemacht; aber nirgends. find ſie groͤſer 
und für ung wichtiger, als in Europa: denn 
dieſer Welteheil Hat dadurch die ganze Anlage‘ 
zu feiner heutigen Geſtalt und Verfaſſung er- 
Rey o- balten, 
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halten. Die Haupturfache aller diefer Veraͤn⸗ 
derungen iſt in Unruhen zu fuchen, die in dem 
oͤſtlichen Theile von Afien zwiſchen den Chines 
fern und Hunnen im erften chriftlihen Jahr⸗ 
hundert vorfielen, Die Hunnen muften A. Chr. 
63 entweichen, und ihre Züge nach Welten und 
Suͤden verurfachten Bewegungen unter den 
Voͤlkern Afiens und Europens, bie ſich zuleze 
Durch danz Europen, ja bis nach Afriken bins 
über erſtreckt haben. Das abendländifche Kat: 
ſerthum ber Roͤmer gieng darüber völlig zu 
Grunde, und das morgenländifche wurde Aus - 
ferft gerrürtter und geſchwaͤcht. Sch will, um 
von diefer höchft wichtigen Sache deſto deutlis 
eher reden. zu Fönnen, zuerft von den Afistie 
ſchen, und hernach von den Kuropäifchen 
Wanderungen handelt. Zu jenen hat Here 
Deguignes (in der Fäftoire generale des 
Hüns ete.), und. zu diefen Maſcou (in der Ge⸗ 
fchichte der Teutſchen) vortreflid, vorgearbeitet. 
Dem ungeachtet iſt diefer Theil der Hiſtorie 
noch überaus dunfel, mangelhaft und unges 
wiß, und erfordert noch viele Linterfuchungen 
über einzelne Völker und deren Size, Ich ver⸗ 
ſpreche daher auch hier weiter nichts, als eine 
Art von Fragment einer neuen Geſchichte der 
Voͤlkerwanderung. Won einem hiftorifchen 
Handbuche erwartet man obnedem feine Um⸗ 


faaͤndlichkeit. 


1) Aſiatiſche Wanderungen. 
Die erſten Bewegungen giengen in Laͤndern 
vor, 
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vor, melde den Alten unbekannt waren; mie 
Herodot, der ‚ältefte, und Ptolemaͤus, der 
neueſte von ihnen, jelbft offenberzig und cühm: 
lich geſteben. Wir ſelbſt lernten jene Länder erft 
im gten Zeitalter, das: iſt, feit dam ısten Jahr⸗ 
hundert theils durch die Schiffarten der Euros 
paͤer nad) Oſtindien, theils durch die Crobes 
‚tungen der Ruſſen in. Sibirien, theils durch 


dis Heren Deguignes Auszuͤge aus den Chine⸗ | 


ſiſchen ——— nach und nad) genqu⸗ 

ee kennen. 

i. Vorlaͤufig von Drolemäi Wehꝛeunde des 

| ‚nördliyen Aſie. 
Drolemäus „der. die tage der $änder 

nicht, wie andere Alte, nur allgemein und auf 
ein Gerathewol angegeben ‚ı fondern, fo gut er 

konnte, mathematiſch verzeichnet bat, kann 


uns ſtatt aller andern am beſten zeigen; wie 


weit die Kaͤntnis der Alten vom noͤrdlichen Aſien 
ſich erſtreckt habe. Er begreift alle Aſiatiſche 
Nordlaͤnder unter 2Namen, Afiatifches Sar⸗ 
matien und Afisciiches Scyebien. Keines 
diefer Länder dehnt er nordwaͤrts bis an das 
Eismeer aus; auch läßt er weder Scythien, 
noch fonjt ein Land oſtwaͤrts bis an das oͤſtliche 
MWeltmeer reichen, fondern er proteftirt viel⸗ 


mehr ausdrücklich gegen bie Meynung derjeni⸗ 


gen, die. fo weit hinaus wollen, und fezt im Nor: 
den und Often von Aſien unbekannte Länder, 
von denen man nicht wüfte, ob fie vom Meere 


umgeben waͤren, oder nicht. In dem Munde 


— Rr 4 
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des Peolemäus alfo (fo wie beym Herodot für 
fein Zeitalter) haben die Wörter Sarmatien 
und Seythien eine vernünftig eingefchränfte 
‚Bedeutung, bey deren Gebrauche man fich nicht 
zu ſchaͤmen hat. Bildeten ſich manche Alten 
ein, mehr zu wiſſen, als fie wuſten, fo hats 
gen fie diefes mit manchen Neuern gemein, die 
‚eben fo von ſich denken, ja die fich zumeilen ges 
berden, als wenn fie allwiſſend wären, und 
ihre eigene, soft fehr ‚eingefchränfte Känntnis 


zum Maasftab der Käntnis aller übrigen Mens | 


ſchenkinder annehmen : 4 
1) Das Afistifche Sarmatien begränzt 
Ptolemaͤus im Welten durch den Don, den 
Maͤotiſchen Sumpf und den Eimmerifchen Boss) 
porus: im Süden. durdy das fehwarze Meer, 
den Fluß Corax und den Eaucafus, wodurch 
8 von Eeldyis, Iberien und Albanien unters 
fchieden wurde: im Often durch einen Theil des 
Caſpiſchen Meers und durch den Rha oder’ die 
Wolga bis in die Gegend, wo fich dieſer Fluß 
anfängt weſtwaͤrts gegen den Don zu neigen, 
da denn die öftliche Gränze, die Sarmatien 
von Scythien trennte, ienfelte der Wolga in 
‚gerader Linie bis in die unbekannten Laͤnder hin⸗ 
auf lief: im Norden endlich Durch die hyperbo⸗ 
reifchen Gebirge, die aber fhon in der unbes 


kannten Welt, fo wie die, unter dem 6iſten 


Grade der Breite (nach Prolemäifchen Mans 
fen) daraus- bervorgehende beyde Quellen ver 
Wolga, liegen. - Unter andern wohnten im 
| Afiatis 


— 
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Aſiatiſchen Sarmatien die Königlichen Gars 
mater, bie Zinchi oder: Zichi, die Serbi, 
die Matener ꝛc. Ob lauter Sarmatifche Voͤl⸗ 
ker hier wohnten, ſagt er nicht: es iſt auch 
‚zur Rechtfertigung des Namens Sarmatien 
nicht noͤthig. In Teutſchland wohnen auch 
ce lauter Teuefche. 
2) Das Aſiatiſche Seythien des Ptole⸗ 
‚mus begreift weder das heutige Liber, wels 
des er mit andern Alten zu Indien rechnet: 
nody das Land der Sacier und der Serer. 
Bon diefen beyden leztern redet er in abgejon: 
derten Hauptftücken und unterfcheidet ihre fans 
‘der namentlich von Schthien: aflem Anfehen 
‚nach darum, weil zu feiner Zeit das Land der 
Sacier einen Theil der Parthifchen Monarchie, 
ſo sole zuvor des Alt Perfifchen und des Bactri⸗ 
chen, und nachher des mitelern Perfifchen 
Reichs (oben S. 615.) ausmachte; Serica abet 
entweder ein Staat für fid) , oder ein Theil eis 
nes andern unbekannten Reichs war. 

Die Sacier fezt Ptolemäus auf die Oſtſeite 
von Sogdiana, wo jet die Landſchaſt Sakita 
liegt. Wenn man von der Quelle des Jaxar⸗ 
tes bis zur Quelle des Oxus in Gedanken eine 
Linie zieht, fo hat man ihre weſtliche Graͤnze, 
die fie von Sogdiana trennte. Die Sacier 
waren Nomaden, bie feine Städte hatten, fon; 
‚ dern in Wäldern und Hölen wohnten. Durch 

ihr fand zogen die Caravanen nad) Serica. Uns 
ter ihaen gegen Indien zu wohnten die Come⸗ 

Rr 5 daͤ, | 
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daͤ / in einer hoben und gebirgigen Gegend, 
aus deren Sübfeite der Indus entfpringe (heut 
zu Tage die Landſchaft Belur) und neben ihnen 
nad Diten zu die Byltaͤ Zu dem Lande der 
Sacier rechnet Ptolemäus auch noch einige, 
uͤber ihnen nordweſtlich wohnende Voͤlker, naͤm⸗ 
lich die Grynaͤi Seythaͤ, auf der Oſtſeite der 
Quelle des Jaxartes, und ſodann die Comari, 
die Maſſageten und die Carataͤ, welche 3 
Voͤlker laͤngſt dem Jaxartes hinunter in ge⸗ 
nannter Ordnung wohnten. - Der Imaus und 
ein aus demfelben hervorgehendes und dem Lau⸗ 
fe des Jaxartes nordweftlicy parallel folgendes 
Gebirge, Afcarancas genannt, fonderten Die 
Gacier und die übrigen gedachten Völker von 
den Scytben oftnordwärts ab. | 
Das eigentliche Aſiatiſche Seythien (wor⸗ 
unter ohne Zweifel Laͤnder freyer Scythen zu 
verſtehen ſind), theilt Ptolemaͤus in Scythien 
innerhalb und auſerhalb des Imaus ein. 
Um ſich einen rechten Begriff von dem Imaus 
des Ptolemaͤus und anderer Alten zu machen, 
ſo denke man ſich ein, von den Quellen des 
Ganges an, nordwaͤrts aufſteigendes Gebirge, 
Das fic) in der Gegend der Quellen des Jaxar⸗ 
ses ungefähr in Geſtalt eines lateiniſchen V. ober 
vielmehr U in 2 Arme theilt, Der linfe Arm 
Kauft dem Jaxartes in einem Abftand von uns 
gefaͤhr s Graden der Breite, parallel , nad) 
D’Anville in einem fort, nach Ptolemäus in 


3 Abfäzen als 3 befondere Gebirge, unter dem 
| Namen 


Prolemäi nördl. Aſiten. 6535 


Namen des Aſcatancas, ber Sapurifchen 
ober: Tapurifchen und der Mpififchen Gebir⸗ 
ge, fo daß beym Prolemäus die A;pififchen Ges 
birge in einer ſchraͤgen Linie uͤber dem See Drias 
nes (Atal» See) mit einem Abftande-von dies 
fem See, der ungefähr 7 bis 8 Grade der Breis 
te beträgt, zu fleben kommen. Der rechte Arm 
iſt die Fortſezung des Imaus. _ Er läuft nad) 
Norden hinauf, beym Ptolem. etwas nach 
Weſten, beym d'Auville nach den heutigen Los 
caffänntniffen nach Dften gebogen. $n:der 
Gegend von Affu theilt er fich wieder in Geftale 
eines V, wovon der rechte Schenfel beym Pros 
lem. als ein. abgefondertes Gebirge unter dem 
Mamen des Auxaeiſchen vorgeftellet ift, der 


vechte aber den Namen des maus behält, im 


mer nordwaͤrts hinauf feige, und in der. Ent: 
feenung eines Grads von ber vorigen Theilung 
fi) abermals in Geſtalt eines V fpalter, deffen 
rechter Schenkel die Fortfezung des Imaus iſt, 
der ſich in der unbefannten Welt verliehrt, der 
linke aber das Anareiſche Gebirge heiſt. Quer 
oberhalb dem öftlichen Theile des Auracifchen 
Gebirgs ift das Gebirge Annibi, und quer 
"über dem. Anareifchen und Sapuriſchen oder 
Tapurifchen das Gebirge Suebi (Zunße), 
ſo wie über dem Afpififchen das Alanifche Ges 
birge, welches nahe an das Hyperboreiſche 
(Werchoturifche) Gebirge, aus welchem die oͤſtli⸗ 
che Wolga des Prolemäus entſpringt, hinſtreicht. 
Endlich oberhalb des Eafpifchen Meers 8 der 
| Verg 
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Berg Noͤroſſus, aus dem ber Fluß Daie 
(jest Jemba) entfpringe, und etwas weiter 
hinauf, zwifchen dem hyperboreiſchen Gebirge 
und dem Cafpifchen Meere das Rhymmiſche 
‚Gebirge (jest das Liralifche Gebirg ) aus wels 
chem der Fluß Rhymmus (jejt Jaik) hervor⸗ 
ehet, der ſich ins Caſpiſche Meer ergleſet. 
Alle dieſe quer laufende und abgeſondert vor⸗ 
geſtellte Gebirge (naͤmlich die Annibiſchen, Sue⸗ 
biſchen, Alaniſchen, Hyperboreiſchen und Rhym⸗ 
miſchen) ſind nichts anders, als die Reihe von 
Gebirgen, welche ungefaͤhr von den Quellen 
des Irtiſch an, weſtnoͤrdlich zwiſchen ben Fluͤe 
fen Ili und Irtiſch foreftreichen ‚x ſodann bis 
in die Ufimifche Provinz hineingehen, nord⸗ 
waͤrts mit den Werchoturifchen Gebirgen fih 
‚verbinden, aud) weitmwärts laufende Aeſte har 
ben. Da nun diefe Gebirge nahe an ber uns 
bekannten Welt des Prolemäus liegen‘, fo ſieht 
‚man, daß ſich deſſen Weltfunde vom nördlichen . 
Afien groͤſtentheils noch diefjelts des Irtiſch und 

der Sibirifchen Gränze endigt. ° 
Seytbien innerhalb des. Imaus graͤnzt 
nach Prolemäi Angaben gegen Norden an die 
unbekannte Welt (dieſe Gränzlinie läuft, uns 
gefähr vom See Saiſſan bis in die Gegend 
zroifchen Ufa und Katherindurg in der fimis 
ſchen Provinz: denn Der-öftliche Arm des Rha 
oder der Wolga, der fich etwas unterhalb Kar 
fan ‚mit der eigentlichen Wolga vereinigt, iſt 
ohne Zweifel entweder der Fluß Ufa, F * 

u 
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Fluß Tſchuſowaja, deren einer, wie der ana 
dere fich in Die Kama, fo mie diefe in die Wol⸗ 
ga, ergießt): gegen- Welten an das Afiatifche 
Sarmatien: gegen Süden an das Caſpiſche 
Meer, und dann ferner an Margiana bis an. 
den Ausfluß des Drus ins Eafpifche Meer, an. 
‚Sogdiana ‚und das Land der Gacier ‚- gegen: 
Oſten an den maus (die Graͤnzlinie läuft hier 
ungefähr ‚von der Quelle des Jaxartes bis am 
den See Saiſſan fchrägrechts hinauf). Dem: 
ganzen nordlichen Theil von Seythien innerhalb: 
des maus, zunächft an der unbefannten Welt; 
bewohnen Völker, die mit einem allgemeinem 
Damen Alani Seythaͤ genannt werden (bie: 
Atanen haben nad) dem Ammian Marcellin dem) 
Damen von Bergen, und, ein Berg beift auf: 
Kalmuͤckiſch Uula): wie auch die Sufobeni: 
Cal. Suobeni), und die Agathyrſi (al. Ala⸗ 
norfi,. vielleicht Herodots Thyſſageten oder; 
Thyrſageten, die ſo viel als Toͤrgoͤt, der: 
: Name eines Kalmuckiſchen Haup:volks feyn; 
fönnen). Das Land unter (d. i. fübwärts). 
den genannten Voͤlkern befizen die Sairiani; 
(al, Tectofaces), die Maſſaii und die Sue⸗ 
bi, und zunädft an dem Imaus die Thaker 
Die bisher gemeldeten Bölfer bewohnten alſo 
ungefähr die Gegenden: zwiichen bem Tobol 
und Irtyſch, wo jezt die Iſchimiſche Step und 

die Step der Kaſatſchia Orda find, nebft dem 

nordlichen Striche der Kalmukey. Jezt wens 

der ſich Prolemäus. weitwärts an bie Wolga 
| hin, . 


638. III. Zeit. 1. &. Völkerwanderung. 


bin, und befchreibt die Voͤlker, die dafelbft von 
der Mordfeite des Eafpifchen Meers bis in die 
Ufimifche Provinz wohnten, Ihm nad wohn: 
ten alfo nahe an ver Quelle des öftlichen Rha, 


zwifchen Ufa und Katherinburg oder auch um 


Ufa herum, die Abobafei (die allem Anſehen 
nach von dem Aha den Namen hatten: die 


Mordwinen, ein Volk von Zinnifhem Stamme, _ 


heifen die Wolga noch jest Rhau): unter deu 
Nhobafcern die Azani (al. Aſmani), und nes 
ben ihnen die Jordii (al. Paniardi). Unter 


den leztern an der Wolga felbft war die tands 


fhaft Ronadipfas (al Ranodipfas) : unter 
derfetben wohnten die Roraſphi (al. Rorari), 


fodann die Orgaſi, und neben biefen bis an 


Das Meer der Rhymmier (der Theil des Ear 
pifchen Meere, wo der Rhymmus, d. I. der 

aik, ſich ergieſt) oſtwaͤrts die Jotaͤ (al. Afios 
taͤ): hierauf die Aorſi, und neben ihnen (oft: 
wärts) die Jaxartaͤ, ein grofes Volk, längft 
der Mordfeite des Jaxartes hin (das Land der 
Karafalpaken und der Kaſatſchia Orda). Wir 
folgen nun dem Ptolemäus wieder in die Gegen⸗ 
ben nach, wo er vorhin, ehe er fih an die 
Wolga wandte, ftehen geblieben iſt. Unter den 
Saitianern wohnten die Mologeni: unter dies 
fen bis an das Rhymmiſche (Uraliſche) Gebirs 
ge die Sammitaͤ (al, Samnitd): ferner un« 
ser den Maffaiern, und den Alaniſchen Gebir: 
gen die Zaretaͤ (al. Zarataͤ) und die Safones, 
ud öftlicher als bie Ryymmiſchen Gebirge die 


Tybia⸗ 


RL 


$ 


— 
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Tybiacaͤ: neben diefen, unter den Zareten, 
die Tabeini (al. Tabieni), und die Jaſtaͤ, und 
an dem Berge Noroſſus (in welchem die Jemba 
entfpringe, die Machageni (al. Machate⸗ 
gi): unter diefen die OGrosbes (al. Noros⸗ 

es) und die Noroſſi (die beyden leztern hal⸗ 

te ich fuͤr Ein Volk, das nur die Varianten zu 
zwey Voͤlkern gemacht): und unter den Noroſ⸗ 
fern die Rachaſſaͤ Seythaͤ (al. Rachagaͤ), 
unächft an den Jaxartern. Weſtlicher als 
has Afpififche Gkbirge wohnten die Aſpiſii Sey: 
thaͤ (af. Aſpaſti), öftlicher aber die Balakror 
phagi Seythaͤ. Eben ſo audy wohnten die 
Sapurei (al. Tapurei) oͤſtlicher als die Sa; 
purifchen Gebirge und die Suebi Scythä, Ue⸗ 
ber (nordwaͤrts) dem Anareifchen Gebirge aber 
und dem Gebirge Afcatancas (mo jezt Uſkunt 
iff) wohnten gleichnamige Scythenz nämlich 
die Anarei unter den Agathyrſen (die Gegend . 
um die Suebifchen und Anareifchen Gebir⸗ 
ge befchreibe Ptolemaͤus als ein tiefes und von 
Fluͤſſen gewäffe.tes Land: es ift die Gegend um 
‚den Fluß Ili und den See Palkafi), und die 
Aſkatankaͤ auf der Oſtſeite Ber Eapureer und 
bis an den Berg maus, Endlich geht Pros 
lemäus in die Gegend zwifchen der Dftfeite des 
Eafpifchen Meers und dem Aral:See. Er be: 
gränzt diefen Strich, wo jrjt die Turfmunnen 
wohnen, öftlich durch das Sapureifche Gebir- 
ge und weſtlich durch die Küfte des Cafpifchen 
Meers zwifchen den Ausflüffen des Jarartes 
u | und 


— 
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und des Oxus. Auf der Südfeite des Jaxar⸗ 
tes an deſſen Ufer hinunter wohnten die Aria⸗ 
ch, unter ihnen aber die Nomaſtaͤ (al. Na: 
moftä) und neben diefen die Sagarauch: hins 
gegen die Rhibii, in deren ande die Stade 
Daubk (al. Dauaba) faq, wohnten auf der 
Mordfeite des Drus an deflen Ufer. hinunter. 
Scythien auferbalb des Imaus war nach 


- Ptolemäus weitwärts durch den Ijmaus von 


den Saciern und vom innern Ecythien getrennt: 
nordwärts verlohr es fich in der -unbefannten 
Welt (in den Gegenden zwifchen, dem Ober: it 
und dem Se: Saiffan) : im Süden war. es durch 
die Emodifchen Gebirge von Indien auferhalb 
dem Ganges abgefondert (die Emodiſchen Ges 
birge find die Gebirge, die auf der Nordſeite 


‚von Tibet zwiſchen dieſem Lande und der Sands 


wüfte Kobi hingeſtreckt liegen): im Oſten ends 
lich lief die Gränzlinie, die Schihien von Ses 
rica trennte, von den Gegenden zwifchen dem 
See Saiffan und den Quellen des Irtiſch längft 
der Weltfeite von Tangut bis an die Emodi⸗ 
ſchen (Mord: Tiberanifchen) Gebirge herab; fo 
daß alfo Scythien auferhalb dem Imaus bie 
heutige Kalmufey, die kleine Bukarey und dem 
Theil der Wüfte Kobi, der auf der Weſtſeite 
von Tangut liegt, in fich begriffen hat. Den 
nördlichften Strich (zwifchen dem Fluß Ili auf. 
der Sübdfeite und dem See Saiſſan und dem 
Quellen des Irtyſch auf der Mordfeite) Hatten 


die Abii Scyrbä innen; unter denen (Rbwärte) 


\ 
. 
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die Hippophagi Scythuͤ wohnten: nach die 
ſen folgte die Landſchaft Auxacitis (Acſu): un⸗ 
ter Auxacitis lag die Landſchaft Cafia (Kaſgar): 
unter dieſer wohnten die Chaitaͤ Scyrhä (al. 
Chataͤr⸗ jetzt Choten): neben ihnen (oſtwaͤrts) 
war bie Landſchaft Achaſa (al. Achaſſa): un- 
ter dieſer, an den Emodiſchen Gebirgen (auf 
der Nordſeite von Tibet) lebten die Charauni 
Scythaͤ Cal. Chauranaͤt: vermuthlich auf 
der Nordſeite des Tibetaniſchen Gebirgs Coi— 
ran).Staͤdte in Scythien — dem J⸗ 
maus waren Auzacia an dem Fluſſe Oechar⸗ 
des (vermuthlich der Fluß Yerken), Iſſedon 
Scythica an dem weſtſuͤdlichen Ende des Au⸗ 
xaciſchen Gebirgs (folglich in der Gegend ber 
Stadt Acſu), Chaurana oberhalb den Emodi⸗ 
ſchen (Tibetaniſchen) Gebirgen/ und Soͤta (al⸗ 
Sagah) indem Winkel, den die Gebirge Imaus 
und Emodus oberhalb der. Duelle. des Ganges, 
gegen das fand der Sacier zu, machen, \: 
Serica gränzte gegen- Welten an Scythien 
auferhalb dem: Imaus: gegen Norden an die 
unbefannte Welt, laͤngſt dein Parallel der. In⸗ 
ſel Thule (etwas uͤber die Gebirge hinauf, aus 
denen der Irtyſch entſpringt): gegen Oſten 
gleichfalls an die unbekannte Welt (die Munga⸗ 
len nebft der Wuͤſte Kobi und die 3 
Mauer): gegen-Süden an einen Theil von In⸗ 
dien jenfeit des Ganges (an. die Gebirge von 
Tibee und Tangut.) Es begriff alſo Serica eis 
‚nen Theil von der Kalmukey und: von Tangut. 
I. Th. d. Univerſalhh. Ss n 


642 I. 3eit. 1.5. Vöolkerwanderung. 


Den noͤrdlichſten Theil von Serica, nordwaͤrttz 
über den Gebirgen Annibi (aus denen der Ir⸗ 
tyſch entfpringe ) bewohnten theils die Anthro⸗ 
pophagi, theils die unterhalb ihnen, zunächft 
über den Bebirgen Annibi wohnende Annibi, 
rg diefen und den Auraciern (denen von .. 
cfu) wohnten Die Sisyges: unterhalb dieſen 
die Zamnaͤ: neben diefen die Piaddaͤ (al. Pia⸗ 
15 oder Piadidaͤ) bis an den Fluß Oechordas 
oder Dechardys: und unterhalb diefem Fluffe 
die gleichnamigen Oechardaͤ. Ferner auf der 
Oſtſeite der Anniber die Garinaͤi und Naban⸗ 
nd (al. Ababband). Unterhalb ihnen lag 
die Sandfchaft Asmiraͤa über. dem Gebirge glei- 
ches Namens: fo wie unterhalb diefen Gebirgen 
bis an die Gebirge Cafii die Iſſedonen, ein 
grofes Volk, und auf deren Oftfeite die Thro⸗ 
ani: unterhalb welchen die Ethaguri (al. Ita⸗ 
guet) auf der Oſtſeite eines gleichnamigen Ber⸗ 
ges: fobann unterhalb den Iſſedonen die Aſpa⸗ 
Lark (al. Aſparataͤ): und unterhalb diefen die 
Bars wohnten. Die. füblichften aber waren 
die Ottorocorrhaͤ (al. Artscori) längft den 
Emodiſchen, Serifhen und Ottorocorrhiſchen 
Gebirgen. Unter den 15 Städten, die Ptole: 
mäus dem Sande Serica jueignet, verdient be- 
ſonders Iſſedon Serica im Lande der Iſſe⸗ 
doner (das ich für das jezige Sertem halte) und 
Sera Metropolis bemerkt zu werden. Un⸗ 
ter dieſer leztern Stadt verſteht d'Anville Ran⸗ 
tſcheu an der chineſiſchen Graͤnze. Iſt dieß 


rrichtis, 
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richtig, wie ich glaube, ungeachtet d'Anville's 
Afiatifches Scythien und Serica voller Verwir⸗ 
zungen, Mängel und Unrichtigfeiten ift, fo ift 
der Fluß Bautes Tal. Bautiſus oder Ban⸗ 
thiſis), unfern deſſen Quelle Sera Metropolis 

lag, der heutige Fluß Etzine. u: 9 
Aus dem bisherigen wird, wie ic) ‚glaube, 
beutlich erhellen, daß die Kaͤntnis der alten Grie 
chen und Römer oſtwaͤrts nur bis an die weſtli 
che Graͤnze der heutigen Mungaley und des 
Chinefifchen Reihe, fo wie norbmwärts nut 
bis an die füdfiche Gränze des heutigen Sibis 
rien gereicht bat. Da nun, wie wir unten fe 
ben werden, die Mungaley das Vaterland der 
Hunnen war, fo ift leicht zu begreifen, mars 
um die Alten nichts von der Staatsveraͤnderung 
des erften Huhnifchen Neichs, die Europen ſei⸗ 
ne neue Geftalt gab, gewuſt haben. Die erſten 
Wirkungen derfelben zeigten ſich zwar fogleich 
in denen Jändern Afiens, die fie fannten, und 
die fpätern Alten ermangelten Auch nicht, der 
Hunnifhen Einfälle in das Porfifche Reich von 
. Zeit zu Zeit zu gedenken; aber die Urſache die- 
fer Wirfungen war ihnen unbekannt. Dabon 
Eonnten nur bie.Chinefer, die das Hunnifche 
Reich vernichtet haben, etwas gruͤndliches wiſ⸗ 
ſen: und ſie ſchrieben auch Nachrichten davon 
auf, deren Mittheilung durch Heren Deguig⸗ 
nes die alte und mittlere Weltgeſchichte auf el⸗ 
ne merkwuͤrdige Art ergaͤnzet. 


Sa we“ 
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2. Chineſiſche EIER zum J. Chr. 
Br 19. Pa? 
Die Chineſer, die ſich diefen Namen nicht 


ſelbſt geben, fondern fic) jedesmalnac) dem Nas 
men der regierenden Dynaftie nennen, bewoh⸗ 


en ein Laud, das ungefähr 12 mal fo gros, als 
Zeutfchland ift, aus 15 Provinzen befteht, un« 
gefähr. 1469 Städte, 2000 Schlöffer oder Ci⸗ 
tadellen, : mehr. al$ 2000, merfwürdige Berge; 


1472 Ströme und Seen, und beynahe fo vie - 


Einwohner, als ganz Europa enthält. China ift 
das Vaterland des Thees, des Orangenbaums, 
und. mit Indien zugleicd) des Seidenwurms. 
Diefes:grofe Land ift auf der Morbfeite mit eis 


ner Mauer umgeben, die jezo faft 2000 Jahre 


ale Mt, und durch Canäle durchſchnitten, die an 
Groͤſe alles, was man von diefer Art in Euros 
pa hat, übertreffen: nichts von den ungeheu« 
ern Brücden, von der Bequemlichkeit und Sis 
cherheit der Wege und Sandftrafien, und von 
andern Denfmälern des gebultigen Fleiſes der 
Ehinefer zu gedenken. : 

‚Die Chinefer wollen unendlich älter feyn, als 
fie find, ob ſie wol eines der aͤlteſten Völker auf 
dem Erdboden find. . Sie fpielen mit Millios 
nen von Jahren, wie Kindyr mit Bällen. Es 
geht jedoch mit ihrer Rechnung ganz natuͤrlich 
zu, wenn man fie hur recht verfteht. Der Nor⸗ 
den von China wurde eher.gefittet, vermurhlich 
auch eher bevölkert als der Süden. Erft 200 
Jahre vor Eprifti Geburt fängt die Chinefifche 
-R a F Ge⸗ 
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Geſchichte an, zuverlaͤſig und umſtaͤndlich zu 
werben: und dieß iſt eben auch der Zeitpunct, 
von welchem an, uns Europaͤern die Kaͤntnis 
des Chineſiſchen Staats wichtig wird. Man 
muß in der Chineſiſchen Geſchichte die kayſer⸗ 
lichen Familen von den koͤniglichen unter⸗ 
ſcheiden. Die erſte Claſſe begreift die Fuͤrſten, 
die den Titel Hoang⸗ti oder Kaiſer gefuͤhrt 
haben, und die als ſolche von den Geſchichtſchrei⸗ 
bern aller Zeiten erfannt' worden find. Hin⸗ 
gegen die andere Claſſe der regierenden Fami— 
lien iſt für diejenigen beftimmr, welchen man 
nur den Titel Wang oder König zugeſtanden 
bat, ſeitdem biefer Titel aufhörte, ‚von den Kais 
fern felbft gefuͤhrt zu werden. Die Monarchen: 
dieſer zwoten Claſſe regierten in: verfchiebenen, 
Provinzen als unumfchränfte Herren, führten 
mit den Kaiſern, deren Oberherrſchaft fie nicht: 
erkannten, oͤfters Krieg, und beraubten ſie ſo 
gar ihrer Staaten, ſo daß ihnen bisweilen nichts, .- 
als ihre Reſidenz übrig: geblieben.ift: ja es gab: 
noch unglücklichere Zeiten, in welchen die Kai 
fer fo gar Sclaven dieſer Könige geworden find, 
die es alsdenn wagten, felbft den kaiſerlichen 
Titel anzunehmen. — 
I), Die Zeit vor den Dynaſtien oder das fa⸗ 
u» beihafteundumgewiffe eitalter,  .. : 
Die. 1,0, Familien; welche die Chineſer in die 
eiten wor den Fo⸗ bi fegen, und über 100 
Millionen Jahre dauern laffen, mögen wol vor⸗ 
Oflutiſche Familien geweſen ſeyn. Voran 

8 geht 
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geht Puon⸗ku, den ich nicht unter diefe Fami⸗ 
lien zaͤhle, denn ſonſt waͤren ihrer eilf. Die 
Chineſer betrachten den Puon⸗ku als den er⸗ 


ſten Menſchen: vielleicht deutet er das Chaos an. 


Auf dieſen folgt (als die erfte Familie) Tien⸗ 
hboang-fchi, oder die Faiferliche Familie des 
Himmels (mie bey den Egyptern Die Dpnaftie 
der Götter): fodann Tisboang-fchi, oder die 
kayſerliche Familie der Erde (mie in Egypten 
die Dynaftie der Halbadtrer oder Helden): fer- 
ner Schin sboang sfchi, oder die Faiferliche 
Familie der Menſchen (wie bey den Egyptern, 
vom Menes an, Menſchen regierten). Dieſe 
Familie Schin⸗hoang⸗ſchi iſt die erſte von den 
Kieu⸗teu⸗ki, das iſt, von den Perioden der 9 
Haͤupter; fo wie Fo⸗hi mit feinen 15 Nach—⸗ 
folgern, die vielmehr deſſen Zeitgenoffen geme- 
fen zu ſeyn fcheinen, die letzte dieſer Periode war, 


Es find jedod) andere Ehinefifche Schriftfteller, - 


bie den Fo⸗hi zum erften der San⸗hoang oder 
der fogenannten 3 Kaifer machen. Auch in 
Anfehung der Herfunfe des Fo⸗hi fan man ſich 
nicht vergleichen: denn nach einigen war er ein 
Ingebohrner aus. der Provinz Schen-fi, nach 
anbern aber ein Ausländer, der das erfte Pflanz- 
volk nach China geführt, Man Hält ihn für 
den erſten Geſetzgeber der Ehinefer, für den Er- 
- finder der Buchftaben, u. ff. Da man ihm ſei⸗ 
ten Sig au hin, einer Stadt in Schen⸗ ſi 
anweiſet ſo ſtimmt das mie dem obigen über: 
ein, daß die nördlichen Gegenden von ee 
nn SZ zuer 
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zuerft bevölfere und geſittet gemacht worden, 
Nach den San-hoang oder ben 3 Kaifern folg« 
ten die U⸗ti oder die 5 Kaiſer; unter denen die 


beyden leztern, naͤmlich Nao und Schuͤn, bie . 


Augufte und Trajane der Chinefer find; denn 


wenn man in: diefem Lande einen Kaifer recht 


ehren will, fo vergleicht man ihn mit dem Yao 
und Schuͤn. Sie werden beyde unter die Ge- 
fesgeber der Nation gerechnet. + Zur Zeit bes 
Nao war nod) ein grofer Theil von China mit 
Waſſer überfchwemmt. Aber er, und Schün, 
fein Nachfolger liefen Dämme: aufwerfen, Car 
näle graben und Berge durchftechen, um den 
Ablauf des überflüffigen Waflers zu befördern. 
Die Vernünftigften unter den Chinefern felbft 
‚ fezen den Anfangder Gewißheit ihrer Geſchich⸗ 
te erft in die Zeiten bes Ya.  ° . 
ID Die Zeit der Dynaftien. ne Se 
1) Die Dynaſtie der Hia, von 2207 bis 
1767 vor Ehrifti Geburt, das ift, auf Petavi⸗ 
fche Weltjahre reducirt, vom 3.d. Wi 1777 
bis 2217: binnen 440 Jahrems; Bis zum Anz 
fang Diefer Dynaftie war China ein Wahlreich t 
von. diefer Zeit an aber wurde Die Krone, und 
nebft derfelben aud) die ſchon lange damit ver⸗ 
bundene Würde des Priefterthums erblich Der 
Umfang des Reichs. war, wie mir deucht, noch 
immer auf die norblichen Gegenden von China 
eingefchränfe: wenigſtens hatte Yuͤ, der Stife 
ter Diefer Dynaftie feinen Siz zu Gan.ye in der 
Provinz Schan ⸗ſi. * theilte ſeinen Staat in 
— 4 9 
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9 Provinzen, und lies wie man fagt, zum An: 
denken diefer Theilungseben ſo viele groſe Ge« 


faͤſe von Erz verfertigen, auf deren jeden: eine: 
Landkarte von einer der 9 Provinzen einge- 
graben wurde, Wie? fchon Sandfarten; unter 
einem: Kaifer, ‚der im J. d. We 1777, das ift,; 
r21 Jahre nach der Suͤndflut die Regierung; 
angetreten?" .  .:. F J 

2): Die Dynaſtie der Schang, von 1767 
bis 1122 vor Chr. Geb, oder vom J. d. W. 
2217 bis 2862, binnen 646 Jahren. Sie theil- 
te fih in 2 Linien: ‚die.erftere, unter dem Na- 
Men’ Schang, dauerte bis zum Jahr vor Chr. 
Geb. 7402, das ift, bis zum J. d. W. 2582, 


und die andere unter dem Namen Ing oder 


In, feit dieſem Fahre bis ans Ende. 
3) Die Dpnaftieder Tſcheu, von ı 122 big: 


! 256 vor Chr. Geb. oder vom 3. d. W. 2862 


bis 3728, binnen 8665 Jahren. Sie theilte 
fidy. auch) in 2 Linien: die erſtere, die bis zum 
J. vor Chr. Geb. '771,. das ift bis zum J. d. 
W. 3213 dauerte, hatte den allgemeinen Na- 
men der Lfcheu;:idierandere aber der Tong⸗ 
Tſcheu, das iſt, der öftfichen Tfehen,. Aus: 
biefer leztern find g.Kaifer zu merfen, die un- 
mittelbar auf einander folgten: 1) Ting-wang, 


‘von 3377 bis 3998, unter welchem Lao⸗kiun, 


der Stifter einer von den benben- Hauptfecten : 
in China gebohren worden (es war die Zeit der: 
Babylon, Gefangenſchaft und des Aftyages);: 


2) Rienzwang, von 3398.bis.3412, unter 


deſſen 


mt 
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deſſen Regierung die beeden Philoſophen Rang 
und Me durch ihre einander gerade entgegen 
ſtehende Meynungen von den geſellſchaftlichen 
Pflichten der Menſchen groſen Laͤrmen machten; 
3). Ling⸗wang, ven 34 10 bis 3439, deſſen 
Regierung die Geburt des Confucius merkwuͤr⸗ 
dig machte: er moraliſirte in China zu der Zeit 
(3455), da unter den Griechen Anacreon. von 


Mein und tiebe fang, und Sertus Tarquinius 


die Lucretia gewaltfamer Weiſe ſchaͤndete. 
4)Die Dynaſtie der Ta⸗ tſin, das iſt, 

der groſen Tſin, von 256 bis 207 vor Chr. Geb. 

oder vom J. d. W. 3728 bis 3777, binnen 49) 


F Jahren. Die erftere $inie derfelben, unter dem! 


Namen Ta ztfin dauerte nur bis zum. Ju'vor) 


Chr. Geb, 247 oder bis zum J. d. W.37373 


die zwote aber hatte den Namen der Heu⸗tſin 
oder der zweyten Tfin, Der Stifter diefer zwo⸗ 


ten &inie; Tſching⸗wang oder, wie er hernach 


fih hies Schi⸗hoangeti, einer der gröften Kai⸗ 
fer von China, vollendete die Chineſiſche Mau⸗ 
er; die man ftücweife fchon: vor ihm zu bauen: 
angefangen hatte. Bis auf ihn hatten die Kai⸗ 
fer von China den Titel Wang geführt, weis 
ches Wort zwar eigentlid) einen König bedeu⸗ 
tet; aber dem Begriffe nad), der bisher damit 
verbunden mworben ift, war Wang fo viel als 


Kaiſer. Tſching⸗wang nahm den Titel Hoang⸗ 


ti an, und feit diefer Zeit wurde Wang ein! 
Titel, den man nur den Bafallen gab, "Einem: 
Befehle von ihm, daß alle alte Bücher verbrannt 

Sss 5 wer⸗ 
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werben folten, fehreibt man die Unvollſtaͤndig⸗ 
keit und Unzuverläfigkeit der ältern Chineſiſchen 
Geſchichte zu. Diefe Dynaſtie endigfe ſich mit 
einer gaͤnzlichen Zerſtuͤckelung des Staats. Alle 
Provinzen wurden ſeit 3775 ſo viele unabhaͤn⸗ 
gige Koͤnigreiche. Nie iſt China ſo ſehr beun⸗ 
ruhiget, und fo ſehr zergliedert worden. Die 
faiferfiche Würde hoͤrte eine Zeitlang gar auf. 
Die mächtigen Hunnen,: der Chinefer nördliche 
Nachbarn machten fich Diefe innere Schwächung - 
zu Nutze, und verheerten das fand durd) beftän- 
dige Einfälle. Es war indeffen ein Gluͤck für 
China, daß diefer verwirrte Zuftand nicht lange 
bauerte, Er gieng unmittelbar vor der Dyna- 
ftieder Han her, unter welcher China fid) fü 
mächtig. über alle feine Nachbarn erhoben hat, 
daß es endlich die Monarchie der Hunnen vers 
nichten konnte. — 
5) Die Dynaſtie der Han, von 207 vor 
Chriſti Geburt, das iſt, vom J. d. W. 3777, 
bis zum Jahr Chriſti 220, binnen 426 Jah⸗ 
ren. Sie theilte ſich in 2 $inien in die Sirhan 
- und Tongzban, das ift, indie weftfichen und 
öftlihen Han. Ä 
Die Sishan, melde vom J. d. W. 3777 
bis zum J. Chr. 24, binnen 231 Jahren re- 
gierten, brachten in den erften Jahren dag zer⸗ 
rüttete Reich wieder in Ordnung: darauf äber 
fiengen fie an, es durch Eroberungen zu ermeis 
tern, Unter dem K. Wen⸗ti I. (vom J. d. 
W. 3804 big 3827) unterwarfen ſich die Pro⸗ 
— — vin⸗ 


Chineſiſche Geſchichte Gs t 


vinzen Quang · tong und Quang ſi den Chineſern 
unter Verheiſung eines jaͤhrlichen Tributs. Der 
K. Wu⸗ti lies 126 Jahre vor Chr, Geb, das 
ift, im 5.0: W. 3858 durch einen Generaldie ., 
Gegenden des Sluffes Ili und das Sand U=fiun, 
ferner das Sub: Ta⸗wan oder Fergana in Ma- 
warennahar Sogdiana), Kaptſchak und Rhora- 
fan ausfundfchaften. Der General, der auf 
dieſer Reife ı i Jahre zubrachte, wohnte einem 
Treffen bey, welches die Scythen den Parthern 
lieferten. Perſien und das Aſiatiſche Sarma- 
tien lernte der General aus Erzaͤhlungen Fennen: 
die Indianiſchen Waaren aber, die er in Khora- 
fan fah, reisten ihn, in den Theil von Indien, 
wo heut zu Tage die Staaten des Gros-Mogol 
find, ſelbſt zu reifen. Seit diefen erften Kännt- 
niffen haben die Chinefer eine beftändige Be— 
kanntſchaft mit allen diefen Völkern unterhalten. 
Sie befamen Gefandte von Kafgar, von Per: 
fen, von Choten und anderswoher, und im J. 
104 vor Chr, Geb, oder 3880 führte der gedach⸗ 
te Kaiſer Wurti Krieg in Ta⸗wan oder Ferga- 
na: er machte auch auf der andern Seite Erd 
berungen bis an die Gränzen von Pegu, Siam, 
Camboja und Bengala. Sein Enfel der R. 
Suͤen⸗ti 1. unterwarf fih 71 Jahre vor Chr. 
Geb; oder 3913 die Völker von Aeſu: und der 
K. Tſchingeti J. ſties im 3.25 vor Chr: Geb, 
oder 3959 ben König von: Samarfand vom 
Thron, und ſezte einen andern an deffen Stelle: 
| * ſchickten 11 „Jahre vor Chr. Geb. oder. 
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397 3 die Voͤlker von Kaptſchak Geſchenke. Dem 
K. Wangemang der vom J. Chr. 9 bis 23 
regierte, waren alle Voͤlker von. Corea bis an 
das öftliche Weltmeer. unterworfen. — 

Die Tong⸗han, die vom J. Chr. 24 bis 
220 binnen 195 Jahren regierten, trieben die 
Eroberungen der Chinefer noch weiter, alsdie 
Si-han, Dem K. Mingsti unterwarfen fid) 
‘um das J. Chr. 60 die Völfer von Khotenz 
auch ift unter ihm A. 65 die Religion des So 
in China eingefuͤhrt worden. Sie kam dahin 
aus dem heutigen Hindoſtan. Im 5.74 durch⸗ 
309 ein General des gedachten Kaifers,mit Chir 
nefifchen Armeen die ganze Eleine Bukharey, 
und ftellte den Frieden in Kafgar und Khoten 
wieder ber. - Unter dem K. Tfang zti wurden 
4. 78 die Völker von Kaptfchaf von den Chir 
nefern geſchlagen. Unter dem K. Ho⸗ti I.murde 
A. 93 die Monarchie der. Hunnen vernichtet? 
auch fezten die Chinefer ihre Unternehmungen 
in den Weftländern fo glücklich fort, daß alle 
Koͤnigreiche der Fleinen Bufharey vor ihnen zit⸗ 
terten. Ihre Armeen fegten hier nad) Belie⸗ 
ben Könige ab: und ein. Im J. 97 fhidte 
der Chinefifche General Pan-tfchao, unter deflen 
Anführung die bisher erzählten Thaten gefcher 
hen find,. einen von feinen Officieren bis an; Die 
Küften des Cafpifhen Meers, in der Abfiche, 
bis nach Ta⸗tſin, das ift, bis in die Laͤnder des 
Roͤmiſchen Reichs (es war die Zeit des Nerva 
and Trajons)) vorzudringen. Es. hat auch der 

| König 
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Koͤnig von Parthien ſeine Achtung gegen den 
K. Ho⸗ ti J. durch Ueberſendung einiger Selten- 
heiten ſeines Landes bezeigt (vermuthlich um 
Huͤlfe von ihm wider Trajan zu erhalten). Zur 
Zeit des K. Gan⸗ti (von 106 bis 125) fa- 
men die Völker von Akſu und andere Nationen 
in:ber Fleinen Bukharey unter die‘ Chinefifche 
Bothmaͤſigkeit Sie müffen ſich alfo davon los⸗ 
gemacht haben: :denn fie (fanden zuvor ſchon 
darunter:. man fieht, daß überhaupt der Befig 
diefer wefttichen Eroberungen unficher war, und 
von beim jebesmaligen guten oder ſchlimmen Zu- 
ftand des Ehinefifchen Staats abhieng). Un— 
ter den K. Uon⸗ti im J. 166 ſchickte Banz 
tun, der König von Ta-tfin, das ift, der Rd: 
miſche Kaifer Antonin der Philoſophe über 
Indien Gefandte an den Chinefifchen Kaifer, 
Sie brachten Efephantenzähne und Rhinoceros- 
börner. Zuvor geſchah die Handlung vermit. 
telft der Parther. | ß 

6) Die SansEue, das ift, die 3 Königreis 
che. Dieſe Theilung des Kaiferthums in 3 
Theile gefchah gemaltfamer Weife. Aus. der 
—— Dynaſtie der Han, die des 
Throns beraubt worden, behauptete ſich noch 
ein Prinz in einem kleinen Theile des Reichs in 
dem Beſitze des kaiſerlichen Titels: waͤhrend 
daß zu gleicher Zeit 2 andere Staaten, der eis 
ne in Norden und der andere in Süden, errich 
tet wurden. Mach 59 Jahren kam jedoch das 
ganze Reich wieder an Eine Dynaſtie. 
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a) Dynaftieder Scho:han ober der Han 
von der Provinz Scho, fonft auch Heuchan 
oder die legtere Han genannt. Diefer Neft von 
der vorhergehenden mächtigen Dynaftie der Han 
beberrfchte nur einen fehr. geringen Theil :von 
China, nämlich die 2 Provinzen Da und Scyo; 
denen man den Namen Destfchen und Leang⸗ 
tſcheu gab. Die Scho-han regierten vom J. 
Chr. 220 bis 2603, binnen 43 oder 44 Jahren. 

b) Dynaftie der Goei, von A. 220 bis 
265, binnen 45 Jahren. Sie befaß den ganz _ 
zen nördlichen Theil von Ehina big:ari den 
Fuß Risng, die Provinz Setſchuen ausge 
nommen, die zum., Antheil: der 'erftgebachten 
Schohan gehörte, Die Goei erhielten von Zeit 
zu Zeit Gefandte von Affu, Khoten und Ha 
rafdyar, Zu, 5 

c) Dynaftie der U. Sie befaß den ſuͤdli⸗ 
chen Theil von China, und behauptete fid) 
länger als die beyden vorhergehenden Dynaftien, 
nämlich 59 Jahre, von A. 221 bis 280, : 

7) Die Dynaftie der Tfin von 265 bis 
420, binnen 155 jahren. Sie theilte ſich in 
2 Linien, nämlid) in die Sistfin und Tong⸗ 
tfin, das ift, in die weftlichen und öftlichen 
Tßin. Die Sir tfin regierten von 265 bis 
316, binnen 52 Jahren, und die Tong⸗tßin 
von 316 bis 420 binnen 103 Jahren. Unter 
beyden Linien diefer Dynaſtie, und zumal un⸗ 
ter der erftern dauerte die Befannefchaft der 
Chineſer mit ven Voͤlkern von Akſu, aa = 

er⸗ 
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rgana und Kaptfchaf ‚je felbft mie. den Roͤ⸗ 

en, fort. China felbft aber haben gleichwol 
bie, Tin nicht lange ganz befeflen: indem ver 
ſchiedene Fleine Dynaſtien entſtanden find, die 
ihnen verfchiedene grofe Provinzen entzogen, und 
endlich erfolgte, wie wir fogleich fehen werden, 
das Nan⸗pe⸗tſchao, das iſt, eine gänzliche 
Zergliederung des Reichs in den Staat von Suͤ⸗ 
den und von Norden: ungefaͤhr zu eben der Zeit, 
da unter Theodos des Groſen Soͤhne das Reich 
der Roͤmer in den Orient und Dceident getheilt 
worden if. 

8): Nan⸗pe⸗ tſchao, ober das Reich von 
Süden und vonMorden,. Um die Zeit deslin- 
sergangs der Dynaſtie der Tin war China vol. 
ler Unruhen, Der Erfolg:davon war die Ent- 
ſtehung zweyer Reiche, wovon das eine die nörd- 
lichen, und das andere die füdlichen Provinzen 
in ſich begriff. Im nördlichen Reiche haben 
4 Familien, und zwar zum Theil zu gleicher 
Zeit geherrfchet: Zwo davon, nämlich die Bo; 
ei. und. die Heu⸗ tſcheu waren ausländifch, je⸗ 
ne von. ben Topa, diefe von den Sien;pi. 
In Süden Hingegen haben in kurzer Zeit nad) 
und nach 5 Familien vegiert,. die man um bef- 
willen U⸗tai, das ift, Die 5 Familien nannte, 
:#) Das Reich von Norden, «von 386 bis 


587, s FL 
a) Dynaſtie der Goei/ von 386 bis556, 
binnen 170 Jahren. Dieſe auslaͤndiſche Fa— 
milie, die wie gedacht, von denen To⸗pa her⸗ 
ſtammte, 
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ſtammte, beftand aus Z.befondernSinien. Die 
erſte, Yuͤen-⸗ goei oder die erften Goei, res 
- gierte 149 Jahre, von 386 bis 534:: die ans 
dere, Tong-goei-oder die.öftlichen Goei, bie 
“auf die vorige folgte, dauerte nur 17 Jahre, 
von 534 bis 550: die dritte, Si⸗goei oder 
die weſtlichen Goei, Die der zwoten gleichzeitig 

war, regierte 22 Jahre von 534 bis 556. 

:b) Dynaftie der Pe; ti,: ober der noͤrdli⸗ 
chen Tfi, von 550 bis 577, binnen a8 Jah⸗ 
ren, folgte auf die Linie der öftlichen Goei. - 
c) Dynaftie der Heu⸗tſcheu oder der lez⸗ 
tern Tfcheu, von 557 bis 581, binnen.24 

Jahren, ftammte von denen Sienzpi:ab, 
- -d) Dynaftie der heusleang, oder derlez⸗ 
tern $eang, von 554 bis 587, binnen 33 Jah⸗ 
ren, regierte in etwas füblichern Gegenden, 
als die vorhergehenden. ch 
) Das Reid) von Süden, von 420 big 589. 
- a) Dynaftie der Sung oder Song, von. 
420 bis 479, binnen 60 okren Unter ihr 
haben die Chinefer wieder zuweilen von: den 
Voͤlkern der Eleinen Bufharen, fo wie aus dem 
Driente und aus Indien, Geſandte erhalten, 
b) Dynaſtie der Ti, von 479 bis 502, 
‚binnen 23 fahren, | \ | ! 
‚c) Dynaſtie der Leang, von 502 bis 557, 
binnen 55 “jahren. Auch unter diefer Dyna⸗ 
- fie famen Geſandte von Khoten, aus Indien 
und von verfchiedenen Völkern, deren fand an 
Perſien graͤnzte, an den Ehinefifchen Hof. N 


! 
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qh Dynaftie der Tſchin, von 557 bis 589, 
binnen 33 Jahren. | 

9) Wiedervereinigung des Reichs unter - 
ein einziges Oberhaupt , zur Zeit der Dynaſtie 
der Sui, die von 581 bis Sig, binnen 38 Jah⸗ 
ten regierte. Einige Jahre zuvor machte der 
Kaiſer Zuftinian einen gluͤcklichen Anfang, die 
abgerifienen Länder des weftlichen. Kaiſerthums 
der Römer mit dem morgenländifchen zu vereis 


nigen, 
3. Geſchichte der Völker in der fogenann- 
cen Tararey. 

Um den Herrn Deguignes, ber in diefem 
Theile der Gefchichte der Hauptfchriftftefler ift, 
recht zu verftehen , fo iſt zu merfen, daß er uns 
ter dem Worte Tartarey nicht blos das fand, 
welches die eigentlichen Lataren bewohnen, 
fontern au die Ralmuckey, die Mungaley 
und dag fand der Mantſcheu oder Manſchu⸗ 
ven nebft dem Sftlichen Sibirien begreift: oder 
deutlicher , er verſtehet unter ber Tatarey 
alle die Länder, die im Welten die Wol: 
9a, Im Oſten das öftliche Weltmeer, im Süs 
den Corea, China, Tibet, und der Gihon oder 
Drus nebit dem Caſpiſchen Meer begränzen, 
und die nordwaͤrts bis gegen Kamtfchatfa und 
den Irtyſch hin reichen. Diefen grofen Land⸗ 
fteich theilt er in @ ungleiche Theile , in die Sfks 
liche und weftliche Tatarey. Die Gränzlis 
nie zwifchen beyden wird man nicht ſehr verfeßs 
len, wenn man fich diefelbe als eine Linie vor⸗ 
IL TH.d, Univerſalh. Te ftellete 
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ſtellet, die vom oͤſtlichen Ende der Lbinefis 
ſchen Mauer dergeftalt nach Norden hinauf 
läuft, daß fie die Gegend, wo der Fluß ers 
lon oder Rurulun in den See Rulon oder 
Dalai Nor fällt, berüßre. Die Völker nun,” 
die auf der Ditfeire diefer Linie wohnten oder 
noch wohnen, heift Deguignes die Sftlichen 
Tataren: fo wie er denen auf der Weſtſeite 
wohnenden Völkern den Namen der weftlichen 

Tataren zueignet.. Es liefe fich gegen diefen 
Misbrauch des Namens Latar und Tatarey 
verfchiedenes erinnern; aber an ſtatt dem Herrn 
Deguignes Vorwürfe zu machen, wollen wir 
lieber. feine. verdienftiiche Arbeit, fo viel in ei: 
nem biftorifchen Handbuche gefcheben fan, be; 
nuzen. | Ä — 

a. Gefhichte der Hiöngs nu oder Hunnen 
bis zum Untergange ihres erften Reiche 

im J. Chr. 93. 
1) $lor des: Sunnifchen Reiche. 

Das erjie und urfprüngl:che tand der Hiong⸗ 
nu oder Hunnen war die Mungaley, das 
iſt, das Land, das nordwaͤrts an Sibirien, 
füdmwärts an die. Chinefifhe Mauer, oſtwaͤrts 
an die fogenannte öjilihe Tatarey oder an das 
sand der Mantſcheu, und weitwärtsan die Länder - 
Hami und Igur bie an den Fluß Irtyſch, der 
die Hunnen allem Anfehen nach von dem Lande 
2 der U: ſium abgeſondert hat, graͤnzte. In dies 
— ee haben die Hunnen, ungefähr 1236 


- 


se vor Chtiſti Geburt oder ums J. d. W. 
la... 2754 


% 
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2774 (es ift das Jahrhundert bes Argonauten | 
zugs und des Trojanifchen Kriegs): ein Reich 
errichtet, das in der Folge zu einer grofen Mos 


narchie erwachfen it. Dem Hunnifchen Vol—⸗ 
fe geben die Chineſiſchen Schriftfteller unter ei⸗ 
ner jeden ihrer Dynaftien einen andern Namen, 
bis endlich unter der Dynaflie der Han, die. 


felt 207 vor Ehrifti Geburt, das ift, feit dem 
J. d. W. 3777 China beherrſchte, der beftän« 


dige Name der Hiong⸗ nu aufgefonmen iſt. 


Die. Hunnen waren Nomaden, und lebten uns: 
ter Zelten. Yhre ganze Neigung mar auf ih: 
re Heerden und auf den Krieg gerichtet. Sie 


“fanden unter einem Oberhaupte, Das den Ti— 
tel Tan⸗ ju führte, und feinen Siz in den Ge⸗ 


genden hatte, wo die Fluͤſſe Selinga und Ouon 
enıfpringen. Der nördliche Theil von China 


iſt durch ihre Einfälle von Zeit zu Zeit ſehr bes: 


unrubiger und-verheert worden : daher auch ge: 


gen fie die Chinefifhe Mauer errichtet wurde, 
die fie gleichwol oft genug. überftiegen baben. : 
Erſt felt dem J. 210 vor Chr, Geb, oder: ſeit 


dem J. 8: W. 3774 erwähnen die Ehinefifchen 


Geſchichtbuͤcher der Hunniſchen Begebenheiten : 
mit Umſtaͤnden: wie denn von dieſer Zeit an 
die Ehinefifche Geſchichte felbft erft umſtaͤndlich 
zu werden anfängt, Der erfte Tan⸗ ju oder Kate: 
fer der Hunnen,- den man mie Namen kennt, 
war Teu⸗ man. Er wurde von feinem Soh⸗ 


ne, Meate A. 209 vor Chr. Geb. oder 3775 


ermorden, Diefer — der hierauf 
—— Bus 


Zanıju 


* 
| 
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Tansju worden iſt, war ein groſer Eroberer. 


Er hatte eine Arm:e von 3 bis 400 000 Menn. 


Nachdem er die fogenannten öftlichen Tataren 
zerftreuet hatte, wandte er feine Waffın gegen 
Suͤden und Welten: nahm den Ehinefern alles 
wieder ab, was fie vor feiner Zeit dem Hunni⸗ 


ſchen Reiche entriffen hatten, drang hierauf in 


China felbft ein, und brachte den Ehinefifchen 
Kaifer beymahe aufs äuferfie. Eben fo gluͤck⸗ 
lich war der weltliche Bicefönig des Hunniſchen 


Staats. Er unterjochte die Yue-ſchi, Die in 
dem nordöftlichen Theile des Landes Serica 


wohnten: ferner die von Schen⸗ ſchen, ein nos 


. madifches Volk in der Wüfte Schamo auf der. 


Morbfeite von Tiber und in den Gegenden bes 
Sees top: wie auch die U: fiun, im Norden 


des Landes Igur und längft der Fluͤſſe Irtyſch 


und Ili: ja ſelbſt Die Hu: te, Die gegen Kapt⸗ 
ſchak und etwas‘ weiter nah Norden hinauf 
wohnten, und andere benachbarte Völker ; fo 


_ daß die Staaten des Weste, wie es fcheint, 


von Corea und dem Japanifchen Meer an bis- 
an. vie öftlihen. Gränzen von Kaptſchak, ja 
wielleicht gar bis an die Wolga ſich erſtreckt has 
ben: auch war ein Theil von Sibirien, fo nie 


ihn eine Parallellinie mir Tobolſk abfchnite, ihm 


unterwürfig: denn die nördlichen Voͤlker, die 
in Sibirien gegen die Zlüffe Selinga, Obiund 
Angora wohnten, hat der Tanju felbft zuvor 
ſchon unter feine Bothmaͤſigkeit gebradyt. Lin: 
ser feinem Sohn und Nachfolger Lao hang, 

J J von 
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von 174 bis ist vor Chr. Geb, oder vom J. 
d. W. 3810 bis 3823 blieb China ten Hunnen _ 
zinsbar, und die vorgedachte Nation der (*) 

Die: ſchi wurde gänzlich zerftreuer. | 


(*) Die Ne febi (Yue- chi) wohnten anfangs, 
wie gedacht, in dem nordöftfichen Theile von Se⸗ 
rica und befonders in der Gegend von Kan +» tſcheu 
(Sera Metropolis) Im 9. 162 vor Chr Geb. oder 
im 5. d. W. 3822 wurben fie durch die Yunnen zer⸗ 
fireuet. Einige nahmen ihre Zuftucht in die noͤrdli⸗ 
hen Gebirge von Tiber, mo fie den Namen ber 
Kleinen Ruͤe fchin bekommen; ; die meiften aber lie⸗ 
fen fich an den Ufern des Fluſſes Ili nieder, von da 
fie die Sü, ale die bisherigen Anwohner des Si, 
an die Ufer des Jaxartes zu entweichen noͤthigten. 
Nachdem die Yüe-fchi eine Zeitlang am Ili gewohnt, 
zogen fie nad) Khariſmien, führten don da aug mit 
den Parthern Krieg, und drungen big in Khora⸗ 
“fan, während dafi die Sh, die in Miawarennabar 
(Sogdiana) und Bactrien (Balk) eingedrungen 
waren, bad Bactrianifche Reich der Griechen (f. oben 
©. 615) gu Grunde richteten, Die Nuͤe⸗ſchi, die in 
Dactrien und längft dem Gihon ihren Siz genom⸗ 
men hatten, haben in der Folge auch den Jamen 
Jeia oder RNetan, das ift (nah des Hra 
Deguignes Auslegung Gethen) geführet. _ Wer 
nigſtens find, mie Deguignes hinzuſezt, nach Auf 
fage der Ehinefifchen Schriftfteller die Berben Hor⸗ 
den von. den Ruͤe + ſchi und von den Rao-tfcbe, ein 
nem andern Tatarifchen Volke. In den Sitten wa⸗ 
ren fie faft den Türken gleich. Ihre Religion war . 
die Lehre des So, oder des Budha. Das Neid) 
"der NRðuͤe ſchi beftand geraume Zeit. in diefem Theile 
von Aften, und erfireckte ſich big in Indien. Des 

| Tt 3 guig· 
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guignes hält fie für die Indo-Scyıben der Gricchie 
ſchen Schriftſteller. 


2) Verfall und Untergang des Hunni⸗ 
ſchen Reichs. 
Dur die, faſt beſtaͤndig mit abwechslen⸗ 
dem Gluͤcke, und hernach meiſt unglücklich ge: 
führten Kriege der Hunnen mit den Chinefern 
verfiel das Hunnifche Reich nach und nady in 
eine grofe Schwaͤche. Hierdurch wurde der 
Abfall verfchiedener unterwuͤrfiger Voͤlker be: 
guͤnſtiget. Die Uneinigkeit in der Familie der 
Hunniſchen Kaiſer vermehrte das Uebel, und 
erregte Buͤrgerkriege. Unter der Regierung 
des Alban fie (von A. sg bis ar vor Chr. Geb. 
oder von 3926 bis 3953) waren 5 Tanju zus 
gleich, unter denen Tſchitſchi, des Hu-ban-fle 
Bruder, das meifte Aufieben machte. Um die 
Zeit der Geburt Chriſti war der Verfall des 
Hunnifchen Staaies fehon ſehr gros. Endlich 
wurde A. Chr, 48 (zur Zrit des Claudius, el: 
nige Jahre nah Brixanniens Eroberung durch 
die Römer) dag Deich der Hunnen in 2 befons 
dere Staaten, in den von Norden und von - 
Süden, deren jeder feinen eigenen: Tanju bes 
Sam, zerriffen. Dazu gab der: Tanju Pu⸗nu 
Getegenheit. Er ftellte dem De nach dem Le⸗ 
ben, Diefer, um fi zu retten, ergab fich 
mit den füdlichen Horden, die ihn zum Kaifer 
‚ausgerufen, an die Chineſer. Auf diefe Arc 
ac 2 bunnifche Staaten, deren gr 
es 
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des andern Untergang fuchte und. beförberte, 
Nachdem die nördlichen Hunnen einen harten 
Kampf mit den füdlichen Hunnen und den Chis 
nefern gehabt hatten, erhielten fie endlich A. 
Chr, 52 einen Frieden von.den Chinefern , doch 
fo, daß fie dieſen auf gewiſſe Art zinsbar wure 
ben. Sie kamen dadurch gleichwol nicht zur 
Ruhe, Die benachbarten Voͤlker, die vormals 
ihre Unterthanen waren, bedränaten fie ſehr, 
‚und befonder® brachten ihnen U, 87 die Sien pi 
eine grofe Niederlage bey, nach welcher 58 Hor⸗ 
den, die mehr als 200,000 Mann ausmachten, 
an die Gränzen von China entwichen find, uud 
ſich dafelbft den Ehinefern unterworfen haben. 
4,88 veranlaßte eine Hungersnoth einen andern 

grofen Haufen der nördlichen Hunnen, zu den 
ſuͤdlichen überzugeben: ‚Endlich - wurden A. 39 
‚ bie nördlichen Hunnen, auf Verhezen der, fübz 
lien , ihrer abgefagreften Feinde von den 
Chineſern aufs neue mit Krieg uͤberzogen. Gig 
verlohren noch im diefem fahre; eine» groſe 
Schlacht, worin viele umfamen;und:200,90@ 
von ihnen. unterwarfen ſich dem Chineſern. A. 
HI wurden fie anı Berge Kin: vi-gegen den ‚re 
ityſch. aufs Haupt geſchlagen. Die lezte Rie⸗ 

derlage erlitten. fie A. 93 (es war die Zeit des 
Roͤm. Kaiſ. Domitians). Ihr Tanju ward 
enthauptet, und fie ſahen ſich gewungen, groͤ⸗ 
ſtentheils ihr bisheriges Land zu verlaſſen. Die 
uͤbrigen vermiſchten ſich mit denen Sien-pi, 
die haufenweiſe in das von Einwohnern ent⸗ 
Tt 4 bloͤſte 
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blöfte fand gefommen find, und daven Beflz 
genommen haben. | u | 

b. Befchichte der fo genannten öfte 

lichen Tataren. / 
3) Die Topa, bis A. Chr; 376. 

Die Topa, deren Name in ihrer Sprache 
fo viel, als Fürft des Erdbodens bedeutet, 
ſcheinen anfangs in Sibirien um den Ser Bai⸗ 
Pal gewohnt zu haben. Die erften Könige dies 
ſes Volks, deren man 64 bis auf den Ries. 
flien zählt, kennt man meiftens nicht einmal 
Dem Namen nah. iner von ihnen, ad 
Hatte 36 Königreiche unter fih. Rie⸗ füen, 
ein Abfömling von Mao, gieng weiter nach 
Süben herab, und lies fich im Lande der Hi⸗ 
vng · nu nieder. Deffen Sohn Lie vi, der von 
A. Chr. 261 bis 277 regierte, rückte noch wei⸗ 
ger nach Süden in die Gegenden von Ta tongs 
fu. Hier wurden die Topa, bie auch So⸗ 
reu biefen, fehr maͤchtig. Im J. Chr. 2gr 
cheilten fie. ihre Horden in 3 Theile, die 3 maͤch⸗ 
ige Koͤnlgreiche ausmachen. NRu⸗liuͤ (} 321) 
verelnigte wieder alle 3 Reiche, und eroberte 
noch viele kaͤnder, fo daß fich fein Gebiet vom 
Amur bis zum Ili erftrechte. Mach dem Tode 
bes Sche⸗y kien im J. 376 (das Jahr, in - 
dem die Hunnen nad) Europen übergi:ngen } 
warb das Reich der Topa vom Kien, dem Kös 
nige der Tfin zu Grunde gerichtet; aber es lebe 
te ſchon A. 386 unter dem Ruei, einem Enkel 
des Schey fin, den das Bolf zum ur 

— » 
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wäßlte, wieder-auf. Dieſer Kuei war ber Stif⸗ 
ter der Dynaftie der Goei. Ä Ä 
Die Dynaftie der Boei, bis A. Chr. 556, 

Ruei, der Stifter Biefer Dynaftie, und der 
MWiederherftellee und Vermehrer der Topaifchen 
Macht, weicher Eine Perfon mit dem Tao⸗ 
won ti ift, nahm im J. 398 den Titel eines 
Kaifers, der Goei an. Die Macht der Goei 
ward hernach fo anfehnlidy, daß fie China mit 
ber kaiſerlichen Dynaſtie ber Song, die ihren 
Sijz zu Man: fin hatte, theileten. Die Gort 
beberrfchten die nördlichen Provinzen von Chis 
na, und Die Song bie füdlihen. Bis zum Fg. 
528. war der Staat der Goei im Flor. Stets 
famen atı den Hof der Kaifer Gefandte aus 
Dften, Süden und Weften: _von den Coreas 
nern, den Kumufen, den Khitans:, von Akſu, 
Kaſgar, Khoten, Samarkand, Fergana, 
Biſchbalig, von den Geten in Mamwaren; 
nahar, den Indiern, Perfern, von Toka⸗ 
reſtan, von Igur, von Kaptſchak, von den 
Baſchkiren, von den Yen⸗tſai oder Sarmatern 
in Aſien. Aber ſeit A. 528 gerieth das Reich 
der Goei durch die herrſchſuͤchtigen Raͤnke der 
all zumaͤchtigen Miniſter in die groͤſte Zerruͤt⸗ 
tung, und A. 534 gieng es ganz zu Grunde: 
benn die beyden nachfolgenden Dpnaftien , die 
man bie Öftlichen und weftlichen Goei hies 
(f. oben in der Ehinefifchen Gefchichte 5. 654), 
fonnten fich nicht behaupten: jene wurde durch 
bie Faiferlihe Dynaſtie der Pe⸗tßi A550, und 
| iR dieſt 
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diele durch die Sienpifche Dynaftie der Heu⸗ 


tſcheu (wovon unten) X. 556 verdränget, 
2) Die Sheusfben (Gen-gen), 
bis A. Chr. 564. 
Dieſe maͤchtige Nation, die, wie zuvor Aſien, 


ſo nachher Europen zittern machte, wird wahr⸗ 


ſcheinlicher von denen im Norden von Leao tong 
nnd Corea wohnenden Siens pi, als von den 
Hunnen abael:itet. Ihr Staat bildete fich in 
ber Sandwuͤſte Kobi, wo No⸗ko liu um A, 


Chr. 310 aus einem Fluͤchtling ein Heerfuͤhrer, 


und. deff'n Sohn Tfeheslu:hoei das Ober; 
haupt vi:fer Horden, ‚denen er den Namen 
Sheu fben gab, geworben if. Bis auf den 
Tu/ luͤn, einen Abfömling vom Tſche⸗lu⸗ hoei 
im sten Gliede, war dieſes Volk ein verachte⸗ 


ter Haufe, und denen Topa unterwürfig. Aber - 


unter dem Tu:lün, der von U, Chr. 402 bis 
410 regierte, bob er das Haupt mächtig empor; 
Tu luͤn esoberte zuerft das fand Raostfche oder 


die Gegenden um die Flüffe Oncn und Selins 


ga, und nahm vafelbfi, wie vormals die Tanz 
ju der Hunuen, feinen Sig, Er feste darauf 


feine Eroberungen mit ſolchem Gluͤcke fort, dal _ 


er in kurzer Zeit alle Länder zwiſchen Corea und 
dem Fluſſe Ili, im Welten vom Irtyſch uns 
ter: fih brachte. Im Morden war ihm auch 
ein Theil von Sibirien und bie ganze fogenannz 
te Tatarey unterworfen; ja er drang bis an bie 
ränzen von Europa vor, und eroberte das 
Land Yuspan oder Yuerpo, das iſt, das due 
\ — er 
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der Bafchfiren, mo damals die Hunnen Fuß 
gefaſſet hatten, Nach di:fen Thaten nahm er 
den Titel Rakan oder: Ran, an ftatt des bie: 
her unter den, Hunnen und andern fogenannten 
Tataren gewöhnlich gewelenen Titels Tanju, 
an (älter, als der Anfang des sten chriftlichen 
Jahrhunderts, ift der Titel Hakan oder Kan 
nicht in der Voͤlker geſchichte), und wählete ſich 
die Gegend von Kan tſcheu (Sera-Metropolis 
der Alten) zu ſeinem Size. Der ganze Titel, 
den er ſich geben lieg, war Rieuteu: fa: fan 
Cd. i. ein. süchtiger Fuhrmann ),. Kr wurde 
auch, fo weit fichs thun lies, der Gefezgeber 
‚feiner Nation.. Den nördlichen Theil von Chi: 
na beherrfchte-in diefen Zeiten die mächtige Dy⸗ 
naftie der Goei. Da fich deren ihre Länder 
weftwärts zuweilen bis an das afiatifche Sar⸗ 
‚matien erftrecften, und fie folglich überall Die 
ſuͤdlichen Macbarn der Sheufpen waren: fo 
begreift mıan leicht, woher die fehweren und 
fait beftändigen Kriege zwifchen den Sheu fhen 
und Goei entitanden find. So fürchterlich auch 
die Sheu: hen die meifte Zeit ber den Chine⸗ 
fern waren, fo ſchwaͤchten fie ſich doch endlich 
dadurch nah und nad. Schon um A, 454 
fiel ihre Schwäche merflich in die Augen, ob 
sie gleich nicht aufboͤrten, in China einzufaflen. 
Da. aber zulezt Uneinigkeiten in der Ranifchen 
Familie überband nahmen, und bald nachher, 
um A. 545 ein neues Volk, die Türken, die 
bisher in den Altnifchen Gebirgen, als Reſte 
Ä Eu der 
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der vormaligen Hunnen, lebten und ihnen ums 
terwürfig waren, mächtig zu werden anfieng, 
fo muften fie endlich unterliegen. Ihr lejter 
Kan hies No⸗hoan⸗kan. Da biefer A 544 
von den Türken überwunden worden, zogen die 
Sheu ſhen weſtwaͤrts. Ein Theil lies fich in 
den Eaucafifchen Gebirgen nieder: die übrigen 
giengen unter dem Namen dee Avaren (wie - 
VDeguignes behauptet) nah Europen, fezten 
ſich in Pannonien, und wurden bier dem mer: 
genländifchen Kaiſerthum der Römer, was fie 
zuvor dem nördlichen Kaiſerthum der Chinefer 
waren, die furchtbarften Feinde: bis endlich) 
ide Reich A. 799 von Karl dem Grofen zu 

runde gerichtet worden. | 

3 ) Die Sien pi, bis ungefaͤhr A. Chr. 

Be? 662 oder 700. 2 
Die Sien- pi wohnten zuerſt im Norden 
von teaostong und Korea. Bon da wurden 
fie dur) den Hunnifchen Tanju Me te, der von 
209 bis 174 vor Eheifti Geburt, oder vom 
J. d. W. 3775 bis 3810 regierte, in bie Ges 
birge des heutigen Landes Eartſchin verfprengt, 
Dad) der Niederlage der nördlichen Hunnen 
A. Chr. 93 drangen fie endlich haufenweiſe in 
dos von dıefen verlaffene fand, und fezten fi) 
darin feſt. Sie ſſcheinen Anfangs nicht von 
-Königen, fondern von den Häuptern ihrer Hor ⸗ 
den regiert worden zu ſeyn. Wenigſtens fins 
der man erſt um A. Chr. 156 Nachricht von eis 
nem ‚damals entfiondenen Koͤnigreiche. Sie 
| ⸗ brelte⸗ 


Die Dynagsle der erften Sienpi. 660 


breiteten fi nachher unter vielerley Namen 
aus, wie wir gleich fehen werden, , 
\ Die Dynaftie der erften Sien pi, von 
. %. Chr. 156 bis 233. 

Der Stifter diefer Dynaſtie Tan fcheboai | 
vereinigte alle Horden der Sien: pi unter ſeine 
Gewalt, und errichtete daraus in dem alten 
Sande der Hunnen, das ift, in der heutigen 
Mungaley , ein fehr maͤchtiges Reich: er übers 

wandt im Norden die Tim: lim in Sibirien , in 
DOften das Land Füyü, und in Welten die Us 
fin. Im J. Chr. 156 fing er an, ſelbſt Chir 

na durch Steeifereyen zu beunrublgen. Unter 
bem vierten und lezten Könige der Sien: pi, 
dem Pu⸗tu⸗ken nahm die Macht der Sien: pi 
ab: fie muften im J. 224 den Chinefern Tris 
but geben, und U. 233 hörte diefes Reich auf, 
und die Häupter der Horden riefen alle Gewalt 

an ſich. | | 
Die Gien: pi von Leao:tong, feit U: Chr. 
2gı, die hernach von A. 303 bis 370, als cine 
Ehinefifche Dynaſtie, Tfien:yen oder die erften 

‚Den genannt worden. E 

Mo bu:po, ein Oberhaupt Sien : pifcher 

Horden, fezte fi mit feinen Unterthanen in 

‚tea: ſi im Norden der Stade Ki: tfehing, und 
gab feinen Horden den Namen . Mu yong, 
den hernach feine Nachfolger als einen Borna: 
men führten Mit defien Enkel Diss Eüei,, 
ber fich mit feinen Unterthanen im Norden von 
teao: song niedergelafien, fängt fi) ui diefe 
ynae 





t 
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Dynaftie um A. 281 an. Er unterwarf ſich 
den Chinefern, und erhielt von ihnen zur Bes: 
Iohnung feiner Kriegsdienfte den Titel Gross 
Tanju. Deffen Sohn Hoei feste fih U. 294 
in der Stadt Ta: fi tfching, lehrte fiinen Uns 
terthbanen Maulbeerbäume pflanzen, und gab 


ihnen Geſeze auf die Art der Chinefifchen. Mit 


des Hoel Sohne, dem Hoang, der fehr maͤch⸗ 
tig wurde, und unter dem Titel eines Königs 
von Den in der chinefifchen Provinz Ho :nan 
feinen Siz nahm, fieng fih U. 303 eine neue | 
Gien: pifche Dynaſtie an, die in China unter 
dem Namen der Lfien-yen 68 Jahre dauerte, 
und A. 376 unter der N-gierung des Goei vom 
Kien, e nem Könige dee erjten Tjien zu Grun⸗ 
be gerichtet wurde y 
Das Königreich der Si, yen oder der weftli: 
chen Den, von 385 bis 394 
Der Stifter diefer Dynaſtie, Tſchuͤng, von 
der Nation der Sien pi, lies ſich U. 385 ıu O⸗ 
fang zum Kaiſer ausrufen, und nahm hernach 
- aud) dem Kien, Könige der Tfin, die Stadt 
Si-gan:fu weg. Diefe Dynaſtie, die nur 9 
Fahre gedauert, wurde A. 394 vom Tſchui, 
Könige der Heu yen, vernichtet, . | 


Das Koͤnigreich der Nan⸗yen oder der füds 
lichen Den, von 397 bis 410, 

Diefe Dynaſtie die nur 13 Jahre dauerte, 
ward vom Mu yongste, einem Prinzen des 
Hoang, Kön’gs der Tfien: yen geflifter, und 

R som 
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vom tieu;yü, dem Stifter der Dynaſtie der 
Song, über den Haufen geworfen. 


Das Königreich der Heu yen oder der zwey⸗ | 
ten Den, von 382 bis 40%. 


- Die Seu:yen find, mie die erfigedachten 
Nan ⸗ gen, ein Zweig der Dynaſtie der Tfien: 
den. Muxyongetſchui, gleichfalls ein Sohn 
‚ des Hoang, "Königs der Tflen:nen,. der feinen 
Ei; in einem Theile von Pertfche li harte, ers 
richtete 382 diefe Dynaftie, und Pim⸗po, der 
Stifter der Dynaſtie der Pe:yen oder nordlichen 
. Yen warf fie 408, nad) einer 26jährigen Dau— 
er, über den Haufen, 
Das Königreich der Tu ko⸗ hoen, von 
| 312 bis 582. | 
Die Tu ku hoen find ebenfalls ein Zweig 
der Sien pi aus Leao tong oder der nachmaligen 
Tſien ven: denn Tu fo boen, der Stifter dies’ 
fer Dynaſtie, war des obengedachten Tanju Pu⸗ 
füei Sohn. Er lies fid) zuerft in den nordli⸗ 
den Gebirgen des Landes Ortus, und hernach 
In den Gegenden des Sees Kokonor (In einem 
Theile von Serien, und befonders um Kans 
tſcheu oder Sera Metropolis, u. f, m.) nieder; 
Die von ihm 313 errichtete Dynaſtie dauerte 
entweder 350 Fahre, wenn man fie fchon 662 
u Ende gehen laſſen will, oder bis 700. Die 
—5 die um dieſe Zeit ſehr maͤchtig wur⸗ 
den, haben fie vernichtet. Der lezte aus dies 
fer Dynaſtie, Hihao⸗kan verließ das Land, pi 
en 
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fen ſich die Tufans bemächtiger Hatten , und zog 
mit feinen Unterehanen In das fand Ortus. 

ie Sien.pı, von der Horde Nüsven, 
von 285 bis 344. 

Dieſe Sienpiihe Horde, deren Name in 
der Sprache vieles Volks einen Prinz vom 
Himmel (von Nu Himmel und ver Prinz) 
„bedeutet, harte ihren Siz oberhalb Leao⸗ tong, 
and war vormals den füdlihen Hunnen unters 
soorfen. Ihre Sprache foll von der Mundart 
der übrigen Sienpi verfchieden geweſen ſeyn. 
Mo hoai wurde 285 der Stifter der Dynaftie, 
von welcher hier die Rede ift. Dach einer 59 

jährigen Dauer endigte fie Neſteu⸗kuei, wel 
cher A. 344 vom Hoang, Könige der Tſien yen 
überwunden worden, und darauf nad) Corea 
gefluͤchtet iſt. Von biefer Linie der Sienpi 
ſtammt die Lalferlihe Familie der Heu: 

tſcheu ab. | ' 

Die Sien pi von Lesorfi, von der Horde 
e Ria ſchi, von 289 bis 3:6. 

Diefe Horde wurde feit 289 In feao:tong 
mächtig. Wu wu tſchu, der im J. 303 Koͤ⸗ 
nig von Leao ſi, das iſt im Weſten vom Fluſſe 
Leao, und 316 Gros-Tanju worden iſt, war 
der Stiſter diefer Dynaftie, die A. 356 vom 
Könige der Pen vernichtet worden. 

Das Königreih Ho fi, und felt 397 bis 414 

Yan: leang ober der füdlichen Leang. 

Si Fü les fih mit Sien.pifchen Horden iu 
der Chineſiſchen Landſchaft Ho fi im Süden 

| . be 
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ber Sanbwüfte Kobi oder: Schamo nieder. 
Tſchuͤ⸗ki neng erweiterte um A. 270 den Staat. 
Einer von feinen Nachfolgern Niao kuͤ, dee 
von Einer Familie mit den Kaifern der Gaei; | 
nämlid) von denen Topa war, nahm X. 397 
den Titel Gros: Tanju und Könlg von St:ping 
an. Mit dem Jo⸗tan, feinem zweyten Bru⸗ 
der, ber von dem lezten König der Si tfin übers 
wunden worden, gieng biefe Dynaftie der Mans 
leang, nach einer ıgjährigen Dauer, zu Grunde, 
Die Dynaftie der Heu tſcheu oder zweyten ; 
Tſcheu, von 557 bis ser. - 
Nüsvenskio, bisheriger General der weſtll⸗ 
chen Goei, und ein Abfömling des kurz vorher⸗ 
gedachten Pe teu.fuei von ber Sien:pifchen Hor⸗ 
de Yi:ven, fliftere nach der Ermordung feines, 
Heren, des Kaiſers, um U. 557 unter dem 
Namen Tairtfü:ven:ri die kaiſerliche Dynaſtie 
der Heu⸗cſcheu, die nach einer 24jaͤbrigen 
Dauer, A. 5gr von Yam:fien, dem Stifter, 
der kaiſerlichen Dynaſtie der Sul, über. * 
Haufen geworfen wurde. 
Das Koͤnigreich Long⸗ſt, und ſeit 3 bis an 
Sistfin oder der weſtlichen Tiin. — 
Vier Sien-piſche Horden, die den Namen; 
‚Rüfo hatten, riefen den Tosto zu ihrem Khau 
aus: man weis aber. weder feine Regierungs⸗ 
zeit, noch die ganze Reihe feiner Nachfolgers: 
Einer derfelben Rue ſhin nahm A. 385 den Ts, 
tel Gros: Tanju an, und ermählte bie von ihm 
erbaute Stadt Yongıfu hing. u feinem Ein 
4. Tb. d. Univerſalh. 
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Unter dem vierten: nach ifm,. bem Mu⸗mo 
wurde diefe. chinefifche Dynaſtie der Si: fin, 
die‘ ihren — * in Shen»fi hatte, A. 431 durch 
den König von Hia zu Grunde gerichtet, nach⸗ 
dem fie 47 Jahre gedauert hatte; 
6 GBefchichte der Hunnen feir dem Unter⸗ 
gange ihres erjten — d. 1 
feic A. Chr. 9 | 

Die Gefchichte der Eopaifchen und Sienpi 
ſchen Voͤlker hab ich darum bisher eingeſchaltot, 
weil fie nicht nur, zum Untergange des erften 
Hunniſchen Reichs das ihrige beygetragen, fone 
dern auch die Hunnen nach ihrer Zerftreuung 
weiter nad) Woſten zu geben genoͤthiget haben, 
Jezt komme ich wieder auf die abgebrochene 


Hunnifche Gefchichte zurück. Man’ kan die, “ 


Hunnen feit dem J. 93 ig Claſſen abtheilen. 
Einige blieben auf der Mordfeite von China 
fen, Dieß waren fonft die ſuͤdlichen Hun⸗ 
nen, und ſo heift fie auch Deguignes noch fer: 
nerhin. Weil aber ſeit A. 93 über ihnen feine 
nordlichen mehr vorhanden find, und fie doc) 
vordlicher wohnten, als die andern Hunnen, 
von denen einige fich feit 93 nach Süden, ans 
dere weſtwaͤrts gegen Europen zu gewandt ba: 
ben; fo halte ich es für bequemer, den vormas 
ligen füdlichen Hunnen ſeit A. 93 den Namen 
der nördlichen Hunnen zu geben, und die 
andern, die A. 93 ihr fand verlaffen haben, 
unter ber Benennung der fudlichen und weſt⸗ 

lichen Hunnen von tönen iu re 
ö ie. 


Die neuen n nöchlichen ⸗unnen. on 


1) Die neuen nördlichen Hunnen. 

Daß A: Chr. 48 die Hunniſche Monarchie 
in das noͤrdliche und füdliche Reich zerglie⸗ 
dert. worten, und daß das füdliche feit feiner 
Entſtehung den Chinefern zinsbar geweſen, 
das noͤrdliche aber U, 93 voͤllig zu Örunde ges 
yangen ift, hab ich ſchon oben bemerfet. Das 


fuͤdliche Reich machte feit X. 93 einen Theil  _ 


‚ der känder aus, weiche die: neuen nördlichen 
KBunnen inn? harten. De hatte das Reich ob⸗ 
gedachter maſſen U. 48 geftiftet, und war dee 
erfte Tanju deffelben,, aber. als ein chineſiſcher 
Bafal. Seine Nachfolger fanden gleichfalls 
unter der Hoheit der Chinefer , die es gleichwot 
nicht hindern konnten, daß nicht dieſer Reſt dev 
Hunnen von ber Dynaſtie der erfien Sien⸗pi⸗ 
die fich In denen, von den alten nordfichen Huns 
hen verlaſſenen Laͤndern feſtgeſezt hatten, oͤfters 
beunruhiget wurde. Im J. 216 hat Wen ti. 
der chinefifche Kaiſer der Goei von der ſoge⸗ 
nannten GSan:fue, diefen Staat zuerft in eine 
chineſiſche Statthalterſchaft vermandelt, und 
hernach in 2 Köntgreiche gerheilt , welches den 
Untergang defjelben befördert Hat, U. 272 un⸗ 
terwarfen fich die neuen nördlichen. Hunnen den 
Tin, und X. 304 wurde Lieu⸗yuͤen, welcher 
feit 290 Befehlshaber uͤber einen Theil der 
Hunnen war, und von den Hunnifcheh Kaiſern 
abftanımte, ‘der Stifter bes Königreichs der 
Han oder der Tſchao. Die ganze Macht der 
nördlichen Hunnen kam auf ſolche Art in die 

un 2 Haͤnde 
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Hände:diefer fleinen Dynaſtie, welche , fo wie 


die übrigen gleichfolgenden „ eigentlich zu. den 


chineſiſchen Dynaſtien, geböret. 


Das Koͤnigreich der Yan, oder der Tſien⸗ 
tſcho, d. 4. der erſten Tſcho, von 
334 bis 329. 

Der erft gedachte Lien ÿuͤen nahm A. 304 
den Titel eines Gros Tanju, und hernach auch 
eines Königs der Han, ja U. 368.gar eines 
Kaiſers an. Sein Siz war in einem Thrile 
von Schan:fi. Diefer Hunniſche Staat wurs 
de in China ſihr maͤchtig, und die Faiferliche 
Dpnaftie ber Tſin litte viel von ihm. Lieu⸗ 
yao, der feiner Dynaſtie den Namen Tſcho 
gab, twar zugleid) der fezte aus’ diefer Dynaſtie. 
Sie wurde A. 329, nach einer 26jaͤhrigen Dau⸗ 
er, von Sche-le, dem Stifter der Dynaſtie 
der Heu:tfchao , über den Haufen geworfen. 
Das. Königreich der Heu tſchao oder der zwey⸗ 
2 ten Tfchao, von 319 bis z51. 

Scheste, deffen ich eben gedacht habe, wurs 
be 319 aus einem Feldh:rrn der Tfien tſcho, ein 
König. Er hatte, unter dem Titel eines KRös 
nigs von Tſchao, feinen Siz in Pe tſcheli. 
Die festen Könige diefer Dynaftie, 4 Bruͤder, 
regierten fehr kurze Zeit, und räumten einan» 
der felbft aus dem Wege, bis endlich der lezte 
von ihren, Sche- fi, A. 351 von Sche min 
umgebracht werden, nachdem die Dynaſtie der 
Heu tſchao 33 Jahre gedauert hatte Schemin 
m zwar. eine neue unter dem Namen 

der 


der Goei ftiften wollen, er wurde aber: fchon 
U. 352 von. dem Könige der Tſien yen aus dem 
Wege geraͤumt. 
Das Koͤnigreich der Aia, von 407: big, PR 
Do:po, ein Abkoͤmling ber. alten“ Hunni⸗ 
ſchen Kaiſer, empoͤrte ſich 407 wider die Heu⸗ 
‚fin, und nahm den Titel eines Koͤnigs von 
Hia und eines Grostanju an: ja er eignete ſi ch 
fo gar, nachdem er Si gan fu in Schen fi: ers 
obert hatte, den Eaiferlichen Titel zu. Seinen 
Siz hatte er zu Hia-tfheu im: tande Ortus, 
Ihm folgten feine beeden Söhne: zuerſt 
Tſchang, und he nach Ting, ‚mit ‚welchem 
leztern dieſe Dynaſtie 431, nach einer sh 
gen Dauer, ein Ende hatte; 
Das Königreich Pe leang, von 401 bie, — 
Dieſe Dynaſtie ſtiftete Muͤm ſuͤn, ein Ab⸗ 
koͤmling der alten Hunnen. Sein kleiner Staat 
lag in Schen-ſi, und feinen Siz hatte er an 
Ku:tfang, heut zu Tage Kan tſcheu (SeraMe 
tropolis der Alten). Mo kien, einer von. bee 
"fen Söhnen, unterwarf fi) A. 439 dem Kat 
fer der Goei: Hingegen. defien-anderer Sohn 
Wu goei bemächtigte fich des Landes Yaus, 
and ‚harte darin feinen Bruder «Ban tſcheu 
zum Nachfolger. Mit diefem;, der A. 460 
von den Sheu:fhen uͤberwunden worden, hatte 
die Dynaſtie der Pe: ‚Jeang ein. Ende: — 
2) Die neuen ſuͤdlichen Sunnen oder 
| die EKuthaliten. 
Unter dem Namen der Kerle, ‚oder Tie le, 
Uu 3 | wor⸗ 


F 


— 


vieler oͤſtlichen Voͤlker war, niedergelaſſen hat⸗ 
en ——— t 
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woraus ber Name der Abteliten oder! Eutha⸗ 
liten entſtanden iſt, werden zwarj manchmal 
auch die weſtlichen Hunnen, das iſt, uͤberhaupt 
die alten nordlichen Hunnen, die ſeit A. gı und, 
93 ihr Land verlaffen haben, verftanden; ins 
fonderheit aber fommt er denen Horden zu, die 
fih in Mawarennahar (Sogdiana) am Fluſ⸗ 


| fe Gihon oder Drus niedergeläffen haben. Dies 


ſe leztern find Abkoͤmmlinge von den Hunnen, 
Die A. gı nach der Miederlage der alten nordlis 
den Hunnen: den übrigen nad) Nordweſten flies 
henden Horden nicht folgen, konnten, und um 
Akſu und Rofgar zurücblieben. Gie breites 
ten fich von da. auf den Ebenen bis an dag Las 
fpifche Meer, und an die Gränzen-von Perfien 
aus. Sie hiefen alle, wie gedacht, Le:le oder 
Tie-le, diejenigen aber von. ihnen ‚- die längft 
dem Drus ihren Siz haften, twurden befonders 
Ab te le, das iſt, die Waſſer Teliten genannt. 
Daher‘ find die Namen Abtheliten, Kutha⸗ 
liten (role Guphrat), Hajatheliten, und aus 
Misverftand Nephthaliten entſtanden. Man 


nannte fie auch Cidariten (ohne Zweifel von 


Daria, Fluß), und unfere Gefchichtfchreiber 


‚geben ihnen auch den. Namen der weifen Hun⸗ 


nen. Sie vermengten ſich bier fomol mit de 
Alten Landeseinwohnern, als aud) mit ven 
S;ü, den Nüe-fehi oder Beten und den U⸗ 
fin, die vor ihnen fich in Mawarennahar, eis 
nem Lande, daß felt langen Zeiten die Zuflucht 


m 
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en (f. oben S. 661).: "Alle diefe Völker num 
wurden feitdem von den Geſchichtſchreibern, ‚die 
. fie niche unterfcheiden fonnten, unter dem aflges 
meinen Namen ver Hunnen begriffen. Wenn 
Ammianus Marcellinus nicht die Alaneıı mit 
den Hunnen verwechfelt hat, fo moͤgen die Abe 
teliten;, und überhaupt die neuen füblichen, Hun⸗ 
nen eine Zeitlang den Alanenzunterworſen ge 


wefen feyn.: denn ihm nach bat fich. das; fand | 


der Alanen bis an die nördlichen Gränzen :von 
Indien erſtreckt. Vielleicht aber -heifen ‚be 
ibm , fo wie zum Theil beum Ptolemaͤus, all 
Berge Bewohner Alanen (von Alin oder Lina, 
. ein Berg). So viel ift gewiß, und. wird mu 
noch aus der obigen chineſiſchen Geſchichte er—⸗ 
innerlich ſeyn, daß zuweilen bie Chinefar ine 
Herrſchaft fo weit nach Süden und Weſten gu 
weitert haben, daß auch die meuen  füdlichen 
Hunnen ihre Hoheit erfennen.muften. Zu me 
dern Zeiten aber wurden hinwiederum auch dig 
weftlichen Länder von Chma ‚felbft von dieſen 
Hunnen, fo wie noch mehr von ben weſtlichen 
Hunnen, durch Streifereyen verheeret. Um das 
Jahr 420 muͤſſen die neuen ſuͤdlichen Hunnen 
wieder ſehr mächtig geworden, ſeynz denn por 
diefer Zeit an waren fie faſt ein ganzes Jahrbun⸗ 
dert hindurch furchtbare Machbarn dr Perfen, 
fo daß ihrer immer in. der Perſiſchen Geſchichte 
gedacht wird, Da aber ſeit dem J. 445 die 
Türken im Oriente mächtig: zu. werden anſien⸗ 
gen, fo wurde bald darauf ‚der Name der Hud 
e Ung nen 


— 
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nen durch den Namen der Türken, deren Un⸗ 
terthanen fie wurden , verbränger. 

3) Die vwoeftlichen Hunnen, von A, Ehre: 
1, 2 93 bis 376. | | 
Nachdem die alten nördlichen Hunnen A. 
Chr. gr und 93 von den Chinefern gefchlagen 
waren‘, zog ber ‚größte Theil von Ihnen nord⸗ 
weſtlich gegen bie Gränzen von Furopa hin, 
und errichteten in ber heutigen Lifimifchen Pros 
vinz und in dem lande der Baſchkiren am Jaik 
(die Chineſer nennen dieſe Laͤnder Yuͤe⸗pan) 
ein neues Reich, welches unter der Regierung 
von Tanju’s;, deren Namen und Regierungszeit 
man Nicht weis/ wieder ſehr mächtig worden 
af, und vom Jaik an, wo die Tanju's ihren 
St; ’harten , bis’ an das fand der Nguren 
und bis nach Affr-und-Kafgar fich erſtreckte. 
And dieß find die Hunnen, denen feitdem ber 
Name der weftlichen Hunnen mir Kechte zus 
kommt. Bis in das heutige Aftrakanifche 
«ben den Chinefern Den tfai, an den Graͤnzen 
Tarfin, 8.1. des Roͤm Reichs, genannt), in 
Das fie zulezt eingedrungen , reichen bie Nach: 
‚richten, die die Chineſtſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber von ihnen ertheilen (menigftens läßt ung - 
Meguignes dieß glauben: es muͤſte denn feyn, 
daß er die Chinefifchen Namen der Länder nicht 
allemal richtig gedeutet); von da an aber muß 
man Ihre Begebenheiten aus den Bpzantinern, 
aus dem Jornandes und aus andern abends 

landiſchen Schriftſtellern lernen. 


* 
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Um tief genug in den Zufammenhang 'der 
Begebenheiten dieſes Zritalters und diefer Ges 
genden eindringen zu fönnen, fo muß man fters 
theils den damaligen Zuftand von China, theils 
‚die Bewohner des alten Vaterlandes der weſt— 
lichen Humnen, das iſt der Mungaley, mit 
einem Worte die oͤſtlichen Nachbarn der meftlis 
chen Hunnen, in Gedanken haben. Bis zum 
J. Ehr. ısı behaupreren fich die weftlichen Hun⸗ 
nen bis an.das fand der Pgurer am See Lop, 
Die nordlichen Ygurer waren ihre Bundsge⸗ 
noſſen, und erleichterten ihnen die Einfaͤlle, die 
fte unaufbörlich in Die weftlichen Theile von Chi: 
na -untergommen haben, . Hingegen die ſuͤdli⸗ 
ben Ygurer und. dieum den See Lop wohnens 
de Schensfchen , ‚desgleichen die Völker von 
Akſu, von Rafgar, kurz von der Eleinen Bu⸗ 
Earey waren den Chinefern zinsbar, und dien 
sen, ihnen, nebft den Garnijonen, die fie in 
Hami und. Turfan unterhielten , gewiſſermaſ 
fen zur Bormauer gegen die Hunnifchen Eins 
fälle. Um dieſe Zeit regierte die mächtige Dyr 
naftie der Han in China. Allein die Treue der 
Voͤlker in der kleinen Bufaren und da herum 
war immer fehr unficher. Gegen das DR 194 
‚ empörten fie ſich öffentlich (vermutlich nicht oße 
ne, Yutheil.der Huntien), und fchlugen den his . 
neſiſchen Statthalter tod. Zwar hat der arofe 
General Dans tſchao A. 104 die Fleine Buka⸗ 
en wieder zu ‚einer: hinefifchen Provinz ges 
acht, und die Hunnen ſehr in die Enge ge⸗ 
uni Us | (vis 
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trieben. Da äber die Chinefer U. 109 die Meis 
"ne Bukarey gänztih aufgaben, und ihre Gars 
nifonen aus Hami und Turfan zurück zogen, 
wurde bie kleine Bukarey wieder Hunnifch, und 
‚ die Hunnen ftreiften num wieder bis an die Pros 
vinz Schen:fi. Dieß bewog die Cbineſer eis 
lends neue Beſazungen in Hami und Türfan 
zu legen: wodurch die ſuͤdlichen Myguren und 
die Schen fchen am See top wieder unter chiue: 
ſiſche Bothmaͤſigkeit gebracht worden. Dem 
ungeachtet ftreiften hernach die Hunnen und die 
nördfichen Yguren wieder in Schen ſi: bis fie 
beyde der General Pan yong, des’ gedachten 
Pan⸗tſchao Sohn, A. 124 u. ff. aus diefen Ges 
genden gänzlich vertrichen hat. ‚Allein faum 
war der General X. 137 wieder nach China aufs 
gebrochen, fo erſchienen die Hitnnen wieder in 
den Gegenden von Hami, welches die Chinefer 
noͤthigte, aufs neue Befazungsvölter dahin ſu 
ſchicken. Drey Jahre hernach, A. 134 gerie⸗ 
then die Hunnen in einen Krieg mit den nord» 
lichen Yguren, ihren bisherigen ſo getreuen 
Bundsgenofien und Helfern. Sie erlitten eine 
Niederlage, nach welcher fie bis zum? %.igı 
nicht. mehr in dieſen öftfichen Gegenden zum 
Vorſchein kamen: wenigſtens mird ihrer bis 
dabin nicht gedacht. A. ıst endlich unternaßs 
men fie den legten Einfall in Hami. Seii die⸗ 
ſer Zeit geſchieht ihrer nicht weiter Erwaͤhnung · 
 Rie Urfache bievon iſt in einer Staͤatsver⸗ 
änderung zu fuchen, die in dem alten — 
* ande 
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lande der Hunnen, in der Mungaley vorgieng. 
Die Sien pi, die feit dem Ubzuge der Hunnen 
baufenmeife in das von ihnen verlaffene Laud 
eingedrungen find, und ſich darin mit den zus 
‚ rücgebliebenen - Hunnifchen „Hotden vermifcht 
haben;, wurden A. ı5t fo mächtig, daß fich ihe 
Gebiet vom öftlichen Weltmeer bis an den Fluß 
Alii erſtreckte. Diefe neue Macht, die fich bis 
233 behauptete ‚ nöthigte die Hunnen, ſich von 
ben; Gegenden des Ili weiter nach Weften zu 
ziehen. - Noch mehr wurden fie nachher durch 
die Topa eingeſchraͤnkt. Diefe, die ſeit A. 
261 Befiz von dem alten Hunnenlande, d. i. 
von’ der Mungaley genommen, befafen feit 
318: alle $änder yom-Amur bis zum Ili, 
und drängten die Sien pi und andere Völker 
weiter nach Welten gegen die Hunnen hin. Bey 
diefem Andringen der Völker von Often ber, 
fahen ſich Die Hunnen qezwungen, da ihnen im 
Süden die Peifer im Wege waren, und Baſch⸗ 
firien ihre Menge nicht faſſen konnte, fich weis 
ter nach Welten und Morden auszubreiten, A. 
374 giengen fie uͤber die Molga, und darauf 
üuͤber den Don, und nachdem fie die Alipfürer, 
die Mleidzurer‘, die Itamaren, die Tuncafs 
fen und die Boiffer fih unterworfen hatten, 
griefen fie A. 375 die Alanen an, welche Ta⸗ 
naiten, vom Tamais, an dem ſie wohnten, 
genannt wurden, ſchlugen ſie, und giengen end⸗ 
lich nebſt einem Theile der Alanen im J. 376 
auf die Gothen los: welches den erften 
| Stoß 
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Stoß zu den Europaͤiſchen Wanderun⸗ 

gen gab. a 

‚ 11) Zuropäifche Wanderungen. 
Von ben aſtatiſchen Wanderungen, und 

von den Voͤlkern, die ſie verurſachten, das iſt, 


von den Chineſern und Hunnen hab ich bis⸗ | 


ber geredet. Yet da wir fehen, wie die Huns 
nen im Begriffe find, : die Europaͤiſchen 
Wanderungen zu veranlaflen, wird es ſich 


am beften fchicken, ehe wir auf die Erzählung 


von diefen Wanderungen felbft kommen, zuvor 
den Zuſtand und die Lage der Voͤlker, die den 
vornehmften Theil’daran hatten, das dit, der _ 
Germanier und ber Slaven, näher zu betrach⸗ 
ten. Caͤſar, Strabo, Plinius, Tacitus 
und Ptolemaͤus koͤnnen hierin für die erſten 
zwey Jahrhunderte nach, Chriſti Geburt die bes 
ften Führer feyn. ‚Hat man ſich mit den Känne 
alifen verſehen, die fie barbisten , als denn wird 
man durch Hülfe einiger. fpätern Schriftftelfer 
dem Gange. der Germanifchen und Slavifchen 
Bölfer aus ihren vorigen Wohnfizen bis in Die 
neuen. Staaten.,, die fie. errichtet, mit deſto 
mehrerer Sicherheit folgen Eöunen. Allein , um 
die Sermanifchen Völker in allen den Gegenden, 
wo fie wor.der grofen Wanderung gewohnt has 
ben, aufzufinden, infonderheit aber, um, fo 
viel möglich, die noch in grofer Dunkelheit. und 
Ungemißheit Hegenden erftien Wohnungen der 
Slaviſchen Völker zu entdecken; fo ift unums 
gänglich nörpig, die ganze Strecke bey; $änder 
* zu 
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zu durchfuchen , „die zwifchen der Mordfeite der 
Donau und dem nördlichen Meere, vom Rhein 
an bis an den Don liegen, das iſt, IGermanien, 
bis an die Weichfel, 2) Dacien, von der Theis bis 
um Dojefter, und 3) Sarmatien, bis an dent 
De ja es wird auch nörhig feyn, einige ſchar⸗ 
fe Blicke auf die änder zu thun, die zwifchen 
der Südfeite der Donau, und den Alpen und | 
dem Haͤmus, vom Rhein an bis an das ſchwar⸗ 
je Meer liegen, das iſt, auf die Laͤnder, die 
damals ı) Wätien, 2) Vindelicien oder 
das zweyte Raͤtien, bis an den. {nn 
und. die Stadt Paffau, 3) Noricum, von 
da an bis nach Wien und an den Berg Cetius 
oder Kahlenberg, 4) Pannonien, 15) Illy⸗ 
rien nebft ferien, und 6) die beyden MI6: 
fin , genannt werden. Die vorgedachten 
Schriftſteller werden ung nicht überall von glei: 
cher Brauchbarfeit ſeyn: aber man darf doch 
feinen ungenuzt vorbey laffen. Man fünnte 
mit ihnen noch mehrere Schriftſteller ihres Zeit⸗ 
alters in Anſehung einiger Puncte nuͤzlich vers 
binden: ich werde es auch, ‘wo es höcft ne: 
thig ift, thun: aber alles erfchöpfen zu wollen, 
würde für ein Handbuch zu weitlaͤuftig ſeyn. 
Ich habe mir ohmedem vorgenommen , einzelne 
Stuͤcke aus der Geſchichte der Volkerwanderunz 
in beſondern Abhandlungen umſtaͤndlicher aus⸗ 

zufuͤhren. 
Noch eine vorlaͤufige Frage iſt zu beantwor⸗ 
ten. Wie ferne verdienen die Nachrichten der 

| ySchrift⸗ 
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5 Schriftfteller, die man ſich zu Fuͤhrern wäh: 
len,muß, Beyfall: oder, worauf gründet fidy 
ihre Glaubwuͤrdigkeit? 1) In Caͤſars Zeir 
ten trennte der Rhein Das Roͤmiſche Gebiet uns 


mittelbar von Öermanien: die Galliſchen Ger⸗ 


maner waren Un:erthanen der Römer: auch iſt 
Caͤſar zweymal über den Rhein in die weſtli⸗ 
chen Laͤnder Germaniens filbſt eingedrungen⸗ 
Don der Italiſchen Seite reichten die Eroberum 
gen der Römer damals nur bis an die fadlichen 
Gränzen von Raͤtien, Bindeliden, Noricum 
und Pannonien. Illhrien aber und Dalmas 
tien waren fchon ihre Provinzen, auch Mares 
denien: und in Thracien hatten fie Bundsges. 
noffen. II) Strabo lebte zu einer Zeit, da die. 
Römer unter Auguſt Germanien bis an die El— 
be hin bezwungen, obwol nicht- behauptet hats 
ten: auch gienyen damals die Roͤmiſchen Laͤn⸗ 
der bereits unmittelbar an die Donau, und folge 
lich an die ſuͤdliche Graͤnze von Germanien: 
denn Raͤtien, Vindelicien, Noricum und Pans 
nonien wurden ſchon unter Auguſt Roͤmiſche 
Provinzen. Die Marcomannen in Boͤhmen, 
deren Herrſchaft ſich weit nach Norden erſtreckt 

t, ſtanden in einer gewiſſen Abhaͤngigkeit von 

om: die Cheruſcer und andere Voͤlker im ins 
nern Öermanien wuſte man durch Anftiftung 
innerlicher Uneinigkeiten zu ſchwaͤchen: mit-den 
Daciern fuͤhrte man Krieg: Tomi war in Wie 
dermoͤſten Die lezte Roͤmiſche Stadt gegen bie 
Ausflüffe der Donau hin, 111) Dem PER 
| am 
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Fam noch überdieß die Römifche Eroberung von 
Sübbritannien, und der Bernfteinhandel, wels 
chem ein, im das jezige Preuffen abgefchickter 
Raͤmiſcher Kitter einen neuen Weg zu: fande 
nach Pannonien bereitet. hatte, zu flatten. IV). 
Tacitus nuzte die Nachrichten, die der Bern⸗ 
fteinhandel verfchafte, noch mehr: er erlebte 
auch die Zeiten, da Trojan Dacien zur Puo⸗ 
vinz gemacht, und in Germanien über den 
Mayn bis nach Afchaffenburg durchgedrungen 
iſt. Er. redet aud) (German. 41) von einer | 
privilagirten und befländigen Handelfchaft der 


Hermundurer, in deren Lande die Elbe enfe | 


fprang, nach Augfpurg in die Roͤm. Provinz 
Bindelidien. Michts von der Umfchiffung Bri⸗ 
tanniens und ven der Erweiterung der Britan⸗ 
nifchen Provinz durch des Tacitus Schwieger⸗ 


varer Agricola zu gedenfen. V) Prolemäus 


endlich machte von den Nachrichten aller feiner 
Vorgänger Gebrauch , mifchte auch manche 
veralterte Machrichten , die man den meiten 
Phöniciihen Sciffarten zu danfen hatte, mie 
darunter, Moch zur Zeit hab ich bey ihm feine 
Spuren von den Känntniffen finden koͤnnen, 
die der Marcomannifche Krieg, der viele nord: 
liche Bölfer an die Donau zog, und fenntbar 

machte, ins Römifche Reid) gebracht hat. 
Auſer denen bisher einem jeden der gedach⸗ 
ten s Schriftfteller einzeln zugeeigueten hiſtori⸗ 
ſchen Huͤlfsmitteln ‚fanden ihnen insgefame 
noch einige andere Ducllen der Wahrheit offen. 
“000.340 
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Zu Rom find verfchiedene Germaniſche Prins 
jen aus Cherufeien, Böhmen ꝛc. erzogen wor⸗ 
den. Die Roͤmer machten Ip ihren Kriegen 
viele taufend Teutſche von allerley Voͤlkerſchaf⸗ 
ten zu Gefangenen, fie hatten unter ihren Ars 
meen ganze Coborten von Teutfchen: einige 
Voͤlkerſchaften ftanden ‚mic ihnen im Bunde, 
wie die Mattiaci, die Hermundurer, die dur 
gunder, von welchen genaue Nachrichten eins 
zuziehen die ftaatsflugen Römer gewiß nicht 


' werden unterlaffen haben, da ihnen die ‘Der 


zwingung Teutfchlandes fo fehr am Herzen lag: 
zu den Steven haften, wie ſchon Caͤſar mel—⸗ 
det (de Bello Gall. IV. 2) Gaflıfche Handelsleus 
se Zutritt, und daß man durch fie Nachricht 
erha'ten konnte, fieht man auch fehon aus Eis 
far (1.39, vergl. mit IV. 20). Nichts von 
abgeſchickten Epionen (Eäf. VI. 16), von Ger 
fandten , ‘die auch fo gut als Spionen zu gr 
brauchen waren (Caͤſ. VI: 20, vergl. mit IV, 
6 und 16), von den genauen Berichten der 
Roͤm. Feldhersen an den Kaifer und Senat, 
von dem Fleiſe und der Geſchicklichkeit der Roͤm. 
Ingenieurs, alles abzumefjen und zu verzeichs 
nen, und ron andern dergleichen Hülfsmitteln 
zu gedinken, die einem jeden, der fich die Röe 
mer und Germaner in ihren damaligen Ver— 


paͤltniſſen gegen einander vorftellt, leicht beys 


fallen werden, Demungeadjtet blieb doch den 
Roͤmern manches‘ vom Innern Teufchlande uns . 
bekannt: und einiges, das ſie nur vom == 
| agen 
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ſagen hatten, war unrichtig, weil fie entweber. 
Dintergangen wurden, oder das Gehoͤrte side 
recht verftanden hatten. | 
1. Don den Bermanifchen Völkern. .. , 

a, bis zum !Marcomannifchen Rriege 

4. Ehr, 162. 

Einige Germanifche Voͤlkerſchaften wohnten. 

in Ballien und Sarınarien, alle übrige im, 
eigentlichen Bermanien, Aufder Suͤdſeite 
ber Donau wohnten feine Germaner, fondern, 
Raͤtier, die die Alten fix ein Etruſ Eifches Volk 
hielten (Juſtin XX. 5 und Plinius III. 20), 
Vindeliker, Noriker, Pannonier, und 
llyrier, von welcher 4 Voͤlker Abkunfſt die 
"Alten nichts melden. Die Bewohner non Moͤ⸗ 
fien machten mit den Daciern und Beten Ein, 

Volk aus (Strabo VII. ©. 29 und 304306 „ 
und DioLf.22). Daß die Geten keine Gothen 
waren, ſondern irrig mit dieſen, weil fie fü ſch 
mit der Zeit in Daclen niebergelaffen baben, 
derwechfelt wurden, Hab ich in einer noch une 
druckten Abhandlung ausführlich gezeigt. An 
Dad gränjten weſtwaͤrts die Jazyges Me⸗ 
tanaſtaͤ von der Donau bis jur Theis: die Ja⸗ 
ges aber waren überhaupt Sarmater (Stras 
oVH. ©. 306 und Arrian 1. 3.). Daß aber 
weder die Rätier, noch die Dindeliker, noch 
die Noriker, no die Dannonier, noch die 
Alyrier, noch die Möfter, Beten und Das 
tier, noch die Jazyges Metanaſtaͤ zu den 
Germanern gehörten, erhellet unter andern 
11.Ch. d. Univerfalb, Er auch 
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aiıch ferner daraus, weil bie Roͤmiſchen Shrifte 
fteller feines dieſer Voͤlker jemals für einerley 
mit den Öermanern, ja niht einmal für Vers 
wandte der Germaner ausgegeben , welches fie 
gewiß gethan haben würden, wenn fie eine 
Berwandfihaft oder Aehnlichfeit bemerkt haͤt⸗ 
ten: fo wie fie es mit den Ballifchen Bere 
manern machten, die fie ohne Bedenken für 
Germaner hielten, ungeachtet fie nicht in Gers 
manien, fondern in Gallien wohnten. Eben 
fo rechneten Plinius (IV. 4) und Tacitug (Ger- 
man. 46), die Baſtarner und Peuciner zu deu 
Germanern, obgleich ihre Sige nicht in Ger⸗ 
manien, fondern in GSarmatien waren: und 
Strabo (VII. S. 306) nennt fie Beynahe⸗Ger⸗ 
maner. Hätten die Römer einige Aehnlichkeit 
ber Raͤtier, Vindeliker, Noriker, Pannonier, 
Illyrier, Moͤſier, Geten, Dacier, und Tas 
‚ger mit den’ Germanern wahrgenommen; f6 
föürden fie es ganz gewiß hier eben, ſowol, als 
ben den Galliſchen und Sarmatifchen Germas 
era, gemeldet haben: denn Rätien, Vindeli⸗ 
cien, Moricum, Pannonien, Illyrien, Möe 
fen und Dacien waren in den Zeiten des Tacls 
tus niche weniger Römifche Provinzen, als Gal: 
ten. Das eizentliche Germanien erſtreckte ſich 
älfo in dem Zeitraum, von welchem wir reden, 
fübwärts niche weitr, als bis an die Donau. 
Diefem widerfpriht Mela nicht, wenn er (III. 3) 
die Alpen für die ſuͤdliche Graͤnze ausgibt. Er 
verſteht die Reihe von Gebirgen, die auf der 
nn ——— Nord⸗ 
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Mord: und Suͤdſeite der Donau längft diefem 
Fluſſe Hingeftrecft ift, und von einigen Alten 
init zu den Alpen gerechnet worden, obgleich die 
Gebirge niedriger find, als die eigentlichen Als 
pen: Wovon Strabo (VII. S. 295 und S. 
313), Auch Mila felbft (IE. 4 extr.) nachjulefen. 
Ein Theil dieſer Gebirge heift im Wuͤrtenbergi⸗ 
Then noch jest die rauhe Alb (beym Vopiſc. 
in Probo e. iz Mbe) 
Vor Caͤſars Zeiten machte nicht einmol die Do⸗ 
nau, ſondern der Mayn, und weiter nach Oſten pin 
die nordliche Rette der Bohhmiſchen Gebirge 
die füdliche Graͤnze von Germanien. In dem 

wifchenraum mar theils der Hercyniſche 

ald, der nach Caͤſars Berichte (VI. 25) an 
den Gränzen der Helvetier kam Bodenſee), der 
Raurafer (Bey Augſt) und der Nemeter (bey - 
Speyer) ſich anfieng, und von da in einer Brei⸗ 
te von 5 Tagreiſen längft der Donau bie an bie 
Graͤnzen der Dacier und Anatrer (an der Ober: 
Thels in Dacien) fortlief, hlerauf aber die Dax 
Hau verließ, und linfer Hand (nordwaͤrts) in 
weite und unbekannte Länder fich — zogt 
thells wohnten hier Galliſche (Eettifche) Voͤl⸗ 
ker, und zwar vornen zwiſchen dem Rhein, 
dem Herehniſchen Walde ind bem Mayn (folgs 
Uch im heutigen Darmſtaͤdtiſchen, und vielleicht 
auch noch in den Angränzenden Wormſiſchen, 
Pfaͤlziſchen, Maynziſchen Gegenden rc.) bie 
Helvetier (Tacltus 28), nach deren Abzuge 
hier Helvetiotum Eremus entſtand (ſ. Ptolem.) 
Era weiter⸗ 
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weiterhin aber (oftwärte) ſowol um den Herey⸗ 
niichen Wald in den fruchtbarfien Gegenden 
von Teutfchland Voleaͤ Teetoſages, die noch 
zu Caͤſars Zeiten da faßen (Cäfar VI.24), als. 
auch in dem Herenn, Walde die Bojer (Taclt, 
08. und Strabo hin und wieder, auch Cäfar I. 
£): bis endlich der mächtige Bund der Sue⸗ 
ven die Graͤnzen Germaniens ſuͤdwaͤrts erwel⸗ 
tert hat. Zuweilen, um dieß im Vorbeygehen 
noch anzufuͤhren, wurde der Name des Hercy⸗ 
niſchen Waldes von einigen Alten, z. E. von 
Strabo und Ptolemäus, auch in einer einge⸗ 
ſchraͤnkten Bedeutung fuͤr die Waldungen, 

die Boͤhmen umgeben, gebraucht. | 
Nach diefen nöthigen VBorerinnerungen will 
ich num die Bermanifchen Voͤlker nad) Anlels 
tung der oben gedachten 5 Schriftſteller einzeln 
anführen. In Grupens Originibus Germa- 
niae findet man viele nuͤzliche und gründliche 
Bemerkungen birrüber, ober im Ganzen hat - 
diefer gelebrte Geſchichtforſcher die Size der 
Germaner oft ſehr verfeblet, und es ift daher 

noͤthig, zu den Quellen feibft zu gehen. 
A) Cöfgrs Germaner. 

A) Ballifche Bermaner. | 
Die Selverier waren eine Germaner, fons 
dern Sallier (im Roͤm. Verftande, d. i. Cel—⸗ 
ten), die der Rhein von den Öermanern, der 
Berg Jura von den Sequanern, der Lemanl⸗ 
ſche (Genfer) See und die Rhone von Provens 

ee trennte, Zu Caͤſars Zeiten verliefen fie Ki 
| | es 


* — 


Caͤſars German, Gailliſche German. 593 


fes ihr zweytes Vaterland (denn ihr eriter ber 
Fannter Siz war im Darmftädtifhen u. f. w. 
fiehe oben), und drangen tiefer in Gulkien ein; 
Cäfar aber nörhigte fie, wieder dahin zurück 
zu geben (1. 2 und 28). Den Rhein hinab, 
von dem Helvstiern an, wohnten die Sequani, 
die Mediomatriei, die Triboei, die Treviri 
(IV. 10). Caͤſar läßt unbeſtimmt, welche von 
diefen Bölfern Germaner waren: auch nennt‘. 
er die Nemetes und Dangiones hier nicht uns 
ter den- Anwohnern des Rheins: hingegen’ ger 
deufe er Ährer unter Arlovifts Kriegsvoͤlkern, 
ohne jedoch ihre Size zu Beftimmen: auch wa- 
ren die vorgedachten Tribocker mif unter bier 
fen Kritgsoölfern (1.51).  . 8 
Die meiften Belgen, das tft, die Völker, 
die die Seyne und Marne von den Celtiſchen 
Gallien trennte (1.1), waren, wie die Rhe⸗ 
mi, eines diefer Völker, dem Cäfar verfichers 
ten, von Öermanifcher Abkunft (orti aGerma- 
nis), die nad) Vertreibung vet Gallier (Celten), 
als der vorigen Bewohner, vor Alters über den 
Rhein herüber In diefe Gegenden gezogen find. 
Nach dem Berichte der Rhemi (II. 4) hatten 
ſich folgende Belgen wider den Cäfar verbun⸗ 
den: die Bellovaei mit 60 000: Mann; die 
- Sueffones, deren König Diviriacus auch die 
Herrſchaft über Britannien erlangt hatte, und 
deſſen Nachfolger Galba war, beyde zu Caͤſars 
Zeiten, mit 50,000; die Nervii, die wildeſten 
unter allen ( die hernach vom Caͤſar faft ausges 
Be Er vottet 
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rotfet worden, II. 28), gleichfalte mit 50,000 ; big 
Atrebates mit 15,009; die Ambiani mit 10,000; 
die Morini mit 25,000; die Menapii mit 90005 
die Caletes mit 10,000 ;die Velocaſſes und De 
romandui mit eben fo vielen; die Aduatiei mit 
29,000 (diefe Adugtici waren Abkoͤmlinge der 
Eimbern und Teutonen, die zur Bedecfung der 
Bagage bier zurück gelaffen worden, II. 29); 
die Eondrufi, Eburones, Caͤraͤſt, Paͤma⸗ 
ni, die mit einem allgemeinen Namen Ber 
mani genannt worden, und zufammen 40,000 
Mann zur Bundsarmee ftellen folten (die Ebu⸗ 
rones und Condruſi waren Clientes Trevi- 
rorum, IV. 6; die Segni und Condruji, 
von Germanifcher Herkunft. wohnten zwifchen 
den Eburonen und Trepirern, VI; 32; die Ebu⸗ 
ronen wurden zulejt vom Cäfar einer allgemeis 
nen Plünderung Preis gegeben, VI. 34. f.). 

- Auch die Batavi wohnten ſchon zu Caͤſars 
Zeiten auf der fogenannten Batavifchen intel, 
die die Mans niit ben Armen des Rheins machte 
(IWV.ıo). | ne , 
B) Germaner im eigentlicben Bermanien. 

Wenigftens 14 Jahre vor Cäfars Schlacht 
mit Arioviſt, wo nicht noch früher (I. 36), 
folglich um das. J. 3912, kamen den Arvernern 
und Sequanern, auf ihr Verlangen, Germas 
ner aus dem eigentlichen Germanien als Soͤld⸗ 
per wider die Aeduer zu Hülfe. Anfangs gien⸗ 
gen ihrer nur ungefäßr 15,006 tiber den Rhein: 
da aber ben Germanern Bas sand gefiel, ka3 

Men 
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— immer mehrere nach, fo bag ihre 
ae zulejt auf 120,000 Mann angewachſen 


dl. 31). Arioviſt, ihr Anführer, der in Caͤſars 


Conſulate (3925) von den Roͤmern den Titel 
eines Königs und Roͤmiſchen Freundes erhals 
ten (1. 35 und 40) hat noch vor dem gedachten . 
Jahre 3923 die Sequaner genöthiger, daß je 
ihm den dritten Theil ihres tandes abtreten mus 
ften; ja er verlangte im J. 3926 noch einen 
dristen Theil für die 24,000 Haruder, die 
neuerdings aus Germanien angelangt waren 
(I. 31). Auch ftanden die Völker des Suevi⸗ 
fehlen Bunds (centum pagi Suevorum) bereits 
am Rhein, und machten Miene; (dey Mannı) 
über diefen Fluß zu geben‘, um fich mit Arie: 
viften zu vereinigen (1.37). ’ Die bedraͤngten 
Oallier nahmen bey diefen Umfländen ihre Zu: 
flucht zum Cäfar, der auch die Germaner nad) 
einer gluͤcklichen Schlacht U. 3926 aus Gallien 
vertrieben hat (1.32:54). Arioviſts Heer mid: 
ten folgende Voͤlkerſchaften aus: Die Harudes, 
Marcomanni, Triboci, Vangiones, Ne⸗ 
metes, Sedufir ii, Suevi, die ihre Weider 
auf Wagen und Karren bey ſich harten (l. 51). 
Den Dre der Schlacht gibt Cäfar nicht an, aber 
es läßt fi aus den Umſtaͤnden der Schlat 
UE. 48 und 3) ſchlieſen, daß er auf der nordfi- 
chen Gränze der Sequaner, ı2 bie 13 Teurfche 
Meilen vom Rhein ab, gelegen war. DieRö: 
mer verfolgten den Keft von Arioviſts Völkern 
bis an ben Rhein , über welchen ſich dieſe in 
Xx 4 gerin⸗ 


f 
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geringer Anzahl gerettet haben. Der Uebers 
‚gang may In der Gegend von Straßburg ger 
ſchehen ſeyn. Ob unter denen, die über dem 
Rhein flüchteten, auch dieTriboci, Dangios 
‚nes und Nemetes waren, kan ich nicht fagen. 
In der Folge trift man fie doch immer in Gals 
lien an, Die Bölfer des Suevifchen Bunds 
verliefen fogfeich auf die Nachricht von diefer 
Schlacht die öftlihen Ufer des Rheins, und _ 
wurden auf dem Ruͤckzuge in ihr fand von den 
Lbiern, die Damals nod) in Germanien wohns 
ten, verfolge (1. 54). | | 
Wo haben nun die Völferfchaften, beren 
- König Arioviſt war, vor ihrem Zuge nach Gal⸗ 
‚Yen gewohnt? Sie wurden, wie wir gefehen 
haben, von den Sequanern zu Hülfe gerufen 
und fie entriffen. hernach den Sequanern den 
dritten Theil ihres Landes, welches ohne Zweis 
fel die Gegend war, die die Triboci, Van⸗ 
giones und Nemetes bewohnten: der Sue⸗ 
vifche Bund kam ihnen wider Cäfar zu Hülfe, 
und unter ihnen waren felbft eigentliche Sues 
ven. Ermägt man uͤberdieß nod) folgende Ums 
ftände , die Cäfar hin und wieder anführt: daß 
Ariovifts Völkerfchaften die nämlichen Germas 
mer ſeyen, mit denen die Helvetier faft täglich 
Krieg geführt, entweder um fie von ihren Gräns 
zen abzuhalten, oder um ihnen in ihrem eigenen 
Sande Schaden zu thun ( I, 40 vergl. mit I. 1); 
daß der Rhein (zwiſchen dem Bodenſee und 
Bafel) die Helverier von den Öermanern treuns 
te 
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te ( J. a); daß Cäfar die ausgewanderten — 
vetier darum wieder in ihr Land zurück gewie⸗ 
fen, weil er beforgte, es möchte die Guͤte defs 
felben die Germaner anreljen, davon Befiz zu 
nehmen, und von da aus die Römifchen Länder 
in Gallien zu beunrupigen (1.28); daß Arios 
viſt, aufer feiner erfien Gemahlin, einer ges 
bohrnen Suevin, dieer von Haufe mitgebracht, 


auch noch eine Prinzegin aus Noricum zur 


Gemahlin hatte, die ihm ihr Bruder, der Koͤ⸗ 
nig Docion, nach Ballien zugeſchickt (1. 53): 
erwägt man nun alle diefe Umſtaͤnde im Zuſam— 
menbange, und vereinigt man endlich auch noch 
Bas damit, was Rufus (VIII. 3) fagt, daß 
die Mareomannen damals, mie Auguft die 
Roͤmiſchen Gränzlinien (LimesRomanus) durch - 
Bindellien, Noricum und Pannonien ziehen 
laſſen, aus den Gegenden von Balerio in der 
Dannonifben Provinz zwifchen der Donau 
und der Drau ausgetrieben worden; fo wird . 
man fchwerlich, wie ih glaube, nad) der ges 
wöhnlichen Meynung annehmen fönnen, dag 
Arioviſts Voͤlkerſchaften, Das iſt, die eigent⸗ 
lichen Sueven, die Mareomannen, die 
Sedufier und Haruder längft deu Germanis 
ſchen Ufern des Dberrheins ordentliche und bes 
ſtaͤndige Wohnungen gehabt: denn der Hercy⸗ 
niſche Wald erfüllte ja, wie wir oben aus Caͤ⸗ 
far ( VI. a5) geiehen haben, die ganze Rheins 
länaifche Gegend von Scharhaufen und Bafek 
an bis nach men hinunter ; aber fo viel laͤßt 

&r5 ſich 
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fi doc) aus den obigen Umftänden leicht erfen« 
nen, daß die gedachten Völker die Hercnnifchen 
MWaldungen von Pannonien und Rhätien an . 
bis an die Rheinufer durchzogen, und überall 
die angränzenden Länder, nad) Gewohnheit der 
Sueviſchen Bundsnationen, zu denen fie ges 

hörten , durch Einfälle beunruhiget, auch, wenn 
fichs thun ließ, auf immer, oder wenigitens | 
fo lange, bis fie durch einen Mächtigern vers 
trieben worden, in Beſiz genommen haben. 
Die Sueven legten ſich, mie Cäfar fagt (IV.r), 
meiftens auf Jagd und Viehzucht: zu diefer 
gebensatt war ihnen der Herchniſche Wald fehr 
bequem; aber fie trieben doch auch Aderbau: 
und hiezu fanden fie Pannonien, Gallien und 
einige Gegenden von Teutfchland auferhalb ih⸗ 
res eigentlichen Gebiets, gelegener. Mit einem 
Worte, der Hercynifche Wald, der den ganzen 
füdıichen Theil des damaligen Teufihlandes eins 
nahm, machte zu Cäfars Zeit Feinen geringen 
Theil von dem Gebiete des Suevifhen Bun» 
des aus. In dieſem unermäßlichen Walde 
mag gleichwol auch manches Suevifches Städts 
gen oder Dorf, das die Römer in dieſen Zeiten 
nicht kannten, gelegen haben: denn daß die 
Sueven dergleichen Städtgen (opida) harten, 
fagt Eafar ausdrüdlih (IV. 19); wiewol die 
Sueven auch ohne Obdach aushalten fonnten: 
Arioviſt wenigftens fagt von feinen Völkern 
zum Cäfar, daß fie 14 Jahre lang unter fein 
Dodach gekommen (1.36), | | 
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Die nordlichen und nerdmweftlichen Gränzen 
der Sueviſchen Völker werden fich etwas ge: 
nauer angeben laffen, wenn wir zuvor die Ger 
gend, wo Läfar über den Rbein gegangen 
iſt, näher betrachter, und daraus die Lage der 
uͤbrigen Germanifchen Voͤlker im eigentlichen 
Germanien, die Cäfar kannte, nämlich der 
bier, der Sigambern, der Ufipeter, der 
CTenetrer und der Eberufter, beſtimmt has 

ben werden, | 

Cäfar gieng zweymal über den Rbein, 
das eine mal wider die Sigambern, und das 
andere mal wider die Sueven: ohne jedoch den 
Feinden, die fich zurückgezogen, eine Schlacht 
geliefert zu haben (IV. 16:19, und VI.g, 29). 
Du Cäfars beyde Uebergänge zwifchen Bin» 
gen und Maynz, der eine näber gegen Bin: 
gen zu, der andere bey Wiaynz, und zwar 
aus dem Lande der Trevirer in das fand der 
Ubier hinüber gefchehen find, hat Herr Paftor 
Rraus zu Idſtein in einigen an das hiftorifche 
Inſtitut eingefhicten, noch ungedruckten, aber 
jum Drucke beſtimmten Abhandlungen erwie⸗ 
ſen, auch die davon abhangenden Size der Ger⸗ 
maniſchen Voͤlker in dieſer Gegend, nebſt dem 
Roͤmiſchen Polgraben in einer Landkarte vorge⸗ 
ſtellt: daher ich hier kurz ſeyn kan. Ben Maynz 
war auch in folgenden Jahrbunderten immer 
der. gemöhnliche Uebergangsort der Römifchen 
und anderer Heer, | 

Gegen ben Trevirern über, bie von ge 

ng 


"co in. Zeit. I. 9. Völkerwanderung. 


nah an bis über Maynz hinauf die Gaflifchen 
Rheinufer berührten, haten zu Caͤſars Zeit die 
Ubier (vermuthlich fo viel, als die Iber!änder, 
Superiores, im Gegenfaze der ftävonen oder 
Miederländer) ihre Size im eigentlichen Gers 
manien: das iſt, in den Gegenden, die ber 
Rhein, die Lahn und eine ungefähr von Diez 
"bis nah) Maynz binlaufende Linie begrängte, 
Sie harten einen weitläuftigen und blühenden 
Staat, muften aber dennoch zulezt den Sue 
ven, die fie fogar, obwol ohne Erfolg, zu vers 
treiben fuchten, zinsbar werden (IV. 3). Das 
ber fie ſich fehr gerne an ‚den Caͤſar ergaben, und 
‚ibm auf.alle Weife bey feinen Uebergängen über 
den Rhein behülflih waren (IV. ı6 und VI. 
9. fe). Erft 7 Jahre nach Caͤſars Ermordung 
U. 3947 wurden fie von Agrippa an das Gal⸗ 
liſche Rheinufer hinüber verfezt , fo daß fie feits 
dem zunächft an den Trevirern, ober: und uns 
terhalb der Stade Cöln wohnten ( Strabo IV, 
©. 194. ). | 2 
Zu der Zeit, da die Ubier noch in den vor 
gedachten Gegenden des eigentlichen Germanis 
ens wohnten, waren oftwärts die Uſipetes, 
um die Us herum zwifchen der Lahn und der 
- Nidda ihre Nachbarn ; fo wie die Tenerri nords 
waͤrts laͤugſt den Rhein hinunter, zwiſchen dew 
Lahn und der Sieg, und vielleiht noch über 
die Sieg hinaus, am die Ubier gränzten. Die - 
Sigambern mat Herr Kraus mit andern zu 
Anwohnern des Ztuffes Sieg, vermuthlich der 
| | u Namens⸗ 
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Mamensäpnlichkeit wegen; daß fie aber bis ges 

en die Lippe bin gewohnt haben, lehrt die 
Sefchichte von Drufi Feldzügen: dern. id) fins 
de nirgends, daß fie bis dahin ihre Eize vers 


aͤndert haben. Caͤſar (IV, 19) voHendete den 


Zug bis In ihe fand und wieder zurück an den 
Rhein, binnen 18 Tagen. Mit Verheerungen 
ihres Landes brachte. er nur einige Tage zu. 
Binnen ı2 bis 14 Tagen fonnte er alſo, da ihm 
die Ubier auf alle Weile den Zug erleichterten, 
und da ungefähr der dritte Theil des Wegs 
durch das Land der Uvier felbft führte, gar mol 
von Bingen bis an die Roer, oder wenigftens 
bis in die Gegend von Eiverfeld, Hin und her 
marſchiren. Beym Strabo heifen die Sigam⸗ 
bern meiftens Sugambri, einmal auch Sys 
gambri, beym Dio gleihfalls Sygambri, 
und beym Ptoiemäus Syggambri. Ihr Na; 
me fan daher gar wol fo viel bedeuten, als die 
füdlichen Cambern oder Cymbern (vom Cams 
brifhden Su, das ift Süden). Dem fey, wie 
ibm wolle, fo werden wir die Sigambern, 
Tenetrer und Ufiperer in der Folge immer in 
Berbindung anireffen. Sie waren eben fo 
wenig, als die Ubier, Nomaden, fondern 
fie wohnten in Häufern und Dörfern , und 
trieben Aderbau (Caͤſ. IV. ı, 19). Wegen 
der unaufhörlihen Beunruhigung durch bie 
Sueven, verliefen. die Tenctri und Ufiper 
tes mit Weib und Kindern, bey 430,000 Kör 
pfe ſtark, ihr Land, irreten 3 Jahre lang hin 

| * und 
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und her, und nahmen endlich mit Liſt und Gee 
walt die Länder ein, die die Menapier zu beyden 
Seiten des Rheins, nicht weit don deffen Aus— 
flug ins Meer aufwärts, bisher bewohnt hats 
ten, Hier, in Gallien erft, lernte Cäfar dieſe 
Völker konnen: fie erlitten von ihm eine ſeht 
groſe Niederlage, und der Reſt fluͤchtete Über 
den Rhein zu den Sigamberh : weswegen eben 
Caͤſar hernach, role oben bereits bemerkt wor⸗ 
ben, die Sigambern mit Krieg überzogen Hat, 
die aber ſchon Zuvor ſich aus ihren Dörfern in 
die Wüfteneyen und Waldungen geflüchtet hats 
ten (IV. i, 4, 6,7, 8:19 ). oc i 
Die Cherufeer waren, wie die Üble dem 

Eäfar berichteten, durch einen ungeheuern und 
weit in das Innere von Teurfchland hinneinrei⸗ 
thenden Wald, Namens Bacenis, von den 
Sieden abgefondert, welcher Wald, wie eind 
natürliche Graͤnzmauer, die wech elfeltigen Fin: 
faͤlle dieſer Voͤlker verhindert Hat (VI: 10) 
Da die Cherifcer ſowol, als die Sueven, wie 
e5 alle Umſtaͤnde beym Cifar ergeben, über die 
ditlichen Gränzen der Uster und Uſipeter hin⸗ 
aus, gegen das Innere Teuſchland zu gewohnt 
haben, fo ſieht man leicht, welches auch ſchon 
anbere bemerkt haben, daß unter dem Baceni⸗ 
ſchen Walde eben det Wald zu verftehen ſey, 
der im Mittelalter unter den Namen Bocho⸗ 
nit, Buchonia, Buochonia ie. (der Bus 
chenwald) fd häufig vorfomme. Die Sueven 
batıen fih, als Eäfar von Maynz her gegen fie 

anzu, 
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nzuruͤcken im Begriff war, an dem Anfange 
es Bacenifchen Waldes, wo die weftliche 
Bränze ihres Gebiers gewefen , zufammenges 
jogen, und die Kundfchafter der Ubier, die 
Cäfar dahin ſchickte, kamen in wenigen Tas 

en wieder zurück, Folglich konnte der Arts 
ang diefes Waldes nicht viel mehr oder wenis 
ger, als etwa 12 Teutſche Meilen von Maynz 
. entferne gewefen ſeyn. Dieß trift auf die Ge⸗ 
gend von Wezlar oder Stiedberg: und in eben 
leſer Gegend fieng fich auch der Wald an, ben 
man im Mittelalter Buchonia ‚nannte: denn 
er lag zwifchen Thüringen, Heffen und der Wets 
terau, und begriff den grofen Gau Gtrabfeld 
und in demfelben die Abtey Fulda und einen 
Theil von Franken zwiſchen dem Mayn und der 
Werra, besgleichen die Flüffe Fulda, Ulfter, 
Saal (den Fränfifhen Fluß diefes Namens) - 
Strey, Kinzing, den Mayn ꝛc. Die ordents 
liche Landftraffe der Thüringlichen Kaufleute aus 
Thüringen über Fulda nad) Maynz führte durch 
den Bochoniſchen Wald, u. ſ. f. Man muß 
hierüber das Ehronicon Gottwicenſe oder 
noch beffer den Schannat nadhlefen. 
| Hietaus erhellet nun deutlich, 1) daß bie 
berufcer auf der Mordfelte des Thuͤringer 
Baldes und der Werre gewohnt haben, und 
2) daß die nordweſtliche Oränze der Sueven 
längft dem Mayn Bis gegen die Wetterau bins 
llef: wiewol fie vor Cäfars Uebergang über den 
Rhein, bis an diefen Fluß ihr Bebler erweitert: 
| batten, 


! 
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hatten, denn die Ubier muſten ihnen -zinsbar 
werden, und die Tenerrer und Uſipeter vers 
lieffen ihtentwegen gar ihr fand. Genauer lafs 
fen fi) aus Cäfar die Graͤnzen der Cheruſcer 
und Sueven nicht ang:ben: denn Caͤſar wuſte 
fonft nichts weiter davon , als was ihm bie _ 
Ubier fagten, weil er auf die Nachricht, vof 

fich die Sueven an der Spize des Bacenifche 

"Waldes ( den man als einen Theil des Hercynis 
fchen Waldes anfehen fan) zufammengezogen 
hätten, fogleich wieder nach Gallien zuruͤkge⸗ 
gangen iſt. | — 
Es iſt der Muͤhe werth, hier noch das wich ⸗ 
tigſte von der Verfaſſung der Sueven aus 
Caͤſar auszuzeichnen. Die Tenetrer und Uſi⸗ 
peter ſagten zum Caͤſar, ſie wichen ſonſt keinem 
Feinde auf dem Erdboden, als alleine den Sue⸗ 
ven: denn dieſen kaͤmen ſelbſt die unſterblichen 
Goͤtter nicht an Macht gleich (1“. 7). “„Die 
Nation der Sueven (ſagt Caͤſar in der Haupt⸗ 
ſtelle von ihnen IV. 1, 2, 3) iſt bey weitem die 
groͤſte und ſtreitbarſte unter allen Öermanern, 
Sie befichen , dem Vernehmen nad), aus 100 
Gemeinden (pagi), aus deren jeber fie alle Jah⸗ 
re 1000 Mann bewafnen , und auferhalb Lam 
des ausſchicken, um Krieg zu führen. Die 
übrigen bleiben zu Haufe, und bauen für ſich 
and für jene das Feld. Auf diefe Art wird 
weder der Ackerbau, noch die Uebung in den 
Waffen verſaͤumt. Es befizt aber niemand bey 


Ahnen einen befondern and elgenthuͤmlichen 
Acker: 
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Her: fie dürfen auch nicht länger als Ein 
Jahr an einem Orte wohnen bleiben, . Auch te; 
ben ſie nicht viel von Getraide, ſondern mei 
ſtens von Mil und von Vieh; fie legen fi) 
auch ftarf auf die Jagd. Den, diefer Koſt und 
rch die tagliche Jeibesübung .befommien ſie 
beraus ſtarke und ungeheuer, groſe Körper; 
woju auch ihr freyes Leben viel beytraͤgt, denn 
ſie werden von Jugend an zu keiner Pflicht 
noch Zucht angewobnt, ſondern man laßt ih⸗ 
nen in; allen Dingen ihren Willen. Dabey ha⸗ 
ben fie es durch Die Gewohnheit fo weit gebracht, 
daß ſie an den Fälteften Orten Feine.andern Klei⸗ 
Der tragen, —— * dazu noch ſo klein 
ind „daß ein groſer Theil des Leibes unbedeckt 
bleibt: ſie baden ſich auch in Fluͤſſen. 
leute laſſen ſie Den a —— 
kommen um die im Krieg gemachte Beute an 
fie zu verkaufen, als daß fie irgend eine fremde 
Waarte von (ihnen nehmen ſolten. Selbſt d 
auslaͤndiſchen Pferde, die man in Gallien ſo 
gerne hat und fo theuer ankauft, bedienen ſich 
bie, Germaner nicht: dagegen „bringen ſie Die 
ſchiechten und ungeſtalten Thiere, Die bey ihnen 
—— durch die, tägliche Uebung ſo 
‚ daß fie die ſchwerſten Strapazen aus 
ters Ihre Reutereh fpringt in den Gefechteh 
öfters von den Pferdeny die fo gewöhnt find; 
daß ſie nicht von der Stelle; gehen: deswegen 
können die Reuter, wenn es mötbig iſt, ge 
ſchwind wieder auffizen; ist aa ic 
U. CTh. d. Unwerſalb. y MN, 
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Hefte Ehre, wenn je weiter" je befi 


ten, wird nach ihten Sitren “für Die “gröfle 


Hat auch eine «geringe Anzahl won ihnen das 


Herz, eine nody ſo groſe Menge Reiter pie 
auf Saͤtteln fen, anyıgiaien, "Mein laſſen 
e durchaus nicht ine Find bringen) "weil fie 
glauben, "dag man dadurch jur Errragung 
Belchwerlichfeiteh” untüchtig" Und weibiſch ge⸗ 
macht werde, —— die 
ihrer Oränzen Bar End unbewohnt iſt >> ſie Halt 
geh dieß für‘ eiıt Zeichen‘, daß eine Merige ats 
derer Bolterſcha len ihrer Macht nicht habe wi⸗ 
erfiehen können "Daher fol auf der einen 
eite des Suevlſchen Gebiets das Land ber 
Eos -Römifche Meilen“ weit unbewohnt fe 
baren bermuthlich die Herchniſchen Wal⸗ 
auf der andern Seite über grangen 
‚die ubier Ulm.” Daß die Suven 
heine Art von Städten (opida) batten iſt 
m fhoh äus'Cäfar (IV. 19) dargeihen tbhr 
ellet aus der vorhergehenden Stelle; daß 
8 5— jermaner, — 
he 1 
} bramat VI 857. | >39» 8no_ mr 
es Br en, IN URLCHE 73} Ghana >" 
a Inga) Strabo’s Germaner v5 
ESG dem Zwiſchenraume von Kinn 
A 2. —— vdeſſen Re 
erung (von 4, Chr. 14.137. fehries 
ping Cron Ch 1422.) Os orfen 
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ben, haben verſchiedene Voͤlkerſchaſten Germa⸗ 
niens ihre Sije verändert, und, Teutſchland 
ſelbſt iſt den Römern duch ihre Germaniſchen 
Kriege brkannter worden. In Caſars Zeiten 
ſaßen den Rhein hinunter die Ubier, gegen. den. 
Trevirern über, und den Ubiern zur Seite. vom 
Rheine ab die Lifiperer; ferner zunaͤchſt an 
den Ubiern laͤngſt dem Rheine hinunter die Cen⸗ 
etrer bis;an-oder uͤber Die Sieg, und von da 
an bis ‚gegen: Die Lippe hin „pie Sigambern: 
endlich. bis an die Batav ſche Inſel zu veyden 
Seiten des Rheins die Menapicr, ein Beigl; 
ſches Bolk. v Keines dieſer Volker, auſer den 
Tenctrern ‚ finden; wir nachher nod) in feiner 
alten Wohnung. Die Ubler ‚faßen feit 3947 
GA-: V,.C.;717 ): in. Gallien, zunaͤchſt an den 
Erevirern und igegen.-den; Teneteern über den 
Rhein hinab, in welche Gegend fie Agrippa 
verfeßtsbat(Steabo V.S. 194. Tacitus C. 28). 
Die Uſipeter; die nebſt den Tenetrern ſchon zu 
Gäfars: Zeiten in dem Lande der Menadier ſich 
feyenö wolten, aber, vom Caͤſar zerſtreuet wor⸗ 
den bemaͤchtigten ſich doch ‚nachher (zwiſchen 
3940 und 3971, ober zwiſchen A. U 7ıc und 74), 
desjenigen, Stücks der Menapifchen haͤnder, ‚das, 
am. Geemanifchen Rheinufer zwiſchen ‚ber Sippe, 
undı der Rheintheilung lag, und. beunruhigten 
von da aus nebſt den Sigambern und Tenstrern 
die Galliſchen Länder durch gewaltige Einfälle; 
ie Caſſ · AY. ao und 32). Daß in dieſen 
u vor den BC Tree ‚die abanır 


Yan 
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Sr, und bald darauf die Tubanten gewohnt, 
nach den Ufipetern aber ſowol die Sriefen, als 
glei) nachher (um A. Chr. 58:) die Anfibarit 
flih darin feſtſezen wolten, aber durch die Römer 
daran verhindert werben, erzählt Tacitus (Aus 
nal. XIII. 4 u. 56): Maſtau ſezt dieſes Land 
unrichtig in den Winkel zwiſchen der Iſſel und. 
Bein Rhein. Die Sigambri endlich (oder wie 
fie Horaz nennt, Sicambri) wurden unter Au⸗ 
guſt (um A: U. 746 oder 3976) vom Tiber nach 
Ballen neben die Menapier an das Rheinufer 
verfejt (Sueton im Auguffeı, und im Tiber 9; 
Taeit. AnnalXIE 395 Strabo IV. Ex iyg), 
Doc blieb noch ein Reſt der Sigambern in 
& eutfchland fizeh (Strabo VII. S 290.), der 
aber fo unbetraͤchtlich wurde , daß Tacitus des⸗ 
wegen ohne Zweiſel die Sigambern ganyübers 
gangen har! "Auch mit den Marconannen 
teng nach Caͤſars Tod eine merkwuͤrdige Wer⸗ 
änderung vor. Sie jchweiften in Caſats Zeh 
sen mit andern Sueven unftär herum fürchten . 
unter Arioviſt in’ Öallien, und nachher in Pan⸗ 
nonien zwiſchen der Donau und Drau ſich feſt 
zu ſezen. Aus beyden Gegenden wurden ſie⸗ 
wie wir oben geſehen haben, von den Roͤmern 
vertrieben: aus Gallien vom Gäfarj" aus Pan⸗ 
nönien vom Auguft. Endlich gelaug es dem 
Maroboduus, In Böhmen nach Austrei⸗ 


bung der Bojen; Er N 
ten (Strabo VII. ©. 090, Tacit. 420 * 
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zwiſchen A. U, q39 und 758, db. i. zwiſchen z069 
und A. Chr, 5, entſtanden ſeyn, denn die Mar⸗ 
comannen wurden aus Pannonien eben damals 
vertriehen, da Auguſtus die Roͤmiſchen Graͤnz⸗ 
linien durch Raͤtien, Noricum und Pannonien 
ziehen laſſen; dieß konnte nicht vor A. U. 739 
geſchehen ſeyn, weil die Roͤmer erſt in dieſem 
Jahre Räriembezwungen haben: um das J. 
Eher. 5 aber war Marbod ſchon ein mächtiger 
Königin Böhmen: denn Tiber, der nachmalige 
Kaiſer, hatte: um eben diefe Zeit vor, ihn zu 
demüchigems u = 
Zu mehrerer Erläuterung fo mol der bishes 
rigen Erzählungen, als auch.der Strabonifchen 
Befchreidung von,den Germanern iſt es noͤthig, 
eine kurze Nachricht von den Bermanifchen 
Seldzügen der Roͤmer hier einzurücken. Es 
find zwar,da uns Plinii Werk von diefen Kries 
gen mangelt, meber. nollftändige noch umftänd; 
liche Nachrichten hievon auf. uns gefommen;: 
‚welches unter andern. aus Tibers Feldgügen ers - 
hellet, von denen uns nur 5 bis 6 bekannt wor⸗ 
den, ba er doch, wie er beym. Tacitus (Annal. 
U. 26) felbft ſagt, Deren y auf Augufts Befehl 
unternommen hat; indeſſen find. doc) noch bie 
Fragmente, die uns übrig geblieben ſind, auf 
alle Weiſe zu benutzen. | 
1) Drufi 4 Feldzuͤge. Der gewaltige Eins 
fall der Sicambern, und ihrer Hülfswölfer, 
der Lifiperer und Tenctrer in Gallien A. 3967, 
and. die ſchaͤndliche a dis Lollius 3968, 
un, 3 ie 
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die Sueton (Auguſt Di23 ) der nachmaligen des 
Barus gleich achtet, noͤthigte die Roͤmer Juden 
ernftlichften Anftalten wider dieſe Germaner 
wie Denn auch diefe dadurch 3969 one Schwerdt⸗ 
ſtreich um Frisden’ gezwungen worden ‚abet 
dem ungeachtet kurz darauf wieber in Ballien 
eingefallen ſind (Dio EIV, 20). Dieß veran⸗ 
lapte Druf erſten Feldzug WU 742"0der 
3972 (DioCaff.LIV. 32). Er jagte die Ger⸗ 
maner (Dio heifi fienach feiner Gewobhnheit Res 
ten) aus Gallien , Hieng- darauf) nhhe an der 
DBatavücen Inſel, felbft In Las Land der Uſi⸗ 
peter ‚"ind von darinen In das Land Sygam⸗ 
bris; und nachdem er darin groſe Verwürtum 
gen angerichten, ſchiffte er den Rhein hinab in 
den Ocean, unterjochte'die Frieſen und wol⸗ 
te über den See in das Land Chaufis ſchiffen 
Blieb aber mie den Schiffen tin Trocenen eu 
und ward durch die Friefen) Deren Fußvoik ſich 
mit ihm vereinigt hatte / gerettet. Ob in die 
ſem erſten Feldzuge ſchon, oder erſt in einem 
der folgenden, uglelch die Chatten unter jocht, 
und die Marcomannen (die nebſt den Suer 
ven um dieſe Zeit noch am Mayhn und Ober⸗ 
eine herumſch waͤrmten) beynahe ju Grunde 
gerichtet worden, laͤßt ſich aus Florus (IV, 12) 
und Orofius (VI, S. 476) nicht mit voͤlliget 
— entfcheiben. Im zweyten Feldzu⸗ 
| er U. 743 oder 3673 (Die LIV: 33) gleng 
Drufus gleich mit anbrechendem Feipling über 
: den Rhein r begtoang die —9 
EN nee 
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einer uͤber die Lippe (Lupiao) geſchlagenen Bruͤ⸗ 
cke in das Land der Sygamber ein, und mar⸗ 
ſchirte durch daſſelbe in das: Land der Che⸗ 
ruſtker bis an die Weſer. Dieſen weiten, 
Zug konnte er. deswegen leicht unterneh⸗ 
men, weil eben damals die Sygambern mit 
ihrer gauzen Heeresmacht wider die Chatten, 
dier alleine unter allen benachbarten Vollern 
ihnen ihten Beyſtand (wider die Römer ) vers; 
fagt haden, ausgezogen waren, : Drufus durchs 
zog alſo das Land der Sygamber ohne ihr Bora 
wiffen: ser würde aud) uber Die Weſer gegan⸗ 
gen ſehn wenn aihn nicht der Mangel an des 
bendmitteln und die Annaͤherung des Winters, 
auferdemaberrauch ein im Lager geſehener Bie⸗ 
nenſchwarm (eine unglüflidesBorbedeutung) 
abgefchrödt : haͤtte. Deswegen marſchirte er, 
nicht weiter,‘ Da er aber bereits auf dem I 
wege in Freinds;tandebegäffen war,» ger erh 
er in die groͤſte Gefahr/ indem (ihn die Feinde: 
öfters aus einem Hinterhalte sangegriffen, und. 
einmal in einer engen und holen Gegend völlig 
eingeſchloſſen haben. ¶ Es: fehlte nicht viek,n fo 
wäre er mit der ganzen Armee zu Grunde ges 
gangen. Blos die allzugroſe Hize und Kuͤhn⸗ 
heit der Feinde hat ihn gerettet; denn ba, bie 
Barbaren fich .einbildetenz)alle Römer. auf ei: 
nen Angriff vertitgen zu: können;>und deswegen 
in der geöften: Unordnung auf fie losgiengen, 
muſten fie zuruͤcke weichen, und, fonnten feitdern 
die Roͤnet nicht anders als nur men, weitem bes 
—* M 4 unru⸗ 
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aus fich erfirecften) Tacitus Annal. 1.75), und 
er alles was. ihm vorlam, glücklich, 
obwohmicht ohne groſe Mübe und Berluft , bez 
fiege und bejtoungen, gelangte er bisan die Sue⸗ 
ven (deren nordweſliche Öränze die Spize des 
Bochoniſchen Waldes war, f. oben S. 703) 
von dannen richtete er ſeinen Marſch gegen die 
Cheruſker (die der Bochoniſche Wald von den 
Sueven trennte, fuoben.S.702) , feßte über | 
die Weſer, verheerte alles, ‚und drang fo. bis 
an die Elbe vor, welcher, Fluß in den (zu Die 
Zeiten ſo genannten) Vandaliſchen Gebirgen 
entſpringt, und ſich in das nordliche Weltmeer 
ergieſt. Vergeblich ſuchte ex auch dieſen Fluß 
zu paſſiren: ‚er errichtete aber doc) daſelbſt eluige 
Siegeszeichen, und gieng hierauf zurück, -- Den 
er fieng fo gleich. an. zurückzugeben ‚und hart 
auf: dem Marfche an seiner: ‚Krankheit, ehe er 
noch den Rhein (bey Maynz) erreicht - hatte: 
Er ſtuͤrzte naͤmlich mit dem Pferde, weldyes ihm 
das Schienbein dergeſtalt zerfchmerterte, daß ex 
den zoften Tag hernach ftarb.(Livius Epit, ertr.), 
Sein Bruder Tiber, der von Tieinum (Pavia) 
aus uͤber Die Alpen und den Rhein zu. ihm in 
‚Germanien mit erflaunenswürdiger. Geſchwin⸗ 
* eilte, traf ihn noch lebendig, obwol dem 
Tode nahe an (Valer. Mar: V.5). Nah Stra⸗ 
bo (VII.S.ↄ91) ſtarb Drufus, wie er eben zwis 
ſchen dev Saale (Zras) und dem Bu eis 
sien glücklichen Krieg geführt. hatte. 
E nicht die * ar nicht Sehen 
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firche, ſondern die Sächfifche Suale,bie zwi⸗ 
fchen Barby und Deffau in die Elbe ſich ergieſt/ 
zu verſtehen ſey, ſezen alle Umſtaͤnde völlig auſer 
Zweifel. Aus Florus (IV. 12) laſſen ſich noch 
folgende wichtige Zuſaͤze zu den bisher angefuͤhr⸗ 
ten Nachrichten von diefem legten Feldzuge Druis 
fi benfügen. Druſus ſagt Slorus, ordnete 
jur Verſicherung der Provinzen überall’ Beſa⸗ 
jungen und or an ( praeſidia atque 
euftodias vbique diſpoſuit): laͤngſt der Maas 
laͤngſt der Elbe, laͤngſt der Weſer. Nur al⸗ 
lein am Rheine bauete er mehr als so; Kaſtelle 
Bey Bon und Geſonia (nad) andern bald 
_ Wapns, bald LTogefin, Oder LTovefiä) lege 
te er Bruͤcken an, und ſezte fie duch Flotten 
in Sicherheit. Durch den bis auf dieſe Zeit 
noch nie geſehenen noch betretenen Hercyniſch 
Woald öfnete er einen Durchgang, wi nv, 
Aus dem Bleherigen laͤßt fih Druſi Marfch: 
tourte vor Maynz bis an die Elbe ziemlich genau 
beftimmen\_ Sr jog durch das fand der Chat⸗ 
ten bis an die Grerizen der Sueven, ſchwaͤnk⸗ 
te fich darauf nordwaͤrts nach der Weſer, durch⸗ 


Drang verheerend das Land der Cheruſker, und 


kam bis an die Elbe ohne daß man irgend 

wo findet, daß er bis in Boͤhmen eingedtue 
gen. Auf dem Ruͤckwege (fo wie ohne Zweifel 
auch auf dern Heimmege) traf er auf die Gegen⸗ 
den zwiſchen der Saale und dem Rhein bey 
Maynz. Crmägt man mun’alles diefes ;fo 
wird mat lelcht fehen daß die Elbgegend, an 
*8 Er weiche 
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werde Drüfusburchgebrungen, unterhalb Bar⸗ 
by zu ſuchen, und unter: dem Hereyniſchen 
Walde; den er geöfnet, ein Theil, des Har⸗ 
ses zu verſtehen ya <>) See Ver 
2) Die zween erſten Feldzuͤge Tibers: 
Nach Drufi Tode echielt frin Bruder: Tiber, 
der nachmalige Kaiſer das Commando in Gers 
mänien: Im erſten Feldzuge A. U. 746 oder 
3976 CBellej.td. yyund Dis LV: 6) durdygng:et 
siegend-und ohne Verluſt alle Theile von Germa⸗ 
stlen (verſteht fich innerhatb der Elbe). Aus Furcht 
dor ihn ſchickten alle Barbaren, die Spgambern | 
ausgenommen, Öefandte, die um Friede baten, 
und Germanien ward beynahe eine Roͤmi⸗ 
ſche Provinz. Zulezt muſten ſich auch. die 
Sygamborn ergeben, won denen Tiber viele 
Tauſend (40, 000, nach andern 90,060) 
nach Gallien . an das Rheinufer verſezt 
hat Sueton in Aug.’ 21: und in Tib. 9 
Taeit Annal UI. 26 und XII. 39). Daß 
bey‘ dieſer Gelegenheit auch Sueven mie 
nach Gallien verſezt worden, ſagt Sueton (im 
Auq. aty vergl. mit Tacit. Annal. I. 26) aus⸗ 
drücklich: wiewol andere, aber allem Anſehen 
nah ohne Grund; für Sueven UÜbier lefen. 
Wahrfcheinlicher. Weife ‚gehört nicht in dieſe 
Bel was Strabo (VII... 290) anführt, 
daß aus: den. Rheinländifchen Gegenden 
Germaniens Linige WBölker von den: Roͤ⸗ 
mern nah Gallien verſezt worden, die uͤbrigen 
aber, wie zum Erempel-die Marſen, ſich tie⸗ 
ſer in das innere Germanien gezogen er 
— e⸗ 


vis III.Zeit. 1.50 Voðllerwanderung . 


Gemeiniglich laſſen unſere neuen Schriſtſteller 
auch die Marcomannen unter dem Marbod 
um dieſe Zeit’ nach Böhmen wandern; wel⸗ 
ches aus dem obigen (G. 708.1.) zu beurtheilen 
iſt. Daß übrigen durch die Verſezung der 
Sygambern und durch andere glückliche Unter⸗ 
nehmungen Tiders grofe Bewegungen: unter 
den Germanern verurfacht worden; laͤßt ſich 
leicht» erachten: es ſagt es aber auch Dio (LV. 
2) ausdruͤcklich, welches eben Tibers zweyten 
Feldzug A. U. 747 oder 3977 veranlaßt hat, 
wiewol darin nach Dion's Verſicherung nichts 
merkwuͤrdiges worgefallen, ' HERNE 
3)2. Domici Aenobarbi Feldzug. Waͤh⸗ 
rend Tibers fiebenjährigen Aufenthaltes) (von 
A. U. 748 bis 755 oder von 3978: bis z985 das 
ift bis 2 Jahre nach Eprifti Geburt) führten an⸗ 
bere Römische Feldherren den Krieg in Teutſch⸗ 
Jand: "unter andern 2. Domirius: Aenobar⸗ 
bus, des Kaifers Nero Grosvater, und M. 
Dineius. Bon des Vincius Feldguge weis 
man gewiß, daß er A U. 754 oder im erſten 
— nach Chr. Geb. geſchehen: aber von $ 
omitii Feldzuge iſt die Zeit. nicht genau be⸗ 
kannt, auch weis man nicht, ob er ein oder 
mehrere Jahre gedauert. Doc da der Damm 
(pontes longi), den Domitius anlegen 
fen, AU. 769 ſchon durch das Alter befchäl 
get und zerbrochen war (Tacit. Annalık- 63): 
da ferner L. Domitius fhon A. U. 738 Eonful 
geweſen (nach den Faltis Idat. u, Noriſ.); ſo 
sJ e Minh 
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muß wol deſſen Teutſcher Feldzug in ſruͤhere 
site, als derſelbe des Vincius, folglich vor 
ll 754 geſezt werden: weil ſich aber por 
Tibers Entweichung nach Rhodus, das iſt vor - 
U U 748, keine ſchickliche Zeit hiezu finden 
laͤßt, ſo glaube ich, nicht zu irren, wenn ich 
zu A. 1.748 undızs4 „das iſt, zwi⸗ 
m3978’und 3984 oder U. Ehrs zfege. Dies 
fer Feldzug iſt um zwoer Urfachen willen merk⸗ 
würbig: erſtlich darum weil damals der lange 
Mobhrdamm ( Pontes Jlongi ), ein fhmaler 
Pfad: zwiſchen ungeheuren Suͤmpfen ‚sangelege 
worden (Tacit. Ann. l. 63). Daß diefer Mohr⸗ 
dad zwiſchen dem Teutoburger · Walde und 
det Maynziſchen Rheinsbruͤcke zu ſuchen ſey, 
hab ich. aus Taelti Machricht von dem Ruͤckzu⸗ 
ge des Caͤcinna gelernet «Jnfonderheit aber iſt 
dieſer Feldzug merkwuͤrdig, weil darin L. Do⸗ 


mitius mir einer Roͤmiſchen Armee uͤber die 


Elbe gegangen, unditiefer in das innere Teutſche 
land; als keiner von feinen Vorgängern: eingen 


drungen iſt (Tas. Anni IV. 44): Sit nur 
Schade, daß feine umftändlich: Nachricht: vom 


diefem Zuge auf uns gekommen iſt son vr 


m. Vineü Feldzug A. U. 754 oder As 
Ehen (Bellej. III104). Um diefe Zeit brach 
ins Germanien ein faſt allgemeiner Krieg aus 


(ininenfum'bellum).."Bineius , der, ihnsan 
einigen Orten gluͤcklich endigte, und am andern 


wre erwarb: fich dadurch die Ehrenzeichen 


des Triumphs. X rn 
on PTi⸗ 
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9) :Tibers zweensSeldsüge nach feiner, 
Ruͤckkunft von Rhodus. Velilejus ift bie 
von der Hauptſchriftſteller/ und zugleich ein Au⸗ 
genzeuge, denn er commandirte einen Theil der 
Reuterey: aber er ſchreibt nach ſeiner Art zu 
großſprecheriſch⸗· In dem erſten Feldzuge, 
der 2. Jahre gedauert, A: U. 756. und 757 oder 

A Ehrrziundg (Vellej U. a100) unterjochte Tits 
ber die Caninefater, Attuarier Bructerer 
und Cheruffer: er gieng nicht nur» über die 
Weſer fondern drang noch weiter wor und 
vetlegte die Armee bey Lippipring Lad; caput 
kupiae Jin die: Winterquartiere. Im zwey · 
ten Feldzuge A. U 758 oder A. Chris (Wellej. 
115.106 fi vergl, mir DioLV, a8) fuͤhrten auſer 
dem Tiber, noch andere Feldherren, und dan 
mentlich €, Sentius Saturninus, der das 
malige Statthalter ini Germanien, den Teut⸗ 
ſchen Krieg. Ganz Germanien, ſo ſagt 
Vellejus, warb mit den Waffen in der Hand 
durchzogen. Man uͤberwand Völker; deren 
Name beynahe unbekannt war. Man bezwang 
die Nationen der Cauchen aufs. neue, und ih⸗ 

re ganze Armee, ein unzaͤhlbares Heer, muſte 
die Waffen firecken. Die Longobarden das 
anbändigte Volk in Germanien ;; wurbennge 
demuͤthiget: ja, was man zuvor niemals ge⸗ 
Boffet , geſchweige ins Werk gerichtet hatte, die 
Romiſche Armee marſchirte bis in diejenige Gen 
gend der Elbe, wo dieſer Fluß die Graͤnzen der 
ea und Hermundurer ————— 
us ‚) 2 un 7. 
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gefahr 100° Teuiſche ) Meilen entfernet it auch 
ef: eine Roͤmiſche Flotte aus einem zuvor 
unerbörten und unbekannten Meere im die 
Elbe ein, fuhr den Fluß hinauf, und veret 
nigte fich, nach Beſiegung ſeht vieler Völker, 
mie ‘der Landarmee im Angeſichte derian dem 
jenſeitigen Ufer verſammleten und durch. den 
Anblick der Schiffe in Ver wunderung geſezten 
Feinde Gleichwoͤl ſagt Dio, daß in dieſem 
Feldzugenichts von beſonderer Merlwuͤrdigkeit 
vorgefallen ſeyyr v ſo en min 









| 6) Tibers vorgebabter Feldzug wider 


den RWarbod yon Böhmen, Ausg. 
oder AEHr, 6 ( Vellej. I. nos 110); Zw Ger⸗ 

munien Tage Velltjus, war nun nichts mehr 
ee übrig, als die Nation, der Mar⸗ 
cömüunnen, und Marbod, ihr Auführeree, ,, 
Tiber Wolre ihn Won woen Seitin angreifen, 
Er felßft: verfommiere eine Armee an der Do: 
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Haimburg auf der Grenze von Der 
— Ungarn; und dem germaniſchen 
Statthalter Saturnin befahl er, aus dem Lan⸗ 
de der Catten durch die ausgehauenen Her⸗ 
—— Waldungen ( durch den Thüringer 
Ranzuruͤcken. Beyde Roͤmiſche Armeen, 

jede von ihrer «Seite, hatten ſich dem Feinde 
bereits auf eine Entfernung von 5 Tagreiſen 
das i "ungefähr von 20 Teutſchen Meilen) 
‚als die Nachricht von einem allge; 
me@- meinen 
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meinen Aufſtand in Pannonien und Dalmatien 
einlief. Daher hat Tiber ſogleich mit Marbod 
Friede gemacht (Tacit. Annal. 1. 26 u. 47). 
Der aus diefer: Empoͤrung entſtandene ſchwere 
Krieg beſchaͤftigte den Tiber 3 Jahre (bis A. U. 
Den odev Wche 9). EL Ei 

7) Vari Miederlage, Mel: 762 oben 3, 
Ehr. 9 Quintilius Barus,;Gaturnins Nach⸗ 
folgen in der Germaniſchen Statthalterſchaft, 
erlitte vom Arminius eine Niederlage, welche 
den Verluſt aller Roͤmiſchen Laͤnder in Germa⸗ 
nier nach ſich gejſogen. Der Kampfplatz war 
im Teutoborger Waldy welchen/ ma wet 
da, bald dorten zu finden glaubt· DierA 
ben der alten find folgendes )ı), Er lag —3 
Striche Landes, den die Ems und die Lippe 
begrängen ‚: ‚oftwärts sidenn nachdem Germa⸗ 
nicus, wie Taeitus ( Anal! &:60 f.) erzahlt, 
das Roͤmiſche Heer bis zu den aͤuſerſten Bru⸗ 
crerern geführt (durch das Land derifleinerh 
Bructerer floß die Lippe/ Strabo VIL Suayı). 
und alles Land zwiſcheu der Ems und Lippe, 
folglich bis uͤber Rietberg und Paderborn oſt⸗ 
wärts hinaus, verwuͤſtet hatte, fo befand er 
ſich nicht weit von dem Ceutoburger Walde, 
in welchem, wie man ihm ſagte, die Reliquien 
a Varus und der fegfonen unbegraben lagen. 

Er ſchickte daher den. Läcinnasvoraus um die 
dunkeln Waldungen zu recognoſeiren, und Bruͤ⸗ 
Ken und Daͤmme über die ſumpfichten und bo⸗ 
denloſen Oerter zu legen:  Jog darauf jelbft a 


mantsm 
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— 
dem Heere dahin, fand die Reliquien und ber 
geub fie. . Da nun der Teütoburger Wald 
über Rietberg und Paderborn oſtwaͤrts hinaus 
ganz unjtreitig gelegen, fü wird mar ihn ent⸗ 
"weder. gerade nach Oſten zu, im Paderbors 
nifhen: oder nordoitwärts, im tippifchen, 
wach der gewöhnlichen Meynung; oder oſtſuͤd⸗ 
wärs: im Waldeeifchen, wo noch Düdinge 
bauen und. der Rheinharzwald zu finden : 
eine Gegend, wo aud) ber Arminius unſerer 
5— Ferdinand die neuern Cheruſter bez 
ehet hat, ſuchen muͤſſen. 2) Die Weſer iſt 
durch Die Nederlage der Roͤmer bericht ges 
worden (VBelel Il, 105), 3). dev Ten Che⸗ 
ruſkern und. ihren Unte chanen find 3 Rd: 
mifche fegionen. zugleich mit ihren, Anführer 
Duinsilius Barus unaefomitien ( Etrahs VII, 
©: 291 ). 4) Die Msrfer verwahren den 
in einem nahen Hayne verarabenen Adler Det 
Barianiichen, Legion, wie foldies der Marie 
- fhe Heerfuͤhrer Malovendus felbft ven Romeru 
verrathen hat (Tacit. Annal, IT. 25): auch er: 
beutsten die Römer in Germaniel dritrem Feld: 
zuge A..16, von den Brueterern den Adler der 
zgten Legion, welchen Barus verlohrem ( Tas 
cit, Annal. I. 60); | OT 
- 8) Cibers Seldzug nach der Varianiſchen 
Lriederlage, A. U 763 oder A. Chr, so(Bel 
fej. 1.120. DioLVi.a25). Fiber gieng mit 
der Urmee über den Rhein, und nachdem er ben 
Arminius geſchroͤckt hatte, drang er tiefer it 
U.Th. d. Liniverfalh, 35° das 


ba: II. Zeit! 1 3; Voͤlkerwanderung. | 


das innere fand, eröfnete die Graͤnzlinien (li- 
mites aperit),, bermürtete die Xecfer‘; verbrahns: 
te die Häufer, ſchlug was ihm vorfam, und‘ 
kehrte mit dem gröften Ruhm, ohne einen Maine 
/verlohren zu haben, in die Winterguartiere zus 
N, 9. KON a ER 
9) Germanici 4 Seldsüge unter R. Tie 
bers Regierung. Nach Augufts Tode brach 
in Gallien unter den Legionen von Ober: und 
ner: Öermanien eine fürchterliche Fuipörung 
aus (Tac, Anal. 1. 31:49). , Machdem fie 
Germanicus mit&efahr, Mühe und Klugheit 
gedämpft hatte, führte er die cheils noch erhiz⸗ 
ten theils befhämten Kriegsvoͤlker, um fie 
durch Germanifches Blut wieder abzufühlen 


“und mit ſich ſelbſt auszuſoͤhnen, auf einer ges 


ſchlagenen Brücke über den Rhein. Und dieß 
war Germanici erfter Feldzug; A U, 767 
oder A. Chr. 14 (Tacit, Annal,1.:49- jr "Man 
meynt, die Brücfe fen bey Vetera, das man 
für Santen hält, geſchlagen worden. Aus 
dem Tacitus (Annal. J. 45) erhellet nur fo viel, 
daß Germanicus mit Oberrheinifchen Truppen 
nach Detera ‚gegangen ‚um, wenn. es nöthig 
wäre, die Empörung der daſelbſt im Winters 
quartier gelegenen Legionen mit Gewalt zu daͤm⸗ 
pfen.. Nachdem nun auch in diefer Gegend 
die Ruhe wieder hergeftellet mar, marfchierte 
er hierauf, es ſey nun von Vetera ab, oder 
‚auch, weil Tacitus den Dre nicht beſtimmt, 
‚voriter oberhalb, über ven Rhein, Die er 

| leer; 
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fälle des Feldzugs find Fürzlich diefe. Germa⸗ 
nicus durchſchnitt mit einem gef hmwinden Heere 
den Cäfifchen Wald (welchen: Cluver im Cle⸗ 
viſchen und in Weftphalen zwischen Weſel und 
Coͤsfeld fucht )ıund den. vom Tiber angefärt 
genen Limes, und flug auf, den Granze 
ein Lager, das auf den Seiten durch Verhacke, 
und vorne und hinten durch einen Wall serfe 
here wor den. Darauf marfhirte er durch dun⸗ 
le Wälder, und, erwaͤhlte an ſtatt des Färjech 
und gewöhnlichen Wegs einen Lingern und Uns 
gebahntan : übrigens aber. wurde alles ſehr ber 
ſchleuniget · Man erfuhr ehen durch Kund⸗ 
ſchafter/ daß die Teutſchen eine ſeſtliche Racht 
mit feyerlichen Schmauferenen hinbrachten. 
Caͤcinna muſte fo dann mit den leichten Cohbr⸗ 
ten vorausgehen und den, Weg durch die Bil: 
dungen bahnen. Die kegionen folgten ihm. 
einer geringen Entfernung bey ſternheller N dt. 
Man kam zunan die Dörfer. (Vici) der Mar⸗ 
fern); „die in; aller Sicherheit die Wirkungen’ des 
Schmauſes verſchlafen wolten. Germanicus 
Deß fo gleich durch. 4 ausgeſchickte Corps auf SO 
Roͤmiſche (123 Teutſche) Meilen weit alles mit 
Feuer und. Schwerdt verheeren. Weder alt 
noch jung. ward verſchonet, quch wurde das 
Templum Tanfanaͤ geſchleift. Ueber dieſem 
Morden wurden die Brueterer, Tubanten 
und Uſipeter rege, und beſezten die Waldun: 
gen, durch welche die Roͤmer zuruͤck marfchiern 
muſten. Es nan zwar zu ER 
X —* et 
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gen Gefechte, aber die Römer fehlugen bie 
Feinde jurück, und be;ogen darauf die Winters 
quartiere (in Gallien). Im zweyten Selds 
zuge, A. U. 768 oder A. Chr. 15 (Tacit. Ann. 
1. 55-59) war es vornämlich auf die Cheruffer . 
angefehen: aber Germanicus wolte zuvor nad, 
und zwar fogleich mit andrechendem Frühling 
eine geſchwinde Streiferey in das Land der Cat⸗ 
tem vornehmen, Er bauete zuerſt ein Kaſtell 
‚auf dem Berge Taunus (den Idſtein) auf der 
Stelle Besjenigen, das fein Vater (Druſus) 
dafelbft erbauet hatte. Hierauf marſchierte er 
in aller Eile auf trockenen Wegen und über mit⸗ 
telmäfige Fiaſſe gegen die Eatren, und fam 
ihnen ſo unverfehens auf ven Hals, daß alles 
was-nicht entfliehen konnte, ſogleich gefangen - 
oder niebergemacht worden, Die wehrhafte 
Mannfhaft ſchwamm über die Eder ( Adra- 
na); und wolte die Römer, die eine Brücke . 
zu fchlagen a fiengen, verhindern; fie wurden 
"aber durch. das ſchwere Gefchliz und durch Pfeis 
le verjagt. Da ihnen die Römer den Frieden, 
um. welchen fie hierauf baten, verfagten, liefen 
fie Gauen und Dörfer (pagi et viei) im Stiche, 
und, zerftreuefen fich in die Wälder. * Germas 
nicus verbrännte ſodann Mattium, ‚die Haupts 
ſtadt der Gatten, verheerte das platte Land, 
und gleng an den Rhein zurück, ohne verfolge 
zu werben, welches zu anbern Zeiten und uns 
ger andern Umftänden, die Teutſchen ehr gerne 
u thun pflegten. Die Cheruſter hatten zwar 
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vor, den Catten beyzuſtehen; allein Caͤcinna, 
welchen Germanicus gleich im Anfange Ciejes 
Zugs mir einer ftarfen Armee ausgefirickt, um 
den Teutfchenbaid da bald dort zu (haften iü u 
machen, ſchroͤckte fie ab: wie denn aud) der ge 
dachte Feldherr Cärinna-die Marſen, die fi 
mit ihm einzulaſſen das Herz hatten, in einer 
gluͤcklichen Schlacht gedemuͤthiget hat. Nicht 
lange hernach kamen an Germanicus (nach fei: 
nem Ruͤckzuge an den Rhein bey Manny) Ge: 
fandte vom Segeftes (Arminii Schwiegerpat: 


ter, der es immer mit den Römern gehalten), 


weldye um Hülfe wider die Uebermacht feiner 
. sandgleute (der Cheruffer ), die ihn belagerteit, 
baten; Germanicus Fam ihm mit der Armee 
zu Hülfe, befreyete ihn u. f. w. Nachdem 
bierauf Arminius nicht nur die Cheruſker, 
ſondern aus. die angränzenden Völker wider 
die Römer. in. die Waffen gebracht, entftand 
hieraus ein fürchterficher Krieg, welchem Ger 
manicus im dritten Feldzuge, U. U. 769 oder 
A. Chr. 16 (Tacit. 1.60-72) mit geofer Klug: 
heit zu-begegnen ſuchte. Den Cäcinna fchicte 
er mit 40 Cohorten dur) has Land der Bru⸗ 
‚eterer an die Ems: Pebo mufte die Keuterey 
durch das fand der Sriefen gleichfalls nach der 
Ems führen, und die Flotte, auf welcher. fi 
Germankus feibjt mit befand, fegelte durch die 
Süderfee auch dahin. - Nachdem fich nun an 
ber Ems das Fußvolk und die Neuterey und 
| de Truppen den Flotte mit eingnder vereiniget 

— 333 hatten, 
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hatten, auch die Huͤlfsvoͤlker der Chaueen zur 
Armee geſtoſſen waren, rückte man vorwaͤrts. 
Siertinius fiel mit leichten Truppen’ in das Land 
der Bructerer, die ihr eigenes Land verheere: 
ten, um den Römern den Unterhalt zu erſchwe⸗ 
ren, und erbeutete unter andern den, in der 
Varianiſchen Niederlage verlohrnen Adler der 
roten fegion. Die Armee felbft matfchirte bis 
an die äuferften Gränzen der Bructerer, und 
nachdem alles zwiſchen der Ems und Lippe 
verwuͤſtet worden , z09 man in den unmeit das 
von gelegenen Leuroburgifchen Wald, und 
begrub die Darianischen Reliquien. Ger—⸗ 
manteus fürchte hierauf den Arminius in den 
Abwegen, die e genommen, \auf und lieferte 
ihm eine Schlaht. Nachdem diefe fi) mit 
gleichem Verluſte auf beyden Selten geendigt, 
wurde die Armee nach der Ems zurückgeführt, 
Die Legionen fchifften ſich ein, und die Reute⸗ 
rey zog längft dem Seeufer nach dem Rheine 
zurück. Den fchwerften Stand hatte das Corps 
des Cäcinna, welches beordert war, ob wol 
auf bekannten Wegen, dennoch in aller Eite 
feinen Rückzug über den langen Mohrdamm 
(pontes longi, f. oben ©. 717 )nadh der Mayn⸗ 
alfchen Rheinsbruͤcke zu nehmen. Dieſes 
Corps war dem Schickſale der Varianiſchen 
Legionen ſehr nahe: es fand den langen Mohr⸗ 
damm vor Alter verfallen, und muſte auf den 
ſchlechteſten Wegen, und unter beſtaͤndigen Ans 
griffen der Feinde marſchieren, bis es endlich 
= doch, 
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obwol ‚nach groſem Verluſte, 
"Klugheit a Te f ats 
Rheine bruͤcke bey Manns g ur 
Es ſcheint dab diefes SUR I RR 
Treffen ,.. Das ‚allem Anfehen ng k En 
verlohren baben, Me ch — ae 
n Armee bat verei ge önne; Ri: * 
rum: Armee ba er 2 geg onen en, „Die jur 
ai 






Erleichterung der ans, and ‚gefejt. wor: 
den, und-längft der Küften marfejren muſten, 
viel ‚gelitten ; nicht, von? A 6638 von ä 
"der Blur die ſie ‚überfallen , un enna ade. ers 
fäuft h hin ff endlich CR vr 
das Ile Re) IMAUE Aber XD 
Br — ii Te. Ai. | it 
r unſtreitig ein Schreib ‚ daher einige 
‚ben Vidrus oder die Vecht, au PR j N 
‚gis, die fich bey. 369— en, Pi ; 
zen). Ich komme, end ih. auf | manici er 
‚sen und. festen Jeldaug,. * I, D oder A 
Ebr. ı7 (Tacit. Annal. 1. .5-26,). Bisher 
bh atten die Roͤmiſchen Armeen "in den Teurfchen 
eldzügen Immer durch Wälder. und Sümpfe 
‚ermüdende, gefährliche, ‚und mit Koften und 
Zeitverluſt ben der Kürze des Teuiſchen Som; 
mers verbundene Märfche thun müffen. Ger— 
‚manicus glaubte, Daß, wenn fie zur Se gien⸗ 
gen, ihnen die Ueberfahrt leicht, und den Fein 
den unbekannt feyn würde: ‚fie könnten den 
Krieg: früher anfangen‘, weil der Proviant mit 
ben Segionen zugleich za fäme, und * 
33 | Keutes 
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Reuterey ſowol, als bie Pferde würden durch 
"die Mündungen und den Strom der Flüffe uns 
befchädigt mitten in Germanien kommen Eöns 
nen, Deswegen lies er auf der Bataviſchen 
Inſel, die Taritus bey diefer Öelegenheit (c. 6) 
genau beichreibt, eine grofe Slotte ausrüffen, 
Während daß diefe zu Stande kam, mufte Gi; 
lius in das Land der Catten (von Maynz aus) 
einbrechen , der aber wegen der unvermuthet 
eingefallenen Plazregen nichts von Wichtigkeit 
unternehmen konnte. Auch Germanicus ſelbſt, 
der inzwiſchen das belagerte Kaſtell (Aliſo) an 
der Lippe entſezte, konnte weiter nichts thun, 
weil ſich die Feinde bey feiner Annäherung yers 
fireueten , doch-ftellte er die zerftörte aram Drufi 
wieder her, und befeftigte alles zwifchen dem 
Kaſtell Alifo und dem Rhein mit neuen Graͤnz⸗ 
linten und Dämmen (novis limitibus aggeri- 
bufque), Mac. diefen Vorfaͤllen beftieg er 
nebft der Armee die inzwifchen angefommene 
Flotte, und fchiffte Durch den Druſiſchen 
Ranal, und fodann Über die Seen und dag 
MWeltmeer bis an den Fluß Amiſia oder Ems, 
Die Flotte lies er zu Amifia (einer Stadt glei— 
ches Nanmens mit dem Fluß) an der linken Seis 
fe der Ems. Man verfah es aber darin, daß man 
nicht weiter anfuhr, und daß man die Soldaten 
an der linfen Seite ans Land ſezte, da fie doch 
in die rechter Hand (gegen die Wefer zu) geles 
gene Länder marſchiren ken Daber mufte 
man mehrere Tage mit Berfertigung der m 
27 en 
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cken hinbringen. Die Reuterey und die Segios 
‚nen ſezten zwar, da die Flur noch nicht ſtark 
war, unverzagt-über die erſten ausgetretenen 
Gewaͤſſer (aefiuaria),-aber die hinterſten von 
‚den Hülfsvölfern und bie Bataver geriethen 
bier, da fie fich zu fehr ins Wafler wagten, 
und ihre Kunft im Schwimmen zeigen woiten, 
in Unordnung, und einige von ihnen erfoffen, 
Da eben Germanicus sein Lager (ohne Zweifel 
‘an der Weſer) auſſchlug, ward ihm gemeldet, 
daß hinter ihm die Angrivarier (dieſe kommen 
meines Wiſſens um dieſe Zeit zuerſt in ver Ge⸗ 
ſchichte vor: fie gehörten allem Anſehen nach 
‚zu den Ehaucifchen Nationen) abgsfallen waͤ⸗ 
‚zen: ‚daher ſchickte er ſogleich den Stertinius 
mit Reuterey und leicht bewafneter Mannfbaft 
ab, welcher ihre Treulofigfeit durch Feuer und 
Schwerdt beftrafte. Die Weſer trennte die 
Römer und Cheruſker von einander, Diefer 
Fluß war hier von einer fo mäfigen Breite, daß 
Flavius, der bey der Roͤmiſchen Armee war, 

und fein Bruder Arminius, der die Cheruffer‘ 
anfuͤhrte, fich ganz vernebmlich mit einander 
unterreden Ponnten. Die Roͤmer giengen ends 
Aich über Die Weſer, und fchlugen den Arminius 
auf dem Felde Idiſtaviſus, weldyes zwiſchen 
"der Wefer und einer gebirgigen Gegend, nahe 
bey dem Walde des Hercules, in welchem 
fi), aufer den Eheruffern, noc von andern 
Teutſchen Mationen Krisgswölfer verſammlet 
batten, und in einer grögern Ent;ernung von 
335 Npeine 
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Rbeine als von der Elbe, gelegen’ war :- wie 
denn auch anfangs die gefchlagenen Teutfchen 
vor harten, mach Verlaſſung ihrer Wohnuns 
gen über die Elbe, die folglich nicht fehr weit 
abgelegen ſeyn Fönnte, ſich zu begeben. Allein 
durch ein, ihnen ſchimpfliches Siegesmal, das 
Oermanieus aufrichtete, wurden fie fo ſehrauf⸗ 
gebracht; daß ſie in einer zweyten Schlacht das 
äuferfte wagten. Auch dieſe Schlacht verloh⸗ 
ron fi. Das Feld Idiſtaviſus hat den Ges 
lehrten viel zu fehaffen gemacht: weil die vom 
Taeitus angegebenen Merkmale zu genauer Be⸗ 
ſtimmung deſſelben nicht voͤllig hinreichend ſind. 
Nur drey davon koͤnnen etwas näher ‚auf die 
Spur helfen. Erſtlich, daß unweit des rech⸗ 
ten Ufers der Wefer Huͤgel ſeyn müffen. Zum 
andern, daß das Feld der Elbe naͤher als 
dem Rhein feyn müffe, und drittens daß die _ 
Weſer nur eine mäfige Breite habe. Gebir⸗ 
gige Gegenden in der Naͤbe des rechten: Weſer⸗ 
üfers findet man von der Mündung. der Wefer 
an, den ganzen Stridy hinauf nicht eher, als 
bey Woͤlpe und Kindsburg in der Öegend 
von Nienburg. Folalich darf man Idiſtavi⸗ 
ſus nicht unterhalb Nienburg ſuchen, und 
tipfius hat daher Unrecht, da er es bey Vege⸗ 
fach, 2 Meilen von Bremen anſezt. Naͤher 
kommt Grupen der Sache, der die Gegend von 
Hausbergen ab nach Hameln zu für Idiſta⸗ 
viſus ausdibt; aber, wie mir daͤucht, ift theils 
Der Raum, den daſelbſt der, Suntelberg und 

u die 
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die Weſer begraͤnzen, zu klein, um 2 fo groſe 
Armeen, als die Roͤmiſche und Teutſche war, 
zu faſſen, ein Einwurf, der ihm ſchon von am 
dern gemacht, und von ihm nicht hinreichend 
widerlegt worden : theils wird dadurch ohne 
Noth das Schlachifeld zu weit an der Wefer 
hinauf verfezt : nidyes davon zu gedenfen, daß 
der vielmals in Altern und neuern Zeiten vers 
Änderte Lauf der Weſer keine genaue Bes 
ſtimmung auf Meilenzahlen erlaubt. Genug, 
daß Idiſtaviſus nicht unterhalb Mienburg ger 
legen haben fan. Was den Ort der zwoten 

lacht betriſt, fo gibt Tacitus davon .gar 
teine fihern Merkmale an, und man;bleibt uns 
gewiß / ob man ihn auf der rechten oder linfen 
Seite der Wefer fuchen müfje. Grupen: nimmt 
wien Gegend auf der. linken‘ Seite dafür an: 
vermuthlich darum, : weil nach Tacitus ben dies 
ſein Schlachtfelde ein breiter Damm befindlich 
Wär; “der die Angrivarier von den Cheruſ—⸗ 
ern abfonderte. Allein ‘die Angrivarier koͤn⸗ 
nen auch bis über die Oſtſeite der Weſer bin: 
‘über ſich erftreckt haben. Es iſt zu -bebauern, 
daß fich Tacitus Bier nicht deutlicher erfläre hat, 
Da fich fonft daraus die Size zwoer Nationen, 
der Cheruſker und der Angrivarier genauer 
würden beſtimmen lafien. Mad) der zwoten 
Schlacht wurden die Angrivarier genoͤthigt, 
ſich voͤllig den Roͤmern zu ergeben: worauf ein 
Theil der Roͤmiſchen Legionen, ungeachtet der 
Sommer noch nicht zu Ende war, zu Lande in 
** die 
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die Winterquartiere marfchierte, die meiſten 
übrigen aber fchifften fich mit Germanicus auf 
der Flotte ein, die von Ems in die See gieng, 
allein durch einen Sturm völlig zerſtreuet wor⸗ 
dens Germanicus landete mit feinem Schiffe, 
voll von Verzweiflung , bey den Chaucen, die 
übrigen Schiffe hingen wurden weit in-die See, 
und zum Theil an unbewohnte Inſeln verfchlas 
gen. Kinige davon wurden dennoch von den 
Angrivariern, die fie von den Innern (gegen 
die Elbe: zu wohnenden) Voͤlkern loskauften, 
und noch andere von den Fleinen Königen der 
Britten zurücd gefandt. Damit diefes Unglück 
der Römer den Teutfchen nicht aufs neue Muth 
zum Kriege machen möchte, fo ſchickte Germas 
nicus noch in diefem Feldzuge den Silius mit 
33,000 Main wider die Catten ab (von Maynz 
aus); er felbit ader that einen Einfall In das 
and der Marſen, bey weicher Gelegenheit der 
Adler der Barianifchen Legion erbeutet worden, 
wie ich bereits oben (©. 720) bemerkt habe. 
Mach dieſen Unternehmungen, die den Teut⸗ 
ſchen zeigen ſolten, daß bie Roͤmer weder im 
Felde, noch auch ſegar durd) Unglücksfälle übers 
‚Wunden werden Fünnten, : bezogen endlich bie 
Roͤmiſchen Truppen. die Winterquartiere, Ger⸗ 
manicus glaubte nun nicht: mehr, als noch eis 
‚nen einzigen Sommer nöthig zu haben , um bie 
Bezwingung Germaniens völlig zu endigen; 
allein Tiber erlaubte ihm aus Misgunft diefe 
Ehre nicht, ‚wie denn auch Germanicus bald 
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hernach, ee Zweifel an Giſte J geſior⸗ 
ben iſt. 
Ich komme nun auf Strabo's Germaner 
ſelbſt, wozu di⸗ bi herigen Machrich’en von den 
Nömifchen Feldzügen eine Art von Commentar 
ſehn koͤnnen. | 
" U Stabo’s Ballifche Germaner. 
Nach) den Helvetiern (*) wohnen am Rhei—⸗ 
ne (unterwärts ) die Sequaner und Medio⸗ 
matriker, in deren Lande die Tribokchi fisen, 
“ eine Germanifche Natlon, die aus ihren Bas 
terlande dahin verfeger worden. — Unterhalb 
den Medriomatikern und Tribockchern wohnen 
am Rheine die Erivagri (Trtevirt),; bey wel: 
chen in unfern Tagen die Römer, welche den 
Germaniſchen Krieg führten, eine Bruͤcke ge: 
bauer haben. Jenſeits des Fluffes wohnen in 
dieſer Gegend vormals die Ubier, welche Agrip: 
pa. mit ihrem guten Willen innerhalb den Rhein 
(nad Gallien) verſezt bat. Un die Trivayrer 
(Treviter) gränzen die Nervii, gleichfalls eine 
‚Germanifche Nation. Die lezten endlich find 
vie: Menapii, welche auf den beyden Selten 
der-Ausflüffe des Rheins Pfuͤzen und Wälder 
bewohnen: neben ihnen aber ſijen die Sugam⸗ 
bri, Germaner. Jenſeits diefes ganzen Rheins 
fer (im eigentlichen Bermanien wohnen Gets 
maner, welche Soebi oder Suebi (Sueven) 
heifen, und an Macht und Volksmenge Die uͤbri⸗ 
gen übertreffen ; wie denn aud) von ihnen andes 
re ——— vertrieben wurden, die jezt 
inner⸗ 


Ei 


in der Geſtalt, in den Sitten und u‘ le⸗ 
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innerhalb des Rheins (nad) Gallien) entflohen 
find: fo wie andere in andern Gegenden herr: 
fchen, nachdem fie jevesmals die vorigen Be⸗ 
wohner befigt hatten. Den Trevirern und Ner⸗ 
biern weitwärts: wohnen die Senonen. und 
Rhemi, wie auch die Atrebater und Ebu⸗ 
ronen. Der Menapier Gränznachbarn am 
Meere find die Worini, u. fe m. (IV. ©. 


1 3. f.:). 

9 Ich muß ſowol ‚bier, als im folgenden zu 
weilen auch Voͤlker, die Feine Germaner wa⸗ 
ren, mit anfuͤhren, weil ſie zur Kenntnis der 
Graͤnzen noͤthig ſind. 


B) Strabo s Germaner im eigentlichen 
J Germanien. | 
Jenſeits des Rheins‘ und des KeltensLanbes 
(Gallien) auf der Nordrite des Iſter (Donau) 
wohnen theils Galatiſche, theils Germani⸗ 
ſche Voͤlker bis zu den Baſtarnen, Tyrege⸗ 
ten und dem Fluſſe Boryſthenes (Dujepr), 
wie auch in den Gegenden, die zwiſchen dieſem 
Fluſſe, und dem Tanais (Don) und dem Aus⸗ 
fluſſe des Maͤotis theils im innern Lande 
bis an das Weltmeer (im Norden), theils an 
dem Pontiſchen Meere liegen. — Jenſeits des 
Rheins alſo, nach den Keltiſchen Voͤlkern (Gal⸗ 
liens) wohnen ſogleich die Germaner. Sie 
ſind in Anſehung der ausnehmenden Wildheit, 
der Groͤſe des Koͤrpers und der gelben Farbe 
wenig von den Kelten unterſchieden; aber auch 


ens 


! 
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bens art gleichen ſie den Kelten. Daher fie von 

den Roͤmern mit Recht leibliche Bruͤder der 

Galater genannt worden: denn dieß iſt die Be⸗ 

dentung des Worts Germani in der Sprache 

der Römer. (VII. ©. 239. f.). | 

—9— i) — oder weſtliche 

wi Germaner. | 
Was am Rheine, von deffen Quelle an bis 

zu den Ausflüffen, liegt, macht den erjten Theil 

diefes Landes aus: und fait der ganze Strid) 
an dieſem Fluſſe ift Die wetliche Seite des fans 
des. Bon den⸗ Voͤlkern dieſer Gegend haben 
die Römer einige.nach Keltica (Gallien) verſezt: 
andere: hingegen wanderten tiefer in das innere 
sand hinein, wie die Marſer: : es blieben aber 
auch einige obwol wenige, dafelbft fizen , unter 

andern ein Theil dee Sugambern (VAL S. 

290). 

2) Germaner zwifchen der Rbeinländifchen 
ir Gegend und der Elbe, . 
Nach den Fluß⸗ Anwohnern haben andere 

Bölker Die Gegenden zwifchen dem Rhein und 

der Elbe inne. Die Elbe ergieft ſich ins Welt: 

meer, und hält einen, dem Rheine foft gleich: 
faufenden Gang: fie durchitrömt auch nicht we: 
niger Land, als der Rhein. Zwiſchen diefen 
beyden find noch andere fehiffvare. Fluͤſſe: unter 
andern der Amaſias (die Ems), auf welchem 

Drufus die Bructerer in einem Geetreffen 

überwunden. Auch diefe Flüffe laufen von Suͤ⸗ 

Yen wach Norden ins Weltmeer. — 

and 


4 
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Sand erhebt fi gegen Süden, und bildet eine 
Rerte von Gebirgen, die mit den Alpen zus 
fammenhängen, und nach Oſten him geſtreckt 
find, fo daß 68 das Anſehen bat, alswärenfie 
ein Theil der Apen : wie fie denn auch, theils 
um diefer Lage willen, theils weil fie einerlen 
Wildungen haben, vdon einigen zu den Alpen 
gerechnet werden: fie fommen aber den Alpen 
niche an Höhe gleich. In dieſem Theile von 
Germanien finder man auch’ dem Jercynifchen 
Wald und die Völker der Sueven, von des 


nen einiae in dieſem Wolde felbft wohnen, mie 


(**) die KRolduli (at. Roldui)s' in deren fans, 
de auch Buiaſmum (al Buiaͤbium), die Re⸗ 
fibeng des Marobudus, befindlich iſt. In 
dieſe Gegend hat Marobud theils mehrere an⸗ 
dere Voͤlker, theils feine Landsleute, die Mar⸗ 
kommaner verſezt. Denn da er von Rom zu⸗ 
ruͤckgekommen, mo er als Juͤngling gelebt, und 
vom Anguſt Wolthaten genoſſen, bemächtigte 


er ſich als eine Privatperſon der Oberherrſchaft 


und unterwarf fih, auſer den gedachten Voͤl⸗ 
fern, auch die Auier, ein grofes Volk und 
die Zumer, und die Butonen, und die M 

gilonen und die Sibiner, und felbit von den 
Sueven die Semnonen, eine grofe Nation, 
Doch, wie gedacht, von den Sueven wohnten 
(öxs,) einige Voͤlkerſchaften innerhalb des (Hers 
cyniſchen) Waldes: andere aber auferhalb, 
als Graͤnznachbarn der Beten. Die Nation 
der Sueven iſt in der That fehr gros: n 
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fie reicht vom Rheine bis an die Elbe, jack 
Theil von ihnen wohnt auch jenſeits der Elbe 
wie die Eumondori (Hermunduri) und Lan⸗ 
koſargi (Langobarden)? wiewol fie jezt gänzs 
lich in die jenfeitige "Gegend geflohen find Cie 
©ermaner in.den Roͤmiſchen Rriegen machteh 
es ungefähr,: wie die Sachfen in dem Kriege mit 
Karl dem Grofen). Es ift den: Leuten in dies 
ſem Lande insgefamt etwas gewöhnliches; ihre 
Wohnung zu verändern; fie koͤnnen es auch we⸗ 
gen ihrer einfachen Lebensart leicht thune da-fig 
weder das Feld: bauen, noch Schaͤze famnilen, 
fondern in Hütten‘, die auf die Dauer eines 
Tags eingerichtet find, wohnen, und meiftens 
von der Viehzucht leben, wie die Nomaden: 
fie. ahmen diefen auch darinn.nach, da fie ihre 
Sachen auf Wagen legen, und auf folche Ars 
mit ihrem Viehe gar Teiche hinziehen Pähnen, 
abe (nen beliebt: Noch andere:tief im 

Sande wohnende Germanifche Voͤlker fi d die 
jerufker, die Charten, die Bamabriliner 
„(man will dafür Bamabrivii;lefen),. und die 
Ebattuarier : am Weltmeere aber wohnen (*** 
die Sugambri, die Chaubi, die Bukterer, die 
Kimbrer, die Kauker fowol al die Baulfer, 
und die Rampſianer, und mehrere andere. Nach 
eben der Gegend, wie die Amiſia (Enis) lau⸗ 
ſen auch die Weſer und der Lupias (die Up⸗ 
pe: nad) Mela und andern Schriftſtellern lauſt 
der Lupias oder Luppia weſtwaͤrts und er⸗ 
gieſt ſich in. den Rhein). Dee gedachta Finfe 
1.C5 d. Univerſalh. Aaa Lu⸗ 
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Rupias;;'\der vom Afeine-Bei; 600 Stabien 
enifebueift,: flieſt durch das: tand.dernEleinern 
Brukterer in Es:gibraud;einen. Fluß, Nas 
mens Salas (die Sale welche fich in die El⸗ 
bei exgieſt) · Zwiſchen dieſem Fluſſe and dem 
Kheine hatte Druſus Germanieus eben gluͤck⸗ 
liche: Kriege geſuͤhrt, wie er ſtarb. Er hat 
nicht mur die meiſten Völker, fondern:auch die 
Inſeln an der Kuͤſte bezwungen: unter andern 
eroberteser die Juſel Sycchanis GCiS 290 
Da6 ig bist dr hing en 
"N Diefe: Dane Gtelle at dunch die Yhkhreiber 
mſſehr verſtellet auf ung gekommen Aug den Role 
ulı oder Boldui.wil, ‚man bie e Öunden: aus 
rn Bder Buiäbibn as Sand Bojke 
un: und aus den Luiern, Zumern, Buros 
nen und Musgilonen die Lugier vder Ly⸗ 
* Bier; die Lemopier, die Gutonen und die 
eg auch, hältimamditgans 
mi aber Woͤrter für verſezt. Man kam die 
216 in —— Aus abe in den Anmerkungen 
r nachfeben. di Sibiner halte, ic) für 
“eine von den Vaeiſcen Bölfern, das in dem 
»10 Heutigen —— gewohnte Vielleicht 
warben auch einige von den andern — — 
a ven Voͤlkern Dacier. arte 
AD: Einige der folgenden-Namen (deinen gleiche 
— Aals durch Sphreibfehler verunſtaltet zu ſeyn. 
Dieſe Voͤlker find durch die: Kriege mit den 
Nömem befannfigeworben. Sie ergaben, fich 
zwar, "fielen aber hernach wieder ab, oder "vers 
liefen ihre Wohnungen,‘ Ya, man würde des 
Bin aoch ehe innen gelsene gaben, wenn 
5,5 Angufl 


l 


Gern zo Rhaͤnl. Beh, 2 


Auguſt den Soldaten erlaube hätte; "Wie Rebel⸗ 
In: bis jenfehis: den Elbe zu’ verfolgen.‘ Der 
Kaifer glaubte nämlich, den Krieg mir den dieſ⸗ 
feirigen Völferinkeichter ehdigen zii Pönnen; wenn 
er ſich mit den Woͤlkern jenſeits der Elbe, die 
ſich rühig Verhiilten, nicht einlaſſen noch fie 
durch üble Begẽgnung zu einer Verbindung mitt 
dei Feinden: rehenkonede,: Deu Anfangded 
Kriegsimachten die nähe: an dem Rhein woh⸗ 
nende Sugambern uñnter der Anführuhrdes 
Melon.“ Ihrem Beyſpiele folgten bald ander 
re nuch der Reihe nach: ſie brauchten Gewalt; 
wurden aber ſehr gedemuͤthiget, und fielen her⸗ 
nach doch wieder ab, ohngeachtet der verſpro⸗ 
chenen Treue und der gegebenen Geiſeln. Man 
thutlam beſten; wenn man dieſen Voͤlkern gar 
nicht! trauet. Diejenigen/ welchen. man getrauet 
Karte, thaten den. Römern den empfindlichſten 
Schaden? wie die Eheruffer undihrelinter» 
thanen, welche den‘ Quintilius Varus mic 4 
MNoͤmiſchen Legionen wider alle Dreue und Glau⸗ 
"ben hintetliſtig angefallen und zu Grunde ge 
richtet haben. Sie wurden aber insgefamt da; 


fuͤr Hinlänglich gezuͤchtiget, und der, jüngere 


Germanieus hielt über fie einen. ſeht glänzen 
den Triumph, worin die vornehmften Maͤn⸗ 
nier und Frauenzimmer aufgeführt wurden ; un⸗ 


ter.andern Semigunt und der Sohn des Se⸗ 


geftes (vielmehr Setzimund, der. Sohn des ' 


Segeſtes, nad) Tac. Aunnal. I. 57), Anführer - 


der Cheruſker, und ſeine SchwefterThusnels 
oo 5 


Aa a 3 da, 
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da, die Gemahlin des; Arminius, welcher bie 
Cheruſker in der: bundbruͤchichen Unternehmung 
wider den Quintilius Varus angeführt hatte, 
und noch jezt kriegeriſche Gedanken hegt, nebſt 
ihrem 3 jährigen: Sohne Thuinelicus: ferner 
Seſithaeus des Eheruffifchen Heerführers 
Aegimerus (Sigimerus oder Segimerus, Ta 
Ann, 1,71) Sohn, und deffen Gemahlin Rha⸗ 
mis, eine Tochter des Ukromyrus (Aerumer 
oder Aetumer, beym Tac.), Heerfuͤhrers der 
Datten (in den Handſchriften auch Sratten; 
man muß aber wol Chatten leſen), und Deu 
dorix, ein Sohn des Baͤtoris, welcher Melons 
Bruder war, ein Sugamber. Hingegen 
Aegeſtes (Segeſtes), des: Arminius Schwie⸗ 
gervater, welcher gleich Anfangs ſich der Mey⸗ 
nung ſeines Eidams widerſezt hatte, und her⸗ 
nach bey erſehener Gelegenheit zu den Roͤmern 
uͤbergegangen war, wurde von den Roͤmern in 
Ehren. gehalten, und gab einen Zufchauer 
bey dem Triumphgepraͤnge ab, in: welchem-fets 
ne liebſten Angehörigen, saufgeführe wurden, 
Man führte in dem Gepraͤnge auch den Libys 
(in den Handfchriften auch Lebes), den (Dber;) 
Priefter der Chatten auf, nebft-vielen andern 
$euten aus den verheerten Voͤlkerſchaften, näms 
lich den Ratheilkern Ampfanern ( Amfibas 
ern) Bukterern, Nuſipern (Ufipern), Che⸗ 
ruſkern, Chatten, Chattuariern, Landern, 
Subattiern (Tubanten). (VH. S. 291. f.)s 
Der Rhein iſt von der Elbe, wenn man 
| | den 


* 
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den geraden Weg dabin nehmen. könnte, 3000 
Stadien entferner. Allein, —— — 
und Waldungen, geht die ‚Srafe dahin durch 
en gr eng Der hercyniſche 
Wald iſt theils dichter, theils hat er hohe 
Baͤume, und-fchlieft in von: Natur feſten Ge⸗ 

genden einen groſen Bezirk ein. Mitten in den⸗ 
felben aber liegt doch ein ſehr wohnbares Land, 
wovon wir ſchon geredet haben ( Böhmen! 
Mahe (AAXnooy) bey die em, Lande finder man 
bie Duelle des. ter fowol als des Rheins, 
md einen: zwiſchen dieſen beyden liegenden See 
———— wie auch aus dem Rheine flieferie 
de Suͤmpfe. Der Ser hat im Umfange mehr 
als 300, im Dutthſchnitt aber bey zoo Stadi⸗ 
en; Auf demſelben iſt eine Inſel, die dem Ti⸗ 





‚ber zum Gommelplaz in dem Seetreffen mit 


den Vindelikern diente. So wol diefer, See 
als Auch der herepnifche Wald liegen ſaͤdli⸗ 


cher als die Ouellen der Donau; (oder nach Als 


meloveens Verbeſſerung des Dextes: Es liegt 
aber dieſer See ſowol den. Quellen der Donau 


als auch dem herehniſchen Walte auf der Suͤb⸗ 


ſeite) ſo daß derjenige, welcher aus Celtica 
ſdurch· das Land der Helvetier von Italien aus) 
in. den Hertyniſcheri Wald grbrh will, zuerſt über 


‚den See, und hernauch uͤber den Iſter ſezen muß, 


worauf er durch gebahntere Gegenden und ges 
Birgige ‚Ebenen bis an den Wald: felbft geben 
kan. Die Quellen Des Iſters ſah Tibern, 
ve ndem er vn .. weiten dem = 
AN, #03 
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weiter vorwãrts gegangen war. Bor dem Geb 
Berüßren die: Raͤter mir einen geringen Theil 
den groͤſern die Helvetier und. Vindelifer, imb 
die Wuͤſte der Boſer, die Bis zu den Pannd⸗ 
niern reicht. Alle dieſe Voͤlker, vornaͤmlich 
aber die Zelvetier.und Vindeliker bewohnen. 
gebirgige Ebenen. Die Räter und Noriker 
aber wohnen bis an die. höchften Alpen hinan, 
und reichen bis an Italien: einige gränzen 
an die Inſubrer, andere an die Rarner und 
an die. Gegenden um Aquileja. Es iſt auch) 
noch ein anderer grofer Ze Namens Gau⸗ 
Preta: darauf ſolgen Sueviſche tänder;, und 
endlich der Hereyniſche Wald, welchen gleich⸗ 
falle Sueven bewohnen (VL —— — 
3) ABesmaher an der S eetüfte! .n 
a..öwifchen ‘dem: Abein und bet | 
Det. Elbe uTsgr | 
FRE ſteht eine lange Stelle von denen Kim 
Bern; ande welchem die Roͤmer den Kimbrifchde 
Krieg geführe haben. : . Aus: berfelben. gehoͤrt 
mur folgendes: hiehet. Erſtlich widerlegt Stra⸗ 
Bo aus: Gruͤnden,/ bie er dem Poſidonius abs 
geborgt ; die Mehnunßg derjenigen⸗ Schriftſteb⸗ 
der/ die dieſe Kimbern von denen Kimbern, diy 
am noͤrdlichen Teutſchen Meere wohnten,her⸗ 
Feiten / wolten. Unter anderu agt er; die Kin⸗ 
Bern am Nordmeere koͤnnten es nicht geweſen 
ſeyn, denn dieſe wohnten noch zu ſeiner Zeit in 
= Vater lande, auch Hätten fie neulich 
aenienbeg Mason für Gentelig gepelemem GER 


Enns (Ar 
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Geſone) dem Kaiſer Augnſt zum Geſchenke ges 
ſchickt und um deffen Freundſchaft und un 
Verzeihung wegen zugefuͤgrer Belstdinärmen 
gebeten, alich beydes erhalten· Nach? Poſi⸗ 
donii nicht unwahrſcheinlicher Vermuthungy 
fährt Strabo fort, waren die Kimbern ein raͤu⸗ 
beriſches, und herumziehendes Volk, das mit 
den Waffen inder Hand bis au Den Moaͤoti⸗ 
ſchen See hingezogen: won. ihnen. hate wie 
Rimmerifche Meerenge din Nanıen ergaschn) 
Kimmeriſch fey fovielıate Rimbrifchy, den⸗ 
bie Rimbern werden von den Griechen But 
merier genaͤnnt. Eben: dlefen (Mofldonius ) 
Berichten: daß die Bojer vormals den Hedey⸗ 
niſchen Wald bewohnthen In Ahre Gegend ſey⸗ 
en bie Kimbern gekomnn; Aber von ihnen abd 
getrieben worden: woraͤuf ſien (die Kimbern) 
anden Iſter zu den Skordiſkern eiten Ga⸗ 
latiſchen Volle, »ſobanu zu dan Teuriſten und 
Tauriſtern, auch Galadernzuſideend ſich Juan) 
qhelvetiern,ꝰ einem golbteichennben frioditeben⸗ 
den Volke; gezogen ſeyn. “ Dodieſe wie Hela 
vetier) abe, daß die Kimbern durch ihre Rau⸗ 
bereyen groͤſere Rricht huͤmeryn alß Nehatlen er⸗ 
langet, bekamen auch ſieq unde vornaͤlich bis 
Tigyrener ind Toygener liſt; qumu Meutd 
machen, und ſie werein igten ſith daswegro mie 
den üRumbern; da die ſe wider Italien Wand 
Sie wuten aber alle; Bi; KAicuberuſoreolras 
ihre Bundbgerioſſemna wen den Roͤnrn ee 

gentieigkge auferhalb bugziapen ;; einige inneta⸗ 
d0 Ana Halb 












bald. derfelben, da fie in Italien —— — 

An: Schlachten ſchlagen fie auf Felle, bie 
uͤber das Geflechte der Wagen geſpannt ſind, 
— einen fuͤrchterlichen Ton gibt (Vi. ©. 


3..f). 

N Die nördlichen Völker unter, den Basis: 
nern find, ‘mie gedacht, ‚Diejenigen, welche am 
Ufer des Oceans wohnen. : ‚Diejenigen, bie 
son ben: Ausflüffen: des: Rheins an. bis an Die 
Elbe wohnen, kennt man gar wol: am befanns 
teſten aber ſind die Sugambern und Rüns 
bern ( S. EYE ST ea J 
J insb) an der Kuͤſte ſenſeits der Eibe. 

Hingegen was jenſeits der Elbe am Oece⸗ 
am liegt, Alt uns gänzlich unbekannt. Denn 
Reiner von den; Alten äß: unfers Willens an je⸗ 
er Kuͤſte vorben oftmärte bis:an / die Mündung 
des Caſpiſchen Meers geſchiffet: auch Haben 

die Römer die jenſeits der Eibe (an der Kuͤſte) 
liegende Gegenden nicht betreten: ja nicht eins. 
mal eine Reiſe zu Lande hat irgend jemand da⸗ 
Bin: unternenimen. Was fuͤr Voͤlker aber je 
ſeits Germanien und: fo weiter. hin wohnen, ob 
es Baſtarner Senn; wie die meiſten glauben, o⸗ 
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eb zwiſchen den öftlichen Germanern und bei 
Deean noch ein anders Gefchlecht von Menfchen 
wohne. ben fo unfundig find wir der uͤbri⸗ 
gen weiter nad) Morden liegenden Gegenden: 
denn wir wiſſen nicht, wie weit die Baftarner, 
und die Sauromaten, und überhaupt die obers 
bald des Pontus wohnende Voͤlker von At⸗ 
lantiſchen Meer entfernt ſeyn, oder auch; ob 
fie. bis dahin reichen (S. 2994). u 
“u 4) Südliche Germaner, jenfeits der 
HN Yns-! Elbe. 

sn Aber die ſuͤdliche Seite Germaniens, und 
zwar jenfeits der Elbe wird vornen von Sue⸗ 
ven bewohnt. Gleich an fie ſtoͤßt das Land der 
Geten, weldyes vorne beym Eingange enge ift; 
auf der Suͤdſeite laͤngſt denn Syfter ſich hinſtre⸗ 
ket, gegenuͤber aber/ a den Graͤnzen des Her⸗ 
eyniſchen Waldes, auch einen Theil der Berge 


im fich begreift, und hernach norbwärtsibis:an 


bie: Tyrigeten ſich erweitert; wiowol ‘wir die 
genauen Gränzen nicht beftimmen koͤnnen. Aus 
Unkunde Diefer Gegenden hat man diejenigen, 
die mythiſche Erzählungen von den Ripaͤiſchen 
Bergen und von den Hyperboreern vortrugen, 
wie auch das, was Pyrheas der-Maffilier, 
von der Kuͤſte des Oceans erdichtete, einer Ach⸗ 
eung wuͤrdig gehalten ¶ S. o95) Man hat 
von Aiters her noch eine andere: Abtbeilung bes 
Landes (der Beten); fo daß einige Daker, ans 
dere genannt werden. Die Geten nei⸗ 


on ſieh gegen den Nontas und oſtwaͤrts 


| die 
Aaa5 Das 
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Daker aber gegen Germanien und bie Quellde 
des Iſters hin: dieſe, glaube ich, hies mat 
vor Alters Daver⸗Den obern Theil: des 
Fluſſes (Donau), von den ‚Quellen an bis zu 
den: Ratarakten, hies man: Danubius, und 
in dieſen obern Gegenden wohnen infonderheit 
die Daker, den untern Theil aber (von den 
Katarakten an) bis zum Pontus, nenut man 
Iſter, und an dieſen Theil des: Fluſſes graͤns 
jen die Geten. Es reden aber die Geten und 
Daker einerley Sprade. Bey den Griechen . 
find die Geten bekannter‘, weil fie immerlan 
beyden Lifern des Iſter Herümmanderken, und, 
weil fie mit Thracierm und Myſern vesshifche 
a (Si 304. f. ii IT Be I 21 Be 3 
Am Pontifchen Mesrh von dem Iſter an Sie 
aegen Den: Tyras liege die Wuͤſte der; Geten/⸗ 
ein durchgehends ebenes und inäfferatinwes: 
Land, in eemn Darius Hoſta ſpis auf ſeinem 
Zuge wider die, / Scythen in Gefahr gekommen 
iſt, zugleich mit der han zen Armee zu erdurſten 
— An den Ausfluͤſſen des Zen: iſt die Inſel Peu⸗ 
ce, die von den Baſtarnern, die Beynamen 
Peukiner haben bewohnt wird ⸗Devr erſte 
Theil: von dem geſamten / Lande, das wie gedacht 
zwiſchen dem Iſter und Boryſthenes liegs, niit 
die Wuͤſte der Geten: Barauf wohnen die pe 
rhegeter, hinter· dieſen die Jazyger Sai ma⸗ 
ren und diejenigen/ Die) Baſtulii — 
hen) genannt werden „rund die Urgec? den 
kr er under; 


Zur 
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legen ſich doch auch auf den Ackerbau. Dieſe 
wohnen auch, wie man ſagt, an dem Iſter, 
und oft auf beyden Seiten dieſes Fluſſes. In 
dem innern Lande (zwiſchen dem Iſter und Bo⸗ 
ryſthenes) wohnen die Baſtarnen, die an die 
Tyrrhegeten und Germaner graͤnzen, und 
faſt ſelbſt von Germaniſchem Geſchlechte And. 
Sie beſtehen aus verſchiedenen Staͤmmen: Denn 
einige heiſen Atmoner, andere Sidoͤner, an⸗ 
dere Peukiner, welche die Donau gt Peis 
ke inne haben. Die Rorolarıen aber find die 
nördlichften: fie bewohnen bie Gefilde zwifchen 
dem Tanais und Boryſthenes. Den dl 
des. uns befanmte nördliche Land/ von Germa 
nien an bis zum Cafpifhen Meer, iſt ein ebe⸗ 
tes Sand. Ob über den Roxolanen noch Leu⸗ 
te wohnen, wiſſen wir nicht. Es Haben‘ aber 
Die: Roxolanen auch mit den· Fildherten des 
Mithridates or Krieg gefüperk, (©: 
ph 3 ED 
‚eifach in Anſehung der: Möfdla- 
nen7und des Nordens überhaupt die Ste 
Stabes (INS UA. fi)’ zu vergleichen. Es 
wohnen aber, ſagt Strabo über den Bory 


ſfthenes hinaus die Roxolanen, als die lezteñ 


nanter den bekannnten Seythen? fie ſind ſudli⸗ 
cher, als die uſerſten Gegenden, die man uͤber 
Britannien Hihaus anne: Aber ble noch wei⸗ 
ser; (über die Roxblanen hinaus) Lntlegene G 
Heriben fan man für Kalte nicht hewohnen. Si 
lichery Als dieſe (die Roxblanen) und oberha 
beim 


a 
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dem Maͤotiſchen See ſind die Sauromaten 
und Seythen, bis zu den morgenlaͤndiſchen 
Scythen. Pytheas ven Maſſilien ſagt, dag 
die Gegenden um Thule, fo die nordlichſie um 
ter den Britannifchen Inſeln iſt, die aͤuſerſten 
feyen : daſelbſt fey der Polarkreis eineckey mit 
dem Sonnenwendefreis des Sommers. ;Uebris 
gens meldet er nicht, eb Thule eine: Inſel ſey, 
noch ob bis dahin, wo der Wendekreis ibes 
- Sommers und der Polarfreis einerley ſinh Das 
bewohnte fand reiche. Aber meiner Meynung 
nach iſt das nordliche Ende der bewohnten: &rs 
be. viel ſuͤdlicher denn die heutigen Reiſebe⸗ 
ſcheeiber wiſſen über Ferne (Irland) binaus 
von ‚nichts: weiter zu ſagen. Lind Ferne, der 
Siz völlig: milder und wegen der Kälte: elend 
wobnender Menschen, legt doch nahe: an der 
Mordfeite: Britanniens.: Hieher alſo, meyue ' 
id, muͤſſe man das Ende det Erde ſezen. 
) Plinii Germaner. BIT, 
 "Pinfug. ward A. Cht. 93 gebohren und 
farb A79, nachdem erseip: Jahr ziwer:fehn 
unfterbliches Werf geendiget haite. Dat.tniib 
ber Ehaueen kannte er aus eigener Erſahri 
enn er diente daſelbſt als Befehlshaber: eines 
luͤgels von der Roͤmiſchen Armee. : Daher 
ſagte er XVI.1): Sunt-ia ſeptentrione vilae. 
ꝝobis Chaucorum ‚gentes. Auch die Bern⸗ 
fteinkuͤſte, das iſt die heutig⸗ Samlaͤndiſche 
Küfte in Preuſſen wurde. zu: feiner Zei X 26, 
Ehr. 54) durch die Reiſt u > 


# 


on: Plimit Germaner. ©. 749 


sera naͤher bekannt. Er erjäßlt (xx XVII. 3.) 
folgendes davon: Faſt 600 Roͤmiſche (150 
Teutſche) Meilen iſt von Carnunt in Panno⸗ 
mien diejenige Kuͤſte Germaniens, von welcher 

er (der Bernſtein) zu uns gebracht wird, ent⸗ 
fernt. Man lernte fie neulich genau kennen: 
denn ein Roͤmiſcher Ritter, welchen Julian 
um Bernſtein zu dem Fechterſpiel des Kaiſers 
Mero, das er zu beſorgen hatte, herbeyzuſchaſ⸗ 
fen, aͤbgeſchickt hatte, fah dieſen Handel (mit 
Bernftein) felbft, und ducchreifte.die dortigen 
Küuͤſten. Der Bernftein ift in fo geofer Mens 
ge eingeführt worden, daß u, f. m. Der Berne 
Feinhandel von Preuffen nach Pannenien blieb 
ſeit dem immer im Gang, welches Daraus- eus 
heller, weil Plinius im vorhergehenden Kapitel 
ihn eine gänge und gäbe Waare nennt (res, 
quae quotidie invehitur atque abundat); Piis 
nius iſt ferner der Berfaffer eines eigenen 
Werks von den Teutſchen Kriegen der 
Römer. Dieſes Werk, das wir leider nicht 
mehr haben, gab ihm ohne Zweifel Gelegen⸗ 
- Heit, die Size der Germaner, theils: zwiſchen 
dem Rhein und der Elbe, theilsin Boͤhmen 
und den: benachbarten Gegenden näher, als: ans 
dere Nömer, zu unterfuchen und kennen zu: leus 
nen. Endlidy menge diefer beirfene Krieges _ 
and Staatsmann, zumal was den Norden ans 
belangt, auch viele fremde und: veralterte Nach⸗ 
richten aus Leſung griechiſcher Schriftſteller, 
die meiſtens in: Alrranders des. Oroſen = 
de. un⸗ 
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— voder doch Fury hernach gelebet haben, 
t ein. en a — 
In Erzählung der Ceutſchen Begebenhei⸗ 

ten, in ſo ſerne ſie zur Kenntnis der Teutſchen 

Voͤlker und Laͤnder noͤthig ſind, bin ich oben 

(5. 732. f.) bis auf Germanici Tod A, C. 19 

das iſt, fo weis fie. Strabs erlebt hatte, gekom⸗ 

men. Von da an bis auf die Zeit/ da Plini⸗ 
us ſchrieb, haben ſich folgende Begebenheiten 
zugetragen. Ungeachtet Germanicus, wie be⸗ 
reits oben fchan angefuͤhrt worden, aufs neue 

‚alle Völker bis an die Elbe bezwungen hats 

te. (Tacit. Ils:45),. und, wie Vellejus (II. 1083 

ganz recht ſagte, nur noch allein Marbod zu 

‚bezwingen übrig. war; denn diefer beherrfchte, 

auſer den Marcomannen und Quaden, auch die 

Lygier, Semnonen, Langobarden, Gothen und 

andere jenſeits der Elbe bis an die Oſtſee hinauf 

gelegene Völker (Strabo VIl. S. 2900, Vel⸗ 
lej. II 108, Taeit. Annal. II45); ſo hatte 
doch der Kaiſer Tiber weder Luſt, die errunge⸗ 
nen Laͤnder zu behaupten, noch, den Sueviſchen 

Monarchen Marbod anzugreifen, ſondern e 

begnuͤgte ſich nur, die Germaner durch Ani 

tung und Unterhaltung innerlicher Unruhen zu 
ſchwaͤchen und, wo moͤglich, aufzureiben. Mit 
dem Arminius und Marbod, den zween maͤch⸗ 
tigſten Fuͤrſten Germaniens zu ſelbigen Zeiten, 

gluͤckte es ihm wirklich. Marbod, der ſchon 
durch den Abfall der Langobarden und Semno⸗ 
men, die auf Armins Seite traten, geſchwaͤcht 
wu war, 


f 


— 


* 
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war, verlobt gegen dieſen ein Treffen, und bald 
hernach fein: Reich deſſen ſich Catualda, ein 
vornehmer junger Herr von der Nation der Go⸗ 
thonen, den zuvor Marbod vertrieben: hatt 
bemaͤchtigte. Marbod ſtuͤchtete zu dem. Kais 
ſer, und lebte nochus Jahre zu Ravenna alt 
Drioptperfon. ¶ Tae. Anual Il. 44,45, 46, 62, 
63): ſo wie Armin, den ſchon der Cattiſche Fuͤrſt 
Adgandeſtrius wütdermit Gift hingerichtet 
Haben, wenn ihm mir: Tiber von Rom aus den 
werlangten Gift geſchickt hätte, durch Verraͤthe⸗ 
ren feiner naͤchſten Freunde ums teben gekom⸗ 
men iſt (Zac; Ann. I. 86). Der neue Sue: 
viſche Monarch Catualda hatte fein beſſeres 
Bluͤck, als Marbod. Vibilius vertrieb ihn 
mit Hülfe der Hermunduren, worauf er gleich⸗ 
falls zu den Roͤmern fluͤchtete, die ihn nach Fo⸗ 
rum Julium im Narbonniſchen Gallien fick 
ten. So wol den Catualda als: den Marbob 
begleiteten Haufen von ihren Unterthanen, Die 
fen. haben die Roͤmer auf der Nordfelte der Dos 
nau das Land zwifchen denFluͤſſen Matus 
und. Cuſus (der Fluß Marus iſt zuverläfig die 
Ward; oder: Morawa, aber der Cuſus iſt 
nicht, wie man bisher. geglaubt: die Wade, 
ſondern einerivon den weltlichen Fluͤſſen entwe⸗ 
der in Mähren, etwa die. Theya, oder in. Des 
fterreichs: denn nach: Piinii IV. 25. war bey 
Carnunt d.i. Haimburg ohnweit Prefburgdie - 
öftfiche Graͤnze der Germaner, und der Marus 
oder die Morawa war. bie Graͤnze zwifchen Je 
lit, J a⸗ 
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Sayngern, und dem. Meiche des Vannius) eins 
° geräumt, und den Vannius, einen gebohrnen 
Quaden zun König über fie geſezt (Zac, Ann. 
11. 63): 
: . A Chr. 88. fchüttelten bie‘ Sriefen das Joch | 
der Römer, das man ihnen unerträglich mach⸗ 
se, durch eine gluͤckliche Empoͤrung ab (Tac. 
Unter Caligula, um %. 39, fielen Germanee 
in Gallien ein, und insbefondere begeugten fich 
die Eaninefaten unruhig € Sueten. in. alba 
: 6 und Tacit. Ann, IV: u). 
Unter Claudius. (feit A. 41) überwand Gab 


| u ba, Statthalter von Obergermanien die Cat⸗ 


zen; fo wie Gabinius, Statthalter von Vie 
dergermanien die Mauruſier (wofür man 
Warſer leſen will). beſiegte, und von ihnen 
den noch allein von der Varianiſchen Niederla⸗ 
ge zuruͤckgebliebenen Roͤmiſchen Adler erbeute⸗ 
te (Dio LX. p. 670.E.). Bon den beyden ans 
dern bey den Brueterern und Marſen ſchou 
unter Germanicus erbeuteten Adlern der 3 Va⸗ 
rianiſchen Legionen ſiehe oben S. 721. Ohne 
Zweiſel iſt der Sieg des Gabinius uͤber die 
Mauruſier von dem Siege ebendeſſelben uͤber 
die Chaucen, deſſen Sueton (in Claud. 24) 
erwaͤhnt, und der ihm mit kaiſerlicher Bewil⸗ 
ligung den Beynamen Chaueius erworben, 
nicht verſchieden. Sind nun, wie es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, die Mauruſier und Chaucen 

— ſo kan dieſes zur Aufklaͤruig des noch 


dun⸗ 
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dunkeln Ueſprungs der Franken dienen, wenn 
mun damit folgende Stelle des ſogenannten Geo⸗ 
graphen von Ravenna (p. 24: [q.) Hergleiches 
Quarta vt hora noctis Notimannorum efl pa⸗ 
tria, quae et Dania ab antiquis dicitur; cuius 
ad frontem Alber, vel patria Albis. Maurun= 
gaui certifime antiguitw; dicebatur, In qua 
Albis patria per multos annor Francorum lines 
remorata efl. _ j . | | 
Seit A. 43 halfen die Bataver und andere 
Teutſche Huͤlfsvoͤlker dem Claudius Britannis 
en erobern (Dio LX. B 678.B.). Die Eher 
ruſker haben ſich ſeit Armins Tode durch ins 
nerliche Kriege geſchwaͤcht, worin ihr ganzer 
Fuͤrſtenſtamm aufgerieben worden, den einzigen 
Prinzen Italus, Flavii Sohn ausgenommen, 
der in Rom lebte und daſelbſt wol erzogen wor⸗ 
den war. et, A: 47 baten-fie fich dieſen 
Prinzen durch eine nad) Rom abgeſchickte Ger 
ſandſchaft zum König aus. Er fam, und re 
‚gierte eine Zeitlang mit Wolgefallen, allein er 
mufte. hernach bey einer enrftandenen Cmpdr - 
tung zu den Langobarden entweichen, die ihn 
fodann wieder in ſein Reich einführten ( Tac. 
Ann: XI. 16. f. und 19.). Die Sriefen, wel⸗ 
he ſeit ihrer lezten Empoͤrung in Freyheit ge⸗ 
blieben, wurden um U. 47 durch Corbulos 
Auſehen wieder gewonnen: auch hatte dieſer 
Statthalter von Niedergermanien bereits einen 
gluͤcklichen Anfang gemacht, die Chaucen 
‚welche um Diefe ‘Zeit unser der ‚Anführung de 

Ul. Th. d. Univerſalh. Bb Gan⸗ 
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Gannaſeus, eines Caninefaten, an den Gal⸗ 
liſchen Kuͤſten Freybeutereh getrieben, wieder 
zu bezwingen: allein der K. Claudius befahl 
ihm die Truppen zurückzuziehen, und die Ges 
maner jenfeit des Rheins nicht weiter zu beun⸗ 
ruhigen, ſo daß Damals ber rechte Rheinarm 
wieder zur Graͤnze des Roͤmiſchen Reichs ges 
macht werden (Tac. Ann, XI. 138.19. 20), A. 
so errichtete Agripping, des Kaifers Claudius. 
Gemahlin, in der Stadt der Ubier, ihrer Ges 
burtsftadt, eine Eolonie von alten Römifchen 
Soldaten : daher der Urfprung des Namens 
Coͤln (Tac. Ann, XI, 27). In eben diefem 
Sabre so giengen die. Catten über den Rhein 
und plünderten Obergermanien, wurden. abes 
yon dem Legaten Pomponius fo in die Enge ges 


grieben, daß ſie, zumal aus Beyſorge, es moͤch⸗ 


ten, wenn fie auf der einen Seite den Krieg mit 
den Römern fortfezten, die Cheruſker, Ihre 
- ewigen Feinde ihnen auf der andern Seite ins 
tand fallen, Geſandte und Geifeln nah Rom 
ya um Friede baten (Tae. Ann, XII. 
‚ Um eben diefe Zeit gieng in ben oben (S. 751 
f.) gedachten Reiche des Vannius eine Beräns 
beruug vor, Diefer König, der während einer 
Regierung von 3o Jahren feln Reich bereichert 
und erweitert hatte, wurde von feinen benden 
Neffen Sido und Vangio, mit Benhülfebes 
Hermunduriſchen Königs Dibillius und der 

Lygier befviegt, und ungeachtet ihm die Jazy⸗ 
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ger mit ihrer Reuterey beygeſtanden, bertrieben; 
Der Ki Claudius, welchen Vannius bey Dies 
fem Kriege um Huͤlfe angeſprochen, that wei⸗ 
ter nichts, als daß er auf der Donau ine Ans 
zahl Schiffe auf den Fall, wenn er gefchlagen 


wæerden wuͤrde, bereit halten lies, um ihn in 


Pannonien mit feinem Anhange aufjunehmen; 
welches auch geſchah. Die aufrüßrifchen Nef⸗ 
fen defjelben theilten hierauf: das: Reich unter 
fi), aber man weis nicht, wie die Theilung: 
beichaffen war. Diefe neuen Könige waren her⸗ 
nach ben Römern: ftets mit vorzuͤglicher Treue 
zugethan, und bey jeder Gelegenpeit behuͤlflich. 
(Zac; Ann. XII. of, Js Be. 
Unter Nero's Regierung wolten die Kriefert 
bie leeren Pläze am Rhein oberhalb der Rheins 
tbeilung (ſ. oben S. 707. f.),.die zuvor die Char 
maver, barauf die Tubanten und. endlich die 
Ufiperer inne.hatten, wieder anbauen; hatte 
auch :bereits-dafelbft Häufer gedauert und die 
Feldet beſaͤet: weil aber die Roͤmer diefe 
Gegenden zu ihrer Sicherheit unbewohnt 
laſſen wolten, ſo wurden die Frieſen von dem 
Niedergermaniſchen Statthalter Avitus dieſer⸗ 
wegen an den Kaiſer gewieſen, worauf zwar ih⸗ 
re beyden Koͤnige Verritus und Malorix nach 
MRom reiſten, aber mit abſchlaͤglicher Antwort. 
wieder nach Haufe geben muſten (Tac. Ann. 
XII. 44); Eben diefe leeren Plaͤze fuchten U: 
58 die von den Chaucen aus ihrem. Vaterlan⸗ 
de vertriebene Anfibarier unter der Aufuͤhrung 
bes Bojocal, anfangs in der Guͤte, und nach⸗ 
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her durch Beybuͤlfe ber Bructerer, der Tene⸗ 
serer, und aud) einiger entlegener Nationen 
mit Gewalt von ben Römern zu erlangen, fie 
wurden aber von diefen gleichfalls datan gehins 
dert. Darauf giengen fie rückwärts (retro, 
8, i. ſuͤdwaͤrts) zu den Lfipiern und Tubans 
gen, und als fie diefe aus Furcht für den Dros 
Hungen ber Römer abgemwiefen, zu den Catten, 
und endlich zu den Eheruftern. Sie wurs 
den aber nirgends aufgenemmen, und bey dies 
ſem Herumirren von den Germanifchen Natio⸗ 
nen hach und nach gaͤnzlich vertilget. ( Tacı 
Ann. XII. Sr). | 
In eben dieſem Sommer A. 58 fam es zwi⸗ 
fchen den Hermundurern und Catten zu ei: 
nem ſehr blutigen und für die Karren nachrheis 
tig ausgefallenen Treffen. Der Krieg entſtand 
über einen Fluß, ber auf der Bränze beyder 
Voͤlker in Waldungen floß, und weil er reichs 
haltig an Salje'war, zu einer Salzfiederey ges 
nuzt, und degmwegen son benden Völkern in Ans 
fpruch genommen worden (Tac. Ann. XII. 57). 
‘ Menn man andere Umſtaͤnde, die unten vors 
kommen werden, damit vergleicht, fo fieht man 
offenbar, daß hier die Sächfifche Saale zu 
verfiehen fey. — | 
In den Unruhen nach Nero's Tode, um A. 
‚69 halfen die Gallifchen Teutſchen, fonderlich die 
Tungern und Bataver, dem Bitellius den Kai⸗ 
ſerthron beſteigen (Tac. Hiſt. I. 64. II. 15. 27, 
88), und eine Teutfche Wahrfagerin, von dem 
Volte der Catten, reglerte Durch ihre Wahrſa⸗ 
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gungen das Herz des Kaifers ( Sueton Vitell. 
14). Hingegen ber oben (S. 754.) gedachte 
Sido und Italicus, beyde Könige ber Sues 
ven (d. i.der Quaden und Markomannen) 
baifen dem Veſpaſian wider den Vitellius, bey 
svelcher Gelegenheit Tacitus ihre alte Treue und 
Ergebenheit gegen die Roͤmer ruͤhmt JTac. 
Hit. IN. 3]. 

In dicfem Jahre 69 brach auch die fürchters 
liche Empörung des Civilis, eines Batavers 
aus. föniglihem Geblüte, aus. Die Bata⸗ 
ver, Eaninefaren und Sriefen nahmen am 
erften an diefer Empdrung Theil, die Anfangs, 
weniäftens dem Scheine nad), zu Befpaflans 
Vortheile angeftiftet worden. Bald darauf 
giengen die Tungrifche Eohorte und die Ba⸗ 
tavifche Reuterey von ben Römern zu den Aufs 
eührern über, : Die Bructerer, Tencterer 
und andere Teutſche fchlugen: fich gleichfalls zu 
ihnen: auch die Öugerner ; und ein aus Cat⸗ 
ten, Ufipiern und Mattiakern zufanmenges 
feztes Heer fiel in Obergermanien ein, und un: 
ternahm, obwol vergeblich die Belagerung von 
Maynz. Mac) Vitellit Tode ergriffen auch Die 
Gallier die Parthey des Eivilis, und die Roͤ— 
mifchen Legionen zu Vetera mußten ſich an ihn 
ergeben. Alles ſchwur pro imperio Gallorum, 
Die berühmte: Wahrfagerin Delleda,. bie im 
Sande der Bructerer in einer ungewiſſen Gegend 
um bie Lippe ihren Siz hatte, regierte den Krieg, 
wie eine Pythia, duch Orakel. Man jerſtoͤr⸗ 

| Bbb3 ke 
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te die Roͤmiſchen Eaftelle und Standlager längft 
dem Rheine ; und Die Tencrerer veranlaßten, 
daß die Libier, die von ihnen nur durch den 
Rhein abgefondert waren, dem Teurfchen Bun⸗ 
de bentraten. In dem Treffen bey. Maftricht. 
giengen zuerft die Tungern, und hernach bie 
Berbafier und Nervier, mit einem Worte eit 
ne ganze in-der Eile aufgebrachte Roͤmiſche Arı 
mee zum Eivilis über, Doch da eine neue 
Mömifche Armee über die Alpen an den Rhein 
gefchickt worden, . änderte fich auf einmal: die 
Geſtalt der Sachen. Cwilis ward einmal über 
das andere geſchlagen. In dem Treffen bey 
Trier beſtand deſſen Armee aus folgenden Voͤl-⸗ 
kern: Die Ubier und Lingonen ſtanden in der 
Mitte, die Bataver auf dem rechten, und die 
Bructerer und Teneterer auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel. Nach dieſem Treffen ergriffen die Libies 
twiederum die Parthey der Römer, und Eivilis 
ward immer mehr gefchwächt und in die Enge 
etrieben, und mufte fich endlich A. 7c zum 
Frieden bequemen. "Die Nömer:forderten dars 
in weiter nichts, als die vorigen Bedingungen; 
. Die genauern Umjtände des Friedens find ung 
unbekannt gebiieben,. weil fich eben hier Taciti 
Geſchichte endiget ns Hiſt Vʒnaæ ⸗ * 
V.14— 26). 

Die nad) Nero's ‚Tode entflänbene uaruhen 
machen ſich auch die Rhoxolanen, ein. Sar⸗ 
matiſches Bot: nach Taciti Ausdruck) zu 
Rum: "Sie ſchickten 4:69. im Winter ein 

Bar Heer 
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Heer von 9000 Reutern Über die’ Donpn, die 
2 Cohorten niederhieben und in Möfien Beute 
machten, aber auf der Ruͤckkehr von den Roͤ⸗ 
mern meiftens zu Grunde gerichtet wurden (Tac, 
Hiſt. 1.80)... Diefe an fich unerhebliche - ege⸗ 
benheit iſt darum merkwuͤrdig, weil es die er 
ſte bekannte Feindſeligkeit xines Gothiſchen 

oder Suioniſchen Volks gegen die Römer iſt: 
wiewol die Baſterner, zu denen die Roxoia⸗ 
nen gehoͤrten, ſchon zu Auguſts Zeiten die Roͤ— 
miſchen Laͤnder auf der Suͤdſeite der Donau 
verheert haben, wie Ovid in feinem Elende era‘ 

fahren. 

1) Vorlaͤufig von Plinü Seythien. 

Aa) Suͤdliches Scythien. "rg 

2 aus neuen Nachrichten. 

Die Stelle ( 1V.12) iſt ſchon oben angeführt 
werden. Hier ift nur zu wiederholen, daßim 
ſuͤdlichen Seythien unter. andern die. Alanen 
und Rorolanen wohnten: daß bey Carnun⸗ 
sum (in der Gegend vom jezigen Haimburg und, 
Prefburg) der Flug Warus (jest March oder 
Morawe), oder allenfalls. auch der Durins 
(ohne zweifel jezt Tyrna) die Sueven und daß 
Vanniſche Reich oftwärts von den Jazygern 
und Daciern trennte: daß auf der Gegenſeite 
‚von. Daeien (auf der Nordſeite der Carpathi⸗ 
ſchen Gebirge) die Baſternen und daruuf-ams 
dere Germaner wohnten: daß endlich der Nas 
me der Stythen allenthalben durch die: Ger 
want und Sarmater verſchlungen worden, 
Bbb4 und 
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und nur noch ben entfernteften und In einer faft 
gaͤnzlich unbekannten Welt mohnenden Sechs 
then übrig geblieben. 2 
2. aus alten Nachtichten. 

Meeift aus Herodot, Ich übergehe fi. Sie 
- folgen (IV.ı2) gleich auf das erft angeführte, 

By Noͤrdliches Sepebien. 

Die Nachrichten ſind alle aus Griechen ge⸗ 
sommen, die meiſt in Alexanders des Groſen 
Jabryhunderte, oder bald hernach gelebt, und 
teils durch den Phönizifchen Bernfteinhandel, 
theils durch die nördlichen Reifen des Pytheas 
von Marfeille, kurz dur Handlungsnachrich⸗ 
ten ben Morden Europens einigermaffen Eennen 
gelernet haben. | 

Wir müffen jezt, ſagt Plinius (IV. 13) wei⸗ 
tet geben, um auch von den Aufern Ländern Eu⸗ 
ropens zu reden. Wenn mir num über die is 
pbäifchen ‘Gebirge (in deren Gegend nad 
Ptolem. der Don entfpringe) geben, fo liegt 
ung die Rüfte des nordlichen Oceans zue 
Uinken, welcher wir, bis man nach Bades fommt, 
nachgehen müffen. In diefen Gegenden findet 
man, der Sage nach, viele Inſeln ohne Na: 
men. Eine derfelben liegt nach dem "Berichte 
des Timaͤus vor Seythien, welches Banno⸗ 
mannia heiſt. Sie fey, ſagt er, von dem Lan⸗ 
de Bannomannien nur Eine Tageſchiffart ent⸗ 
fernt, und in Fruͤhlingstagen werde dahin Bern⸗ 
ſtein ausgeworfen. Von den übrigen Kuͤſten 
dieſer Gegend hat man keine ſichere Nachrich⸗ 
gen 15 ' * ten 
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ten ( Bannomannia oder Bannonia ift ſicht⸗ 
bar nichts anders als das Sand der Dannen, 
das iſt, entweder der Kennen oder der Danda: 
len oderauch der Wenden, im jezigen tiefland 
oder Eurland, Bawvopwve bey den Griechen, 
wie Bavdırc. Will man aber mit Harduin 
lieber Raunonia leſen, fo hat man jest Raus 

nas pillis. So heiſt auf Lettiſch Ronneburg 


an der Ronne im Wendenſchen Kreife von tief: 


Land. Auch liege im Rigatſchen Meerbufen 
eine Inſel, Namens Runde, auf weicher ein 
Seuerbacke ift). Der nordliche Ocean. Her 
earäus nennt ihn Amalchium, vondem Fluß 
Paropamiſus an, wo er Seythien anfpielt, 
welcher Dame in der Sprache des Volkes fo 
viel als zugefrobren bedeute. Mach Phile: 
mon’s Berichte, wird er von den Cimbern 
(die ohne Zweifel von Juͤtland aus nach Liefs 
land oder Preuffen fchifften) Morimaruſa, 
das ift, das todte Meer, bis an das Borges 
birge Rubeas (mwahrfcheinlich in der Gegend, 
wo Prolemäus den Fluß Ruben anfert), weis 
° ser bin aber Eronium (mo Ptelemäus den 
Fluß Ehronus hat, an der Curländifchen 
Küfle) genannt. Fenophon von Lampfar 
ous berichtet, daß drey Tagsfchiffarten weit 
von der Rüfte der- Seythen eine Inſel von ‘ 
unermäßlicher Größe, Namens Baltia liege: 
eben diefe nennt Pytheas (von Marfeille) Ba⸗ 
ſilia (Baltiſche Inſel, das ift Seandinavia 
im Baltifchen — Man gibt auch Im _ 
| bb5 


feln, 


— 
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feln, Namens Oonaͤ an, ‘auf benen bie Eins 
wohner von DBogelenern und Haber leben fols 
len: noch andere, Hippopodes genannt, auf 
denen Menfchen mit Dfervefüffen geboßren würs 
den: endlich die Inſeln der Faneſier, auf des 
nen die auferordentlich grofen Obren der Wiens 
ſchen ihre fonft nacfenden Körper ganz bedecken 
ſollen. Mir dem Volke der Ingaͤvonen, wel⸗ 
ches auf diefer Seite (wenn man nämlich, wie 
Plinius thut, von tiefland nah Schweden hins 
über. die ‚Folge der Jänder betrachtet) das erſte 
von (Bermanien ift, fangen hierauf die Wachs 
richten an, Elärer zu werden. Dafelbft (näms - 
li in Schweden) iſt der-unermäßliche Berg 
Sevo (iezt Rislen), der nicht kleiner, als die 
Riphaͤiſchen Gebirge, iſt, und einen ungeheu⸗ 
ren Meerbuſen bis an das Vorgebirge der Cim⸗ 
hrer bildet. Man nennt ihn Codanus, und 
"er it voller Inſeln, unter denen die beruͤhmte⸗ 
fie SEandinavia heit, von unbekannter Groͤ⸗ 
fe, doc) weis man fo viel, daß das Volk dee - 
Sillevionen einen Theil davon in sco @antong 
bewohnt, und‘ daß diefe Inſel bey ihnen eine 
zweyte Welt heil. Der Mennung nad) iſt 
Enimngia (oder wie Harduin Heft, Epigia) 
nicht kleiner. Einige berichten, daß diefe Laͤn⸗ 
der. (von oder nahe bey tiefland an) bis an-bie 
Weichfel von den. Sarmaten, Denedern, 
Seyren (ein Alanifches Volk, fieße. Jornan⸗ 
des c. sc) und Sirren bewohnt werden : ‚der 
Pufen hlbſt heiſe der Eripenifpe (ab; Clyli⸗ 

penie 
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‘penifche), bey deſſen Ausgange liege eine In⸗ 

fel Namens Latris: bald folge ein anderer Bus 

fen, der Lagnifche genannt, welcher an die Lim: 

bern gränje, | 
II) Plinit Germanien. 

Berühmte Fluͤſſe Germaniens, die ſich ins 
Weltmeer ergieien, find nach Plinius (IV.14): 
*Guttalus (jezt die Memel oder Ruſſe in Preufs 
fen, nicht die Dder, wie man bisher meijtens 
angenommen), Viftillus oder Viſtula, Als 
bis, Pifurgis, Amifius, Rhenus, Moſa. 
Tiefer ins Land hinein liegt das Hereyniſche 
(Böhmifche) Gebirge, das fo berühmt ift, alg 
irgend ein anderes”. Von der Donau hat er 
(IV. ı2) folgendes: "Hierauf folgen die Muͤn⸗ 
dungen des Iſter. Dieſer entfpringt viele Roͤ⸗ 

ifche Meilen jenfelts der Alpen, der Galli: 
(hen Stadt Rauricum gegenüber, auf'den Ans 
böhen des Germaniſchen Bergs Abnoba (jest 
die Alb oder Alp: Plinius mennt die Donaus 
quelle, die jezt Briege oder Brigach heilt, 
nicht die bey Doneſchingen). Nachdemer uns 
ter dem Namen Danubius durch unzählige 
Völker gelaufen iſt, und. fein Waffer ins unend« 
liche vermehret hat, fo wird er darauf, gleich 
vornen wo er Illyricum anſtroͤmt, Iſter ges 
nannt —t er ergieſt ſich in 6 Strömen ins 
ſchwarze Meer: Der erſte Ausflug heiſt Peu⸗ 
ses, bier iſt die Inſel Peuce ..... 
Von der Groͤſe Germaniens handelt ſol⸗ 
gende Stelle (IV. 13. f.): "An dieſem ganzen 
\ ie: (mördz 
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“ (uörblichen) Meere (menigftens von Preuſſen, 


ç 


wo nicht ſchon von Curland an) bis an den 


Sealdis (die Schelde) wohnen Teutſche Voͤl⸗ 
fer, von deren Lande Das Maas ſchwer auzuge⸗ 
ben it: fo gros iſt die Uneinigkeit derer, die 


davon Nachricht ertheilen! Die Griechen unb 


einigevon den kinferigen haben die Ruͤſte Ger⸗ 
maniens 2500 Römifhe (625 Teutfche) Meis 
len gros angegeben. Agrippa macht Germa⸗ 
nien, Raͤtien und Noricum mitgerechnet, 696 
Roͤmiſche (174 Teutfche) Meilen ang, und 248 
(oder nad) einer andern Leſeart 148) Römifche 
(62 oder 37 Teusfhe) Meilen breit (Was Bier 
Plinius die tänge heift, iſt eigentlich die Geo⸗ 
geaphifche Breite, und feine Breite ift die Geos 
grapbifche Länge), Doc Rätien alleine ift faſt 
breiter, wenn man es felbft auch nur nach dem 


- NUmfange, fo weit wir es: überwunden haben, 


ſchaͤzet. Denn Germanien hat man viele Jah⸗ 
ze nachher erſt, und dazu nod) nicht ganz, Pens 
nen gelernet. Wenn es erlaubt iſt, eine Muchs 
mafjung zu wagen, fo möchte mol die. Rüfte 
(von Oſten nad) Weften) nicht: viel Eleiner feyn, 
als die Griechen gemeynt haben, und an der 
Länge Germaniens (von Süden nad) Norden); 
wie fie Agrippa angegeben, bürfte vielleicht auch 
nicht viel fehlen”. 

Germaniens Bränzen. Im Norden vers 
lobren fie fich, nie wir gefehen haben, im noörd⸗ 


lichen Meere. Im Süden machte fie die 


Donau: bie Anhoͤhen des Berges Abnoba, 
u | won 
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woraus biefer Fluß nach Plinti Angabe ent⸗ 
fpringt, gehörten noch. mit zu Germanien. Im 
Weſten bis an die Scheide: die Maas war 
noch ein Germanifcher Fluß. Im ſuͤdlichen 
Dften trennte der !MWarus, das ift, die Mo⸗ 
ravwoa oder aud) der Durius, dasift, die Tyr⸗ 
na die Sueven und das Bannifche Reich von 
den Jazygern. Sodann Hef die Gränzlinie 
längft der Carparbifchen Gebirge hin, wel⸗ 
che die Baſternen von den Daciern abfonderten 
(vermuchlich bis an den Dnjefter): oben im 
Morden aber verlohr fich die Deftliche Graͤnze 
in den Gegenden, wo jest Dreußen und Luc» 
land liegen, fonämlich, daß der Guttalus (die 
Memel oder Ruffe) noch) ein Germaniſcher Fluß 


war, 
A) Plinii Ballifche Germaner. 
»Von dem Scaldis an bewohnen das Aufes 
re die Torandrer,, unter vielerley Namen, 
Darauf folgen die Menapier — weiter hinein 
— die freyen Nervier — die Tungrer (Caͤ⸗ 
fars Eburonen 20.) Rinucee, Srifiaboner , 
Betaſer, die freyen Leucer, die ehemals freyen 
Trevirer, bie im Bunde fiehende Lingoner und 
Kemer; die Mediomatrifer, Sequaner, Raus 
rifer, Helvetier — Die aber am Rheine woh⸗ 
nen, und von Germanifchen Völkern find, find 
in eben der Landſchaft (im Belgiſchen Gallien): 
die Nemeter, Tribocher, Dangionen (den 
Rhein hinauf); weiter ( den Rhein hinunter) 
de Ubier, die Agrippinifche ar 


N), 
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(Coͤln), die Bugerner. (diefe haͤlt man für 
die nad) Gallien verfezten Sigambern) , bie 
Dataver, und die, von benen wir gefagt ba: 
ben, daß fie auf den Sinfeln des Rheins woh⸗ 
nen (IV. 17)”. Die Stelle, worauf hier Pli⸗ 
nius ziele, heiſt (IV: 15) alfos, Im being 
ſelbſt, faft 106 Roͤmiſche (25 Teutihe) Mer 
len in der Lärige ift die vorzüglich. berühmte “Ins 
fel der Bataver und Eannenufater: auch 
find hier noch andere Inſeln, welche den Frie⸗ 
fen, Tauchen, ‚Srifiabonen, Sturiern: und 
Narfsciern gehören, und zmwifchen dem nes 
lium und Flevum zerftreuet herumllegen, „So. 
beiten die. Ausflüffe, durch die ſich der Rhein 
ergieft: Der nördliche ( Flevum) verliert ſich in 
Sümpfen, der meftliche aber (Helium) inden 
Fluß Mofa: der mittlere Arm, der zwiſchen 
beyden hindurch flieſt, aber nur ſehr maͤſig iſt, 
behaͤlt allein den Namen Rhein···. 
8). Plinit Germaner in Bermanien 
IE, 5 et 
Der Germaner find 5: Öattungen: Die 
Vindiler (die meiften Handſchriſten follen Dans 
diler haben): davon einen Theil die Burgun⸗ 
disnen, Variner, Cariner und Burtonen 
ausmachen. Die zwote Gattung find die Ins. 
gaͤvonen: deren Theil die Cimbern, Teuto« 
nen und die VSlEörfchaften der Cauchen. 
find. Die nächften am Rheine aber heifen: 
Iſtaͤvonen, davon die Cimbern ein Theil 
find, "Die im Innern III 
Er Er 
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Sermionen: zjudenen die Sueven, Hermun⸗ 
durer, Chatten und Therufcer gehören, Die 
fünfte Gattung find die Peuciner und Baſter⸗ 
ner, die an die obgenannten Dacier graͤnzen 
(IV. 14)”, 

Mac diefer Hauptſtelle koͤnnen Plinii Gers 
maner, die in Germanien ſelbſt wohnten, zu 
beſſerer Vergleichung mit den übrigen Schtiſt⸗ 
ftellern in folgente Ordnung geſtellt werden: 

1) Rbeinländifche Germaner: Iſtaͤvoner, 
vermuthlich ſoviel als Niederländer. Ober⸗ 
laͤnder oder Ubier gabs damals nicht mehr an 

dem Germaniſchen Rheinufer. Plinius nennt 
hier blos die Cimbern. Cellar, Ma» 
rau und mehr andere wollen lieber Sicams 
bei für Cimbri leſen. Aber die Sicambern 
faßen fchon lange vor Plinius in Oallien; 
Strabo hat doch. wirflih auf der Weſtſeite der 
Elbe Eimbern und Sugambern, und nennt 
fie benyde die befannteften Voͤlker diefer Ges 
gend (f. oben S. 744). Andere hingegen wol⸗ 
den die Wörter quotum pats Cimbri als eind 
Gloſſe gänzlich auswerfen. Davon kan nur 
- ein Diplomatifte aus Anſicht der Handfchrifs 
‚ten urteilen: Alle übrige Iſtaͤvonen übers 
- H) Ylördliche Germanen; 
... 3) Nordoͤſtliche Germaner: Vindiliotek 
Vandili. Don der Gegend um den Gut⸗ 
ir J talus (die Memel oder Ruſſe) im Preus 
ſiſchen an,. bis um die Warne im Mies 
— ctlenbutgiſchen. a) 
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a) Die eigentlichen. Vandalen. Nach viels 
jaͤhrigem Bedenken und Zweifeln halte ich 
es endlich für mehr als wahrfcheinfkch, daß 
die Dindili oder Dandili des Plinius dem 
Namen und der Bedeutung nach einerley 
find mit den Venedern bes Tacktus und 
Prolemäus. Einige Gründe werde ich 
unten, wenn ich auf ben Tacitus komme 
anführen. Die Beneder fezt Prolemäus 
an die Dftfee zu beyden Seiten des Chro⸗ 
nes, der fein anderer Fluß als Plinii 
Guttalus feyn fan, Tacitus fezt die 

Veneder eben dahin, und läßt fie bis an. 

die Baſierner, die an die Carpathifchen 

Gebirge ſuͤdwaͤrts gränzten, ftreifen. Ja 
Plinius ſelbſt, in einer oben beym noͤrd⸗ 
lichen Serbien angefuͤhrten Stelle ſagt, 
baß die Veneder von einigen dahin geſezt 
werden, wo ibm nach die Vandalen muͤſe 
fen gewohnt haben, nämlich auf ber Oſt⸗ 
ſeite der Weichſel. 
b) Voͤlker, or. zum Dandalifchen Stam⸗ 
me gehoͤrten. Er nennt ſeiner Gewohn⸗ 
heit nach nur einige, denn ſonſt haͤtte er 
auch die Rugier (die alten Auffen oder 
Aorolanen, oder wenigftens einen Theil 
von ihnen). nicht übergeben dürfen, falls 
er fie gefannt hätte, fo wie fie Tacitus 
fannte, 
a. Die Burgundionen. Tackus bat 
fie nicht; auch ſonſt fein Aiter, weder 
. 2E vor 


! 
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"Vor, noch nach dem Plinius, auſer dem 
Ptolemaͤus: vorausgeſezt, daß, wie ſehr 
wabrſcheinlich iſt, die Buguntaͤ, ‚weiche 
: Polemäus oberhalb der. fogenannten Ru⸗ 
:. . ‚tieler zu beyden Seiten des Viadus (der 
Oder) His.an die. Weichſel anſezt, ſoviel 
* ‚als Burgunder find. :: ide, SEER: 
ß: Die Variner. Siap zuverlaͤſig Anwoh ⸗ 
‚ner der Warne in Mestiendurgs ; deun 
Tacitus mache fie zu Machbarn der Ans 
‚gen‘, umd täßt ſie nebſt einigen andern 
Völkern bis an die Ofifee hinunter reichen, 
Ptolemaͤus hat in diefer Gegend die Dbas 
xodener zwiſchen dem Chalufüs [det Tra⸗ 
vey and dem Suevus (der Warue) Um 
bie Zeie der Voͤlkerwanderung bereiteten 
Be ſich laͤngſt dem Meere bie an bin Rhein 
aus, der fie vom den Franken trennte: 
wovon die -fonderbare Selle in Procops 
BGoth. Hiſt. IV. 20. nachzuleſen > 
9 Die Cariner. Werden für eine einge⸗ 
ſchebene Gloffe bes Worts Variner ges 
halten: Wenigſtens finder. fich: ningends 
©: ea von ihnen: woferne manıfie nicht 
fur eins mit Ptolemaͤt Charuden auf der 
oſtnoͤrdlichen Kuͤſte von: Juͤtland halten, 
oder auch annehmen will daß ſie aus Tas 
ceiti Avionen ober Cavionen, auch Chal⸗ 
bonen, durch Verfaͤlſchung eines oder bes: 
andern Namens entſtanden ſind. 
Dle Gutdonen Das Mini datunter 
U.Th. d. Univerſalh. Eee die 
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57 die Gothen Beym Tacitus Gorhonen, 
0 nicht Die Göthinen, welche Galller was 
irren, and beym Ptolemaͤus Gythonen) 
M verſtanden habe; erbellet zuverlaͤſig dar⸗ 
2) aus, weil nur die Gothen,nicht ain ans 
Isiva ders Volk von einem aͤhnlich klingenden 
Mamen, wie etwa die Gudden in Preuſ⸗ 
oe einen Sprache: mir din Vandalen 
var. gereder haben.“ Taciti Gothonen wohns 
ten um dieWeichfel, der Oſtſee nahe aber 
3 che unmittelbar an derfelden.::' eben fo 
Aauch Ptolemaͤi Gythonen, auf der Oft 
.Cſeite der Weichſel in Sarmatien, unters 
wı2 halb foder vielmehr nach dem "Laufe der - 
sis Weichfel zu reden, oberhalb] "der Vene⸗ 
nd. Senſt ſind auch Ptolemaͤi Burk- 
nl Quf den Inſel Skandia [iv Schonen] bes 
AunfanntIn aber ch weis nicht / ob man fie 
240mit beſſerm Rechte, als Die Gothonen 
oder Gythonen des Tacitus und Ptole⸗ 
animräus, bieher rechnen koͤnne· Wenn Py⸗ 
2 rheas die Wahrheit gefehrieben; und wenn 
srfeine: Zahlen: in der Angabe des Maafes 
bin von der Kuͤſte Mentonomon im Plinius 
735 tipichtig ſind fo wohnten ſchon in⸗Alexan⸗ 
rn Ders des Groſen Jahrhunderte Guttonen 
u + oder Borbeitwar der Oftfee, : und zwar in 
1,1 "einer: for langen: Strecke laͤngſt der Kuͤſte 
© Hinz daß fie, wie Plinii Bandalen, von 
Preuſſen oder Eurland an bis amdie War⸗ 
anemerober Trave die Küften unter ihrer Bes 
eg ya. EYE: OÖ. walt 
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walt gehabt haben’ müßen: :. Die in vier 
lem Betrachte merkwürdige Stelle des 
2°. Plinius [XXXVIE 2J;helft fo: Pytheas 
berichtet ,. Mentonomon ſey eine Küfte 
gr. des Ocean [aefluaritun oceani ], diecinen 
Raum von 6000 Stadien einnehme,und 
- von den Buttonem, einem Volke Ger⸗ 
maniens bewohnt werde: reine Tageſchif⸗ 
fort von dieſer Kuͤſte ab liege die Inſel 
Abalus [die von andern Baltia, oder 
Baſilia, oder auch Oſericta genannt 
Awurde], dahin der Bernſtein im Frühling, 
os Q:pon ıden Wellen: getrieben: imwerde; ver 
WBernſtein ſey ein: Mustwurf :des: geronnes _ 
nen Meers [purgamentum conereti ma- 
‚ssris] , die Einwohner gebrauchten ihn ſtatt 
gem «668: Holzes zum Feuer; und verkauſten ihn 
s.» anihrenächjte Nachbarn, die-Teutonen”, 
36 uͤbergehe die andern Stellen dieſes 
Capitels, worinn noch mehr veralterte 
Nachrichten der Griechen vom Bernſtein 
vorkommen, und bemerke nur noch, daß 
6000 Stadien entweder 1482, oder faſt 
: 480, oder 78 bis 79 Teutſche Meilen auss 
N je nachdem. mar Digmpifche, oder 
» :£leinere Griechiſche oder Egyptiſche Sta⸗ 

diem verſteht, wovon oben [Si 778 f. J. 
2) Nordweſtliche Germaner: Ingaͤvo⸗ 
nen, vermutblich ſoviel als Meerauwoh⸗ 
ner oder Angli im weitern Verſtande 
1 Inglec nach der Englifehen: Ausſprache 


Ccca des 


— 
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des Worts England]: von der Gegend 
um die Warne oder auch Travean bis ges 


gen den Rhein Hin, Juͤtland, die Dänis 
ſchen Inſeln, und vermuthlich auch Schwe⸗ 


den mit eingeſchloſſen. Plinius nennt 
wieder nur einige. Unter den eigentlichen 


J Ingaͤvonen, im eingeſchraͤnkten Verſtan⸗ 


de genommen, ſind allem Anſehen nach 
die Angeln, als Nachbarn der Variner, 
die er gleichfalls uͤbergeht, zu verſtehen. 
a), Die Cimbern, auf Juͤtiand. Das 
Vorgebirge der. Cimbrer, fagt Plinis 
us [IV. 13], welches weit in die Mees 
re ſinaria] hineinlauft, bilder eine Halb⸗ 
änfel, die Cartris heiſt. Von da an 
[gegen den Rhein zu] find 23 Inſeln 
durch die Waffen der Römer befannt 
geworden. Die berühmteften unter. 
denfelben find: Burchana [jejt Bor; 
kum)], von den Unferigen Fabaria 
genannt, von der Aehnlichkeit einer 
daſelbſt wild wachfenden Frucht [mit 
der Haba]: Desgleichen Gleſſaria, 
von dem ‘Bernfteine [dennah XXA VII, 
3. die Öermaner Gleß, d. i: Glaß, 
hieſen] bey den Soldaten fo genannt, 
Die Barbaren nennen fie Aufteravia 
[jest Ameland]: endlich Actania“. 
Hiemit will id noch Plinii Nachr richt 
von andern Inſeln verbinden: "Ges 
gen. Britannien Aber: liegen. hin * 
r 
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her im Teutſchen Meer ble Bleffariä, 
welche don den neueren Grierhen Elee⸗ 
trides genahnt worden, weil bafelbft 
der Bernſtein wüchfe.. Die lezte von 
"allen, deren erwaͤhnet wird, ift Thu⸗ 
a7 auf welcher, wie wir bereits ger 
‚meldet haben , zur Zeit der Sonnen; 
wende, wenn die Some durch das 
Zeichen des Krebfes geht; feine Naͤch⸗ 
:ge find, fo wie es Gegentheils um die 
Zeit des kuͤrzeſten Winttrtags gar nicht 
Tag wird, Einige mennen, daß dieß 
* onate hinterelnaguder daure — 
8 gi auch einige Schriftfteller, bie 
nod) andere Inſeln angeben, als Skan⸗ 
dia [das iſt, Skandinavia wieer fie 
| Er 15. felöft nennt, ‚und befonders 
Schonen]/ Dumns Foielleicht Duns 
noe, ander ie von Helge: 
Ä ee Ob, 1 


ei » unter demnord: 
x fichen olark reiſe Berges [i [man 
haͤit es fur Kur a; und die gröfes 


fte unter allen Nerigon fd, i. allem 
Anfehen nach Norwegen], aus wels 
cher man nach Thule ſegele. Elne 
LTags ſchiffart von Thule iſt das geron⸗ 
1 nene Foder zugefroene] Meer; welches 
von einigen Cronium [fo wie nad) 
dem obigen ein Te der Oſtſee] ger 


Die Genen: Mela il. 4} 


Cce 3 


u» 


) Il 


XX 
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fie, ' wie die Cimbern auf: Juͤtland. 
Ptolemaͤus laͤſt die Teutonarier mit⸗ 
> ten unter den Sachſen und Sueven 
nahe bey.oder völlig: auf Sütland, fo 


HIT = die Teutonen mitten unter. den 


Pharadaneın'[ Warnern Jaınd Sue⸗ 
’ ven, wohnen. Unſere neuern Schrift⸗ 
fteller raͤumen den Teutonen die Daͤ⸗ 
niſchen Inſeln ein, wozu ich aber noch 
feinen Beweis in den Alten habe fins 
den koͤnnen Caufer etwa Mela III. 6). 


#5 Die" Voͤlker der Cbaucen. Piinius 
war ſelbſt In ihrem Lande, und er fagt, 
daß man einige von ihnen die gröfern, 

und andere die Pleinern nenne [XVI. 

: a. "Sie reichten: oftwärts "bis an die 

Elbe, wie wir unten beym Taeitus und 


au | Ptolemãus ſehen werden. 


*4 


Plinius kannte auch die Fr iefen [f.XXV. 
EN er laͤßt uns aber in Ungewißhelt, ob man 


F iu, he ‚SögAvonen oder — rech⸗ 


den.mi fies. — 


I) Abeinländifche —— fi 
vonen, ſ. oben. Ohne Zweifel gehörten , 
bieher auch die Mattiaker. Die warmen 


rag ber Mattiafer ie Plind us XXXI. 


| "m nländifche Ormane: Hermio⸗ 
ner, vielleicht fo viel als Germaner. Plis 
nius nennt gleichfalls na einige von u 


ae 


t 
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In der Anſuhrung derſelben geht er nach ſei⸗ 
ner Gewohnheit, von Dften nach Woſten. 
9) Die Sueven. Darunter verftehindie 
Roͤmer im. qusnehmenden Berftande die 
v2 Mlarsomannen ımb Quaden. Das 
2 her heilt auch Marbod beym Tachtusund 
‚anderswo öfters König.dev Sueven. Bon 
den Sueven und befonders von dem Reis 
cche des Vannius, das oſtwaͤrts bis an 
die Morawa oder auch bis an die Tyr⸗ 
na gieng, iſt [aus IV: 12] ſchon oben ger 
redet worden. Unter den Sueven wur—⸗ 
den auch die Semnonen, Langobarden 
und andere, den Marcomannen unterwuͤr⸗ 
fig geweſene Boͤlker begrigen 10 br 


en: Ik agfJ. — J 
2)Die Hermundurer. u u 
15 :.9)° Die Chatren, * wird uns 
u 9 — —— unten dieſe 3z Voͤl⸗ 
Mr | 0 ser näher: kennen 
lehren; „‚salıtztr] 


ISIN — Perieiner 
und. Dajternen, Sie wohnten an der 
—— der Carpathiſcher Gebirge k IV 

32]: Die Juſel Peuce, yon welcher die 
Peueiner urſpruͤnglich den Namen haben, 
kommit in ber Beſchreibung der Donau eben⸗ 
— vor, aber: Piiniusiyage Hichr; & 

u die Peuciner.davon benannt find; . 
Ey ſie noch * ee: ® ar 
shit an, EYE — —5 
um & c 4 D) 
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-D) Taeiti Bermaner. : ES, 
Mur den Öermanern alleine that ein Roͤmer, 
und noch dazu, wonicht der.gröfte, doch einer 
der gröften Gefchichtichreiber, Tacitus die Chs 
re an, ihre Statiftif und Geographie in einem 
‚ eigenen Werke zubefchreiben. Tacitus fchrieb, 
wie man insgemein glaubt, feine Germaniam 
unter dem zweyten Confulate des K. Trajans, 
folglich A. 98 [f.c. 37); Mir däucht aber 
Darin noch Spuren vom Daciſchen Kriege [A. 
102 und 103] gefunden zu haben, wovon uns 
ten. Daß Tacitus Procurator Belgicaͤ gewe⸗ 
ſen, laͤßt ſich nicht, wie man bis her geglaubt, 
‚aus Plinii VIl. 16 hinlänglich beweifen., Was 
xx uͤbrigens gleichwol von Teutfchland: wiffen 
konnte, erhellet aus dem,. was oben bin und 
wieder ſchon anzeführet'worden, Von neueren 
Teutſchen Begebenheiten, bie von Plinii Tos 
be [A. 79] an, bis auf ihn ¶A. 98 uud 103] 
sorgefallen, und zu feinem Lmterrichte dienen 
Fonnten, gehören folgende hieher : \ 
Domitian überfiel, lum A. 8. £F-dleLarten 
unvermuthet, und triumphirte deswegen, es 
ward ihm aber: biefes mehr zur Schande, als 
2 — [Sueton, Domit. 6 und Tae. 
———— * 
Chariomer, Koͤnig der Cheruſeer ward 
ben Catten vertrieben, weil er der: Römer 
noß und Freund war. Einige Teuts 
fche Voͤlker ungerflügten ihn zwar, abher ſie lies 
fen ihn doch zulegt im Sid, und er muſte ſei⸗ 
(G P «9: ne 


’ 
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ne Zuflucht zum Domitian nehmen [| Excerpta | 


ex Nioue L. LXVII. p. 760]. : Bon dem biers 
Aus entftandenen Berfalle der Eherufcer f. Tas 


citi Sherman. 36. | 


Maſyus, König der Semnonen, und Dans 


na, Die jeze nad) der Belleda die Staats: Wahr⸗ 


-fagerin der Teutfchen war, reiften ih Perfon 


jum Domitian nach Rom; wurden dafeldft mit 


‚vieler Ehre aufgenommen, und giengen darauf 


wieder nach Haufe. Die Weranlaflung zu dier 


‚fer Reife fcheinen Die damaligen Suevifchen 
Händel gegeben zu haben [Excı ex Dione p. 
761]. | 


Um A. 84 oder Sr haben di; apa, ur 
1 My 


von einigen Suevifchen Voͤllern 
FÜR nicht Meiſſen, fondern ein verfchriebenes 
Wort) mit Krieg überzogen worden, durch. Bes 


fandte den Kaiſer Domitian um Benftand ges 
beten. Der Kaifer ſchickte ihnen nur eine ges 


‚ringe Anzahl von Reutern zu Huͤlfe, demunge: 


. achtet wurden die Sueven dadurch fd aufge⸗ 


bracht, daß fie nebft. den Jazygern Auſtalt mach: 
‚ten-über die Donau zu geben [Exc. ex Dione 
‘p 761). Aus Tacitus ſHiſt. & 2 und. Agric. 
41] laͤſt ſich ſchlieſſen, daß die. Sueven und 


vermuthlich noch andere Teuefche Völker um 


| ‚biefe Zeit den Roͤmern viel Schaden gerhan har 


ben muͤſſen, ob man wol die Umſtaͤnde Davon 
nicht weis, | | 
U. 88 waren Teutſche Völker im eigentlichen 


Sermanien mit in die Empärung des Oberger⸗ 


Cceß mani⸗ 
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maniſchen Statthalters &; Antonlus verwickelt, 
dem fie aber, weilder zugefrorne Rhein ploͤz⸗ 
lich aufgethauet, nicht zu rechter Zeit zu Huͤlſe 
kommen konnten [Sueton Domit. 6. vergl. mit 
Martiol X. ep· 7- und Statius Thebaid· I. v. 


19): 

Um % 8 jog —— in Merfon: wide 
die Marcomannen zu Felde, um ſie zu zuͤch⸗ 
tigen, weil fie dem K. Decebal von, Dacien, 
mit weichem er in einen unglücklichen. Krieg vers 
wicelt war; heimlich zugethan zu feyn ſchienen; 
.er wurde aber: von ihnen :gefchlagen ( Exc. æ 
Dione p. 761. f,), Der Fortgang diefes Mars * 
somannifchen Kriegs unter Domitian ift unbe⸗ 
kannt. Der Kalfer Nerva, der ihn. fortfejte, 
überwandt A. 97 die Mareomannen, und 
nahm deswegen den. Beynamen Germanicus 
an ( Plinii Panegyr. 8 u. 9). 

Noch vor %. 98: ward ein ungenähnter Ko⸗ 
nig dee Brueterer, ungewiß, ob.von feinen 
Unterthanen, oder von den benachbarten Voͤl⸗ 
fern, vertrieben. Veſtricius Spurintia führte 
ihn mit gewafneter Hand wieder in fein. Neid). 
‚ein, und erhielt deswegen vom Senat auf Ber: - 
langen des Kaiſers eine Triumoh⸗ Statue (Plin. 
Junior Epiſt. II 7). 

 Gleihfalls noch vor ober um x. 6 wurden 
‚bie Bructerer von den: Ehamavern und Ars 
grivariern mit Einwilligung der benachbarten 
Voͤlker feindlid, überzogen, Es wurden ihrer 
en 60,000 todt geſchu gen⸗ und ihr Land nab⸗e 
Bu wien 
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men die Ehamaver und Angrivarier ein (Tacı 
‚German, 33), Tacitus meynt, die Bructerer 
waͤren ben diefer Gelegenheit ganz aus gerottet 
worden: fie wurden aber nur merftich geſchwaͤcht, 
‚und vertrieben. . Eleudian in IV. Conful. Ho- 
norii (A. 398) v. 449 führt fie als Aiwohner 
des Hereyniſchen Waldes auf: . 

Trajan, bisheriger: Starthalter in- Mirden 
| — uͤbernabm A. 98 zu Coͤln die Kai— 
ſerwuͤrde, und brachte auch einen Theil des fols 
‚genden Jahrs in Germanien zu. Er errichte 
ze in Miedergermanien eine Colonte unter dem 

Namen Colonia Trajana (Tab. Peuting. u. 
Jtinerar. Antonini), - Eutrop fagt (VIII. 2), 
er habe die Staͤdte jenfeits des Rheins wie 
derhergeſtellet. SIm Ammian Marcellin (XVIE 
princ.) kommt Munimentum Trajani vor, 
das jenſeit des Rheins am Maynſtrom e. 
und für -Afchaffenburg gehalten ‚wird. : 
3553 fand man zu Darmftade in dem un 
eines / alten Thurms, den man abtrug, Müns 
zen vom Trajan ( Winfelmanns Befchreibung 
won Heſſen P. H.c. 2. p. 101).: Alle: diefe Bes 
gebenheiten fallen ohne Zweifel in das erfte oder 
auch zwente Regierungsjahr diefes Kaiſers (A. 
98 oder 99): denn in der Folge war Trajan 
‚ganz mit dem Daciſchen und Parthiſchen Krie⸗ 
ge beſchaͤſtiget. Taeitus (German. 29), wenn 
er bey Gelegenheit der Decumatiſchen Felder 
‚von mox limite aucto promotisque praehdiis 
— di ohue allen drin dieſe 
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Eröberungaen am Maynfirem: deun Trajans 
naͤchſte Vorfahren haben jenſeit des Rheins 
bie Graͤnzen des Roͤmiſchen Reichs zuverlaͤſtg 
nicht erweitert. Alſo muſte wol Taeitus ſein 
Werk von Teutſchland erſt nach dieſen Jahren, 
nicht mie man bioher geglaubt, im J. 98. ger 
fhrieben haben: denn die Stelle (c. 37): fagt 
weiter nichts, als daß die Roͤmer bis auf das 
zweyte Confulat Trajans, di i: bis 98 mit Be⸗ 
jwingung Teutſchlandes befchäftiget waren. 
Ganz gewiß hat Tacitus auch den Ktieg Tra⸗ 
jans mit dem Dacifchen Koͤnig Decebal und 
die Verwandlung Daeiens in: eine Roͤmiſche 
Provinz erlebt; aber ich glaube auch, daß er 
dieſe Vorfälle bey feinem Werke genugt: denn 
er redet von den Germanern um, neben unh 
oberhalb Daciens zuwerſichtlicher und umſtaͤnd⸗ 
licher, als. andere Roͤmiſche Schriftſteller vor 
ihm gethan haben. ; vl Ba - 
Ich komme jeztaufLaciti Bermanien felbft. 
Den ſtatiſtiſchen Theil dieſes Werks, ſo wich⸗ 
zig und unterhaltend er auch einem jeden Teut⸗ 
ſchen ſeyn kan und wirklich iſt, muß ich hier 
mtinen Abſicht wegen übergehen, an 
IS. WM Caciti Gallifche Bermaner. 
2: Die Trevirer und die Nervier (c. 28) affef: 
eben, Germaner zu ſeyn, und bildeten ſich auf 
dieſen Germaniſchen Urſprung viel ein, aber 
Taeitus unterſcheidet ſie von den ungezweifelten 
Germanern (die Nerviet gibt Strabs für wirk⸗ 
liche Germaner: ans; die Treviter aber waren * 





Eoriei Galliſche Germanen · 78: 
HöhNwaßrfcheinlich Eeleen, die die Roͤmr Gab 
lier biefen). or 


Die Vangionen, Tribocer und Nemeter, 
ungezweifelte Germaner; wohnten am Rheinufer 
(c. 23). Dem erften Unfcheine nach widerſpricht 
in der Herzählung dieſer Voͤlker Tacitug dem 
Plinius, und Protemäus ihnen beyden. Plis 
nius ſejt: Memeter, Tribocer, Vangionen; 
Tacitus: Vangionen, Tribocer, Demeter; juſt 
umgekehrt; Ptolemaͤus: Tribocer, Vangio⸗ 
nen, Nemeter. Allein ſie haben, wie ich zu 
anderer Zeit ausfuͤhrlich zeigen werde, alle dreye 
Recht. Dieſe Voͤlker wohnten unter einander, 
ſo wie ſie zu Caͤſars Zeiten im Lande der Se⸗ 
quaner einquartirt worden, oder ſich ſelbſt ein⸗ 
quartirt haben. Wenn man die Städte, ſo wie 
ſie Ptolemaͤus unter dieſe 3 Voͤlker vertheilt, 
mit der Folge eben dieſer Staͤdte, wie ſie die 
Peutingeriſche Tafel: und das Itinerarium An⸗ 
tonini angeben, vergleicht; fo wird man finden, 
daß den Rhein abwärts: erftlich ganz oben ein 
Theil der Tribocer, zu und um Straßburg 
ein. Theik der Dangipnen, fo dann wieder Iris 
borer, darauf Nemeter und endlich Ubier zu 
und um. Köln gewohnt haben. Tacitus ords 
net ſie den Rhein: abwärts, Plinins aber aufs 
wärs, Auf diefe Art verſchwindet aller Wir 
befpru — 
Die Ubier, ungeachtet: fie ſich lieber Agrip⸗ 
pinenſer nennen lieſen, ſchaͤmten ſich gleichwol 
auch ihres Germaniſchen Urſprungs nicht. Sie 


wur⸗ 
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wurden nach Gallien: verſezt, und dienten din 
Kömern zur Schuzwehr gegen Germanieife; 
8). Die Bataver; bein Cattiſches Volt, 
das bey einer Empörung’ ausgezogen und ‚bie 
nach ihnen. henannte Rheininfel in Beſiz genoms 
men bat, wo fie, nihtals Unterthanen, fondern 
‚als Bunds genoſſen der Roͤmer geachtet worden 
(c. 89). ' Zwifchen den Ubiern und Batavern 
bat Plinius noch die Bugerner, die unfer Bers - 
faffer uͤberg ht. Die Caninefaten, die auch 


auf der: Bataviſchen Inſel wohnten, neänt Tb 


citus Hiſt.IV. 15, und) die — 
WMarſaker Hiſt. IV. 56. 
x. B)⸗ -Taciti:Bermaner: im egemlichen | 
Bermanien. | 

— Das geſamte Bermanien: wird von: Pa 
Galfifcen‘, Rätifchen und Pannoniſchen Pro⸗ 
vinzen (Norieum, welches uͤbergangen wor⸗ 
den, feet vermiurhlich mit in Pannoniis) durch 
den Rhein (weſtwaͤrts) und die Donau(ſoͤd⸗ 
waͤrts); von den Sarmatern und Daciern dürch 
gegenfeitige Furcht oder durch Gebirge (oſtwaͤrts 
und ofifüdlich) abgefonvdert; Das übrige (nord⸗ 
waͤrts und nordmweftlich) umgibt der Ocean, weis 
‘cher breite -Meerbufen : und. Inſeln vom :amnem.: 
maͤßlichem Umfange in ſich begreift > Daisy 
ruͤr zlich (nuper) durch den Krieg einige‘ Voͤlker 
und Könige, von denen man zuvor nichts ge 
wuſt hatte, befanıft) geworben find. , Der 
Rhein, welcher auf einem unerfteiglichen und 
Reiten Gipfel der Alpen entſpringt, beugt. fich 
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in ſelnem Laufe etwas gegen Weſtenund er⸗ 
gieſt ſich in den nordlichen Ocean; "Die Do⸗ 
nau kommt aus "dert ſunft und allmäpltch auf⸗ 
ſtelgenden Anhoͤhen des Berge Abnoba (der 
rauhen Alb oder Alp);und flieſt vor vielerleh 


Voͤlkern vorbey, bis er durch 6 Arme feinen 


Ausgang in das Pontiſche Meer nimmt: die 
Rebenre- Mündung verliert ſich In Suͤmpfen (c: 
Byrne sed nn. en ME ——— 
2.Mieußermarier haͤlt Tacirug für urſpruͤng⸗ 
liche und invermiſchte Bewohner Ihres Yandes”, 
Im alten liedern, der einzigen Artvon Geſchich⸗ 
te und Jahrbuͤchern bey ihnen, preiſen ſie einen 
aus der Erde entſtandenen Gott, Namens 
Tuiſco, und deſſen Sohn WMannus;;: als die 
Urheber sund Stammpäter der Nation (Im 
Tuiſco Hege ſichtbar der Urſprung "des: Worts 
CTeutſche) Dem Mannds eignen fiez Soͤh⸗ 
ne zu, nach deren Namen die zunächft am Mee⸗ 
ve wohnende Ingaͤwoner, die mitten im Lande 
Serminoner, die uͤbrigen Iſtaͤvoner genen⸗ 
net wuͤrden. Einige aber, mit einer in Sa⸗ 
chen des Alterthums gewoͤhnlichen Freyheit, be⸗ 
daupten, daß jener Gott mehrere Soͤhne ger 

habt, nund daß daher mehrere Volksnamen, als 


Marſer ’ Bambrivier ; (f. oben Strabo’s Ga⸗ 


mabriuner), Sueven, Vandalier Can ſtatt 
dieſer wird unten der Manie Denedevivorfens 
men): und dieß fenen die wahren und alten Na⸗ 
mon. Hingegen Germanien ſey ein neuer und 
dem Lande erſt vor kut zem beygelegier au 
13747 \ na 


\ 
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denn diejenigen ‚die zuerſt uͤber den Rhein ge⸗ 
gangen und die Gallien vertrieben haben, und 
die man jest Tungrer nenne, fenen damals Bere 
maner genannt worden (die Londeufer, Se 
gner, Caͤreſter, Poͤmaner waren «6, bie im 
Veigiſchen Gallien den allgemeinen Namen 
Germaner hatten, Caͤſar VE 31). Dieſer Nas 
me eines hefondern Volks, nicht der geſamten 
Mation, habe fih allmählich dergeftalt ausges 
breitet; ‚daß: alle zuerſt nach bein: Namen des 
Siegers (der fiegenden- Stämme, die zuerſt 
über den Rhein gegangen und die Gallier vers 
trieben haben) aus Furcht; Germaner genannt 
worden, bald hernady aber Piefen bereite: aͤblich 
gewordenen Namen fich ſelbſt beygelegt / haben 
(e. 2). Man ſieht aus dieſer Stelle augen: 
ſcheinlich, daß der Name Germaner weder 
von den Roͤmern herruͤtzre (denn der etſte Rd 
mer; der nach Belgien kam, Caͤſar, fand Die 
fen Namen ſchon dafeibft) nach von den Teus⸗ 
fchen ſelbſt aufgebracht worden, ſondern zuerſt 
in Belgien: entſtanden, und; den erſten Teut 
ſchen, die daſelbſt ſich mic Gewalt: nledergeloß⸗ 
fen haben; von den Galliern beygelegt monde 
Man: muß: ihn alfo aus der Cymbriſchen odet 
Ceſtiſchen Sprache ableiten, . ui 
"Man ſagt, daß auch chercules (vergl: mit 
e. 34 und mit Annal. II. 12) bey; ihnen ( den 
Teutſchen) geweſen, und fie beſingen ihn, ment 
fie in Schlachten gehen, als den erſten lm 
tapfeen Männer; Sie habemaudhtieber, und 
) eren 
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- deren Anſtimmung die ſie Barditus nennen, 
fie den Much änfeuern, und aus dem. blofen 
Gefange den : Ausgang einer: bevovftehenden 
Schlacht beurteilen: denn fo wie das Getoͤne 
bey dem in Schlachtordnung -geftellten Heere 
erfiungen, ſo ſchrecken fie den Feind, oder find 
ſelbſt erſchrocken (c. 3)”, 

i) Ungermanifche Völker in Bermas 

nien. 

Vor Taeiti Zeiten faßen zwifchen. dem Her⸗ 
—5 — Walde (Caͤſ. VI. 24. f.) dem R Rhein 
und dem Mayn (der Maynſtrom kommt ſchon 
beym Mela III. 3 vor) die Helvetier (im jegis 
gen Darmftädtifchen zc.), und in denen, über fie 
hinaus (oftwärts) gelegenen Gegenden die 30 
jer, dende Gallifhe Völker. - Das sand, dag 


dieſe leztern bewohnt hatten, behielt von ihnen a 


den Namen Boſemum, obgleich andere. Eins 
mwohner (die Mareomannen c. 43) eingegor 
gen find, Taeitus ment, die Helverier und 
Bojer feyen aus Gallien nach Germanien ges 
- wandert, und fhlieft daraus, daß vormals die 
Gallier mächtiger , als die Germaner/ gewe⸗ 
ſen (c. 28.). 

In Taciti Zeiten bauten Galliſche Wag⸗ 
haife die ſich In Gallien nicht fortbringen konn⸗ 
ten; die Deeumatiſchen oder zehntbaren Fel⸗ 
der (c. 29). Dieſe Felder hat man bisher un⸗ 
richtig in den Winkel zwiſchen der Dongauquel⸗ 
le und dem Oberrheine geſezt, und mit einer 
nod) gröfern, Dreiftigteit lies-man aus ben tes 

AM ch, d, — Doe een; 


— 
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ten, welche die Decumatifchen Felder anbaues . 
gen, die mächtige Nation der Alemanner ents 
ſtehen. Taciti Angaben von den Decumatls 
ſchen Feldern find: 1) fie lägen jenſeits der Dos 
nau und des Rheins, das iſt, im eigentlichen 
©ermanien, das: die Donau und der Rhein 
von den Römifchen Provinzen trennten; 2) jie 
madıten einen Winkel oder Buſen, einer Roͤ⸗ 
mifchen Provinz (Belgica, nicht Raͤtien) ges 
gen über; 3) diefer Buſen oder Winkel ſey vor 


kurzem (unter Trojan), da die Römer ihren 


Cordon durch neue Eroberungen weiter in Gers 
manien fortgerückt haben, vergröfert worden 
(nie baben die Römer in diefen Zeiten von Räs 
tien oder Vindelicien aus über die Donau ges 
fezt und Teutſchland befriege, auch nicht am 
Dberrbeine, fo weit ber hereyniſche Wald gieng : 
ja der Name des Neckars kommt erft um den 
Anfang des zten Jahrhunderts in den Roͤmi⸗ 
ſchen Schriftftelleen vor); 4) über die Decumas 
tifchen Felder hinaus, oder hinter ihnen d. i. 
uordoftwärts, fieng fich das Land der Catten an 
(c. 30). Kurz die decumanfchen Felder wurden 
zu Taeiti Zeit durch eine Bogenlinie von dem 
Zufammenfluß der Lahn und des Rheins an, 
über Afchaffenburg weg, bis nach Darmftadt 
an den Rhein hin von dem freyen Germanien 
abgefondert. Zwiſchen der Lahn und dem Mayn, 
wo vormals die Libier gemobnt, iſt ver erfte les 
re Strich für deeumatifche Felder entflanden : 
eine neue Leere entjiand, nachdem Trajan Ze 
re | r⸗ 
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Cordon weiter vorwärts geruckt, f. oben S. 779 
von Trajans Muniment und von denen zu 
Darmiftadt gefindenen Münzen 
Hinten über der Donau, den Marcomannen 
im Rüden, faßen noch zwo ungermanifche 
Voͤlkerſchaften: die Gothinen, üpn Gallifcher 
(e. 43), und die Oſier von Parinonifcher Hers 
kunft (c. 38 und. 
2) Taciti eigentliche Germäret, _ 
- a) Unſueviſche Bermaner, zwiſchen 
| dem Rhein auf det Weſtſeite, 
Und der Sale und Elbe auf der 
Oftfeire, im Norden die Halb⸗ 
lmfel Juͤtland mit eingeſchloſſen 
Tacitus beſchreibt in ſeiner Germania bie 
Teutſchen Mölker und ihre Laͤnder ſorgfaͤltiger, 
genauer und ordentlicher, als die übrigen aften 
Schriftfteller: man wird auch, wenn man ſich 
bemüht; ihn zu verſtehen, finden, daß er fie 
richtig und deutlich beſchreibt. In diefem Wer⸗ 
Pe reder ei als Geograph nach den neueſten Nach 
Fichten : in feinen Annalen sind Hiſtorien ſchreibt 
er als Hiftörifer, fo wie die Völker jevesmäls 
ben erjaͤhlten Begebenheiten gleichzeitig faßen; 
das ift enogüenmäfig und hiſtoriſch . 4 
Die Wattiaker wohnten mit in dem Bester 
fe der denmatifchen Felder, unmittelbar am 
Rheinufer, als Roͤmiſche Bundsgenoſſen, "wie 
die, Bataver (C. 39): wahrfcheinlich eiri Volk 
don Eattifcher Herkunft, das vormals in der Ge⸗ 
gend won Mattium, der vom Germatieus 
— Dddä ih 


zerftörten Hauptftadt der Catten (oben ©. 724), 


gewohnt haben mag. Die beym Plinius und 


Ammian Marcellin vorfommende warmen Bär 


derber Mattiaker, (Wisbaden oder Schwals 
bach) fönnen zur Beſtimmung ihrer neyen 
Wohnung am Rheinufer dienen, rer 
Die Catten. Angaben im Tacitus find: 
fie wohnten jenfeits oder hinter (oſtnordwaͤrts) 
den Decumaniichen Feldern; ihre Size fingen 
mit dem Hercynifchen Walde an; diefer Bald 
lief zugleich mit ihrem ‚Sande fort, und endigte 
fich in demfelben; ihr Land war voller Hügel 


(c. 30); weftwärts ftiefen fie an die Uſipeter 


und Tenicterer, die am Rhein hinunter wohn⸗ 


ten (c. 32); im Morden Frümten ſich die Chaus 


sen bis vom Seeufer her an fie (c. 35); die Che⸗ 


tufcer faßenihnen und den Ehaucenan ber Geis 


te, das ift, oſtnordwaͤrts (c.36). Dieſen iſt 


noch beyzufügen, daß Tiber Auno Chr. 5 dem 
Germaniſchen Statthalter Saturnin befohlen, 
durch das Land der Catten in den ausgehauer 

nen. Herspnifchen Waldungen wider den Rs 
Marbod von Böhnien anzurücken (Vellej. 11; 
109.,f. oben ©: 719); daß Germanicus A. 15 


die Catten .bis über die Eder verfolge (Tau. 


Am. 1.56), und daß. A. sg ein blutiger Krieg 
zwiſchen den Gatten und Hermunduren über die 


Salzſiederey an der Saale, ihrem gemeinſchaft⸗ 
lichen Gränzfluffe entftanden (Zac, Ann. XII 


$7. & oben ©. 756). _ Hieraus ergeben ſich num 


14 


ganz deutlich folgende Graͤnzen bee — 
F 66° 


* 
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Des: i) gegen Morgen, fübwärts die Saale, die 


die Catten von dert Hermunduren trennte, nords 
wärts die Cherufcer, die ihnen und den Chaur 
een in der Flanque faßen; 2) gegen Abend, füds 
waͤrts die Decumatifchen, Felder, nordmwärts 
die Ufipeter und, Tenctererz 3) gegen Mitters 
nacht die Ehaucen und Cherufcer, fo daß ein 
Strich auf der Mordfeite der Eder nody mit 
zum Cattenlande gehörte; 4) gegen Mittag die 
Deecumatiſchen Felder und der Hercynifche Wald, 
(Speffart c.). 7 | 

Die Ufipier und Tencterer, Der Tenctes 
rer Macht und Stärke beitand in der Cavalle⸗ 
tie, fo wie der Catten ihre in ber Infanterie. 
1) Gegen Morgen liefen fie ſuͤdwaͤrts an Die 


Gatten (c. 32), nordwaͤrts theils an die Chau⸗ 


en, die ſich auf der’ Oſtſeite ihres Landes bis 
“an die Eätten Prümmen (c. 35), theils an die 
Bructerer, vormals, und zu Taciti Zeit an die 
Chamaver und‘ Angrivarier (c. 33. vergl. auch 
Tac. Ann: XII. 56); a) gegen Süden an bie 
Lahn, Die fie von den Decumatiſchen Feldern 
abfonderte; 3)'gegen Weſten an den Rhein, von 
der Lahn an bis etwas uͤber den Einfluß der Lips 
pe hinunser: denn fie bemohnten cerzum iam 
alveo Rhenum (diefe Eigenfchaft verliehrt ber 
Rhein bey der Schenkenſchanze, wo er ſich in 


Arme theilt: um die Redensart zu verftehen, 


darf man nur die Paralleks Stelfen Tacit, Ann. 


U. 6 und Mela HI; 2 nadylefen), auferdem fag: 
sen die Tenctret felbft CTac, Hiſt. IV. 64), daß 
— Dddz fe 


u 
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fie nur durch. den Rhein von den Ubiern, bie 
im heutigen Cölnifchen wohnten, - abgefondert 
wären; 4) gegen Morden lag zwifchen ihrem 
$ande und der Rheintheilung, folglich zunaͤchſt 
oberhalb der Batavifchen Inſel ein Strich fans 
bes, deffen Anbau die Römer, wenigftens bis 
Anno Chr. 58, feinem Teutſchen Volfe geftats 
teten, ob fih wol die Chamaver, die Tubans 
ten, die Lifipeter felbit,. und nach diefen leys 
tern Die Frieſen und die Anfibarier darin fefts 
zufegen verfuchten (f. oben S. 707 und 708). 
In dem Striche zwilchen der Sieg und Lips 
pe wohnten fonft.die Sigambern. Tacitug 
übergebt fie, weil die meiften A. 3976, das ifl, 
7 Sabre vor Chriſti Geburt, von den Römern 
nach Gallien verfezt werden, und ſchon zu Stras 
 b0’8 Zeit nur noch ein geringer Theil von ihnen 
in Teutfchland faß (f. oben S. 707 und 708). 
Die Bructerer wohnten neben. den Tenctrern 
(c. 33): dieß war ihre. weſtliche Graͤnze, folgs 
lid) beruͤhrten fie den Rhein nicht unmittelbar, 
Gegen das Meer zu, und alfo nordwärts faßen 
an ihrer Spize die Sriefen, welche, wie wie 
bald fehen werden, zmwifchen der Bataviſchen 
Inſel und der Ems gewohnt haben; im Rüs 
cken, folglich firds öftlich hatten fie die Dulgis 
biner, Chafuarier und andere weniger befann: 
te Völker zu Nachbarn (c. 34); Das fand ber 
Chaucen Hefin der Krümmung, die es bis an 
die Catten hinauf machte, an ihrer Oftfeite vors 
ben (c. 35). Zu noch genanerer Schlamm 6 
i | am 
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Landes der Bructerer dienen folgende Angaben: 
Druſus uͤber wandt die BSructerer auf der Ems 
‚in einem Seetreffen (Strabo Vll. ©. 290)5 
Die Lippe flieſt durch das Land der kleinen 
Brueterer (Strabo VII. S. 291); Caͤcinna 
ward durch das Land der Bructerer nach der 
Ems detaſchirt — die Armee (die von der See⸗ 
‚feite aus dem: Lande der Chaucen:auf.der Ems 
Herbengeführt wurde) marſchirte bis an bie aͤm 
ferften Bränzen.der Bructerer (ad ultimos 
Brudterorum),. und nachdem der ganze Strich 
3wifchen der Kıppe und: Ems verheert 
. worden, unweit des Teutoburgiſchen Wal⸗ 

des ꝛe. [Taci.l:. sa fe oben S. 726]. % 
70. ſaßen die: Bructerer noch in dieſem Lande: 
benn fie ‘hatten Antheil an der Empoͤrung des 
Eivilis (f. oben ©. 757). Aber um die Zeit, 
ba Tacitus fchrieß, wurden fie von den Char 
. mävern und Angrivariern ausgerottet (c.33): 
eigentlich wurden fie nur nach einer. ſchweren 
DMiederlage vertrieben (f. oben ©..778:F.)- > 
Die Chamaver und Angrivarier wohnten, 
erfigedachtermaffen, zur Zeit, da Tacitus ſchrieb, 
in dem. vormaligen tande ber Brueterer (e. 
33). Wo ſie zuvor gewohnt haben, fagt un⸗ 
fer Verfaſſer nicht. Ohne zweiſel waren fie die 
oſtnoͤrdlichen Nachbarn der: Brueterer. Zu 
Verlaſſung ihrer Size haben fie allem Anſehen 
nach Die Ehaucen veranlaßt:: ein Wolf das zus 
vor fchon (A. 58) die Anfibarier (Anwohner 
ber Nieder, Ems): ausgetrieben hatte, worauf 

— Ddd4 Die 
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dieies vertriebene Volk nach langem Herumir⸗ 
ren von verſchiedenen Teutſchen Voͤlkern nach 
und nah gaͤnzlich aufgerleben ‘worden (Tae. 
Ann. XI: 55. ſ. oben ©. 755)r° daher auch Ta⸗ 
eitus der Anſibarier in feiner‘ Teutſchen Erb⸗ 
kundetgar nicht gedenket. Daß die Angrivas 
tier Anno Chr. 17 zwiſchen der Ems und: der 
MWefer an der: Gränze der Cherufcer gewohnt, 
erbellet aus Germanici viertem und leztem Feld⸗ 
zuge Tac Anni 1. $. i. 20 und 24. ſ. auch 
oben S. 729. fJ9. Eben ſo gewiß iſt es, daß 
die Chamaver einsmals, und zwar noch vor A, 
58, aber: zu, Zaciti- Zeit; nicht mehr, zunaͤchſt 
oberhalb der. Rheintheilung and! Rheine gewohnt 

haben (Tac. Ann, XI: 55h oben S. 755). 
Die Dulgibiner und Chaſuarier hatten vor 
: folglich. nordweſtwaͤrts, vormals die 
rücterer, und zu: Taciti Zeit die Chamaver 
ind Augrivarier zw Machbarn fc. 34). Auf 
ihrer Oſtſeite zog ſich das Land der Chaucen in 
einer Buche ati die Catten hinauf fc.’35]. " Ih 
ge weftliche und füdliche Graͤnze laͤſt Tacitus uns 
immt, ohne-Zweifel darum, weil man. aus | 
der, von ihm angegebenen Lage ber. Ufi pier und 
Tencterer leicht von ſich ſelbſt ſchlieſen fan, Haß 
dieſe beyden Voͤlker im Weſten und Suͤden an 
€ angeftoffen: · haben. An die Catten konnten 
ie Dulgibiner ind Chaſuarier wol nirgends ans 
— haben:: denn fonft: würde die Bucht 
Chaurifchen Länder, wie doch Tacitus fc: 
31 ausdtuͤckuch verlangt, nicht an ber Oſtſeite 
tee DE. 


/ 


CTaeiti eigentliche Germanen, | 293 


Der Ufipier und Teneterer baben vorbenftpeichen 
Fönnen, Ptolemaͤi Dulgumnier mögen wol 
mit Taciti Dulgibinern eins fenn, fo wie Stras 
bo’s Cafuarer, und Velleji (Hi. 108) Atruarer 
‚mit Taciti Chafuariern; "Den Strich Landes, 
welchen die Dulgibiner und Chaſuarier inne 
hatten, raͤumt Tacitus (c. 34) auch noch eini⸗ 
gen.andern Voͤlkerſchaften ein, die, wie er fagt, 
nicht eben oft vorfämen. Er nennt fie nicht. 
ie Anſibarier, die ihen A. sg ausgerottet 
worden find, werden unrichtig van einigen dar⸗ 
s unter veritanden (f. oben ©. 715. f.). Mit 
— Rechte duͤrften die Marſer und. Tus 
anten hieher gerechnet werden. Zur Beſtini⸗ 
mung der Size der Warſer dienen fok 
ende. Angaben: ı) Germanicus fiel A. 14 
E das fand der Marfer, verbeerte und Durch: 
mordete e8 123 : Teuefche Meilen weit, zerflörte 
das Templum Tanfand. Dieſes Verbeeren 
amb Morden machte die Brueterer, Cuban⸗ 
ten und Lifiperer rege, Siebefeiten die Wal⸗ 
dungen, dutch welche die Römer nach dem Rheine 
zurück marfchiren muften ( Zac. Ann. 1.49. so. 
‘su. ſ. oben ©. 723); 2) Um zu’ verhuͤten, daß ans 
dere Germaniſche Voͤlker den Catten, wider die 
Germanicus 4, is zu Felde zog, nicht beyſteben 
‚möchten, detaſchirte er zu gleicher Zeit den Ei 
«inna, baßer den Teutſchen bald hie, bald da zu 
Thaften machen möchte. Die Eherufcer ſchroͤckte 
cinna ab, die Marſer aber , Die fich mie ihm | 
n ein Teefien sur Ye flug ei SL Ann, 
1 


* 
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L. ss 9. ſ. oben S. 724- f.); 3) während ber 
Zeit, daß Öermanicus zu Ende der Campagne 
von A. ı7 den Silius mit 33,000 Mann wider 
die Catten (von Maynz aus). adfchickte, zog er 
felbft wider Die Wiarfer, bey melcher Gelegen⸗ 
beit der Adler der Varianiſchen Legion erbeus 
tet worden iſt: dieſen Adler ‚Hatten Die Marfer 
bisher in einem, dem Teutoburgifchen Wal⸗ 
de nahe gelegenen Hayne verwahrt (Tac. Yun; 
U. a5: f. oben S. 732) : die Marfer gehörten folgs 
lich zu den Unterthanen oder Bundsverwandten 
der Cherufcer, in deren Lande die Niederlage des 
Varus gefchehen (Strabo VII. ©, 291. f. oben 
©. 721); 4) die Marſer, fo mie mehrere ans 
dere Teutſche Völker, harten fi um den Ans 
fällen der Roͤmer auszumeichen, aus den Rheins 
ländifchen Gegenden tiefer in das innere Land 
hineingezogen ( Strabo VII. ©. 290. f. oben 
©. 735), Ob diefe Entweichung der. Marfer 


jest erft wegen der Finfälle des Germanicus, 


oder fchon in den Zeiten des Drufus, oder des 
nachmaligen Kaifers Tiber gefcheben , weis ich 
nicht. In dem erftern Falle konnten fie Taeiti 
Marſigner, die im Rücken der Marcomannen 
wohnten, feyn; und alsdenn gehörten. fie nicht 
zu den Völkern, die hier Tacitus, obwol ohne 
Namen, den Dulgibinern und Chaſuarern bey⸗ 
geſellt; im zweyten Falle aber gehoͤrten ſie hie⸗ 
her, nur muͤſte man dabey annehmen, daß ſie 
vormals nahe am Rheine geſeſſen. Die Anga⸗ 

ben von dem Sande der —— for * 
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IN Sie wohnten einsmals, aber ſchon um die 
Geburt Chriſti, und ſchon vor X. 5% nicht mehr, 
in dem Winfel am Rheine, der zwifchen der 
Rheintheilung und der Lippe gelegen, und den 
die Römer um U. sg von Feiner Teuefchen Nas 
tion bewohnen laffen wolten (Tac, Ann, XIII, 
55. fe oben. S. 708); 2) die Brueterer, Tue 
banten und Ufiperer wurden A. 14 durch Gers 
manici verheerenden Einfall in das -tand der 
Marſer rege gemacht, und befesten die Wals 
dungen, durch welche die Römer nach dem Rhei⸗ 
ne zurücfmarfchiren muften (Tac. Ann. L 51. 
ſ. oben ©. 723); 3) diefe Waldungen muften 
dem Rheine näher, als ber ————— 
Wald geweſen ſeyn, denn den Teutoburger 
Wald lernte Germanieus erſt in feinem dritten 
Feldzuge kennen (ſ. oben S. 726), indeſſen 
konnten dieſe Waldungen doch auch nicht ſehr 
weit vom Teutoburger Walde entfernt geweſen 
ſeyn, weil der Hayn, in welchem, wie kurz vor⸗ 
ber fehon bemerkt worden, die Marfer den Ads 
ler der Barianifchen Legion vermahrten,, dem 
Teutoburger Walde nahe war; 4) als die von 
den Chaucen aus ihrem Lande vertriebene Ans 
— den mehrmals gedachten leeren Strich 
andes: oberhalb der Rheintheilung A. 58 eins 
nehmen wolten, aber von den Römern daran 
mit Gemalt verhindert murden, zogen fie von . 
Dannen- rückwärts, das ift, ſuͤdoͤſtlich, zu den 
Ufiperern u und Tubanten,- darquf zu den Cats 
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ten, und endlich zu ben Eberufieen (Tac. Ann. 
XII. ss. 1. oben ©. 755. f.). 

Die Sriefen. "Mach dem Verhältnis ih⸗ 
rer Macht theilt man fie in die groͤſern und 
kleinern Stiefen. Beyde Nationen erſtrecken 
ſich bis an das Weltmeer, und werden theils 
von den Rheinarmen (zwiſchen der Bataviſchen 
Inſel und der neuen Yflel) begraͤnzet, theils 
. wohnen fie um unermäßliche Seen (Flevo oder 
Zuyder Seeic,), die von Römifchen Flotten bes 
ſchifft worden find, herum. Sa mir haben uns 
in jener Gegend auch auf das Weltmeer felbft 
gewagt. Mach einer bekannten Gage follen 
dorten noch die Säulen des Hercules vorhan⸗ 
den ſeyn: es fey nun, doß Hercules wirklich 
Dabin gefommen, ober teil wir alles, was ir⸗ 
gends in der Welt herrliches ift, feinem Ruh⸗ 

me zuzueignen gewohnt find, Auch fehlte es 

| * Drufus Germanicus nicht an Kuͤhnheit 

(die Sache zu unterſuchen), aber der Dean 
wolte weder fich ſelbſt, noch den Hercules naͤ⸗ 
ber unterfuchen laffen. In der naͤchſten Zeit 
bat es keiner weiter gewagt, und man hielt es 
für Heiliger und ehrerbietiger, die Thaten der 
Götter zu glauben, als zu wiffen”(c. 34). Oft 
wärts gränzten die Friefen an die Chaueen (c. 
35: Ptolemaͤus macht die Ems zur Graͤnzſchei⸗ 
dung), und füdöftlich ftieß an fie das fand, das 
vormals die Bructerer ; ind nad) deren Ver⸗ 
tilgung die Chamaver und Angrivarier bewohnt, 


| haben ( (0:33 u. 34). 
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So weit geht das weftliche Germanien, 
wie wir wol wiſſen. Nordwaͤrts fchlingt fid) 
Germanien in einer grofen Beunung umher; 
Hier erfcheint gleich zuerft das Volk der Chau⸗ 
ven (Plinius XVI. « und Prolemäus theileh 
die Chaucen in die gröfern und Eleinern; der 
Hröfern erwähnt auch Tacitus Ann. XT. 19. Die 
Fleinern Chaucen fezt Prolemäus zwiſchen die 
Eins und Wefer, und die gröfern zwifıhen die 
Weſer und Elbe). Obgleich das Land der Chau⸗ 
cen fogleich an den Graͤnzen der Friefen anfängt; 
‚und einen Theil der Seekuͤſte (im Bremifchen) 
einnimmt, fo läuft es doch (ſuͤdwaͤrts, und obs 
ne Zweifel längft der Weſtſeite der Wefer) ar 
den Flanquen aller der Voͤlker, die ich bisher 
(c. 32—35) befchrieben habe (folglich auf der 
Oſtſeite der Friefen, der Bructerer vormals; 
und in Taciti Zeiten ber Chamaver und Angris 
varier, der Dufgibiner, Chafuarier und einiger 
andern ungenannten Völker, imd endlich der 
Ufipeter und Tencterer) hinauf, bis es fid) zus 
ezt an dem Sande der Catten (vermurhlich an 
ber Dimel) durch eine Bucht endiget. (Man 
fießt hieraus offenbar, daß die Länder der Chau⸗ 
cen und Eatten eine aneinander hängende Linie | 
vom Bremifchen an bis in die Gegend von As 
fchaffenburg formire haben. Die Sache iſt 
fehr begreiflih, aber Grupen fonnte fie nicht be⸗ 
Hteiffen, weil er das Sand der Cherufcer unrichs 


tig angefezt bat). Einen fo ungrmäßlihen | 


Strich Landes haben die Chancen nicht — 


198 IT. Zeit. 1. H. Voͤlkerwanderung. 


Belize, ſondern fie füllen ihn auch aus? eines. 
der beruͤhmteſten Bölfer unter den Görmanern, 
"das feine Gröfe durch Gerechtigkeit behauptet, 
ohne Begierde, ohne Friedhaͤßigkeit, ruhig und 
ftille: fie find nie der angreifende Theil im Krie— 
ges. Rauben, Plündern, Verheeren ift nicht 
lhre Sache: und da fie ohne Gemaltthätigkels 
ten dennoch eine Lieberlegenheit über andere eb: 
langt haben, fo iſt dieß ein vorzüglicher Ber 
‚weis von ihrer Tapferkeit und Macht, Sins 
befien Haben doch alte Chaucen Die Waffen, und, 
wenn es die Umftände erfordern, auch Armeen 
in Bereitſchaft. Sie find fehr ftark an Mann⸗ 
ſchaft und Pferden. Ihr Ruhm it gleich groß, 
fie mögen ſtille fizen oder nicht” (c. 35), Oben 
(S. 753. f.) bab ich bereits die Vermuthung ges 
Aufert, daß aus den Ehaucen die Franken ers 

wachen find, | 2 
Die Cherufcer. Iſt es je bey einem Ger⸗ 
manifchen Volke nöthig, die Zeiten zu unters 
ſcheiden, fo iſt es bey den Eherufcern. Schon 
Caͤſar kannte ſie aus dem Ruffe ihrer Thaten. 
Damals trennte fie de, Baceniſche Wald von 
den Sueven (ſ. oben S. 691). Unter Augufts 
Megierung bat fie Armins Glüc und Tapfer⸗ 
feit zu einem anſehnlichen Volke und zur Befrey⸗ 
ern Teurfchlandes erhoben. Die Völkerfchaffr 
ten, in deren Lande Varus und feine 3 fegios 
nen umgefommen, waren Cherufeifche Unter⸗ 
thanen, oder wenigitens Bundsgenoffen. (Ss 
21uNd739.), Wenn man aundiefer ihr fand, 
| das 
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das unflreitig auf der Weftfeite der: Weſer im 
MWeftphätifchen gelegen, mit zu Cherufeien rech⸗ 
net; fo verftehe mian den Dio, wenn er ſagt, 
daß Drufus, einmal durch das fand der Si 
. gambern, die Damals noch am Germanifchen 
Mheinufer oberhalb des Einfluffes der &ippe in 
den Rhein wohnten, und das andere maldurd) 
das Land der Catten in das Land der Cherufcer 
‚eingebrochen, :und darauf erft'an die Weſer u. 
ſ. w. gefommen (f. oben ©. 7ır und ©. 713) 
Es kan aber doch auch wirklich in Auguſts Zeis 
ten ein Theil des eigentlichen Landes der Che⸗ 
ruſcer auf der Weſtſeite der Weſer gelegen has 
ben; nur muß man fid) nicht mit Grupen eins 
Bilden, daß damals alle Cherufcer in Weſtpha⸗ 
len gewohnt haben. hr eigentlicher Si;, von 
‘dem fie auch allem. Anfehen nach den Namen 
haben, war je und allezeit um ben Harz zwiſchen 
der Wefer und Eibe, nur nach Verſchiebenheit 
der Zeiten mit einer bald gröfern bald geringern 
Ausdehnung ihres Geblets gegen und fiber ans 
dere benachbarte Länder. So lange die Lan» 
gobarden noch in den Gegenden der jezigen 
Alt Mark faßen: fie faßen aber unter Augufts 
‚Regierung noch daſelbſt, und unter Tiber wohn⸗ 
ten fie auf. der Oſtſeite der Elbe (Vellej. 11.106, 
Strabo VII. S. 290, f. Sueton Aug. 21 ſ. 
oben ©. 737); waren freylich die Cheruſcer int 
Morden eingefchränft; Dagegen konnten fie fich 
damals, da die Chaucen ſich noch nicht von der 
Seekuͤſte bis on die Catten durch eine m 

| ins 
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hinſtreckten, ganz fin im Weftphälifchen außs 
breitenzc. In Armins leften Fahren traten 
fogar die Semnönen und Langobarden,,, bis 
berige Untertbanen des Boͤhmiſchen Königs 
Marbod zu deri Cheruſcern uͤber, welche die 
Teutſche Freyheit noch immer gegen den Druck 


fremder und einbeimiſcher Tyrannen b;fchüztem. 


Aber nach Armins Tode ſchwaͤchten ſich die Che⸗ 
ruſcer durch innerliche Unruhen (oben S. 776). 
Darauf arteten fie, wegen. einer langen, aber 
unfichern und ſchadiichen Ruhe, ganz aus, bis 
fie zulezt von den Catten angegriffen, und gang 
ungemein geſchwaͤcht wurden. "Daher heift 
man. die Cherufcer, die weiland brave und. bil⸗ 
lige Leute waren, beut zu Tage die traͤgen und 
thoͤrichten. Den Catten ihren Siegern hat man 
das Gluͤck, das fie harten „für Weisheit aus⸗ 
gerechnet” (c. 36). Der Krieg mit den. Catten, 
worauf hier Tacitus zielt, iſt oben S. 776. f. 
aus den Exc. Theodoſũ ex Dione LXVII. S. 
760 beruͤhrt worden. In Taciti Zeiten wohn⸗ 
ten die Cheruſcer, wie er (c. 36.) ſagt, in der 
Flanque der Chaucen und Catten, welche 
beyde Voͤlker wahrſcheinlich an der Diemel ein⸗ 
ander beruͤhrt haben. Dieß beſtimmt die weſtli⸗ 
che und ſuͤdliche Graͤnze der Cheruſcer. Oſtwaͤris 
muſten wol die Langobarden, die damals auf 
der Oſtſeite der Elbe wohnten, ihre Nachbarn 
geweſen und nur durch die Elbe von ihnen ah⸗ 

geſondert worden ſeyn: denn Italus, der vertrie⸗ 
bene Koͤnig der Cheruſcer, nahm zu den tangobay; 
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den feine Zuflucht, und wurde von biefen auch 

wieder in fein Reich eingeſezt [ Tac. Ann. XI: 
16. f. und 19. ſ. oben ©. 753), Im Norden’ 
aber getraue ich mir die Graͤnzen nicht zu bes 
flimmen. So viel ift gewis, daß über ihnen 
nördmwärts die Chancen im Bremifchen wohn: 
ten, ob aber bie Chaucen und Cherufcer bier 

im Miden ſo wie ſie es weſtwaͤrts thaten, ein⸗ 
ander irgendwo letwa an der Aller] unmittel⸗ 
bar beruͤhrt haben, oder ob zwiſchen ihnen noch 
ein anderes Volk gefeifen, dieß muß ich zur Zeit 
unentſchieden laſſen. 

"Die Fofen;, ein kleines Volk, das in den 
guten Tagen der Cheruſcer viel geringer, als - 
diefe, feit dem Verfalle derſelben aber ihnen⸗ 
gleich geworden war. Die Cherufcer nach ihr 
rem unglücklichen Kriege niit ‘den Catten, riefen 
fie mie fich in das Verderben pin.“ In Anſe⸗ 
hung ihrer Wohnung fage Taeitlis [e?'36] wei⸗ 
ter nichts, als daß‘ ſie mit der Cheruſcern ger 
graͤnzet: wo derim Norden oder Weſten, ſagt 
er nicht, denn auf einer dieſer beyden Seiten 
konnten fie nur gewohnt haben. Leibniz fejt fie 
andie Sufe i im Hildesheimlſchen, wogegeu man 
wenig zu erinnern finden wird. 

Die Cimbern, "eine jeit kleine Volkerſchaſt⸗ 
aber gros an Kup, bewohnen eben diefen Bu⸗ 
fen Germaniens [den Tacitus oben ben dem’ 
Chaucen beſchrieben, und zwar zunächft am 
Meire” [c. 37], Er fage nicht, 06 fie auf der 
Halbinfel Juͤtland oder fonftwo gewohnt; ‘das ” 

. Th. d. Univerſalh. Eee ge⸗ 
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gegen ‚hält er fich lange dabey auf, feinen Roͤ⸗ 
mern zu zeigen, daß die Cimbern die gröften 
und gefährlichften Feinde unter allen waren, die 
die Römer je gehabt hatten: denn feiner, Meys 
nung nad) waren dieß die Cimbern, mit welchen. 
die Römer den Cimbriſchen Krieg geführt has 


ben. | | 

Die Teuronen hat Tacitus nicht: fie müs 
ſten denn in dem verfchriebenen Worte Reudi⸗ 
ner oder Reudigner, wovon hernach, flecien. 
Mela, Plinius und Prolemäus haben Teutonen, 
- aber feine Reudigner. Wenn indeſſen die In⸗ 

ſel Rodanonis.oder Scandinavig, deren Bes 
mwohner nah Mela die Teutonen waren, nichts 
anders als Schonen, ein Theil von Schweden, 
iſt; fo. Lönnen Taciti Suionen mit den Teutos 
nen anderer Schriftfteller verglichen- werden. 

Die Sachlen und mehr andere Völker, die 
Prolemäus nebft den Cimbern in Schleßwig 
und Juͤtland wohnen läßt, hat weder Tacitus, 
nod) ein anderer Alter. 

‚Aus dem bisherigen erhellet, daß nad Tas 
citi Angaben der grofe Strich Landes, den im 
Morben das Meer, im Süden der Mayn, von 
Aſchaffenburg an aufwärts, im Weſten die Wer 
fer und Eder, und im Often die Eibe [die halb⸗ 
infel Juͤtland mit eingefchloffen] und Saale bes 
gränzen, [um von Morden nach Süden zu ge« 
hen] von den Cimbern, von einem Theile der 
Ehaucen, von den Cherufcern und Foſen und. 
von den Catten bewohnt worden: fo daß bie 

et, Chau⸗ 
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Chaucen bis etwa gegen bie Aller hin, die Che⸗ 
ruſcer von da an bis gegen die Werre und Un⸗ 
ſtrut, und die Catten bis nahe an den Mayn 
ihre Size hatten. 

b) Taeiti Sueven, zwiſchen der Elbe 
und Saale, und der Donau und Weich⸗ 
ſel. 

Caͤſars Sueven fangen jenſeits der Ubier an 
ber Spize des Bacenifchen Walds an [oben 
©. 702. f.]: — Sueven am Rheine 
[oben ©. 736. f.]: Taciti Sueven jenſeits der 
Sale und Elbe. Sind dieß feine Widerfprüs 
he? Sie feinen es zu ſeyn, aber fie finde 
nicht; Die Ubier, die unmittelbaz. das Ger— 
manifche Rheinufer zu Caͤſars Zeit bewohnten, 
ivaren feine Sueven, aber Sueviſche Unterthar 
nen, Die Ufipeter und Tencterer die unter; 
halb der Übier gleichfals ani Rheine faßen, wa⸗ 
ren auch keine Sueven, aber ſie verlieſen ihr 
Land der Sueven halber. Alles dieſes ſagt Caͤ⸗ 
far ſelbſt Iſ. oben S. 700 u. 761). Alſo hat 
Caͤſar Recht, wenn er die Sueven vom Rhein 
entfernet, und Strabo irret gleichwol auch nicht, 
wenn er gleich am heine die Suevifchen Laͤn⸗ 
der anfängt. Aber Tacitus? Diefer ſchreibt, 
wie die Voͤlker zu ſeiner Zeit wohnten, und da⸗ 
mals reichten Feine Sueven, und auch keine 
Suevifche Untertanen bis an ben Rhein. Stra⸗ 
bo [f. oben ©. 735], ſagt ſelbſt, daß einige 
Rheinlaͤndiſche Völker [wie die Ubier und Si; 
gambern] von den Römern nach Gallien vers 
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ſezt worden, und andere tiefer ins innere fand 
gerlickt [mie die Marfen]; noch andere aber 
wie die Hermuͤnduren und Sangobarden, zwo 
eigentliche Suevifche Nationen nad Taciti Bes 
griffe, zuerft der Elbe fich genähert, und zum 
Theil über dieſen Fluß gegangen, endlich aber 
ganz auf die Ditfeite der Elbe hinüber gezogen, 
u. ſ. w. Wird man noch ferner Widerfprüce - 
zwiſchen Cäfar, Strabo und Tacitus behaups 
ten Eönnen? | — | 
Die Sueven, fagt Tacitus [c. 38], bes 
ftehen nicht wie die Catten und Tencterer, nur 
Aus einem einzigen Bolfe: denn fie bewohnen 
den gröfern Theil von Öermanien, und werden 
überdieß noch in befendere Völferfchaften unter 
eigenen Namen gerbeitt, ob fie gleid) alle zus 
fainmen Sueven genannt werden. Das Kenns 
zeichen der Nation ift, daß fie das Haar kruͤm⸗ 
mien und in eitiem Knoten ſchuͤrzen. Hiedurch 
unterſcheiden fich bie Sueven ven dein Übrigen 
Germanern, — der Sue⸗ 
ven von den Knechten. Bey andern [Germa⸗ 
niſchen] Völkern gefchieht dieſes felren, und 
nur in der Jugend: es fen nun wegen einiger 
Verwandtſchaft mit ben Sueven, oder, wie es 
zu geben pflegt, aus Nachahmung, Die Sues 
ven tragen ihr ſchroͤckliches Haar bis in das graue 
Alter roͤcklings gebunden: öfters binden fie es 
mitten auf dom Scheitel. Die Vornehmen 
ſchmuͤcken es mod) uͤberdieß. Go viel Sorgfalt 
haben fie für ihre Geſtalt, aber in aller Un⸗ 


ſchuld: 
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ſchuld: denn fie thun es nicht, um zu lieben, 
oder geliebt zu werden; fie ſchmuͤcken fich gleich? 
fam den Augen der Feinde zu lieb, denen fie, 
wenn fie in Schlachten geben, eine längere Sia⸗ 
tur zum. Schreden darbieten wollen”. Sieber 
hätte ich gefeben, daß Tacitus eine Art von 
Sorachverwandſchaft, als. den. Haarzopf, jum 
Character der Sueviſchen Bölferfchaften hätte 
angeben koͤnnen oder wollen. Doc man ſteht 
wol aus. Cäfar und Tacisus, daß einmal im 
Teutſchland ein Suevifcher Bund, eine Art 
von Suevifcher Eidgenoſſenſchaft, die fich 
durch ein aͤuſerliches Zeichen von andern Ger— 
maniſchen Voͤlkerſchaften unterſcheiden wolte, 
vorhanden war. Diefer Sueviſche Bund, 
wenn, ipn nicht. Caͤſar zuerft, und kurz hernach 
Auguſts Stieffamilie zu trennen das Gluͤck ge⸗ 
habt hätte, würde ſchon um die Zeit der Ges 
burt Chriſti die Völferwanderung, melde 400 
zjabee bernach doch erfolgte, ju Stande ger 
racht haben. 2 EIERN 
5, %] Taeiti Landeinwärts wohnende 
e Semnonen, . Schon unter Yuguftg- 
4315 das iſt, eitdem Die iorle amyas 
vom inneren Öermanien weis, wohnten die Sem⸗ 
nonen auf der Oftfeite der Eibe, Vellejus [IT, 
106] läßt den, General Tiher, nacpmaligen Kai: 
fer, bis an diejenige Eibgegend, wo biefer. Fluß 
an den Graͤnzen der Semnenen nnd ‚Hermunr 
durer vorbeyflieſt, durchdringen. Vor alters, 
Et Ge: U md 
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und vielleicht noch in Cäfars Zeiten, mögen fie 
ſich gleichwol bis über die Weſtſeite der Elbe 
ausgebreitet haben: wovon man aber nichts gez 
wiſſes fagen fan. ”Die Semnonen geben fi) 
für die älceften und vornebmften unter den 
Sueven aus, Diefe ihre Meynung von ibs 
rem Alterthum wird durch einen Religionsges 
brauch glaubwürdig. Zu einer beftimmten Zeit 
kommen alle Voͤlker, die mit ihnen aus Eis 
nem Blute entfproffen, durch Befandfchaffs 
ten in einem Walde, welchen die Andacht 
der Vorfahren und eine alte Ehrfurcht geheilis 
get haben, zufammen, und fehlachten in öffents 
lihem Namen einen Menfchen, welches ber 
fehröcktiche Anfang einer barbarifchen Feyerlich⸗ 
keit iſt. [War dieß etwa ber Semaniſche 
Wald?] Man erzeigt dieſem Hayne noch 
eine andere Art von Ehrerbietung. Keiner geht 
hinein, der nicht Feſſeln an hat, um zu zeigen, 
daß ie geringer und ber Gewalt der Gottheit 
aterworien fey. Fälle er von ungefähr nies 
der, fo darf er fich nicht aufheben laſſen, noch 
elbſt aufftehen: man waͤlzet ſich auf der Erbe 
lnaus ir ganze Aberglaube will fo viel fas 
en, daß Eh ihre Nation gleichfarz, ents 
proffen‘: bag dorten Gott, der allgenteine Bes 
herrfcher, feinen Er babe, alles übrige aber 
unferthänig und horſam feyn müffe. Dem 
Abergiauben giet ot der Semnonen ein 
neues Anfehen. Sie bewohnen 100 Bauen 
nn pagis], und Ihre Volfsmenge macht, 
da 
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daß fie fih für das Haupt der Sueven hal⸗ 
ten” [c. 39]. Diefer leztere Umitand, daß die 
Semnonen das Haupt der Sueven zu feyn 
glaubten, und 100 pagos [Gauen obır Ges 
meinden] gehabt, macht es ziemlich wahrfcheins 
lich, daß unter den centum pagis Suevorum, 
bie zu der Zeit ſich Dem Rheine genähert, da Cäs 
far mit dem Ariovir in Gallien Krieg führte, 
die Semnonen müffen verftanden werden [f« 
oben ©. 695. f.]. In Augufts Zeiten wur⸗ 
den fie, fo wie ihre Nachbarn , die Langobars 
den und mehr andere Bölfer, von dem Mars 
comannifchen König Marbod unterjocht [oben 
& 736 und 750], aber A. 19 traten fie vom 
Marbod zum Armin über, weil dieſer die Teuts 
ſche Freyheit befchüzte [oben S. 750. f.]). Wie 
es ihnen in der Folge gegangen, iſt unbekannt. 
Um %. 85 hatten fie einen König, Namens 
Maſyus. Diefer und die Staatswahrfagerin 
Ganna reiften um A. 85 in Perfon zum Kals 
fer Domitian nach Rom, vermuthlich wegen 
der damaligen Suevifchen Unruhen [oben S. 
777), Weil Tacitus in der kurz vorher anges 
führten Stelle [c. 39] die Semnonen nod) als 
ein grofes Volk befchreibt, das fich für das 
Haupt der Sueven ausgegeben, fo müfjen fie 
um A. 98 und 102, da Tacitus fein Werk ges 
fehrieben, ihr altes Anfehen unter den Sueven 
wieder erlangt haben; es müfte denn Tacitus 


J ſeine Nachrichten von ihnen aus aͤltern Zeiten 


haben, welches aber kaum glaublich iſt, da, wie 
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gebacht, noch um A: gr der K. Mafnus.felbft 
zu Rom geweſen ift. Prolemäus ft der lezte 
Schriftſteller, der ihrer noch im aten Yahrh. 
erwähnt Machher fommen fie nicht weiter 
vor Was die Öränzen der Semnonen anbes 
trifft, fo waren im Suͤden [etwa in der Ger 
gend ber Böhnifchen Gebirge] die Hermun⸗ 
durer, in deren Sande die Elbe entfprang[c.4ı], 
ihre Nachbarn: dieß erbellet aus Vellejus [II. 
106 ], der die Elbe an den Gränzen der Semnoner 
und Hermundurer, welche legtern bey den vorma: 
ligen Zeldzügen der. Römer auf die Oftfeite der 
Elbe gezogen, und im J. Chr. 5 von den Roͤ⸗ 
mern daſelbſt vorgefunden worden, (f.obeii ©. 
v18 und 737) vorbenfliefen fäft, Hieraus erbels 
ler zugleich ihrd weſtliche Gränze, die Elbe. 
Im Norden ſtießen die Semnonen an die Lan⸗ 
gobarden: denn Tacitus der in der Herzaͤh— 
lung der Voͤlker jenſeits der Elbe von Suͤden 
nach Norden geht, erwaͤhnt der Langobarden 
gleich unmirtelt ar nad) den Semnonen [c. 40]. 
Die Sprzhe und. Havel ma&te allem Anfehen 
nad) die Gränzfcheidung zwiſchen ihnen beyden. 
Die öfttiichen Graͤnzen der Semnonen haben ſich 
vermuthlich nicht welter als bis an die der 
erſtreckt. Prolemäus fest fie zwiſchen die Eibe 
und.den Suevus. Wenn nun unter dem Fluß 
Suevus nicht, wie die meiften glauben, die 
Oder zn verſtehen ift, fondern bey ihm durch 
einen nicht ganz ungewoͤhnlichen und bier leicht 
begreiflichen Irthum aus drey Zlüffen, der 
— — 
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Sprehe, Havel und Warne Ein Fluß unter 
dem Namen des Suevus zuſammengeſezt wor⸗ 
den; fo muͤſte dieſemnach die Sprehe der öfte 
liche Gränzfluß der. .Semnonen des Prolemäus 
gewefen feyn. 

Die Langobarden. Sa wie die Semnos 
nen ihre Bo emenger fo "macht. hingegen bie 
$angoharben ihre geringe Anzahl berühmt: denn 
ob fie gleich von vielen und fehr mächtigen Voͤl⸗ 
fern umgeben find, fo ftelten fie ſich doch nicht 
durch Unterwerfung, fonbern durh Schlachten 
und Unternehmungen in Sicherheit“ (c. 40). 
Eie wohnten vormals, und noch. im J. Chr. 5 
auf der Weſtſeite der Eibe (ohne Zweifel in 
dem Bardengau oder. der jezigen alten Mark): 
denn Tiber, der nie über die Elbe gefommen, 
demuͤthigte fie in dem Feldzuge von U. 5 (f. 
oben ©, 718); aber genau um die ‚Zeit, da 
Strabo fehrieb, folglich kurz nach diefem Feld— 
zuge, entflohen fie auf die Oſtſeite der Elbe (oben 
©. 737). . Allein fie famen vom Regen in die 
Traufe. Sie wolten der Romiſchen Herrichaft 
entweichen, und fielen unter die Herrschaft des 
Marcomanniſchen Koͤnigs Marbod, unter 
welcher ſie bis A. 19 geblieben, da ſie uͤebſ den 
Eeinnonen zur Parchey des Arminius übers 
Hiengen (oben ©. 750). In ihren neuen Sis 
zen: jenfeits der Eibe hatten fie im Suͤden die 
Semnonen.(f. den vorhergehenden Artikel), 
im Welten die Cberufcer (f. oben von den Che; 
zulcern): von dieſen wurden fie durch die Elbe, 

Eee 5 ; und, 
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und von jenen vermuthlich durch Die Havel und 
Sprehe getrennt: fo daß fie alfo in der heutis 
gen Priegatzsund Mittelmarf, fo wie zuvor in 
der alten Mark gewohnt haben mögen. Ihre 
öftliche Gränze läßt fich nicht gerrau angeben, ' 
Im Norden gränzten fie an einige der Völker, 
die uns Tacitus jeze gleich nennen wird, ohne 
jedoch die Gränzlinie die fie trennte, ganz ges 
nau anzugeben. © — 

"Hierauf (naͤmlich nordwaͤrts über den fans 
gobarden, gegen die Oftfee und an derfelben, 
tie wir gleich fehen werden) wohnen die Reus 


digner (Reudiner, vielleicht die Teuciner oder 


Teutoner oder auch Die Riadarer in Meckiens 
burg, an deren Stelle hernach ein Slaviſches 
Voik unter eben dieſem Namen wohnte), und die 


Avionen ( Unmwohnerder Aue, eines tiefen und 


fhiffbaren Fiuffes in Holitein), und die Angeln, 
und die Darıner (Anwohner der Warne), und 
die Zudofen, und die Suardonen (atı der 
Schwartau, einem Fläßchen, an dem Alt: füs 
beck geftanden), und die Nuithonen, welche 
durch Fluͤſſe und Wälder gefchüizee werden. Von 
diefen Völkern ift fonft weiter nichts zu merfen, 
als daß fie insgefamt (in commune) die hHerth, 
das ift vie Erde als ihre Mutter verchren, und 
glauden, daß diefe für Die Angelegenheiten der 
Menſchen forge und über Die Wölfer walte. Auf 
einer Inſel des Oceans ift ein heiliger Wald 
(caftum nemus: es ift unausgemacht, ob ca- 
tum Lateiniſch, oder eig Teurfcher . | 
| er 
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“her Name diefes Hanns war), und in bemfels 
ben ein mit einem Kleide bedeckter Wagen, wels 
chen niemand, als allein der Priefter, anrühren 
darf. Diefer weis, wenn die Göttin in dem 
Heillgehum zugegen if, und alsdenn läßt er ſie 
mit vorgefpannten Küben herumfahren, und 
folge ihr’ mit vieler Ehrfurcht. Da find denn 
fröfiche Zeiten, da find an allen Orten, melche 
die Göttin mit ihrer Gegenwart und mit ihrem _ 
Befuche beehrt, Feſttage. Man führe keinen 
Krieg, man ergreift die Waffen nicht: alles 
Gewehr ift virfchloffen: nur Friede und Ruhe 
werden alsdenn geliebt, bis eben diefer Priefter 
die Göttin, nachdem fie des Umgangs mit den 
Sterblichen ſatt ift, wieder in den Tempel bringt. 
Gleich darauf wird der Wagen und die Kleis 
dung, und, wenn man es glauben will, bie 
Gottheit felbft, in einem geheimen See "abges 
waſchen. Die Arbeit verrichten Knechte, wel: 
che eben diefer See alsbald verſchlingt. Dar⸗ 
aus entſteht ein heimlicher Schrecken und eine 
heilige Ungewißheit, was doch das wol feyn 
möge, das nur biejenigen feben, die ſogleich 
umfommen muͤſſenꝰ (c.40). Aus dieſen Wors 
ten laffen fich freylich die einzelnen Size diefer 
Völker nieht genau beftimmen ; aber. drenerley 
folgt doch unmittelbar daraus: 1) diefe Völker 
reichten bis an die Oſtſee, denn der Siz ihrer 
meinfchaftlichen Göttin ift auf einer Juſel des 
Meere (es mag nun dieß die Inſel Rügen 
ober eine andere getwefen fen); 2) fie Bach 


allg 
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alle Teutſche, nicht —— oder Slaven, 
denn in ıhrer Sprache hies die Erde Hertha; 
3) die Variner waren folglich auch Zauſhe, 
und es iſt ganz natuͤrlich, daß ſie den Namen 
don, der Warne, an der fie gewohnt, bekom⸗ 
men haben, und da diefe Variner vom Plinius 
zum. Bandalifhen Stamme ‚gerechnet werben, 


fo haben vormals wirklich Vandalen im. Me 


 gflenburglüchen gemobnt,.u. f. w. 
) Tacıti Sueven auf der Hordfite 


- der Donau, zwifchen der Saale und 


Oder auf der einen, und der Weichſel 
auf der andern Seite, ‚bis in die Oſt⸗ 

| ſee hinein. 
”Die bisher ang-führten Suevifchen Völker 
wohnen tief-in das Innere von, Germanien hins 


ein: näher. (daß ich, mie Purz vor her bem Lau⸗ 


fe des Rheins, fo jese dem Laufe der Donau fols 


ge) naͤber alſo iſt uns der Staat der Hermun⸗ 


durer. Sie ſind den Roͤmern getreu, und des⸗ 
wegen. dürfen fie alleine unter den Germanern 
nicht blos am Uſer (der Donau) Handlung 
treiben, fondern fie reifen bis in unfere Pros 
Pins Rätien heruͤber, wo fie in der vortreflichen 
Stadt Colonia Raͤtiaͤ (Augſpurg) ohne Wa⸗ 
he ganz frey umbrrgehen dürfen: und an ſtatt 
daß wir den uͤbrigen Voͤlkern nur unfere Waf⸗ 
fen und Laͤger ſehen laſſen, haben wir dieſen, 
auch unbegehrt, Haͤuſer und Höfe geoͤfnet. In 
dem Lande der Hermundurer entſpringt die El⸗ 
be: ein vormals durch unſere Thaten berühmt 

| - und - 


/ 
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und bekannt geweſener Fluß: jezt hört man nue 
von ihm erzählen” (c. 41) Zu Strabo’s Zei⸗ 
ten wohnte anfangs nur ein Theil der Hermun⸗ 
Durer, aber im J. Chr. s ſchon die game Nurtort 
auf der Oſtſeite ver Elbe (In einem Theile von 
Böhmen), f. oben S. 737 und 718. Ibr König 
Vibilius half den Marcomannischen König 
Catualda um das J. Chr. 20 vertreiben (oben 
©. 751). Eben diefir Rönig Vibilius und Die 
Ligyer vertrieben um U. 50 den Vannius aus 
feinem Reiche, zu Gunfte deffen beydey Neffen 
(oben S. 754. f.). Um dieſe Zeit harten ſich 
die Hermunduret fchon wieder auf der Wefifiis 
te der Elbe gegen die Catten hin ausgebreitet; 
denn A. 58 geriechen fie mit den Catten an dee 
Saale, ihrem benderfeitigen Gränzfluffe, in 
Krieg (oben S. 756). Alles zufammengenoms 
men, fiehe man leiht, daß die Hermundurer 
in Taciti Zeiten von dem Urſprunge der Eibe 
in Böhmen an big an’ die Saale, bie fie von 
den Catten trennte, gewohnt, und im Norden 
die Semnonen, und zum Theil vielleicht auch 
die Cheruſcer zu Nachbarn gehabt Haben. Wie 
weit, und in welcher Gegend fie ſich ſuͤdwaͤrts 
gegen die Donau erftreften, getraue ich mir 
jur Zeit nicht zu beftinimen. So viel ſieht man, 

baß ſie eben nicht nothwendig der Donau ganz 
nahe, und noch weniger gerade über Auaſpurg 
gewohnt haben muͤſſen, wenn fie gleich der Hand: 
lung: wegen. dahin gegangen find, Was die 
heutigen Fraͤnkiſchen Länder anderrifft, fo muß 


— 
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man immier daran benfen, ‚daß der Hercpnifche 
Wald einen überaus grofen Theil davon’ eins 
genommen, | 
Die Nariſcer wohnten neben den. Hermun⸗ 
durern (c. 42), folglich grängten fie weſtwaͤrts 
wenigſtens aneinen Theil des Hermunduriſchen 
Gebiets: dern Tacitus folgt dem Laufe der Dos 
nau von Welten nach Dften. Gegen Morgen 
ſtießen ſie an die Marcomanner, wie Tacitus 
gleich hernach ſagt. Und er nennt das Land, 
welches die Hermundurer, Nariſcer, Marcos 
manner und Duaden bewohnten, velut frontem 
Gerimaniae; quatenus Danubio pergitur. Ob 
aber die Narſſcer einen Theil von Boͤhmen, 
oder die Ober Pfalz, ober aud) ein Stück kans 
des zwifchen Böhmen und der Donay inne hats 
ten, läßt fich aus Tacitus nicht beftinimen.. A⸗ 
ber Vellejus (I: 109) fan auf die Spur hel⸗ 
fen : denn ihm nach graͤnzte Marbods Mareo⸗ 
imannifches Reich im Süden an die Noriker 
‚(deren nördliche Graͤnzlinie unftreitig die Dos 
nau von Paſſau bis Wien war), oftwärts aber 
an Pannonien (das bey Wien anfing), fo 
wie im Weſten und Norden an Germanien. 
Die Marcomannen, die in. Cäfars Zeiten 
nebft andern Sueviſchen Voͤlkern bis in! die 
Rheinlaͤndiſche Gegenden, ja bis nach Gallien 
geftreift find, und darauf einige Zeit in Pans 
nonien faßen, giengen nebſt andern Voͤlkern 
unter Marbod's Anführung wenige “Jahre vor 
dder nach Fre Geburt nach Böhmen; w 
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behaupteten ſich daſelbſt nach Vertreibung der 
Bojer, von denen gleichwol das Land den Na: 
men behalten hat (oben S. 697 und 708 f). 
Die Marcomannen bewohnten nicht ganz Boͤh⸗ 
men: denn einen Theil davon hatten die Her— 
mundurer, und vielleicht noch einen andern die 
Yrarifcer inne: aber unter Marbod bis zum 

J. Chr. 19 waren fie die berrfchende Marion 
nicht nur in ganz Boͤhmen, fondern auch in dem 
gröften Theile von Suevien (ſ. oben ©. 750.6.) 
Mad) Marbod und zum Theil noch in feinen 
legten Fahren ward das Mareomannifdye Reich 
ungemein gefhwächt und zertrümmert. Denn 
um. 19 fielen die Langöbarden und Sem⸗ 
nonen, und aufer diefen ohne Zweifel noch 
mehrere Völker ab: Marbod ward von Carus 
alda, einem Gothen, und Catualda von Vi—⸗ 
bilius, Könige der Hermunduter,; in kurzer 
Zeit vertrieben: darüber entftand das Vanni⸗ 
fche Reich zwifchen dem Eufus und Marus, 
das in kurzem auch zerrüttet worden (f. oben 
S. 750. fr u. 754). Tacitus erwähnt hier des 
PVannifchen Reichs gar nicht, deſſen Entſte⸗ 
hung und Zerrättung er doch in feinen Annas 
len befchreibt: er fcheint es alfo unter dem Mas 
men der Marcomannen und Quaden zu verftes 
ben, oder wenigftens mit zu begreifen. "Die 
Mercomannen und Quaden haben bis auf 
unfere Zeit Könige aus ihrer Nation von dem 
berühmten Gefchledhte des Wiaroboduus und 
Tudrus gehabt: jezt laſſen fie ſich aud) .- 
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länder gefallen. Aber die Könige haben ihre 
Gewalt und Macht der Römifchen Auctorität 
iu danken. Selten ftehen wir ihnen mit uns 
fern Waffen, öfters mit Gelde bey” (c. 42): 
Bon den Gränzen der Marcomanner zur Zeit 
Marbobs fiehe in vorhergehenden Artikeln Bel: 
leji Stelle (11.109), i 
Die Ouaden müfen, wenn Tacitus das 
Vanniſche Reich mir unter ihrem und dent 
Marcomannifhen Namen begriffen oder vers 
ftanden hat, oftwärts bis an die Morawa 
oder auch nach Plinlus bis an die Tyrna ſich 
erſtreckt haben: denn bis zu diefen Flüffen ers 
ſtreckte fih Germanien (ofen S. 751.f.). Uns 
ter dem Namen der Duaden fonnte das Bans 
niſche Reich gar wol angedeutet werden: denn 
der Siiffter deſſelben, Vannius war ein Qua⸗ 
de (Tac. Ann. II. 63). In Antonins des Phi⸗ 
lofophen Zeiten erſtrockte ſich die Herrſchaft der 
Duaden, oftwärts bis an den Gran: denn 
ntonin (ee Suurg L. I. zwiſchen dem 14ten 
und istem Abſchnitt) fagt ſelbſt: To &v Kaddus 
meos To Teavsa- SHE DR | 
FO Nichdem Tacitus bisher fo zu fagen bie 
Grundlinie feines Gebäudes nach dem kaufe der 
Donan von Werften nach Often formirt hat, fo 
richtet er jzt (c. 43. 44 41) auf derfelden, und 
zmar im Rücken der Marcomannen und 
Quaden eine von Süden nah Norden bis indie 
Hifre binein ſich erſtreckende Colonne Suevis 
ſcher Voͤlker auf: denn im Rücken der Hermun⸗ 
du⸗ 
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durer hat er fchon im vorhergehenden die Colon⸗ 
ne der im Innern Germanien wohnenden Sue⸗ 

ven von den Semnonen an bis an die Oſtſee 
aufgeftellt. Wenn man nun von Paffau bis. 
an das Riefengebirge, wo bie Elbe entſpringt, 
in deren Gegend noch Hermundurer gewohnt, 
und von dem Urſprunge der Eibe bis nach 
Ctoſſen an des Oder, endlich aber von Croß 
ſen an die Oder hinunter in Gedanken eine 
Linie zieht; jo wird man, nach Abrechnung der 

Grundfinie, das ift, der Boͤhmiſchen und Mike, - 
rifchen Länder, wo die Marcomanner und Quas. 
den wohnten, die weftliche Bränslinie ver 
Suevifchen Völker, von denen wir noch nach 

Anleitung Taciti (c. 43. 44- 45) zu reden has 
ben, ziemlich genau herausbringen. Gie ergibt: 
ſich ohnedem auch ſchon meiftens aus dem, was 
oben von denen Landeinwärts wohnenden Sue 
ven gefagt worden : Aber nun dieöftliche Bränze 
linie? , Den füdlichen Anfang derſelben au der 
Donau wiſſen wir fchon daher; weil entweder 
bie Morawa, oder nach Plinius die Tyrna, 

Germanien oftwärts begrängen. Die Fortſe⸗ 
zung der oͤſtlichen Graͤnzligie von Taciti Sue⸗ 
vien läßt ſich aus der Lage derjanigen Germa⸗ 

ner, die als Unſueven in Sarmatien wohnten, 
abnehmen. Tacitus ſtellt dieſe gleichfalls in einer. 
Colonne von Suͤden nach Norden. Die Grunds 

linie machen die Carpathiſchen Gebirge, auf’ 
deren Nordſeite bis an den Dujeſter die Peuri⸗ 
ner, bie von ändern Baſtarnen genanut tours: 
ICH d. Univerſalh. Fff ben, 
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den, ſaßen, wie. Plinius (IV. 13. u. 24) ums 
ſtaͤndlich bezeugt: - Daher biefen auch die Cars. 
pathiſchen Gebirge zumeilen die Doftarnifchen 
Alpen (ſ. die Peutingerifche Tafel). Bis an 
diefe Peuciner oder Baftarner erftreckte fi von , 
der. Oſtſee ber der waldigte und gebirgige Strich 
Landes, in welchem die Deneder wohnten und - 
berumifireiften, und noch meiter nach Norden 
über Die Veneder hinaus waren die Size der 
Sennen, die uns hier nichts angehen (Tac. ec. _ 
46). Ptolemaus vechnet die Veneder unter. 

die Hauptoölfer Sarmatiens, und läße fie auf 
der Dfifeite der Weichfel an. dem ganzen, nach 
ihnen genannten Venedifchen Bufen wohnen, 
unter ſie aber, das ift, füdwärts, und zwar unmits 
telbar an die Ditfeite der Weichſel fezt er dii Gy⸗ 
thonen hin. Man wird daher nicht irren, 
wenn man die Weichſel, wenigſtens bis nahe 
aur ihren Ausfluß, zur. oͤſtlichen Graͤnze der 
Sueven annimmt. Dieß vorausgeſezt, wer⸗ 
de ich im folgenden kurz ſeyn koͤnnen. 

. "Die Marſigner, Gothiner, Oſer und 
Burier, wohnen gleich im Ruͤcken der Marco⸗ 
manner und Quaden, uͤnd ſind nicht weniger 
maͤchtig als ſie. Die Marſigner und Burier 
ſind der Sprache und Tracht nach Sueven: 
hingegen die Gothiner reden Galliſch, und die 
Oſer Pannoniſch, ein Beweis, daß ſie keine 
Germaner ſind. Dieß erhellet auch daraus, 
weil ſie ſich Tribut auflegen laſſen. Einen 
Theil des Tributs legen ihnen, als Auslaͤndern, 

BR: Be a | die 
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die Sarmater, und einen bie Quaben auf, Zu 
noch gröferee Schande graben die Gothinen 
auch Eiſen. Diefe Bölker insgeſamt bewohe 
nen wenig ebenes Land, ſondern meiftens WAL“ 
der uud hohe Gebirge, _Denit eine lange Reis 
he von Örbirgen trennt und durchfchneider Ser 
vien, jenfeits welchem fehr viele Voͤlker woh⸗ 
nen ic.” (c. 43). Durch diefes Sueviſche Ge⸗ 
birge wird fichebar die Kette der Schleſiſch⸗Boͤh⸗ 
miſchen Gebirge angedeutet, Ob die Marſi⸗ 
gner nicht die Marſer der Altern Schriftſtel⸗ 
ler find, deren auch: Tacitus in feinen Annalen; 
aber nicht in dem Werke von Teutſchland ges‘ 
denket (ſ. oben S.794)?. Die, Marfer find 

uverläfig, wie Strabo fagt, ih das Innere von 
= Keutfchland. geflüchtet (oben ©. 735). Die 
Burier fommen nach dem Ende des Marcos 
‚mannifchen Kriegs unter Commodus, meines 
Wiſſens nicht weiter in der Geſchichte vor (Die 
L. 72. p.817©.) Bon den Oſern ſ. oben Tas 
citus (c. 28). Tatiti Gothiner und "Dio’s 
Cotini, die unter Antonin dem Philoſophen 
auch mit in den Mareomannifchen ‘Krieg vers 
wickelt waren (DioL. VI. p.808. A:) ſind oh⸗ 
ne Zweifel einerley: wie denn einige Börinf 
füe Cotini tefen wollen. "Sie waren, wie Tas 
eitus fagt,. Galller, und dürfen folglich mit Tas 


sit Borbonen, welche Teuiſche, das iſt Bot 


then waren, nicht, verivechfele werbeis 
Jenſeite dem langen Gediege, welches Sues 
Hien.ceennt and durchfchnelder (d, i. jenfeits dei 
Aut ge 7 ae 


— 
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ſehr viele Voͤlker, unter denen der Name der 
Lygier (beym Ptolem. Linger und Longet, 
beym Zofimus Logionen), ſich ſehr weit ers 
ſtreckt, und mehrere Voͤlkerſchaften in ſich faßt. 
Es wird genug ſeyn, hier nur die mächtigften 
zu. nennen, die Arier, die Helveconen, die 
Manimer, die Ziyfier, die Naharvaler. 
Ben den Naharvalern finder fi ein Hayn, 
in welchem von alten Zeiten her ein Gottes dienſt 
üblich if. Der Prieſter, der ihm vorſtehet, 
trägt einen weiblichen Schmuck, die Götter aber 
follen nach Roͤmiſcher Deutung fo viel als. las 
ftor und Pollux feyn. Dieß denke man fich 
unter diefen Gottheiten: ihr Name aber heift Alcaͤ 
(oder Alci), Bildniſſe haben fie nicht, auch 
ſieht man feine Spur eines ausländifchen Abers: 
(aubens. Doc) verehrt man fie als ‘Brüder, 
als Juͤnglinge. Was die Arier anbelangt, fo 
find fie nicht nur mächtiger, als bie kurz zuvor 
gemeldeten Völker, fondern auch trozig, und 
vermehren ihre angebohrne Witbeit noch durch 
Kunft und Auswahl der Schladhtzeit. Sie | 
haben ſchwarze Schilde, gemahlte Körper, zu 
Schlachten wählen fie ſchwarze Nächte. Selbſt 
das fürchterfiche und düftere Ausſehen einer fols 
chen. trauerfärbigen Armee erregt Schrecken: 
fein Feind fan einen fo neuen und gleichſam 
hoͤlliſchen Anblic vertragen; denn die Augen 
werden immer gerne in allen, Schlachten am 
erften befigt”” (c. 43), Den Namen Ari fheis 
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nen fie von Ar, ein Adler, zu habım Sind 
fie etwa Herodots Melanchlaͤnen? Zu Tacıti 
Zeit wohnten die Lygier ‚ganz zuverläßig In 
Schleſien und in einem Theile von Pohlen. 
Untere Marbod waren fie Boͤhmiſche oder 
Marcomannijche Ungerthanen bis um U. 19 
Coben S. 750) Um %. so halfen fie nebit 
dem Hermunduriſchen Könige. Vibilius den 
König Vannius zu Gunften.deffen beyder Ref⸗ 
fen vertreiben (oben S. 754. f.). Da fie um 
A. 84 oder 85 von einigen andern Suevifchen 
Voͤlkern mic Krieg überzogen wurden, erfuchs 
ten fie den Kaiſer Domitian um Huͤlfe, der 
ihnen auch einige Reuterey zuſchickte (oben S. 
711). Damals fah man alfo Römifchel Reur 
ter auf Schlefifchen oder Polnifhen Grund und 
Boden fechten. Doch einmal kommen fie zur 
Zeit des Kaifers Probus um A. 277 als Fein⸗ 
be der Römer vor. Probus ſchlug fie, "und 
befam felbft ihren Zürften Semno und deffeh 
Sohn gefangen, lies fie aber unter der Bedin⸗ 
gung los, daß fe die auf Römifchen Boden 
gemachte Beute wieder herausgeben, und auf 
gewiſſe Art die. Römifche Hoheit erkennen fol 
ten, Zofimus, der diefes (1.67) erzählt, nennt 
fie Logionen, eine Teutfche Nation, Nadys 
ber finde ich der Lygier nicht wetter gedacht. 
»Jenſeits der Ingier ‚(folglich audy in Polen 
oder Poiniſch Preuffen, etwa jenfeits der War⸗ 
ta) wohnen die Gothonen (d. i. die eigentlichen 
Gothen: beym Prolemäus, der fie zunaͤchſt 
Sitz Mn 
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an das oͤſtliche Ufer der Weichſel ſezt, und die Des 
neder noch über fie ftellt, Gythonen genannt), 
Sie ſtehen unter koͤniglicher Gewalt, die ein 
wenig. ftrenger, als bey den übrigen Teutſchen 
Völkern iſt, aber gleichwol noch) der Freyheit | 
Raum läßt” (c. 43)» 
Hieraufgolgen unmittelbar am Oeean (an 
‚bee Oſtſee) die, Rugter und die Lemovier: 
und das Moifjeihen Aller dieſer Voͤlker 
find runde Schilde, kurze Schwerter und 
Gehorſam gegen ihre Könige” (c. 43). Von 
den Lemopiern findet ſich nirgends et: 
was, auch ſeibſt T citus gedenkt ihrer nicht wei: 
ter, Für ‚Augier fest Ptolemaͤus zwiſchen der 
Dder, und, Weichfel ans Meer die Autielier, 
ein verfchriebeneg Wort, an ſtatt Augter ober 

—— — d. i. Roxolanen oder die als 
gen Ruſſen. “Diefen Samen geben die Finnen 
noch jezt den Schweden. Schon in den Ber⸗ 
tiniſchen Annalen (3. 839.) eignen ih Schwe⸗ 
ben den Namen der Ruſſen zu. Bekannter⸗ 
maſſen ıft Lainen ein gewoͤhnliches Anhängfel 
der Völfernamen in der Finnifhen Sprache, 
Der Name Ruſſen fam erft um U. 862 durch _ 
Ling und. feine Brüder zu dem Wolfe, das - 

ut ju Tage diefen Mamen trägt; wie Meftor, -- 
der aͤlteſte Ruffifche Chronikfchreiber, mit aus: 
drücklihen Worten bezeugt. :.Bon dem "Nas 
men Augier hat 'man noch jest an Rügen? 
walde ein Ueberbleibſel; auch iſt die Inſel Kuͤ⸗ 
gen nie weit abgelegen, ‚Der ua 

d 
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die doch wahre Teutſche waren, gedenkt Taci⸗ 
tus nicht: Fein Wunder, er hardaflır Rugıer, 
welches eben dieß iſt. | 
»Nunmebhr folgen auf dem Ocean felbft die 

Cantons -(eivitates) der Suionen (dasift, ber 
Schweden), welche aufer wolbewafneten tands 
armeen auch mächtige Florten haben. Die Ge⸗ 
ſtalt ihrer Schiffe ift von den unferigen darinn 
unterſchieden, daß fievor und hinter ſich zu fah⸗ 
ren, und mit dem einen Ende wie mit dem an⸗ 
dern anzulanden geſchickt ſind. Sie ſind auch 
weder mit Segeln, noch mit reihenweiſe an den 
Seiten ein gelegten Rudern verſehen. Die Ru⸗ 
der ſind loſe, wie an einigen Flußſchiffen, und 
"man Ban ſie nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
bald auf die eine, bald auf die andere Seite 
imfegen, Bey den Suionen’hält man auch 
‘pen Reichthum in Ehren, und deswegen führe 
nur Einer das Regiment uneingefchränft, nicht 
nach dem Gutdiinfen der Unterthanen. Die 
Waffen find dorten nicht, wie bey den übrigen 
:Germanern ; in jedermanns Händen, fondern 
fie werden von einem Wäghter, der ein Sclave 
“ift, verfchlöffen gehalten.. Denn gegen plözlis - 
che Einfälle der Feinde ſchuͤzt fie das Meer, und . 
bewafnete Leute, wenn ſie muͤſſig find, werben 
Jeicht uͤbermuͤthig. Der Nujzen des Königs ers 
laubt es alfo nicht, daß einem yon den Edlen 
‚oder Freygebohrnen, ja nicht einmal einem Frey⸗ 
gelaſſenen die Verwahrung des Gewehrs ans. 
vertrauet werde” (C- 44). ee 
 Sifa Die 
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Die Aeſtyer. ”Yenfeits den Suionen. iſt 
noch ein anderes Meer, welches fehr ſtille und 
faft unbemeglich ift, Daß der Erdfreis von 
demfelben umgeben und eingefchloffen werde, 
ift deswegen glaublich, weil die Demmerung 
vom Untergange der Sonne bis zum. Aufgange 
fortwährer, und fo belle iſt, daß fie den Glanz 
der Sterne ſchwaͤcht.  Ueberdieß bildet man fich 
ein, daß man ein Geraͤuſch der ins Meer ſich 
fenfenden Sonne höre, und die Geftalten ihrer 
‚Pferde und bie Strahlen ihres Hauptes 
ſehe. Dieß iſt wahr genug, daß dortherum 
die Erde ein Ende hat. Um aber wieder aufs 

‚vorige zu kommen, fo wohnen am rechten Ufer 
des Suevifchen Meers (der Oftfee) die SI; 
kerſchaften der Aeſtier, deren Gebraͤuche und 
‚Kleidung Sueviſch find: ihre Sprache aber 
kommt der Britanniſchen näher. Sie vereh⸗ 
ren.die Mutter der Götter. Zur Bezeichnung 
ibrer Religion tragen fie Bildniſſe wilder Schweis 
ne. Dieß ſezt ben Verehrer der Göttin fo 
‚gut, als alles Schujgewehr und Waffen, in 
Sicherheit. Ihr Gewehr ift felten von Eifen, 
gemeiniglich ein Prügel, Getraide und andere 
Fruͤchte bauen fie gedultiger, als es fonft nach 
ber gewöhnlichen Trägheit der Öermaner zu ger 
ſchehen pflegt: ja ſie durchſuchen auch das Meer, 


„und find unter allen die einzigen, die den ern 


ftein, welchen fie Gles (Glaß) nennen, auf 

deu Sandbänfen und\felbit am Strande aufle⸗ 

fen Ron deſſen Natur und Urfprung = 
* a en ||; 
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‚fie, als Barbaren, nichts, habens ‚auch. niche 
unterfucht. Sa er lag lange unter den übrigen 
.Ausmwürfen des Meers ungeachtet, bis ihm uns 
ſere Berfhwendung einen Namen gemacht hat. 
. Sie, gebrauchen ihn zu nichts: fie leſen ihn roß 
‚auf, bringen ihn unbearbeitet zu uns, und wun⸗ 
dern ſich, Daß er ihnen fo gut bezahle wird, Man 
ſieht indeffen leicht, daß es ein Saumfaft Ru” 

‚(6 45) | ! | 
Die Sitonen. ”An die Suionen flogen 
bie Völferfchaften der Sitonen an, denen fie 
‚In allen Stüden. gleich find, ausgenommen, daß 
fie von einem Weibe beberrfchet werden: ſo 
ſehr find fie nicht nur unter die Freyheit, ſondern 
auch ſo gar unter die Knechtſchaft herabgeſunken. 
Hier bat Suevien ein Zinde” (c. 49. Weil 
man nicht weis, wie weit fi Damals die Suios 
nen nordmwärts erftreckt haben, fo läßt ſich auch 
das Land der Sitonen nicht genau beſtimmen. 
Einige glauben, die Norweger ſeyen dadurch 

gemeynt. | 
) Taciti Bermaner in Sarmatien. 

Drey Voͤlkerſchaften ſtellt bier (c. 46) Tas 
citus von den Carpathifchen Gebirgen an, nords 
waͤrts in einer Colonne hinauf: die Peuciner 
oder Baſtarner, die Veneder und die Fen⸗ 
‚nen, Anfangs iſt er noch zweiſelhaft, ob er 
dieſe Voͤlker zu den Germanern, oder zu den 
‚Särmatern rechnen ſolle. Gleich darauf aber 
erklaͤrt er ſich ſor daß die Peueiner oder Bas 
ſtarner zuverlaͤſig Teutſche ſeyn, denn fie reda⸗ 
* Sffs sen 
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ten’ die Teutfche Sprache, In Anfehung ber 
Veneder ift er geneigter, fie für Teurfche, als - 
für Sarmater zu halten, weil fie Teutſche Sits 
sen und Gewohnheiten hätten (die Webereins 
ſtimmung der Sitten alleın entfcheiber nichts 
in der Abſtammung der Voͤlker). Endlich von 
den Sennen beitimmt er gar nichts meirer in 
Anſehung ihrer Herkunft. Wir wiſſen jezt zus 
verlaͤſig, Daß darunter die sen. verftanden 
‚werben müffen, Be ee 

Die Peueiner — Baſtarner. co bin 
nicht recht fchlüffig,, ob ich die Nationen der 
Peuciner, und der Veneder, und der Sennen 
zu den ®ermanern, oder zu den Garmatern 
rechnen folle: wiewol die Peuciner, die von ei⸗ 
nigen Baſtarner genannt werden, in der Spra⸗ 
che, Kleidung, Wohnung und Hauspaltung 
"den Germanern gleihen, Sie find insgefamt 
ſchmuzige und träge Leute. Weil fich die Bots 
nehmen - Heyrathen mit Sarmatern ver⸗ 

mitchen, ſo arten fie etwas in die dahuchee Ge⸗ 
ſtalt der Sarmater aus.” . 


Ä "Die vVeneder hingegen Gaben viel F 
| Gegenfaj der Peuciner, die nur wenig)’ von 
den Sitten der Sarihater angenommen, Denn 
die Beneder durchſtreifen glfe zwiſchen den’ Deus 
eineen und Zennen liegende Wälder und Ga 
birge, und machen fie durd) ihre Raͤuber ehen 
nnſicher: man rechner fie aber dennoch a 


* 
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ben Germanern, well fie Haͤuſer bauen, und 
Schilde tragen, und geübte und geſchwinde Fuß⸗ 
-gänger find; welches alles fic ganz anders bey 
‘den Sarmatern findet, denn diefe bringen ihr 
Leben auf dem Wagın und auf dem Pferde zu, 
„Die Fennen find erftauntich wild und haͤß⸗ 
lich arm: fie haben feine Waffen, Leine Pfers 
de, feine Häufer, Kraͤuter find Ihre Speife, 
‚Selle Ihre Kleidung , die Erde ihre Lagerſtaͤtte. 
Ihre ganze Hofnung beruhet aufihren Pfeilen, 
Die Spizen der Pfeile find von Knochen, weil 
fie fein Eifen haben. Männer und Weiber naͤh⸗ 
ger ſich von der Jagd; denn die Weiber lau⸗ 
fen mit, und erwerben ſich einen Antheil am 
Fänge. Kinder haben vor wilden Thieren und 
Regengüffen feine andere Zuflucht, als daß 
'man fie in einem Geflechte von Aeſten verbirgt, 
Dahin gehen die Erwachſene, dieß iſt der Aufs 
enthalt der Greife, So ein Leben Halten fie 
für glücklicher, als ſich mit dem Ackerbaul zu 
quälen, Käufer anzubauen, und wegen ihrer 
eigenen und fremder Güter ia Furcht und Hofe 
nung zu ſchweben. Sicher vor Menſchen, fis 
cher vor den Göttern haben fie das ſchwerſte 
unter allen Dingen erlangt, daß fie auch nicht 
einmal etwas zu wuͤnſchen nöthig baben. ,, 
„Weiterhin (nach, Norden) iſt nun alles 
fabelhaft: zum Erempel, daß die Helluſier 
und Oxionen an Gefichte und Minen wie Mens 
ſchen, an Leibe und Gliedmaſſen wie wilde Thies 
auſſehen. Dieß will ih, als, eine u: | 
$ 


J 
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die ich nicht hinlaͤnglich weis, dahin geſtellt ſeyn 


laſſen.. 
Oben (S. 768) verſprach ich, daß ichan 
dieſer Stelle einige Gruͤnde anfuͤhren wolle, die 
mich bewegen, es fuͤr wahrſcheinlich zu halten, 
daß die Veneder des Tacitus und die Vinde⸗ 
ler oder Vandaler des Plinius Ein Volk das 
iſt, Teutſche, nicht Wenden von Slaviſchen 
Siamme ſeyn. Fuͤr voͤllig gewiß gebe ich es 
noch nicht aus, ſondern nur fuͤr ſehr wahrſchein⸗ 
lich: das iſt, nach dem Maaſe der Kentniſſe, 
die ich jezt von der Sache habe, weis ich mehr 
Gruͤnde dafuͤr, daß Venedi und Vandali eins 
ſind, als für das Gegentheil. Daher ‚bitte ich 
> auch, Das, was ich oben (Th. II. S. 75.) von 
der Herkunft der Slaviſchen Wenden gefchrieben 
babe, zur Zeit noch nicht auszuftreichen,. fons / 
dern bis aufs weitere gleichfam alseine Barians 
te fichen zu laſſen. Hier find. nun elnige von den 
Gründer, aus denen ih zur Zeit fchliefe, Daß die 
Bandalen und Benedi beydezufanmen nur Ein 
Volk, und zwar von Teutfcher Herfunft waren, 
Ä I) Diejenigen alten Schriftfieller, welche 
die Dandslen haben, haben die Deneder 
nicht, und umgekehrt. Dlinius hat Vanda⸗ 
len oder Bindeler, aber feine Veneder; Taci⸗ 
tushat Veneder aber Feine Bandalen: eben fo 
au Ptolemaͤus, wie Tacitus, hat Veneder ‚aber 
feine Bandaien. Noch mehr. Die, fremden Ber 
richte,diefowol Plintus als Tacitug gleichfam als 
Varianten an Aa Rand der ihrigen fezen, bewei⸗ 


e 
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fen gleichfalls, daß man die Namen Vanda⸗ 
fi, Vindeli, VDenedi ic. für einen und eben deng 
felben Namen eines und ebendeffeiben Teurfchen 
Volkes zu halten habe. Quidam haec habita= 
ri, fagt Plinius (IV. 13. extr.), ad Viftulam 
usque (von Often bis weitwärts an die Weich⸗ 
fet) a Sarımatis, Venedic, Seyris, Hirris tra« 
dunt. Und Tacitus, der in der Stelle (c.46),. 
100 er feine eigene Meynung vortraͤgt, von nichts 
als von Denedern weis, redet von den Van⸗ 
Daliern an einer Stelle(c. 2), wo er eine frem⸗ 
de Meynung von den ältejten Namen der Teuts 
ſchen vorträgt. : 

8) Gerade fo weitvon Oſten nach We⸗ 
ften längft der Oſtſee, als nach Plinii Ans 

aben, wenn man fie mit Laciti feinen vers 
gleicht, der Dandalifche Namen reichte, ers. 
fireckte fich feit ver Völkerwanderung der Na⸗ 
me der Wenden an der Öffe. 

3). Der ältefte Ruſſiſche Chroniſt, Neſtor 
laͤſt alle Stavifche Völker, und namentlich die. 
LTowgoroder, die Liachen ander Weichſel, 
und- die von ihnen abitammende Polen Luti⸗ 
cer, Maſovfzaner und Pomern x. feit dem 
Ende des sten Jahrhunderts allmählich von ben 
Gegenden an der Donau nad) Norden hinuns 
ter ziehen : er weis nichts von KOenden, ja 
ihm nach) hat zuvor noch fein Volk von Staub 
ſcher Herkunft an ber Oftfee, weder in Liefland, 
Curland und Preuffen, noch in Pelen, noch 
in Tenefchland gewohnt, noch wohnen 1 


/ 
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Die Stellen hievon werde ich unten, wenn ich 
auf den Urfprung der Slaven fomme, aus Dies 
ſtor wörtlich mittheilen. Ä — 

4) Selmold (in Chron. Slavor.I. 2) ſagt 
dieß noch deutlicher: Vbi.ergo Polonia finer.ı 
facit, pervenitur ad ampliſſimam Slavorum 
provinciam, eorum qui antiquitus Wandali, 
nunc autemWinitbi Yrse Winuli appellantur. Ho- 
ctum primi ſunt Pomerani — usque ad Odo- 
ram, cet. — — 
5) Ja ſchon faſt ein halbes Jahrtauſend 
vor Neſtor und Helmold theilt Procop (deibel« 
lo Goth. IN. 14 ) alle Slaviſche Voͤlkerſchaften 
in 3. Stämme, in Slaven und Anten. Von 
den Wenben weiser nichts. Sein Zeitgenoffe . 
Jornandes (c. $.),' der zwar auch] der 
Winidarum gedenkt, fagt doch zu gleicher Zeit, 
daß die Slaviſchen Voͤlkerſchaften principaliter 
Sclavini et Autes genannt würden, Die Unten, 
deren beyde erwähnen, wohnten, wie fie beide 
fagen, nicht ander Dftfee, fondern oberhalb 

‚des ſchwarzen Meers. Doch davon unten an feis 
nem Ir — — 

6) Neſtor ſagt, baß die Slaviſchen Voͤl⸗ 
fee ihre Namen von den Gegenden, in des 
nen ſie ſich niedergelaſſen, empfangen. Hier⸗ 
aus läßt ſich die Frage beantworten: wie: die 
Slaven, die fid) an der Dfifee festen, Veneder 
öder Wenden heiſen fonten, da fie doch feine 
Vreneder oder Wenden, das iſt feine Teutſche, 
ſondern Slaven waren? Es geſchah dieſes 4 

en 
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eben die Art, wie Marcomannen und Cjechen 
den Namen der Boͤhmen, wie Cimbern und Bel⸗ 
gen den Namen der Gallier, wie Gothen den Na⸗ 
men der Scythen, wie Angeln, Sach⸗ 
fen und Juͤten den Damen der Britten, wie 
Franken im tateinifchen den Namen Gallier, 
wie Teurfche den Dramen Helvetier, eines Celti⸗ 
ſchen Volkes hatten, und zum Theil noch haben. 
Defters nämlich bleibe der Name eines qusge⸗ 
wanderten Bolksauf dem, Lande, das es bewohn⸗ 
te, ſizen, und die neuen Bewohner heifen, wer 
nigftens in dem Munde der Nachbarn, noch 
immer ſo, wie die alten Bewohner, Ein Theil 
von Slaven bezog die Länder an der Öftfee, 
wo. vormals theils die eigentlichen. Bandalen 
ober, Veneber, thells andere unter dieſem Dias 
men vom. Plinius begriffene Voͤlker gewohnt 
Haben, und hiefen nunmehr, wie die ausgewan⸗ 
berten Bewohner , gleichfalls Vandalen, Wi⸗ 
nuler oder WDenden. | ee 
) Zu einem Nebenbeweiſe Fan auch felbft 
der Manie Wenaͤlainen dienen: ein Name, 
welchen die Sinnen: nod) jezt den Ruffen geben, 
fo wie fie Rußland auf Finifh LOenabenmäs 
nennen, Unſtreitig find diefe Namen mit Dendilt 
oder Wenden einerly. Die Finnen waren, 
wie Taeitus und Ptolemäus ausdrüflich ſagen, 
ſchon in.alten Zeiten Nachbarn der Teutfchen Bes 
weder oder Wenden, fo tie es fie heut: zu Tage 
der Slaviſchen Ruffen find, die in einem Theile 
des, Landes ber Veneder des Tacitus wohnen. 
i | E) Pto⸗ 
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 E) Prolemäi Bermaner. | 

Prolemäus, ein Aftronome, Zeitrechner und 
Erpbefchreiber von Pelufium in Egypten, lebte 
‚ vor dem %. 125. bis nach 161. 

In dem kurzen Zeitraum von Tacitus an bis: 
auf ihn muͤſſen verfchiedene wichtige Begeben⸗ 
beiten zmwifchen den Römern und Germanern 
vorgefalten feyn, aber mir wiffen von ihnen fo 
zu fagen nur die Rubriken. Unter Adrian ers 
regten die Sarmater und Rorolanen Unruhen, 
Auf die Nachricht hievon fchifte der Kaifer 
Kriegsheere voraus, er gieng auch felbft nad) 
Möfien. Wie die Unternehmung abgelaufen, 
fagt man ung nicht, das einzige ausgenommen, 
daß Adrian mit dem Könige der KRorolanen, 
der fich beſchwerte, daß ihm die Subfidiengels 
der (ftipendia) verringert worden, nach Unterſu⸗ 
hung der Sache Friede gemacht habe (Sparr 
tian in Adr. c. 6). Ohne Zweifel waren dieſe 
Unruhen Folgen von Daciens Eroberung unter 
Trajan, fo wie fie zugleich. ein Vorſpiel des 
grofen Marcomannifchen Kriegs gemefen. Merks 
würdig aber ift es allemal, daß mir bier Die Ro⸗ 
golanen ſchon fo weit im Süden finden, und 
noch merfwü@iger, daß fie bereits Subſidien⸗ 
Gelder von den Römern empfangen. Daß 
Adrian auh In Germanien geweſen, fagt 
Spartian ausdrüftich (c. 10): der Kaifer fans 
von Gallien aus dahin, und reifete hernach von 
Germanien nah Britannien. Ohne Zweifel 

ift alfo das Rheinländifche Germanien, es fey 
s ‘ nun 
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nun das am Galliſchen ober Germanifchen 
Rheinufer belegene, ju verſtehen. Auch gab - 
Adrian einer Öermanifhen Nation einen König, 
aber ungewiß, welcher (Spart, c. 12). ee 
Daß Antonin. der- Scomme.mit German 
nern Krieg geführt, ſagt Jul. Capitolin (c.5), 
aber ohne die Uinftände des Kriegs zu melden, 
Aus einigen. Münzen. diefes Kaiiers vom J. 
139. und 140 erbellet, daß er den Quaden eis 
nen König gegeben (f. zum Erempel die Geß⸗ 
nerifhe Sammlung der Roͤm. Kaiſermuͤnzen). 
‚Unter Antonin dem Philoſophen fielen ? 
162 die Catten ſo wol in das Galliſche Gere 
manien, als auch in Raͤtien ein (Jul, Capitol, 
in Marco c. 8).  Merkwürdig it der Einfall 
in. Raͤtien, weil er fo. viel. ich, weis, der erfte 


Einfall: eines. Teutſchen Volks in diefes Sand 


iſt. Wider. die Carten wurde Aufidius, Victo⸗ 


rinus abgeſchlckt fo wie Suklan, nachmaliger 
Kaiſer, , gegen die, Ehaucen, ‚ein, Bolk, das an 


da Elbe wohnte, und in das Belgiſche Gal⸗ 


lien eingebrochen war. Julian 


und endigte auch den Krieg mit den Catte 
(Spartian im Julian c. 1). Um das S, ı 


endlich brach. der fürchterliche , Marcomanni⸗ 
ſche Krieg aus, wovon weiter unten. 
+: Bon allen diefen „Begebenheiten weis Profes 


maͤus nichts, ja es; ſind ihm auch die Werändes 


tungen unterden Teutſchen Völkern, die Stras 


‘bo, Plinius und Taeitus in ihrer Germanis . 
hen Erdbeſchreibung genug haben, nicht eins 
FT a 1 
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Kur Geh döfhen Er ſchreibt als ein Al⸗ 
50 s orſch picht · aber nach" den 
Renntni an an zu feinen Zeiten im 

| nic f —8 iche von der Eage der Teut⸗ 

— Fit — ei⸗ 
meines Wiſſens noch nicht 
ir ea uhg,, °die Hreichräot Böchft de 
„um den Plol maug zu verſtehen und 
j Au benden:Der Zeitfolge nach gehoͤ⸗ 
die Nachticht teit dom eigekitlichen Ger mar 


h ‚denien.er (olät, „ziofchen Caſat und Stra⸗ 
uch in vr ech 9 mio 
x ) 
io Ba vr —38 


beine ——— 
ae J als bis 976 heſeſſen 
we 





in na —— Bi 
ah der Ems, und dk 
* der Weſer En Cie, 
— ins an Sk 
ts ganzlı 
* geiogen Be "Bier re 
lals die Fleineh, ſeſn e 


giblen ſd 
iR 1.0 erden; ber "Emä,; "OlTerDINgs 
J 
60 ‚Das tft, dB And Ida 
hr Bin! var’ Beinhfle'sireden,. wie 


erzählt,’ Hünjlich:auifgeries _ 
"Dan Grete des Proles 


Mugen 
| e Verluſt der "le 


a an Sk 
—— Sanfihen le) Römer 


Zen N en ent Sen uns, wie Die Size * 
Rn ei 4 
r Hk meh ‚mötr 
Kae Aug — — "dar 
* HAN: —— Naar ei | 


ten * —B— ver⸗ 
gleichen koͤnnen. Die nordlichen ſo wol als 
Din ſenſeits det Elbagelegenen Gegonden lernte⸗ 
Proteins allem An ſehen doch aus den Schafa 
fernachr ichten dat Phänicier,; des Pytheas une 
anderer Griechent Baninenz:idie Srenbio.üärfchniäkl 
het, und Minius nur zum⸗ Theild genüzer vder 
gekannt Haczı' Huf Feine Angaben won den Graz 
den der Laͤnge und Bteite darf manıfich; wab 
Teutſchland anbetrifft nicht ſehr Verlaffei: fie 

theilsſo wie auch einige Mamen, durch 

eAbſchreiber auſerordentlich verdorben wor⸗ 
Be theils ſind ſie an ſich nicht genau, und ſol⸗ 
ten mur dem · Verzeichner riner Landcharte Hand 
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A). Prolemät Galliſche Germanet. x 


Zum Belgifchen Gallien ‚rechner Ptolemäs, 
us. die Tongern, die: Menapier,, die Ner⸗ 
vier, die Trevirer, die Mediomaͤtriker; das 


eigentliche Galliſche Germanien aber, das et 


in. Nieder und Obergermanien durch den. 
Fluß Obringa theilt, —— er,alfes ....... 

1) Yliedergermanien. 

Derjenige Theil des (Belgiſchen) Sandes, 


der am Rhein liege, heiſt vom Meer an bis am - 
den Fluß Obringe Niedergermanien, worin 
auf des Weſtſeite des Rheins folgende: Städte 
legen, Batavodurum, eine tandeinwärts lies . - 
gende Stadt der Bataver:unter welcher Des 


teva liegt, darin Legio XXX: Ulpia: hierauf, 


Agrippinenfis (Cöln): ſodaun donna (*dars - 
inn Legio. Prima): ferner Traſana Legiot 


weiter hin Wokontistum”; Hieraus erhel⸗ 


let, daß der Fluß Obringa nie die Moſel 


fenn kan: denn Obringa gehoͤrt noch oberhalb - 


Mayırz, » Vielleicht Heift Dbringe —* eis | 


ser, als Oberrhein, 
2) Obergermanien. 


Was aber vom Flug ER an. Dig; 


märts legt, heilt Obergermanien 


am yom Fluß Obringe anzufangen, folgende j 


Städte find; Städte der Eat find’ Nõ⸗ 


omagus und Ruftana; Städfe der Dangier 
nen aber find Borbetomagus, imb Argen⸗ 


toratum ( Legio Val Augufts); endlich 
Staͤd⸗ 


. 3 * 
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Städte der; Tribokker find Breukomagus und 
Eitkebus Moben ©. 78ı. ° 
B) Prolemäi Germaner im eigentlis 
en Bermanien. ' 
Die Buänzen von Germanien, ”Germas 
niens weltliche Seite begränjt der Rhein; die 
‚nördliche aber. der Bermanifche Ocean” (Hus 
„der folgenden. Befchreibung erhellet, dag Ptos 
‚lemäus unter denn Germanifchen Dcean das 
‚Meer von dem. Ausfluffe-des Rheins an um 
Sütland beruin bis zum Ausfluß der Weichfel 
„verftebt). "Die Südfeite wird Durch den weits 
‚lichen Theil des Bonanfiioms begtänze” (vom 
dee Quelle an Bis zur nördlichften Beugung in 
„ber Gegend von 2 d. di, um Preßburg, 
‚oder um Comota und Neubeufel berum). "Die 
Oſtſeite endlich wird durch eine Linie beſtimmt, 
3*8 der gedachten Beugung der Donau zu 
Darübergelegenen Sarmatifchen Gebir⸗ 
gen (die Mähren und Ungern trennen), und von 
Velen Gebirgen bis zur Quelleder Weichſel, 
| Feuer aber längft der. Weichfel bis ans Meer 
uft.” 


‚Die Fluͤſſe von Germanien find nach Ptole⸗ 
| "mäi Angabe, auſer ‚der Donau, der Rhein, 
der ‚Pidrus,, bee Amaſius (Ems), die Dis 
‚fürgis ( Weler‘), die ibe, der Chalufſus 
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d N Die Berge, welcht Avnoba heifen; fie 
liiegen uͤber den vorigen, uud den angegeber 
neu Man fen. und A Umſt ſtaͤnden ‚had 

ſind es die Berge, auf Yan ru des 
Rheins, Mayns und den: Nida die etw 
J "ae Biugen- am Teu tichen: Aha 
anfangen nd big, in € Öegenn. zw 
Friedberg und Wezlar Bl Ein. * 
| au von ihnen beift ben andern Alten —— 
jezt die Hoͤhe. 

a. Der, Berg Melibskus:.. "ben, Hl yon 
ſpringt die Weſer; man, muß ‚ihn 
—— und —— 2 
chen. Ptolemaͤus laͤßt Grade der 
Wnge ſortgeben und, fe bu * pe 

an zu ſuͤdlich) genen unter einerley Bte 

der Quelle der Weichſel. Hop * 

Albokus, ſagt Ptoiemaͤus gt der —* 

J——— * 

voch jezt ein Theil von ei ” 
—— a — 8 Ben 

„weltensngch, Nordoſten ernreckt hat, 4 
Gh; wyenn;d Semnony n des Ste II 
unsoritnp —— nn ges 
wohnut hahen, ſo koͤnnen ſie gar wol yapı Die: 
* Walde henannt worden ſeyn > 

Berg Acibyunium., am. Halle 
a Dee kai ber, Länge Hana 
d 















das oſtuiche Ende des Mrlibpfus anlangen, 
Ri; a mus N “ er 
—* —2 “ per 


% 
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licher als der Melibokus, und folglich auch 


"3 Grade nördlicher, als die Duelle der Weich⸗ 


fel; aber im Oſten hat er nach Prolemäi Ans 
gaben einerley Breite‘ mit dem Mellbokus 


und der Duelle der Weichſel. Ihm nach 
lauft alfo diefes Gebirge In einer ſchraͤgen Lie 


nie von Dftfüden nach Nordweſten. Da 


nun ferner nach Ptolemäi Angabe die Quels 
Nle der Weichfel und das oͤſtſuͤdliche Ende des 


Gebirgs Afciburgium auch einerley Länge has 
ben, fo wie nach dem, mas erſt bemerkt wor: 


"+ den, das öftfünliche Ende des Aſtlburgium 


mieder Quelle der Weichſel einerley Breite 


hat; fo iſt ganz unſtreitig Ptolemaͤi Aſeibur⸗ 
gium nichts anders als: das groſe Gebirge 


zwiſchen Böhmen und Schleſien: denn aus 
beſſen oſtſudlichem Ende entfpringt die Weich⸗ 


g' fel. i Irrig hat man bisher Ptolemaͤi Su⸗ 
detiſche Gebirge dafür ausgegeben. 


0: 


[3 


E)' Die Berge Sudita oder Sudera. Ihr 
weſtliches Ende hat einerley Gtad der länge 


mit der Quelle der. Weſer, aber es iſt um 3 


** — 
* 


Grade der Breite ſuͤdlicher, als dieſe, und 


das Gebirge ſtreckt ſich von da an in einem 


und eben demſelben Grade der Breite aufs 


bis 6 Piolemaiſche Grade der Länge Hin. 
Sichtbar laufe es alfo nach: Prolemäi Anga⸗ 


ben don Werten nach Oſten ohne betraͤchtli⸗ 


che Ausbeugungen nach‘ Norden oder nach 


* Saden kurz Ptolemaͤi Sudita ſind die 


nördlichen: Gebitge von Boͤhmen und 
' = Fran⸗ 


\ 
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Franken, den Sichtelberg; befonders ‚mit 
Aingeſchloſſen. Aus den Zahlen ber angeges 
benen Grade alleine wird man dieß nicht here 
ausbringen: ſie find zur Zeit noch zu ſehr 
durch Varianten und Unrichtigfeiren veruns 
ſtaltet, ſo wie z. E. auch Der Grad der. Brei⸗ 
te von der Quelle der Elbe, die ſo wie Die 
Zahlen jezt da ſtehen, un a Grade ſuͤdlicher, 
als die Duelle der Weichſel, angeſezt iſt, da 
es ſich doch umgekehrt verhaͤlt. Wenn man 
aber die ganze Reihe von. Bergen, Völkern, 
MWaͤldern und Flüffen in diefen Gegenden zus 
ſammen nimmt, und: fie. mit: denen heut zu 

Tage ausgemachten Localumftänden . vers 
gleiche: alsdenn erft wird. man deu Pole: 
maus verftehen, aber man wirb Ihn. auch zus 
weiten auf Irrwegen antreffen, welches nicht 
zu vetwundern iſt. Um -aber- wieder guf 
das vorige zu kommen, fo fejt Ptolemaͤus 
NNunter das Gebirge Aſeiburgium die Cot⸗ 
ednter (die Boͤhmen nennen noch jezt das 
Rieſengebuͤrge Krkonoßky Hory, das. if 
das Kerkonoſſiſche Bebirge), ‚hingegen unter 
“pie Sudetiſchen Gebirge fejt ex zunädhit bie 
WVWariſter (Taciti Narifcer Lumen: fie. den 
Woald Gabrita (den. noͤrdl. Böhmer Wald), 
unter dem Walde Gabrita die Markoman⸗ 
Ser unter dieſen die Sudener, und zulezt 
bis an bie Donau die Adrabätamper (in 
Ndem uͤber der Donau gelegenen ‚Striche von 
Deſterreich an dem Fluſſe Kamp). : Ferner 
14 935 nach 
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Ania einer anders Richtung ſezt er zwiſchen 
“Ben Walde Gabrita und den Sarmatiſchen 
Gebirgen (die Mähren von Ungarn abſon⸗ | 
> dern)iden Hereymſchen Wald (in eimem 
t eitgeſchraͤnkten Vetſtande, wie Steaboxc.), 
"unter dieſem Walde die Quaden, ‚unter Dies 
2.3 gen? Eiſenbergwirke ind den Wald Luna 
Sobermuchlich Inder Gegend des Manharts⸗ 
Berges). Mun: moͤchte ich einen ſehen / der 
pen dieſen · Umſtanden die Sudetiſchen Ger 
rohe zum Rieſengebirgel machen koͤnntd 
wi ao Die Waldungen von Germanien habe ich 
Ichdn im vorhergehendenigenunnt und: erlaͤutert. 
"Sie ſind namch in der Ordnung folgende: 
Behind oder der Thuͤringerwald Gabreta 
vder Bbhmerwaldnchereynia Waldungen im 
fee Boͤhmen und im Morden vorn Maͤh⸗ 
Len Luma oder der Wald in der Gegend des 
arisberges. J— FR 1088, >24 
ODE Staͤdtsn Geimaniens. Ptolemaͤus 
gibt beren 94 mie ihrem Lagen au. Esſind 
Vhne Zweifei, wenn ſte anders· alle har 
"pet" tofirer nichtsd ais Fleckenunð Dörfer, 
| — wie fie! Coͤſar nennt, geweſen: Die 
fest daß die Romer votider Vaviſchen Mies 
«derläge Bereits angefangen Habe, DEräbke in 
“Bent: eroberten Theile von Tenffchland; das ift, 
‘hie zan'’die. Elbe bauen. Taeitus laͤugnet 
fchlechtetdia go, vaß die Teutfäfen Snierj 3 Ur- 
56 bairo bhL "er Werte wäh np Roͤnt ſche 
Ti Gebote Siadie i Mauein dund anr ran 
* LT der 
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Die Seekuͤſte aber bewohnen, und zwar 
erſtlich oberhalb ber Buſacterer ( Bructerer) 
bie Phriſſier (Frieſen) bis an die Ems: nad 
biefen ‚die Eleinen Rauchen, (Chaucen) bis an 
bie Weſer: neben diefen die groͤſern Rauchen 
‚big an die Elbe; weiterhin auf bem Rücken des 
Cimbriſchen Cherfones die Saxen ( diefe Ers 
mwähnung ber Sachſen gehört nicht erft in-das 
ste Jahrh., darin Prolemäus, gelebt und 
ſchrieben hat: denn feine Nachrichten von Ger⸗ 
manien find ‚obengedadhter maffen von älterm 
Dats: Eur; die Sachſen find, felbft auch dem 
Dramen nad), ‚eines von den .älteften Völkern 
Germaniens. Tacitus und andere begriffen fie 
‚nit unter, dem allgemeinen Namen der Cim⸗ 
bern... Zu Ende des Capitels führt Prolemä- 
‚us auch 3 Infeln der Saren, bie er neben 
ben Ausflug der Elbe fest, .an), In dem 
( Cimbrifchen) Cperfones felbft aber wohnen 
weſtwaͤrts ber ben-Saren.bie Sigulonen, nes 
ben dieſen die Saballingier, neben biefen die 
Baobander, über biefen die Chaler, und noch 
über biefen, und zwar weſtwaͤrts die Phundus 
ſier, oſtwaͤris die Charuden, aber am noͤrd⸗ 
üchſten unter allen die Cimbrer. Nach den 
Sachſen vom, Fluſſe Chalufus bis. zum. Fluſſe 
Suebus wohnen die Pharodener: neben die - 
.. fen die Sidener bis zum Fluͤſſe Jadua oder 
Jadova (im Griech. Iddoua, im. tatein. Via- 
. dus), und unter biefen die Rutikleier bis an 
ben WBeichfelleom. 5 
* >) Fu 
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+3) ‚Ptolemäi inländifche -Bermaner. 

 Miolemäus verfährt in der Herzählung dieſer 
Germaner alfo. Erſtlich ftellt er vom Rhein 
an bis an die Welchfel, folglich von Werften nad) 
Oſten, eine Linie Suevifcher Voͤller auf, die 
er für bie groͤſten unter denen Land einwaͤrts 
tohnenden Germanern ausgibt. Dieſe Linie 
durchläuft die mittlere Gegenden’ der Elbe, 
und es bleibt zivifchen den Sueven und ben _ 
Ion. befchriebenen Küftenbewohnern nod) ein 
wiſchenraum, in welchem kleinere Bölfers 
fchaften faffen, die Peolemäus gleich nach den 
Sueven nachholt, ‘Endlich wender er fich zu 
ben Völkern, dieden Sueven füdlich wohnten. 
4) Prolemäi, Suebi oder Sueven. 
unter ben Völfern, die weiter hinein ins 
Innern Lande wohnen , find die gröften (aufer - 
. den Suerifhen Langobarden, die Prolemäus 
ſchon vorher unter den Rheinländifchen Germas 
nern aufgeführt hat) theils die Suevi Angeili 
(Angeln), weiche oͤſtlicher als die Langobarden -_ 
wohnen, und nordwärts bis an die mittlere Ge; 
Bu des Elbſtromes (aber noch dieſſeits der 
Elbe) reichen; theils die Suebi Semnones 
welche jenfeits ber Elbe von der gedachten Ges 
‚gend an (folglich als ftfiche und nur durch die 
"Elbe abgefonderte Machbarn der. Angeln) oſt⸗ 
"wärts bis an ben Fluß Suebus wohnen : theils 
"die Bugunter (Burgunder), welche’ die weh 
‚ter hin bis an bie Weichſel gelegene Länder ins 


„ne haben”, 
u b), Pıos 


E; ee 


*8 lemaͤt Germaner zwiſchen 
Fr B ——— d den 


Su⸗⸗ 5 
— Ste ‚aber, ‚bie. "rollen, 
Kdas it, mie-ge glei, umlthndlicher,(agt, 
ſchen den; Küftenbewohnern. un Ge | 
wohnen find, s) die groͤſern Sufar 
‚exerer), zwiſchen den. klein tm, — Zutt 
| dem obigen; zwilchen der. Ems Kucn er 
sen ):und den, Sueben, und nuter biefen, 
kan die, — 2): * —— 
ſchen den groͤſern Ka e von der 
ash —— den Sueben nel e 
agrivariern die Lakkobarder (ſind 
ee den ſchon edgshten tangoba 
‚den ; nur aber aus etwas a Nachrichten, 
da die Langoharden ſchon von den Rheinge 














den an die Elbe gezogen waren „ſo wie ſie 
zwar ſchon zu Sirabos Er 38 über, 
Elbe hinüber gegangen, " 55 I 
‚unten den Lakkobarden F 


Balsam | 
gibiner beym Taritus). 3, 3) die Ceutono 
‚undı;die, Viruner, zw den 3 Bir | 
nach den obigen auf dem Rüfen des Cimbriſc 
Eberſones wohynt n)u und, — 
Toutonen und Auarper vermuthlich 
Auionen)/ zwiſch n den Pharadenern ¶ 
dem obigen un den Sachſen vom 
bis — us gewohnt) und deu 
5). die Ael — eh en u; 


und Buntuntern (oben Bugunter Mus 
oil (id 
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tzunder: die Rutikleikr· ſowohl als die Buntun⸗ 
ter erſtrekten ſich nach dem obigen big zan die 
Weichſel). salat sabluerisl, 
situ) Prolemkäermanee auf der Guůd⸗ 
BET ae äussere der Seven." !nassıuS 7.4 
Piolemaus ſtellt ſie ina. von Weſten nach 
Oſten gehenden Hauptlinien auf, die wieder Abs 
xecenUnterabtheilungen haben? Jede · von den 


Haupttinien fangter snifmuran, ee 


‚te, "das er.überhdupsigetesgebuamätt; wenn er 
sneue Abfchnirtestäzeigkitinifk: un geſaͤhraufxben 
die Art, wie das: Wort Iren in den Theilungk⸗ 
cbriefen und; Teſtamenten us Mittelolters name 

Abſchnitie anzeigen. sm via 
HiErſte Hauptlinie der: Wlker auf der uͤdſei⸗ 
te ber Sueven: Unter den Semnonen wohnen 
die Lingaͤr unter din Buguntern: ( Burgunm⸗ 
dern) aber die Löngi; welche Omani beifen, 
: und. unten dieſen Lougern die Longi Diduni bis 


‚an das Gebirge Aſciburgium.Alnter deu Zlins 


ogern aber ( Ilinger⸗ hatte ser zuvor nicht: cats 
dmuß alſo· entweder ärger, oder vielſeicht heſ⸗ 
er Angiler, d. di: 2ngefniheifen); wobnen ale 
RBalukonen auf heuden Seiten dir Elbeg Un⸗ 
Aet Wieſen die, Cruoder sind. die Rampssc 
isn Ben Berg Melibokus. Auf. der Afiiie 
syon die ſeu um bie. Elbe herum wohnen die Ho⸗ 
mnochoͤmaͤ, uͤber dieſen die Bateiner, und nochner 
dieſen unt r dent Berge: Aſceiburg die Rorbon⸗ 
ter, Und die Qui, melde Buriheiſen, nbis 
an die Weichfel; runter dieſen — 
, +7] 


ü 


— 
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Sidonen ; daneben die Rogner, danebendie 
Uisburgier (oder Visburgier) oberhalb. dem 
Hereyuifhen Walde, si” 
Zwote Hauptlinieder Völker auf ber Sübfeite 
der Sueven: "Auf. der Oſtſeite der Aunobäifchen 
Gebirge (d. i. auf der Oftfeite ber Gegend zwi⸗ 
ſchen Wezlat und Friedberg) wohnen oberhalb 
der Sueven. die Kaſvarer (muß wol: heiſen 
unerhalb: ürs für oree, denn auf der Suͤd⸗ 
ſeite des Manns Hat Prolemäus weder Sueven, 
och ſomf ein Germianifches Bolt, eben fo wie 
Taeitus )· daneben die Nertereanen: daneben 
Be Danduter: nuter dieſen die Turoner und . 
die Marvinger: unter den Kamavtern ( Ka⸗ 
maveern) aber die Chattuͤ und. die Tubanti 
Und uͤber dem Sudetiſchen Gebirge die Teurio⸗ 
ama, unter dieſem Gebirge aber bie Variſti 
(ohne Zweifel: Taciti Nariſei)) daneben det 
Wald Gabrita: und ſo rie unter den Marvin⸗ 
gern die Rurionen, Daneben. die Chaͤtvori, 
und bis an die Donau die Parmätompe:(wo _ 
‚ber Fluß Chamb und die Grafſhaſn Chanb 
din der Oberpfalz liegt); alſo unter dem Walde 
Gabrita die Warkomani ; ‚unter: ihnen die 
Emini; und bis an'die Donau die Adrabäs 
kampi (iu Oeſterreich aufber Mordfeite der Dos 
nmau in Der Gegend- des: Fluſſes Kamp); unter 
bdem hereyniſchen Walde aber die Ducdirun 
re diefen die Eifengruben und der Wald Luna:; 
“ unter welchem die Baͤmi, ein groſes Volt, bis 
an die Donau (dieſe Boͤmi ſcheinen eine Gloſſe 
EN / . wi zur 


Ptolemaͤi Germanifche Inſeln. 849 


zur Erlaͤuterung des Worts Markomani zu 
ſeyn: wenigſtens iſt hier nicht wol mehr Raum 
für ein grofes Volk uͤbrig): und die an die Bä« 
mer gränzende Terakagriaͤ, und die an die 
Kamper anftofferidve Rakataͤ (one Zweifel bie 
Anwohner des Fluffes Ragan oder Regen über 
Kegenfpurg 0 I 8 
4) Prolemäi Germanifche Tnfeln. 
. Die über Germanien gelegene Inſeln finds 
ı) um den Ausfluß der Elbe die 3 fogenannte 
Inſeln der Saxen: 2) über dem cimbrifchen 
Cherfones 3 andere Inſeln, Alokiaͤ genannt: 
3) auf der Dfifelte des Eherfones 4 Inſeln, 
Skandiaͤ genannt, wovon 3 Mein find, die viere 
te aber ift die gröfteund zugleich die öftlichfte uns 
ter — ihr ſuͤdlicher Theil iſt um einen Grad 
der Breite uͤber den Ausfluß der Weichſel erho⸗ 
ben ꝛc. Dieſe leztere heiſt im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande Skandeia. Dle weſtlichen Gegenden 
derſelben haben die Chaͤdeini, die oͤſtlichen die 
Phauonaͤ und die Phiräfi;, die ſuͤdlichen die 
Gutaͤ und die Daufiones, das innere fand. 
aber die Leuoni innen”. — | 
5) Prolemäi Sarmatifche. Bermaner, 
zugleich mit den übrigen Völkern 
in Sarmatien. — 
Ich will hier Ptolemaͤi Europaͤiſches Sar⸗ 
matien ganz auszeichnen, theils weil ſich dar⸗ 
aus die Size der Sarmatiſchen Germaner 
deſto deutlicher und gleichſam von ſich ſelbſt er⸗ 
geben werden, theils weil das Europaͤiſche 
U. Th. d, Univerſalh. H bb Gate 
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Sarmatien in ber Gefchichte der Völferwans 
derung ein Hauptland ausmacht. Prolemäus 
befchreibt es genau und ziemlich richtig, und 
weil er der neueſte unter den Alten ift, die das 


von umftändliche Nachricht gegeben, fo fan und 


muß der Gefchichtfchreiber der Völkerwanderung 
ihn hierin, fo wie den Tacitus wegen Öerma« 
nien, zum Führer wählen. Herodot, Stra: 
bo, Plinius und Taritus dienen, jeder in ſei⸗ 
ner Art und für feine Zeit, zur Ergänzung, Er⸗ 


läuterung ‚und Berichtigung des Prolemäus. 


1) Sarmatiens Graͤnzen. 


a). Gegen Norden: der Sarmatifche Dees | 


an längft dem Venediſchen Bufen und ein Theil 
der unbekannten Welt, nad) folgenden Speei⸗ 
albeftinimungen zc. (das Nefultat dieſer Auga⸗ 
ben ift folgendes. Das Ende des bekannten 
Meers, und das Ende des bekannten Lans 
des find, eines wie das andere 5 Grade der 
Breite über die Duelle des Dons nordwärts 
erhoben. Folglich gieng Ptolemaͤi Weltkunde 
in dieſer Gegend des Europäifchen Nordens bis 
an das nördliche Ende von Kiefland. Da 
dieß, mie er felbft ausdruͤcklich fagt, zugleich der 
Parallel von Thyle ift, foerhellet hieraus auch, 
wie weit Prolemäi weftliches Europa im Nors 
den fich eritrefte. An der Küfte bes Sarmatis 
fchen Oceans erftrefte fi, von dem Ausfluffe 
der Weichſel an oftnordmwärts hinauf, feln Des 
nedifcher Wieerbufen, an welchem er die Auss 
flüffe von 4 Fluͤſſen auſezt. Die Quellen und 
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ben Lauf diefer Fluͤſſe gibt er nicht an: ein Bes 
weis, daß er die Kenntnis davon aus Schiffers 
nachrichten erhalten. Diefe Flüffe find von 
Welten nad Often der Chronus, ber Rbubon, 
der Turuntus und der Chefinus. Der Aus⸗ 
flug des Chronus hat einerl:y Grad der Breis 
te mit dem Ausflug der Weichfel, und ift s Gras 
be Prolemälfcher Laͤnge öftticher , als dieſer; der 

Ausfluß des Rhubon iſt um einen Grad der 
Breite nördlicher, als ber Ausfluß der Welchfel 
und des Chronus, und um 3 Grade Prolemäis 
ſcher Laͤnge oͤſtllcher, als der Ausfluß des Chro⸗ 


nus; der Ausflug des Turuntus if um 143. 


Grad der Breite nördlicher als der Ausfluf des 
- Rhubon, und um 3 Grabe der tänge öftlicher, 
‘als derfelbe des Rhubon; der Ausfluß des Ches 
fintis ift um eineh Grad der Breite nördlicher, 
als der Ausflug des Turuntus, und um of 
Grad der känge öftlicyer, als derfelbe des Tus 
runtus. | 
sb) Gegen Weſten wird Sarmatien theils 
durch die Weichſel, cheils durch eine Linie zwi⸗ 
fchen der Duelle der Weichfelund den Sarmatis 
ſchen Gebirgen (welche Mähren von Ungarn 
trennen). theils durch die Sarmatifchen Gebir⸗ 
‚ge felbft begraͤnzet: Ä a: 
€) Gegen Süden theils durch die Jazyges 
Metanaſtaͤ vom füdlichen Ende der Sarmatis 
ſcheu Gebirge an bis zum Garpatifchen Gebir⸗ 
ge, theils durch Dacien in einerley Parallel 


laͤngſt dem Tyras oder Dniefter, ehe er ſich füds 
= bh > lich 
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lich beugt, bis zum Ausflug des Bornftehenes 
‚oder Dnieper: Darauf längft dem Ufer des ſchwar⸗ 
‚zen Meers über Die Landenge bes Taurifchen 
Cherfones oder der Halbinfel Krim hinweg bis 
an den daran liegenden See Byce, der einen 
Theil der Mäotifhen See ausmadt, 
q) Gegen Oſten von der Erdenge des Tau⸗ 
riſchen Cherfones und dem See Byce an, längft 
dem Mäotifchen See bis an die Mündung des 
Tanais oder Don; fodann längft dem Tanais 
‚hinauf, und weiter von deffen Quelle in einers 
Jey Meridian bis an die unbefannte Welt, 
3) Sarmatiens Gebirge, _ 

Ich will bey ihnen die Carparbifchen, die 
wir kennen, und die Prolemäus auch hat, zum 
‚Grunde legen, und das Maas der uͤbrigen nach 
Ptolemaͤi Angaben daraus beftimmen. Einer⸗ 
len Grad der Breite haben der Berg Peuce und 
die Amadorifchen Gebirge: beyde find 23 
Grade der Breitendrdlicher, als die Carpathen; 
‚und jener ift 5, diefe aber find 13 Grade Ptos 
lemaͤiſcher &änge öftlicher, als das weſtliche En 
de der Carpathen, Einerley Grad der Breite has 
> ‚ben ferner der Berg Budinus, der Berg Alau⸗ 
nus, und das Denedifche Gebirge: alle 3 find 
64 Grade der Breite nördlicher, als die Ears 
pathen; das Wenedifche Gebirge ift 13, der Bus 
‚dinus 12, und der Alaunus 165 Grade Proler 
‚mälfcher Länge öftlicher,, als das’ weltliche Ens 
de der Carpathen. Endli die KRipsifchen 
Gebirge find 9 Grade der Breite — 
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als de Carpathen; und 17 Grabe Piolemaͤiſcher 
Laͤnge oͤſtlicher, als das weſtliche Ende der Car⸗ 
pathen: oder noch kuͤrzer und deutlicher, die 
Ripaͤer ſind das Gebirge, bey welchem der Dom 
entfpringt. 

3) Sarmatiens voͤlker. 


a) Die groͤſten Voͤlker, die Sarmatien 
bewohnen, find die Venedaͤ längft dem ganzen 


Benedifchen Bufen: die Peueiner und Bas 


ftarner oberhalb Dacien: die Jazyges längft 


der ganzen Seite des Mäotis : die Rorolaner: 
bie Hamaxobier und die Alauni Seythaͤ, wels 
che beyde tiefer als die Rorolaner ins innere fand 
hinein wohnen. 

b) Die Eleinern Biker, die, Sarmatlı 
en bervohnen find die Gythonen an der Weich 
fel unter den Benedern: darneben die Phinnen: 
Daneben die Bulanen: unter diefen die Phru⸗ 
gundionen (bat viel Aehnlichkeit mit Burgun⸗ 
dionen, woferne man nicht lieber diefe unter Pros 
lemaͤi Buguntaͤ, oben ©. 845 verftehen. will): 


daneben die Auarener um die Duelle der Weich⸗ 
el :. unter diefen die Dinbronen: daneben die. 


nartophrakter: daneben die Burgionen: 
Daneben die Arfierä daneben die Saboker: das 
neben er Piengitä, und die Bieſſi am Carpathi⸗ 
fi ebirge, 
eftlicher,, als bie gebachten Völker, woh⸗ 
nen, und zwar abermals unter den Yenedern 
die Galindaͤ, und die Sudener, und die Staua⸗ 
ner bie an die Alauner.: unter. biefen die Igil⸗ 
663 lionen: 
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lionen: daneben die Roͤſtoboker und die Tra⸗ 
nomontaner bis an die Peucinifchen Berge, 
Ferner an der Seefüfte, die zunaͤchſt auf den 
Venediſchen Bufen(nordoftwärts) folgt, wohnen 
die Delcä: über diefen die Oſier: darneben die 
Rarbonen, als die noͤrdlichſten; öftlicher, als 
Diefe, die Rareotaͤ und Sali: unter diefen die 
Agachyrfer : daneben die Aorſer und bie Das 
gyritä: unter diefen die Sauari, und die Bo⸗ 
ruski bis an die Kipäifchen Berge: daneben 
die Akibi und Naski: unter biefen die Ibio— 
nen und die Idraͤ: und imter den Ibionen bis 


zu den Aaunern die Sturni. 


Zwiſchen den Alaunern und Hamarobierm bie 
Raryonen,, und die Sargatier : und an.der 
Beugung des Fluffes Tanais (gegen die Wolr 
ga zu) die Ophlonen und die Tanairä: uns 
zer Diefen die Oſili bis zu den Norolanern : zwi⸗ 
(chen den Humarobiern und Roxolanern die 
Rakalaner und die Krobygicä. 

Berner zwifchen ven Peucinern und Baflers 
nen die Rarpianer: unter diefen die Bevis 
ner: daneben die Bodener: zwifchen den Bas 
fiernen und Roxolanern aber bie Chuni ‚und 
tiber den Amadocifchen Gebirgen die Amado⸗ 
ker nnd Nauari: am See Byce die Toreks 
kadaͤr an Achillis Dromum die Taurofeyrben: 
_ unter den Bafternen aber an Dacien die Lagri; 
und unter diefen die Tyrangicä. 


b. Von den Germanen oder Teut⸗ 
ze hs ſchen 
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ſchen, feit dem Marcomannifchen 
Kriege bis zum Anfang der Froͤn⸗ 
kiſchen Monarchie: von X. 166. bis 
486. — 
In dieſen Zeitraum fallen die Teutſchen 
Wanderungen, welche Europen feine neue Ges 
ſtalt gegeben. Wen Ptolemaͤus Germanien nicht 
“als Zeitgenoß, fondern als Alterthumsforſcher 
befchrieben,, fo muß der Gefchichtfchreiber der 
Voͤlkerwanderung Taciti Befchreibung von Ger⸗ 
manien, als ‚die neuefte, zum Grunde legen, 
mern er anders von einem fichern und feften 
Standorte aus die verändersen Size der Teuts 
ſchen, und die Entſtehung der neuen Staaten, 
bie fie geftifter, im gehörigem Lichte vorftellen 
wi, Die übrigen Alten können ihm nur nus 
zen, infoferne. fie Taciti Germanien erläutern 
oder ergänzen. - 


Taciti ganzes Suevien, das ift, alles fand 
zwiſchen der Elbe und Saale auf der einm, und 
der Weichſel auf ber andern Seite, das zuvor 
ganz von Bermanifchen Völkern bewohnt ges 
weſen, verloprfeit dem Marcomannifchen Arie 
genach und nach feine alten Berwohner, und 
wurde nach ihrem Abzuge ganz von Slaviſchen 
Voͤlkerſchaften beſezt: die Suionen und Aeſti⸗ 
er ausgenommen: jene fien noch in Schweden, 
und diefer erwähnt noch Eginhard im gten Jahr⸗ 
hundert. Auch alle Sarmatiſche Germaner 
des Tacitus ſind ausgezogen, und haben den 
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Slaven, zum Theil auch den Lertifchen und 
Finniſchen Voͤlkern Pla; gemacht. 

"Einige Sarmatiſche und: Suevi—⸗ 
ſche Germaner haben, ihre alten. Namen 
‚mit in ihre neue Wohnungen gebracht? 
nämlid "die Vandalen, die Gothen, bie 
- Burgunder, die Langobarden, die Kur 

“ gier, die Variner, die Angeln und Sachfen. 
. Auch mögen fich die Peueiner, nebft den Bas 
ffarnen, die Tacktus nur für eine ſynonymiſche 
Benennung der Peuciner ausgibt, unrer dem 
Namen der Perfcheneger ode Patzinaciten ers 
halten Haben: mo nicht, fo verfhmwanden fie 
unter den Gothen. Andere Voͤlker hingegen 
‚Haben ihre alten Namen bey der Auswande: 
tung verlobren: nämlich ı) die Keudigner, 
Avionen, Zudöfen, Suardonen und Nui⸗ 
thonen, die,: weil-fie zu Taciti Zeiten eine ein⸗ 
zige durch einen gemeinfchaftlichen Gortesdienft 
"verbunden: Nation zugleich mit den, Angeln und 
Varinern ausgemacht, allem Anfehen nah auch 
" zugieich mit den. Angeln und Barinern weitwärts 
“gezogen find, und-unter dem allgemeinen Nas 
men der Sachſen und Angeln fowol die Sächs 
ſiſche Nation in Teutſchland, als auch die 
neu⸗n. Bewohner des füdlichen Britannien oder 
Be Angelfachfen mit bilden. geholfen; 2) bie 
« Semnonen, die Lygier, die Sermundurer, 
: Die Nariſcer, die Mareomanner, die Dua: 
den, die Marſigner und die Burier, welche 
"Mationen theils den allgemeinen Damen der 
a Eueven 
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Sueven behalten, und zwar ſo, daß einige von 
ihnen die Sueven oder Schwaben in Teutſch⸗ 
land, andere die Sueven in Spanien, unter 
welchen leztern namentlich die Quaden begriffen 
worden, ausmachten: theils die neuen Bewoh⸗ 
ner von einem Theile Pannoniens, von ganz Mo⸗ 
ricum und von einem Theile Bindeliciens unter 
dem Mamen der Bayern oder Boſarier (von 
den Bojern, den ältiften Bewohnern diefer Ger 
genden, ‚oder allenfalls auch von den Buriern, 
‚einer Nation aus ihrem Mittel fo genannt) wurs 
den. An dem alten Lande der Hermundurer 
entſtand ein neuer Name: die Thüringer, die 
man für einen Gothiſchen Stamm hält; viels 
leicht aber find Hermundurer und Thüringer eins: 
wenigſtens Prolemäus fest feine Teuriochämä 
gerade dahin, wo Taciti Hermundurer. wohns 
tens Andere von unfern neuern Schriftſtel⸗ 
fern wollendie Hermundurer mit unter dem neu 
ern Namen der Alemanner begreifen. . 
In dem unfuevifchen Theile von Taciti Ger⸗ 
manien d. i. in den Teurfchen Laͤndern auf der 
Weſtſeite der Saale und Elbe, brachte die Voͤl⸗ 
kerwanderung nicht geringere Veraͤnderungen, 
als in Suevien und Sarmatien. hervor: nur 
mit dem Linterfchlede, daß dorten alles Teutſch 
blieb, bier alles Stavifh wurde. Es bilteren 
ſich nämlich im weſtlichen Teutſchlande nach und 
nad) s befondere Nationen: am Oberrheine die 
Alemanner , am Unterrheine die Sranken, 
zween neue Voͤllernamen; hinter ihnen an ber 
Ds. See⸗ 
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Seekuͤſte die Sriefen, die firh nach dem Abzu⸗ 
ge der Chaucen, eines Fränfifchen Volks, bis 
an die Eibe ausbreiteten: im Innern Lande bie 
Sachſen und die Thüringer: wovon die beys 
den erften alte Namen find, hingegen der Das 
me der Thüringer Ift neu, wenn fie nicht eins 
mit Ptolemaͤi Teuriochämä find. 

Hat nun gleich Teutfchland bey ber Voͤlker⸗ 
mwanderung feine gröfere Sftliche Hälfte verloßs 
ren, fo gewann es dagegen in Süden und im 
ganzen weftlihen Europa: in diefem, da Ita⸗ 
lien, Ballien, das füdliche Britannien, Spas 
nien und Portugall von Teutſchen Völkern 
unterjoche wurden, ja da felbft in Africa auf 
den Gräbern der alten Carthager ein Teutſches 
Meich, das Dandalifche entftanden; in Süden 
aber‘, da ein Stud von Pannenien, ganz; No⸗ 
ricum und die beyden Raͤtien Thelle vom eis 
gentlihen Teutfchlande geworden, und es noch 
heutzutage find. OR: 

In Pannonien, das Auguft zur Römifchen 
Provinz; gemacht, befamen die Dandalen von 
Conſtantin dem Grofen Wohnungen, bie fie bis 
zu ihren Einfall in Gallien zu Anfang des sten 
Jahrbunderts behauptet haben. Mach Attilaͤ 
Tode (t 453) erhielten 3 Oſtgothiſche Prinzen 
ben Strich von Sirmium bis Bindobona. Her⸗ 
nad) breiteten fic) auch die Bepiden in der Ges 
gend’ von Sirmium und Singidunum aus, wos 
Durch die Oſtgotbhen beenget wurden, bis Theos 
dericus, der. Stifter des Oſtgothiſchen = 
| n 
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in Italien das Anfehen der Oftgothen in diefen 
egenden wieder hergeftellee: fo daf nunmehr 
ein Theil von Pannonien mit zum Ditgothifchen 


Reiche gehörte. Da Tuftinian den Oſtgothen 


alles, was fie in Pannonien inne hatten, abs 
genommen, haben, mail er die Derter nicht ges 
nug befeßen Fonnte, die Bepiden aufs neue jich 
in Pannonien ausgebreiter: daher nun Juſti⸗ 
nian die Luangobarden darin aufgenommen, 
‚welche ‚endlich, bey ihrem Abzuge nach Italien, 
Pannonien den Avaren überlaffen haben, bis 
ihr Rei durch Rarl den Grofen zerftörer, 
und ein Theil davon auf immer zum Teutfchen 
Reiche gebracht worden. | > 

Norieum ward nnter Auguft eime Roͤmi⸗ 
ſche Provinz, und A. 437 der weſtlichſte Theil 
bes mörgenländifchen Kaiſerthums (f. oben ©. 
589). Um A. 487 lies Ddoacer alle Römifche 
Einwohner diefes Landes nach Italien abführen. 
Gleich hernach wurde Noricum, fo wie auch 
Raͤtien, ein Theil des Oſtgothiſchen Reichs 
in Italien. Die Bayern oder Boſoarier breis 
teten fi darin aus, aber ungewiß, feit wie 
lange? inter dem K. Vitiges, da-das Oſtgo⸗ 
thiſche Reich in Verfall gerathen, kamen die 
Bayern unter die Kerrfchaft der Sränkifchen 
Movarchen, Seit der Zeit wurde der ame 
der Bayern erft recht-berühmt. 

Rätten,mit Einfchlieffung Vindelieiens, wur⸗ 
de fo wie Pannonien und Noricum, unter Au⸗ 
guft eine Römifche Provinz: bey — 

| gen; 
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legenheit die Roͤmer aus Furcht fuͤr —— 
gen alle wehrbare Mannſchaft aus dem 
Lande wegfuͤhrten, und anderswohin verſezten: 
ſo daß nur ſo viele von den alten Einwohnern 
zuruͤckgeblieben, als zu Bauung des Landes noͤ⸗ 
thig waren. Zu Ende des zten und zu Anfang 
des 6ten Jahrhunderts gehoͤrte Raͤtien zum 
Reiche der Oſtgothen in Italien, und hatte 
damals ſeinen beſondern Herzog. Theodericus 
nahm in einen Theil von Raͤtien Alemanner 
auf, die nach der von Chlodovaͤus erlittenen 
Niederlage ihre Zufluche zu ihm genommen. 
Es haben fi auch die Bayern darin. ausge: 
breitet. Der Led) trennte Alemannien und Bay: 


eru von einander. Vitiges uͤberlies endlich Räs - 


tien den Königen der, Franken. 

Mach diefer allgemeinen. Ueberfi icht des 
Banzen wollen wir ung etwas, ins Einzelne 
einlaffen, und den ganzen Zeitraum von %. 166 


bis 486 in 4 befondere Epochen abtheilen,. 


damit mir die Entſtehung und den Fortgang 
der Wanderungen, und bie daburd) verurs 
ſachte neue. Geſtalt von Europa deſto ge⸗ 
nauer bemerken koͤnnen. 

DD Von den Teutſchen ſeit dem War: 
comanniſchen Krieg bis zum Ein⸗ 
= fall der Hunnen in. Europa: oder 
Anfang der Europaͤiſchen Wan⸗ 

Ä derungen; von U, 166 bis 376. 
Dir Warcomannifbe Rrieg, von X. 166 
bis X) zu welchem oßne Zweifel die von Tra⸗ 
3m 


J 
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jan burchgefezte Eroberung Daciens Gelegens 
heit gegeben, zog viele Voͤlker aus dem noͤrdll⸗ 
hen Germanien und aus Sarmatien näher an 
die Donau, "Alle. Völker, von den Gränzlis 
nien des Illyricum an big in Gallien hatten fich 
zufammen verfehwohren: als die Marcoman⸗ 
ner, die Nariſcer, die Hermundurer, und 
die Duaden, die Sueven, die Sarmater, 
die Larringen und die Burer: Diefe, und 
andere, nebft den Vietovalern, die Sofibes, 
die Sicoboren, die Rhoxolaner, die Baſtar⸗ 
nen, bie Alaner, die Peueiner, die Coſto⸗ 
bofer (Zul. Eapitolin im Leben Marc Aurels 
c.22)”, Auch die Dandalen harten heil 
daran: fie fielen nebft den Quaden und Sars 
matern in Pannonien ein (Capitolin .c. 17). 
Man rechnet auch in diefe Zeit den Einfall der 
Bangobarden und Obier in die auf der Sübs 
feite der Donau gelegene Roͤmiſche Länder (Per 
trus Patricius de Legatis. p. 24 in der Byzan⸗ 
tinifhen Sammlung). Der Kaifer Marc Aus 
rel oder Antonin der Philofophe ſchloß mit dies 
fen Völkern meiitens Particular Frieden. Den 
Marcomannen wurde die Hälfte des an fie 
gränzenden Landes überlafien, fo daß ibs 
re Size und Wohnungen nur 38 Stabien (d. 
i, eine bis 2 Teutſche Meilen) von der Donau 
entfernt waren. , (Dio ©. 808..D.) die Duas 
den, bie zur Zeit des Marcomannifchen Kriegs 
bis an den Gran fich erftrecfer (oben ©. &ı6), 
erhielten einen Frieden, der ihnen wenig oder 
—— gar 
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gar feinen Vortheil gebracht; wiewol man die 
Umftände davon nicht weis (Petrus de Legatis 
p. 24). Weil.die Römer die Caſtelle, die fie‘ 
bin und wieder in dem Lande der Quaden errich⸗ 
tet, noch mit 20,000 Mann befezt hielten; fo 
fiel ihnen diefe Einquartirung fo unerträglich, 
daß fie fogar ihr Sand verlaffen, und zu den 
Semnonen ziehen wolten: aber die Römer 
ſchnitten ihnen den Paß ab, und verhinderten. 
ihren Abzug mit Gewalt (Die ©. gıo. A.) 
»Die Aftinger (der freitbarfte und vornehms 
fte Stamm unter den Dandalen, aus dem ih⸗ 
re Könige entfproffen, Jornandes c. 22), des 
ven Anführer Raus und Rhaptus waren, ka⸗ 
"men, aud), und verlange.n, gegen Anbierung 
ihres Bundes, Geld und Länder in Dacien; 
ba fie aber nichts erhielten, gaben fie ihre Weis 
ber und Kinder dem Clemens in Verwahrung, 
unter der VBorfplegelung, daß fie das fand der 
Coftobofer (die in Prolemäi Sarmatien obers 
halb der Peucinifchen Gebirge wohnten) eros 
bern wolten. Allein ungeachtet fie dieſe übers 
wunden hatten, fo beunrußigten fie dennoch 
Dacien. Weil nun die Dankriger (find oh⸗ 
ne Zweifel Prolemäi Tagrer, die zwiſchen Das 
cien und den Bafternern wohnten) beforgten, 
es möchte Clemens die Aftinger, aus Furcht 
gezwungen, ihnen in das Sand fchicken, fo grifs 
fen fie die Aftinger nnverfehens an, und fchlus 
gen fie, fo daß die Aftinger feitdem nichts feind⸗ 
liches mehr wider Die Römer unternahmen, und 

| | den 


Teutſche von A. 166-486. 863 


den Kaiſer Marcus um allesinder Welt baten, 
Daß er ihnen Geld und fand geben möchte, und, 
zwar unter der Bedingung, moferne fie den 
Bölkern, ‘die mit ihm Krieg führten, eine Nie⸗ 
derlage würben bengebracht haben. Sie ha⸗ 
ben in ber That einiges von dem, was fie vers 
fprachen, aeleiftet (Dio ©. 807: D.)”. Den 

asygern, deren König Zantifus nebft den 

ornehmftan diefer Sarmatifchen Nation mis. 
dem Kaifer perfönlich über den Frieden tractirs 
fe, wurden wegen der Vortheile, die man ſich 
Kömifcher Seite von ihrer Freundfchaft: vers 
fprach, befonders gute Bedingungen eingeräus 
mer: unter andern ward ibnen erlaubt, daß 
fie der Handlung wegen durch Dacien zu dem 
Aorolanen, fo oft es diefer ihr Fürft verftats 
ten würde, reifen koͤnnten ( Dio ©. 809. D.); 
Ungeachtet dieſer Friedensfchlüffe, die alle bis 
A. 176 gefchloffen waren , brach doch 2 Jahre 
bernach ein neuer Krieg mit den Warcomans 
nen, Sermundurern, Sarmatern und Duas 
den aus, denerft nach Marc Aurels Tode der 
Kaiſer Eommodus A. 180 durch einen Frieden 
geendiget, vermöge deflen die Duaden und Mars 
comannen einen Theil ihrer Waffen, herausges 
ben, und eine geriffe Anzahl von Truppen lies 
fern muften : auch muften fie zugleich verfprechen, - 
daß fie niemals die -"Jasyaen, Burer und 
Vandalen, die folglich damals gute Freunde 
der Römer waren, befrieg.n wolten. Die Bu⸗ 
ser und andere Völker, die mit Dasien — 

— waͤrts 
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waͤrts graͤnzten, muſten über dieſes eidlich aus 
geloben, daß ſie mit ihren Wohnungen und 
Viehweiden von den Roͤmtſchen Linien Daciens 
aufs Roͤmiſche (etwas mehr als eine Teutſche) 
Meilen ſich entfernt halten wolten ( Dio S, 
814. C. und 817. C.). Daß gleihmwol Com: 


modus mit den Barbaren jenfeits Dacien noch 


ferner Krieg führen mufte, fagt Dio (S. 820) 
ausdruͤcklich. Esift Schade, baß wir Dions 
Gefchichte von der Zeit des Marcomannifchen 
Kriegs nicht mehr. ganz haben. Diefer Vers _ 
luſt macht, daß wir manche Veränderungen, 
bie der Mareomannifce Krieg in den Sizen 
der Teutfchen Voͤlker verurfacht hat, nicht ges 
nan genug beftimmen £önnen. Daher bleibt 
“auch zur Zeit noch ziemlich unerklaͤrlich, was in 
den Memoires de Brandenbourg (Th. 3. ©, 
38) berichtet wird. "Man hat bey -Zoffen, 
6 Meilen von Berlin auf einem Felde, das goo 
Schritte ins Gevierte gros ift, eine Menge 
Urnen gefunden , die mit Muͤnzen von dem 
Kaifer Antonin und der Kaiferin Fauſtina, 
wie auch mit einigen Sierrathen, momit das‘ 
Römifche Srauenzimmer fi ſchmuͤckete, ans 
gefüller waren, Dieß ift zuverläfig fein Schlacht 
feld gewefen: denn die Sueven würden das 
Geld ihrer Feinde nicht unter die Erde vergras 
ben haben, um ihre Leichenbegängniffe zu beeh⸗ 
sen. Meines Erachtens fan man daher mit 
Gewißheit muthmaſſen, daß diefer Plaz einigen 
un Kriegsvoͤlter zum Lager gedient — 
wel 
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welche die Roͤmer uͤber die Elbe geſchickt hat⸗ 
ten, damit ſie von den Bewegungen und dee. 
Anruͤckung der Barbaren Nachricht erhalten 
moͤchten, (War dieß etwa Marc Aurels Zug, 
wodurch) er Die Auswanderung der Quaden in 
das fand der Semnonen, welche leztern zu⸗ 
verläfig im Brandenburgifchen wohnten, vers - 
hindert hat? ). u, Br 
Caracalla gieng A. 213 über bie Alpen, und 
führte das Fahr darauf mit einigen Teutfchen 
Völkern Krieg, unter welchen die Cenni (vers 
muthlich Anwohner des Fluͤßchen Cenna, wie 
er im Mittelalter bies, das ift Zenn in Fran 
fen), und infonderheit die Alemanner genanne 
werden, Diefer legtern. wird hier zum erften« 
mal gedacht. Der Kaifer ſchlug fie in der Ger 
gend des Maynſtroms. Aurelius Victor, bee 
dieß erzähle, nenne die Alemanner gentem po- 
pulofam, ex equo mirifce pugnantem. Von 
‚ber Reuterey der Tencterer, die mit den Ilfis. 
piern immer. gemeine Sache machten, redet 
Tacitus (Germ,c. 32) gleichfalls mit ganz aus⸗ 
nehmenden Lobſpruͤchen. Da nun uͤberdieß nach 
Taciti Zeiten der Tencterer und Uſipier nicht 
weiter gedacht wird: da fie nirgends. ben Voͤl⸗ 
fern, aus denen bie Franken erwachfen, benges 
zaͤhlet werden: da fie gerade in denen Gegen“ 
den, wo die Roͤmer die Alemanner zuerft befiegs 


ten, gewohnt haben: da man endlich nichts if , 


diefen Zeiten von der Einwanderung eines andern 
Volks findet; ſo glaube ic) nicht zu irren, wenn 
I. Th. 8, Univerſalh. Jii ich 
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ich die Teneterer und Ufipier fir den Grundſtoff 
der Alemannifchen Nation ausgebe. , Die vor« 
maligen Befizer der Decumstifchen Sels 
der, wenn es: anders Damals nody welche gab, 
können fich gleichwohl mit ihnen vermiſcht ha⸗ 
ben: eben fo auch die Wiartisker 5 nur nicht 
Bie Catten, die wir unten den Franken beyge- 
zahlt finden werden, und die Tacitus nur ale 
Sorzügliche Infanteriſten lobe (c. 32); auch 
wicht die Hermundurer, Die damals nod) nicht, 
ja vielleicht nie. fo weit nad) Weften gezogen 
-find; aber zu den Sueven, die fid) in der Fol⸗ 
ge auf der Oftfeite der Alemanner geſezt, und 
endlich mit.diefen fih zu. Einem Volke vereini- 
‚get haben, koͤnnen die Hermundurer gar wohl 
gerechnet werben... Um diefe Zeit "findet man .. 
noch ‚nichts von den Bränzen ber Alemanner; 
aber wol ein Jahrhundert hernach unter Cons 
ſtantius · Chlorus und unter Julian z jener ver- 
beerte ganz Alamannien von der Rheinsbruͤ⸗ 
cke an bis in die Gegend, wo der Fluß Guͤnz 
ia die Donau faͤllt. ( Eumenius Panegyr.c. 2): 
dieſer aber fuͤhrte mit Alemanniſchen Koͤnigen 
Krieg, deren einige zwiſchen der Lahn und dem 
Mayn, andere den Rhein hinauf bis in die 
Gegend. von Augſt bey Baſel ihre: Size hats 
fen (Ammian, Marcell. XVII, a. XXIX, 4.) 
Keaiſers Caracalla Kriege erläutern auch die 
Sitze der öftlihen Teutſchen. Er beste ‚die 
Mercomannen und Dandglen gegen eins 
ander auf. (dieſe muͤſſen alſo wohl Nachbaren 
5 | gewe⸗r 


\ 
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geweſen feyn, und weil. Dio, der Damals ſchrieb, 
und in diefen Gegenden wohl bekannt war, Die 
Elbe aus ven Dandalifchen.Bebirgen ents : 
fpringen läßt, Die LV. prince. fo ntüffen die: 
Vandalen damals entweder im Morden von 
Boͤhmen oder in Schlefien gewohnt haben); die 
Quaden aber flanden damals Fuhig unter Roͤ⸗ 
mifcher Hoheit, wie denn Caracalla ihren Koͤ—⸗ 
nig Gaiovomar, den fie bey ibm derflagt hats 
ten, urnbringen faflen (Execerpta ce Dion:. Va- 
lefiaria P. 756); Auch init. den Gothen hat: 
te Saracalla verfchiebene male zu thun. Diefe 
müffen um diefe Zeit ſchon bis in. das Land der 
©eten d: i. im oͤſtlichen Dacien ihre Herrfchaft 
ausgebreitet haben, weil man damals die Nas 
men ber Seren und Gothen für, eing gebrauchen 
konnte, wie aus.dem fatyrifchen Beynamen Ge⸗ 
ticus, welchen Pertinar dern Earacalla gegebert 
erhellet (Spartiar in Carac.c. 10), - 
Ich übergebe Alerandri Severi uhb Marie 
mini Teutfche Kriege, weil fie zu mieiner Abſicht 
nichts dienen, . Aber Gorbians Krieg mit den 
Franken gehört hieher, weil diefer Name dar 
mals (zwiſchen U, 237. und 244) zum erften 
male vorfommt. Unter den Franken muß man 


fid) ein aus mehreren Völferfhaften zufammen: 


gefeztes und verbundenes Wolf, das felbft Hoch 
unter Chlodeväns mehr als Einen König hatte; 
‚vorftellen. Auſer den Chaucen (ſ. oben ©; 
752. f.), werden die Attuarier von Ammiart 
Marcellin (XX. 10), und die Bructerer, Char 
Ä Jii⸗ ma⸗ 
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maven und Catten von Sulpitius Alerander 


(beym Gregor. Turon. II. 9) nahtentlid) zu den 


Franken gerechnet. Schon unter Bordian, da 
die Franken, wie gedacht zum erften male vor 
fommen, ftreiften fie in ganz Gallien herum, 
wurden aber-bey Maynz von den Römern mit 


einigem Verluſte zurücfgerrieben. Damals fonns 


ten fie ſich noch nicht einbilden, daß 200 Jahre 
hernach ihre Nachkommen ganz Gallien erobern 
und nad) ihrem Namen nennen würden. | 

Unter eben diefem Kaifer Gordian fielen die 
Gothen in Niedermöfien ein, und zerftörten 


die Stadt Iſtria oder ftropolis. Der Kaifer 


verfrieb fie zwar A, 242 auf feinem Zuge. wider 
den Perfifchen König Sapor (Lapitolin in Mas 
rim, und Balb. c. 16, und in Gord. c. 26.) 
aber man fieht doch fo wol hieraus, als auch aus 
den folgenden Vorfällen, daß ſich die Gothen 
an der Donau behauptet, und den gegen über 


gelegenen Roͤmiſchen Provinzen feitbem hoͤchſt 


beſchwerlich geworden find. Mit den Gothen 
machten die Alanen gemeine Sache, gegen die 
ſchon Gordian bey Philippopolis in Thracien eine 
Niederlage erlitten ( Capitol. in Gord. c. 34.) 
An den Alanen iſt uns auch etwas gelegen. 
Some der fie Alaunen nennt, ſezt ſie im 

uropaͤiſchen Sarmatien in die Gegend der As 
lanniſchen Gebirge um die Quelle des Dnjepr. 


Diefe Europaͤiſchen Alanen oder Alaunen, die 


man nicht: mit den Afiatifchen verwechfeln darf, 
werden vom Procpp an zwoen Stellen ausdruͤck⸗ 


— 
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1 zu den Gothiſchen Nationen gerechnet (de 
B.Goth. LA und de B. Vand. I. 3.. Man fan 
ihre Gothiſche Herkunft durch Schlüffe auch aus 
ornandes (c. 50 ; erweifen:. denn er rechnet 

‚bier die. Scyren, die nad) Pfinius zum Ban. 

daliſchen Stamme gehoͤrten, und folglich Ein 

Volk mit den Gothen waren, ausdruͤcklich zu 

den Alanen. Auſerdem iſt ja bekannt genug, 

daß die Alanen zur Zeit der Voͤlk erwanderung 

:qugleich mit den Dandslen und Syeven über 

"Gallien in Spanien eingefallen, und ſich dafelbft 

-gefeze haben. , 

. Unter dem K. Ppilipp Arabs kommen ver⸗ 

ſchiedene merkwuͤrdige Auftritte der oͤſtlichen 

Teutſchen vor. Die Gothen an den Kuͤſten 

des ſchwarzen Meers, welche bisher gegen den 

"Empfang: gewiſſer Jahrgelder Freunde und 

Bundsgenoſſen der Roͤmer waren, aber jezt we⸗ 

gen Entziehung dieſer Jahrgelder aus Freunden 

Feinde der Roͤmer geworden, fielen unter ihrem 

Könige Oftrogorha mit einer grofen Armee, die 

aufer den eigentlichen Görtben, und 3000 Lars 

pern, aud) aus Tuifalern (waren aud) Go» 
then), aus Aſtringern (foll Aftinger heiſen, 
der vornehmfte Stamm der Bandalen ) und aus 

Peucinern, die’ damals noch “um den Ausfluß 

‚der Donau in der Inſel Peuce gewohnt, in Thras 

cien ein, belägertenidie Stadt Marcianopolis in 

Moͤſien, hoben ;aber die Belagerung gegen ein 

‚Stüd: Geld auf (Fornand, c. 16). Um biefe 

"Zeit komme der Name der Bepiden, die mit 

en Jii 3 den 


— 
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den Gothen und. Vandalen zu: Einem Voͤlker⸗ 
ſtamme gehörten, zum erften mal vor, Siemüf- 
fen damals noch um den Ausflug der Weichſel 
in einem Theile | von Polen oder Preuflen ger 


‘wohnt haben, Ihr $and wird als gebirgig und 
waldig befchrieben, Nachdem ihr König Faflis 


da die Burgunder, die nachPlinius ‚gleichfalls 


zum Bandalifchen oder Gothiſchen Stamme ges: 


hörten, aufs Haupt gefchlagen, und fie vermuth- 


lich dadurch veranlaffer hat, fid) nach der Donau 


herabzuziehen;, wo wir fie bald hernach unter 
Valerians Regierung finden werden ; nachdem 
Diefer Bepidifche König auch noch andere benach⸗ 
barte Völker bezwungen hatte; fo wagte er fich 


nunmehro ſogar an die Gothen ſelbſt. Allein 


‘der König Oſtrogotha ſchlug ihn in der Gegend, 
zroifchen dem Bog und njefter (denn der Fluß 
Aucha und die Stadt Baltis oder Caltis beym 
Jornandes fcheinen doch wol die Gegend, wo 
Mela Il. ı,den Fluß Axiaces, der das Land ber 
Callipiden und Axiacer trennte, anſezt, und 
wo vormals auch die Aucheter gewohnt haben, 
‚anzudeuten), und nöthigte Dadurch die Gepiden 
wieder in ihr Sand zutuͤc zugehen ornand. c. 


| 17). 


"Unter Derius; Gallus und Hemifion Daudie 


ten zwar die-Einfälle der Gothen in Thracien, 
sja fo. gar in Macedonien, foreyaifie: gehn mich 
‘aber bier nichts an, Aber unter Walerlans und 
Gallieni gemeinſchaftlicher Regierung (von 253 


Fe 5 gisommen — merkwuͤrdige Hufe 


tritte 
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‚teiete vor. Zoſimus (J. guuf.), Andem er:Bie 
Einfälle der. Gothen uͤber das ſchwarze Meer 
nad) Aſien beſchreibt, nennt die Boraner ober 
Bupraner (vermuthlich Taciti Burier), die 
Gothen, die Carper und die Uregunder (nen 
muthlich Burgunder) ausdruͤcklich Voͤlker, die 
laͤngſt der Donau wohnten. Unter Gallieni 
alleiniger Regtrung (von 239268) ſtreiften 
Teutſche Völker durch Illhricum bis in Ita⸗ 
lien, und naͤherten ſich fo. gar der Stadt Rem 
CZofimus J. 37), ımd A, 266 unternahmen bie 
Sothen einen neuen Einfalt:in Aſien: fo’ wie 
- fieum A267; aus dem ſchwarzen Meer in die 
Donau einliefen, und Möfien graufam durch⸗ 
plündertem: da zu gleicher Zeit die Heruler oder 
Aeruler (ein Volk von zur: Zeit noch unbekann⸗ 
ger, aber vermuthlich Teutſcher Herkunft, das, 
bier zum erſtenmal vorkommt) die Küften von 
Alſien und Griechenland mit einer ſtarken Flot· 
te verwuͤſteten (Oroſ. VII. 22, Polliein Gals 


lien c: 13, und inſonderheit Syncell. S, 382). 


Der Kaiſer Claudius Il. (A. 268++270) ſchlug 


cheils die Alen: anner, die in Italien eingefal⸗ 
len, und. ſchon bis an den Sage die Gardia ges 
fommen waren.( Aurel. Victor Epit. o. 343. 


— — ⸗“ 


theils inſonderheit verſchiedene Scythiſche ¶d.i. 


Gothiſche) Voͤlker, naͤmlich die Peucinet, 
Trutunger (*Grutunger), Auſtrogothen (d. 
i. Oſtgothen zum erſtenmal), Virtungier (* 
Vithunger oder Juthunger, Sigipeden, ja 
auch Celten und Heruler, die zuſammen anf 

1 Jii4 einer 
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einer zalreichen Flotte, die fie am Dnjeſter ge- 
bauet, ins ſchwarze Meer ausgelaufen, die 
Afiatifchen, Thracifchen und Griechifchen Küften 
und. Inſeln geplündert, - und fogar Belageruns 
gen vorgenommen: haben ( Pollio in Claud. 
c. 6 und 8, Zofimus 1.41, Jornand. c. 20 
Aurelian (von 270— 275) brachte zwar 
durch feine Tapferfeitund ftrenge Regierung das 
Neid) ziemlich wieder in Ordnung : er ſchlug die 
Juthunger darauf die Alemannen „die 
ſich eben zu einem Zuge nach Italien geruͤſtet, 
ferner die Marcomannen, die durch Noricum 
in Italien eingefallen und Ram zittern machten 
er nöthigte die-Dandalen zu einem Frieden, 
worin. ihnen verftattet werden, an der Donau 
Handlung zu treiben: er trieb: die Juthunger 
aus Italien: reinigte Illyrieum und Thracien 
on ‚den Borthifchen und. Sarmatifdyen 
Voͤlkern: gieng.über die Donau und machte ei- 
‚nen Gorhifchen Herzog Namens Cannabaudes 
nebjt 5000 Mann nieder: befreyte Gallien von 
ben Teutfchen Völkern : hielt hierauf einen praͤch⸗ 
‚tigen Triumph, in welthem er upter-andern auch 
Roxolanen, Alanen, Sarmater, Botben; 
Franken, Sueven, Dandalen und andere 
Teutſche mit aufgeführer ;- allein ‚eben diefer 
Kaiſer fah ſich doch gezwungen, Dacien, das - 
ſchon ſeit Gallieni Zeiten fo gut als: verlohren 
war, gänzlich zu verlaffen: er führte nicht nur 
die Römifchen Soldaten, fondern überhaupt 
alle Einwohner aus den Städten fomol als 
in ze | som 


1 
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vom Sande ab, und-verfezte fie, weil Illyricum 
und Möfien von Einwohnern entblöfet waren, 
- mitten in Möfien, welches der Urfprung von 
Aureliani Dacia, in einem Theile vom heuti⸗ 
gen. Bulgarien und Servien iſt. (fs die Ber 
weife in Mafeou Th. 1. S. 184 — 191), 
Mod) dreyerlen ift wegen Dacien zu bemer: 
fen :,, ı) Man hat zwar meines Willens fein 
ausdrückliches Zeugnis hievon, daß die Go⸗ 
tben und die Dandalen nad) dem Abzuge der 
Römer Dacien in Beſiz genommen, allein 
da es Aurelian aus Verzweiflung, weil er ſichs 
nicht mehr zu behaupten getrauete ( deiperans 
eam pofle retineri, fagt Bopifcus und Eutrop ), 
werlaffen, fo muß irgend ein Volk in der Nähe 
geweſen ſeyn, das Dacien den Römern fireitig 
gemacht: dieß Finnen nun feine andere, als die 
Gothen und Vandalen gewefen feyn, die leztern 
ſuchten ſchon nach dem Marcomanniſchen Krie⸗ 
ge in Dacien aufgenommen zu werden, und die 
erſtern wohnten bereits ſeit einiger Zeit in den 
oͤſtlichen Gegenden von Dacien; wozu haupt⸗ 
ſaͤchlich auch noch dieſes kommt, daß wir in der 
Folge die Gothen und die Vandalen immer als 
Bewohner Daciens finden, jene im Offen, dieſe 
im Welten um den Marofdy herum ; 2) 
Wenn von diefer Zeit an Dacien in den alten 
Shhriftftellern genannt wird, fo muß. man alle 
zeit das Moͤſiſche oder Aurelianifche, nicht 
das Trajanifche Dacien verftehen, mwoferne 
es wicht befondere Umſtaͤnde ergeben, daß man 
Sig das 
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das Trajanifche meyne; 3) weder bie uch 
gen Wallachen in der Walladyey und Mok 
dau Finnen Abkoͤmlinge der Römifchen Eolonie 
ften in Dacien oder der alten Dacier, noch die 
Gothen Ein Volk mie den alten Daciern und 
Geren feyn: denn diealten Bewohner Daciens, 


Roͤmer und Dacier, find alle nach Mifien ver 


ſezt worden , und die Gothen und Vandalen 
nahmen ihre Stelle ein. ouu 

Daß die Einfaͤlle der Teutſchen in die NEM“ 
ſchen Provinzen auch fernerhin unter jeder: fai« 
ferlicher Regierung, fortgedauert haben, laͤßt fich 
gleichfam a priori vermuthen.“.. Ich will’ Bier 
nur das: auszeichnen ; was zu meiner. Abficht 


dient, und mich wegen des übrigen fo wol; "als 


auch wegen der Beweiſe e einmal für allemal Fa 
Mafeou beziehen, " 

Probus überwand, aufer den Stanten) 
Burgundern und Vandalen, auch ein Teuts 
ſches Volk, das Zoſimus Logiones nennt, 
Maſcou, und andere verſtehn darunter die Ly⸗ 

ier (ſoben S. 821)4 man koͤnnte aber viel⸗ 
— noch beſſer Anwohner der Lahn, welcher 
Fluß im Mittelalter Laugona und Logana 
genannt wurde, und folglich eine Alemanniſche 
Nation darunter verſtehen. Eben dieſer Kaie 


ſer trieb die Alemanner bis uͤber den Neckar 


und die rauhe Alb (Alba) hinuͤber (Bopife, 
in Probo e. 13), ev führte auch 100,000 Ba⸗ 
ſtarner über die Donau, und've feste fie indie 


Gegenden Wheacienen die durch die bisherige 


Kriege 
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Kriege und Peſt ganz oͤde geworben waren. 
Dieſe Baſterner blieben den Roͤmern getreu, 
hingegen die Gepiden, Gautunger (wofuͤr 
Salmas Grutunger leſen will) und die Van⸗ 
dalen, von welchen 3.Voͤlkern Probus gleich» 
falls viele auf Roͤmiſchen Boden verſezt, fien⸗ 
gen wider Treue und Glauben Unruhen an, und 
pluͤnderten zu. Waſſer und zu Lande faſt bie gan⸗ 
ze Welt durch.Daher fie Probus zu verſchie⸗ 
denen malen ſiegreich angriff, und den Reſt 
wieder zuruͤck in ihr Vaterland noͤthigte. 
Unter den Kaiſern Diocletian und Maris 
mian fielen theils die Burgunder und Ale 
manner, Voͤlker, die in der Naͤhe der Roͤmer 
‚wohnten, theils die Chaibonen und Eruler, 
der Macht nach die erſten, der Wohnung nad) 
‘die legten unter den Barbaren, in Gallien ein, 
Die Burgunder und, Alemanner würden durch 
-Hanger und Pet, die ihre Menge verurfachte, 
geſchwaͤcht, und die Chaibonen und Heruler 
ſchlug Marimian aufs Haupt. Im dieſe Zeit 
fezt. Mafcou mit andern, bie-ihm folgen, die er⸗ 
fie Meldung der Sachfen ı . allein fie find ein 
altes Wolk, das ſchon Profemäus nicht als Zeit. 
genoß, fondern als Antiquar anführe.( oben 
8,8944), So vielaber — richtig, daß ſie von 
nun an den Roͤmern durch ihre Seeraͤubereyen 
in den Belgiſchen und Armoriſchen Kuͤſten ges 
faͤhrlich worden. Bey dieſer Gelegenheit fielen 
die Franken in die Bataviſche Rheininſel ein, 
und behaupteten ſich daſelbſt von A, 287bis um 
* 294, 
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394, da fie Conftantiusivertrieben; Wahretb 
Diefer Zeit unterftüzten ‚fie ‚und die Sachfen 
den Afterfaifer Caraufius in Britannien. Merf: 
würdig muß uns Diocletians und Marimians 
gemeinfchaftlihe. Regierung auch nod) um fol- 
gender Umftände willen ſeyn. Erſtlich wurden 
verfchiedene Völker: von. ihnen auf Roͤmiſchen 
Grund. und Boden verfezt.:  Marimian führte 
A. 288 eine Anzahl. von’ Franken in die wuͤ⸗ 
ften Plaͤze der Trevirer und Mervier ab, und 
noch viel mehrere Franken verfezte um A. 294 
Eonftantius in eben .diefe Gegenden ::: fo. wie 
Galerius um A. 295. die ganze Nation der 
Carper jenſeits der Donau ins Roͤmiſche Ge⸗ 
biet verpflanzet hat. Zweytens wurden die 
Roͤmiſchen Graͤnzlinien (limites) von 
Germanien ( Germania prima) und Raͤ⸗ 
tien auf der germanifihen. Seite des Rheins 
erweitert und bis zur Quelle der Donau fortge- 
rückt ( Eumen.Paneg. IV. c. 3.), welches ver- 
muthlich um A. 288, dasift, Damals gefchehen, 
da Diocletian Alemannien von der Rheins; 
bruͤcke an bis in die Gegend von Guͤnz⸗ 
burg, wo der Fluß Guͤnz in die Donau fällt, _ 
verheeret und gänzlich. erfchöpft bat ( Eumen. 
IV. 2, vergl. mie Mamertins Paneg. I. ©. 5 und 

9). Drittens ergibt. fi) aus den Umftänden - 
eines innerlichen Kriegs der. Teutſchen um A. 
289, daß die Burgunder um diefe Zeit ſchon 
ziemlich) weit nach Südweften fortgeruͤckt, und 
fich den Graͤnzen der Hlemanner —— 
57 ben. 
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ben... Die Gothen nämlich befriegten und 
ſchlugen die Burgunder, und die Aleman⸗ 
ner nahmen ficd) der Burgunder an. Zu glei 
cher Zeit haben die Theruinger, ein Gorhifches 
Wolf, das man für eins mir den Thüringern 
hält, mie Hülfe der Taifaler (die auch zu den 
Gothen in Datien gehörten ) die Dandalen 
und die Gepiden feindlich überzogen, Her— 
nach giengen die durgunder den Alemannen 
zu Leibe, und nahmen ihnen ein Stud Landes 
ab; aflein.die Alemanner waren eben bamalg, 
wie Mamertin feine Rede ( Genethliac, II. c. 
17) bielt; aus welcher diefe Nachricht. genom« 
men ift, befchäftiget, das verlohrne Land wieder 
zu erobern. . Man weis nicht, ob es ihnen ge- 
gluͤckt; nur fo viel ift gewiß, daf zur Zeit des 
Kaiſer Julians die Burgunder in einer Ge⸗ 
gend, die Ammian Marcellin (XVII.2) Ca- 
pellasium Give Palas nennt, und Herr Hanßel⸗ 
mann am Roͤmiſchen Pfahlrayn um Pfädel 
bad) und Pfahlbach ſucht, wirflid an die 
Alemanner gegränzt haben, — 
Conſtantin der Groſe uͤberwand die Fran⸗ 
ken, die ſich abermals in der Bataviſchen 
Rheininſel geſezt hatten, und uͤber den Rhein 
in Gallien eingedrungen waren. Er bekam ihre 
beyden Könige Afcaric und Regais ſelbſt gefan⸗ 
gen, und warf ſie hernach bey einem Saw 
fpiefe den wilden Thieren vor. Eben foverfuhr 
diefer Barbar ( und gleichwol der erfte chrift« 
liche Kaiſer) in der Folge mit allen Gefange— 
= | . nen 
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nen von der Fränfifchen Nation, zu welchem 
Ende er die Fränfifche Spiele angeordnet hat, 
Ungeachtet er durch‘ die Bruͤcke, die er über den 
Rhein bey Coͤln gebauet, die Teutſchen anfangs 
in den -gröften Schrecken geſezt, ſo ftelen dieſe 
dennoch nachher, mie zuvor, . einmal über das 
andere in Gallien ein: ‚wiervol fie allezeit theils 
von dem Kaifer felbft, der deswegen ben’ Titel 
Francieus angenonimen, theils. von feinem 
Sohne Erifpus, und nach dem Tode des Kai— 
ſers auch von ſeinem ja; yon pers rend 
ſchlagen worden find, 
hatte Conſtantin der Grofe viel zu ſchaffen. 
X. 323 trieb er fie aus Thracien und Möften, 
und A. 328 bauete er einefteinerne Btücdeüber 
die Donau; feit weicher Zeit er verfchiedene 
glücliche Kriege mit den Gothen geführt hat. 
Er ruͤhmt fich felbft, das Trajanifche Dacien 
wieder gervonnen zu haben: mwenigftens mag 
er die Velfer, die es bewohnten, und inſonder⸗ 
heit 'die Gothen zu Erfennung ‚der Römifchen 
Hoheit gezwungen haben. Mit den Vanda⸗ 
len gieng um diefe Zeit eine merfwürdige Ber- 
änderung vor. Diefes Wolf, das urſpruͤnglich 
an der Oſtſee gewohnt, gegenwärtig aber. den 
weltlichen Theil von Dacien um den Fluß 
Maroſch herum inne hatte, und, wie Jornan _ 
des (c.22) fagt, gegen Often andie Gothen, 
gegen Welten an bie Marcomannen, gegen 
Morden an die Hrmundurer, und gegen Gü- 
den an die Donau gränzte, würde von’ dem 


uch. mie den Botben 
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Air Könige Beberich angegriffen, und nebft 
feinem König Viſumar am Fluſſe Maroſch 
aufs Haupt gefchlagen. Der Reft der Danz 
Dalen wandte ſich hierauf mit. Bitten an den 
Kaifer Conftantin, und wurde von ihm in 
Pannonien aufgenommen, ‚Die Vandalen 
blieben hier als Römifche Unterthanen. ungefähr 
69 Sabre (nad) der. ambrof. Handfchrift des 
Sornandes beym Muratori, nad) der gewöhnt: | 
lichen,aber wol unrichtigen Leſeart kur 40 Jahre) 
ſizen, big fie Stilico (felbft ein Bandal ) zur 
Zeit der Völkerwanderung nad) Öallien gelockt 
at, 

! Conſtantin II, ber nebft feinen Bruder Con. 
fans durch die Theilung des väterlichen Reichs 
die Weftländer befommen, ſcheint mit den Teut- 
ſchen feine Händel gehabt zu Baben; aber wol 
Conſtans, wie ſchon gedacht. Doc) da diefer 
U. 350 ermordet worden, . befam Conftantius 
U das ganze Reich, und; mit demfelben alle 
Seinde und Unruhen deſſelben. Magnentiug, 
der durch Hülfe der Franken ſich zum Kaifer 
aufgeworfen,, ward durch Conſtantius befiegr; 
allein Sonftantius ſah ſich 4.352 felbft gezwun⸗ 
gen, die Hlemanner wider Magnenz nad) Gal« 
lien zu Hülfe zu rufen. 

Conſtantii Il Regierung (von. 337 bis 36 1) 
ift auf alle Weife für die Gefchichte der Voͤlker— 
wanderung wichtig. Erſtlich fehen wir um die 
Mitte des sten Jahrhunderts durch die Erobe. 
ag des Königs Exmanaric die a der 

97. 
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Gothen ihre :gröfte Höhe erreichen: wobey zus 
gleid) der Slaven am erjten Meldung geſchieht. 
Ueberdieß entdeckt ſich der Umfang der Aleman⸗ 
niſchen Laͤnder bey Gelegenheit der Einfaͤlle des 
Caͤſars Julian in Alemannien näher: auch ler 
nen wir die Burgunder als Graͤnznachbarn 
der Alemanner kennen, und die Saliſchen 
Franken erſcheinen zum erſten male, u. ſ. w. 
Wir wollen eins nach dem andern etwas genauer 
betrachten. Umſtaͤndlicher redet von allen Am—⸗ 
mian Marcellin, der Hauptfchriftfteller von die 
fen Dingen, fo wie von der Macht der Gorhen 
und von den Slaven Jornandes. | Ka 
1) Was zu erft die Eroberungen des Gothi⸗ 
fchen Königs Ermanaric, der auf den K. 
Geberich, Eonftanting des Grofen Zeitgenoſſen 
folgte, anbetrifft, fo.will ich die Stelle hievon 
aus Jornandes (c. 23) 'hieher ſezen. Multas 
ac beilicofiffimas ar&oas gentes perdomuit et 
fuis parere legibus fecit: quem merito non- 
nulli Alexandro Magno cömparävere maiores, 
Habebät fiquidem, quos domuerat, Gorbos, 
Scytbas, Thuidos in Aunxis, Vafınabroncas; 
Merens, Mordenfimnis, Caris, Rocas, Tad- 
zans, Athyal, Navego, Bubegentas, Coldas 
(für diefe (*) meift verfälfchte Namen ftehen in 
der Ambrofifhen Handfchrift beym Muratori 
folgende, zum Theil nicht weniger. verfälfchret 
Goltbes, Eıta, Tbividos. Inaxungis, Vafına, 
Brwoncas ,: Merens, Mordens, Renmnifcans, 
Rogams, Tadzans, Atbaul, Navege, Babe- 
— genax, 
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genas, Coldas), et cam tantorum fervitio-cha- 
rus haberetur, non paffıs eft, nifi er gentem 
Erulgrum, quibus praeerat.Alaricus, magna 
ex parte trucidatam, reliquam fuae fubigeret 
ditioni. : Nam praedidta gens, Ablavio.hifto- 
rico referente, iuxta Maäcotidas.paludes’habi- 
tans in locis ftagnantibus, quos Graeci Ele vo- 
cant, Eruli (* Eluri) nominati funt, quanto 
velox, .eo amplius fuperbitfima. Nulla fiqui- 
dem erat'tunc ıgens, quae non:levem arma- 
turam in acie ſua ex:ipfis’elegerine. In der 
Folge ſezt er hinzu, daß Ermanaric auch fe 
Slaviſche Voͤlkerſchaften ſich unterwurſig 
gemacht, wie wir gleich ſehen werden. 


Cr) Daß unter dieſen Namen auch die Roxola⸗ 
nen, und vermäthlich unter dem Worte Rogans, 
die Rugier ſtecken muͤſſen, erhellet darant ,-weil 
Jornandes ( 04; ausdruͤcklich ſagt, daß ade Ras 
xolanen unter, Ermaurie's Botmaͤſigkeit geſägden. 
Er fügt, dieß an einem Orte, mo wicht von U _hiters 
fien Bezwingung die Rede ift Unzer den "Ahten 
Voͤlkernamen ſtecken meiſtens Sinnifche und Tet⸗ 
tiſche Voͤlkerſchaſten, du zum Cheil aus dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Chroniſten Neſtor erklärt werden koͤnnen, 
So ſagt à. E. Neſtor: „Ay weiſen See (Bjeloos 

. 4670, figen Die Wes', am See Roſtow aber die Mer⸗ 
Ja, und am Ser Kleſezina'ſtzen and) die Merjd. 
Am Fluß Deca, wo er in die Wohn fällt , wohnt 

” ein andıres' Bolf, Muroma: ferner Czeremiſa; 
ein anderes DBulf, Mordwa, ein anderes Volk. 

; Den in Rupland gehören war folgend: Voͤlker zum 
Slaviſchen Stamme: Poljani; Dremliani, Nov⸗ 
gorodzi/ Poloczani, Dregwiczi Sjeweri⸗ Bus 
 gani, weil ſie am Bus wohnenhhernach aber wo⸗ 
ATh. d. Univerſalhh. KEE los 
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lyntzi. Uber folgende find von anderer Herkunft, 
und zahlen Den Ruflen Tribut: Czud', Wes’, Mer⸗ 
. ja, Muroma · Czeremiſa Jam’, Mordwa (Perm⸗ 
“ rückt ver Nconiſche Eodır cin) Peczera, Litwa, 
Dimiegola, Rors', Neroma, (im Niconiſchen Co: 
“oder Morowa) Kiw im Niconiſchen Lib’ ; dieß, 
ſage ich, find andere ‘ unjlaviihe Volfer von Ja⸗ 
phetiſcher Derkunft, weiche die nördlichen Gegenden 
ewohnen,.. ir 


2) Erſte Weldung der Slaven, zwifchen 
Ar33 ’ und 376: denn Ermanric, der fie be- 
zwingen, folgte auf Geberich, Conftanting des 
Groſen Zeitgenoſſen, und entleibte fid) bey dem 
Hunnifhen Einfall A. 376, ornandes (c. 
23): Poft,E:ulerum caedem (folglich) nad) 
- der Bezwingung fo wol aller furz vorher genann- 
ten Völker, als aud) der Heruler) idem Erma- 
naricus in Venetos arına commovit, qui quam- 
vis armis difperiti, fed numerofitate-pollentes 
Primo‘ refiltere conabantur. Sed nihil valer 
multitudo in bello, praefertim ubi er multitu- 
do armata advenerit. Nam hi, ut initio ex- 
pofitionis, vel caralogo gentis (c. 5) dicere 
cöepimus, ab una flirpe exord, tria zunc (im 
StenJahrh.) nomina reddidere, i.e.Veneri, An- 
ses (im Ambrof, God. Entes), Sclavi: qui, 
quamvis zunc, ita facientibus peccatis noftris, 
‚ubique ſaeviunt, tamen Zunc (um bie Mitte 
‚des aten Jahrh.) omnes Ermanarici imperiis 
ervicbans: Jornand fagt zwar in der Stelle 
‚LE. 5), worauf er fid) bier bezieht,, mo Die Sla— 
ven zu feiner Zeit, das ift, im Hten Jahrhun⸗ 
2 Fir. derit 
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‚dert gewohnt, und wie ſie damals geheiten; aber 
er fagt uns nicht, wo — um die Mitte des 4ten 
Jahrhunderts, da fie Ermanaric bezwungen, ge . 
wohnt, noch audy, unter welchem Namen fierin 
den alten Schriftjtellern verborgen find, . In—⸗ 
deffen bleibe diefe Nachricht‘ des Jornandes al⸗ 
lemal hoͤchſt wichtig. Da die-erfie Meidung 
der Slaven ins’gte, nicht wie man ‚bisher ans 
genorfimen, erft ing Öre Jahrhimdert fällt: da 
ferner. bie‘ Slaven fchon vor Ermaͤnric's Tode, 
dos iſt, dor dem Hunnifchen Einfalle als ein Eu⸗ 
ropaͤiſches Volk vorkommen; fo. fällt die Mei 
nung, die bisher faft allgemein herrſcheud war, 
daß nämlich die Slaven erft jur Zeit der vol 
kerwanderung aus Aſien nach Turoren uͤberge— 
Hangen ‚ von ſich ſelbſt als nichtig dahin, und 
man iſt berechtiget, die Slaven, als ein altes 
zahlreiches Europaͤiſches Volk, unter:eis 
tem andern. Namen in den alten Schiſtſellern 
aufzuſuchen wovon weiter unten. 
3) Naͤhere Nachrichten von den Sran⸗ 
zen der Alemanner und der Burgunder: 
erſte Meldung der Saliſchen Franken. 
Conſtantius Il, der oben gedachter maſſen A. 
352 die Huͤlfe berAlemanner gegen Magnen. 
tius genuzt, ſah ſich A. 354 gesmüngen; dies 
ſen Alemannern ſelbſt zu Leibe zu gehen. Er 
wollte bey Augſt, unweit Bafel ‚eine Schiff— 
bruͤcke über den Rhein fihlagen, welthes aber de 
Alemanner dureh ihre Pfeile und Wurifpieffe 
| werfinbänt, haben, = Römer ſezten rn 
ea 
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doch an -feichten Orten, bie ihnen jemanb’ent- 
deckt, bey der Macht über den. Rhein, werauf 
es fogleic) gu. Friedenstractaten fam. Um A. 
355 fielen Die Lentienfer, ein Alemannifches 
Volk, in Rätien ohne Erfolg. ein: fo wie bie 
Franken zu eben diefer Zeit faft ganz Nieder 
germaniens, und. die Alemanner U. 356 D- 
bergermaniens ſich bemächtiger hatten: ja die 
Laͤti, ein Memannifches Volk, ftreiften A. 357 
bis yon, Allein die Abfichten der Alemanner 
wurden dießmal ‚vereitele. Denn’ es-fam bey 
Straßburg, mo die Alemanner ihre ganze Macht 
 zufammengezogen: hatten, noch in diefem Jahre 
357 zwiſchen ihnen und dem Caͤſar Julian, wel» 
chem der Kaiſer Conftantius II den Krieg wider 
fie und die Franken aufgetragen ;- zu einem 
Haupttreffen , ‚worin die Alemanner gefchlagen 
worden, Gie muften ſich ſogleich mit Verluſt 
ber den Rhein zurückziehen, und Julian fölgte 
‚ihnen auf einer, bey Maynz uͤber den Rhein ges 
ſchlagenen Schiffbrücke in ihr Sand nach.’ Bey 
diefem erften Einfalle Jullans in Aleman- 
nien fam er nicht weiter, als bis an den Speſ⸗ 
fart, wo er Trajans Muniment, das: man für 
Afchaffenburg hält, wieder. hergefteller has. 
Im folgenden Sabre 358.309 Julian zuerſt wi⸗ 
der die Salier, eine Fraͤnkiſche Nation, die 
ſich um die Schelde, bey Toxandria (jezt Teſ⸗ 
ſenderlo im Stifte Luͤttich: im Mittelalter pa- 
8gus Teſſandriae) niedergelaſſen harte, und ſchlug 
“fie, ſo wie auch die Chamaven, gleichfalls Fran⸗ 


en, 
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ken, die eben wider die Salier ausgezogen wa⸗ 
ren, zuruͤck. Darauf fiel er. noch in eben die. 
fem Jahre zum zweytenmal in Alemannien 
ein, und beym dritten Binfall A. 359 famer 
bisan bie Gegend Capellatii oder Palas, wo 
die Bränsfteine der Alemanner und Bur⸗ 
gunder wären (ſ. oben S. 877). Die Aleman- 
niſchen Sürften, oder wie fie Ammian Marcel: 
lin nennt, Könige (denn die Alemanner ftun- 
den nicht unter Einem allgemeinen Oberhaupte, 
fondern waren unter mehrere Fürften getheile): 
diefe Alemannifche Fürften oder Könige alfo wur: 
\ den durch Julians Verheerungen in ihrem Lan⸗ 
de fo weit gebracht, daß fie alle um Friede bit. 
ten muften, "den fie. auch beim Julian erhielten. 
Diefer Julian, wurde ‚darauf wider Conftaneii 
1 Willen von der Armee in Gallien im Fruͤh⸗ 
ling des Jahrs 360 zum Kaifer ahsgerufen. 
Noch in diefem Jahre, ſchon als Kaifer, gieng 
er über. den Rhein, und züchtigte Die Attuarier, 
ein Sräntifches Volk. A. 361. fielen zwar 
die Alemanner aufs neue in Nätien ein, aber 
ber Kaifer Jullan demüthigte. fie. :bey feinem 
vierten Kinfalle in ihr fand dergeftalt, daß 
fie während des Perfifchen Kriegs, den er nuns 
mehro vornahm, und in dem er bald barauf das 
Leben verlohren, eben ſo wie die Franken, ru⸗ 
hig geblieben ſind. J 
4) Waͤhrend der Zeit, daß ſich erſtgedachter 
maſſen ber: Caͤſar Julian mit dem Krieg wider 
die Alemannen und Franken beſchaͤftiget hatte, 
7 Kkk 3 mach⸗ 
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“machten dem Kaifer Conſtantius II andere Voͤl 
ker in den öftlichern Theilen Des Reichs zu ſchaf— 
:fen. Denn A. 357 felen die Sueven in Raͤ⸗ 
-tien, die Quaden in Balerien, und die Sar⸗ 
maten, oder wie fie Themiſtius nennt: Jazy⸗ 
ger in Nicderpannenicn und Obermöftenvein, ob 
fie gleich. nichts erhebliches ausgerichtet. Merk: 
wuͤrdig iſt der Einfall der Sueven, weil er mei 
nes Wiſſens der erſte diejes Volks in Raͤtien iſt. 
Ich kan zwar zur Zeit nicht beſtimmen, ob die 
Hermundurer, oder Die Nariſcer oder die Sem- 
naonen, oder mehrere dieſer Voͤlker zuſammen, 
odð er auch ein ganz anderes Volk. von Taciti Sue⸗ 
+ von hier umter dieſem Mamen rerſtanden wer⸗ 
den; aber fo viel ſcheint doch gewiß zu ſeyn, daß 
bereits um dieſe Zeit Sueven auf der Oſtſeite 
der Alemannen gewohnt haben, obgleich allem 
.Anſehen nad). dieſe beyde Völker damals noch 
nicht zuſammen durch einen Bund in eins ver- 
einiget waren, " Auch die Juthunger, bie Am- 
mian Martellin. für einen Therl der Alemans 
mer aus gibt, fielen um diefe Zeit in Raͤtien ein, 
und unterſtanden ſich gar Belagerungen vorzu— 
nehmen, welches Ammian als eine ungewoͤhnli⸗ 
‚be Sache der: Teutſchen bemerket. Sie wur- 
den gletchwol von dem General Barbatio aus 
Raͤtien vertrieben. Wichtiger iſt, was in den 
Jahren 357 und 3s8 mir den Quaden und 
Sarmatern oder welches einerley iſt Jazy⸗ 
gern vorgieng. Am A. 332 wurden nämlich 
die freygebohrnen Sarmatenii von ihren 
A lb Knech⸗ 
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Rechten (d. i. von den Sa: matis limiganitbus)), 
die fie zuvor aus Noth gegen die Gorhen bewaf—⸗ 
net hatten, aus bem Lande vertrieben: da denn 
ein Theil der freygebohrnen Sarmater zum Reis 

fer Eonftantin. dem Groſen feine Zuflucht ges 
nomnten;, die uͤbrigen aber zogen zu: den tige 
den, und wurden ihnen auf gewiſſe Art unter 
thänig. Diefe legtern nun und die Quaden 
giengen A. 357 im Winter über die Donau, und 
verheerten beyde Pannonien und Obermöfien. 
Eonftantius Il zog A. 358: gegen fie aus, gieng 
auf einer Schiff bruͤcke über die Donau’, und 
verheerte den ganzen Steidy Landes, derigegen 
das zweyte Pannonien und gegen Valerien über 
lag. Man fieht ſowohl Hieraus, ald auch aus 
andern Angaben beym Ammian Marcellin, daß 
ein Theifider Quaden damals bis anden Gran, 
der übrige aber weſtnordlich ins innere Sand ſich 
erſtrecket. Die Duaden, wenigftens diejeni- 
gen, die um den Gran herum wohnten, muften 
hierauf den Römern bie Treue fchmören, und die 
‚Sarmater, die bisher bey ihnen gewohnt, Frey 
geben: über welche fodann der Kaifer den Sat- 
matiſchen Prinzen Zizaim zum König gefejt, er 
führte fie auch hierauf, nad) Beftegung ihrer 
vormaligen Rechte, der Sirmararum ‚lin.igan- 
tium, don denen fie vormals vertrieben worden, 
wieder in ihr Sand ein. Diefes fand, das bik- 


‚her die varmatae limigantes inne gehabt, und: 


das die Rẽmer jejt ihren vormaugen Herren 
wieder tingeräumet.habem, lag um die Stafe 
Ze | heis 
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Theis und; Marofch bis an die Donau herauf, 
und es gehörte noch der Strid) dazu, der dem 
Einfluffe des Möfifchen Fluffes Pincus (j jez Mo: 


rawa) in die Donau gegen uͤber gelegen. Nord⸗ 


oſtwaͤrts graͤnzte es an die Thaifaler, eine Go⸗ 


thiſche Nation i in Dacien, die eben durd) einen 


Einfall in das fand von ihrer Seite her den Nie 
mern; ‚die von ‚der. .andern Seite den Angriff 
chaten, die Bezwingung, der Sarrpatgeum Jimi- 
gantium erleichtert haben, Won diefer Zeit.an 
perfchwinden bie. —— Hmigantes aus der 
Geſchichte. 4 
Un ter der ——— Regierung der. 
benden Brüder Balentinians J und: Valens bat 
Dieſer, welchem Valentinian die, Präfectur des 
Drients. uͤberlaſſen, 3 jahre hintereinander 
(von 367 bis 369), mit. dem Weſtgothiſchen 
‚Könige Athanaricus deſſen Gebiet hauptſach⸗ 
‚lich. in dem alten, Dacien beſtanden, Krieg ger 
‚führe, und ihn dadurch zu einem Frieden ge- 
Iwungen, der zwiſchen beyden Potentaten auf 
* Donau: in Schiffen geſchloſſen worden iſt. 
Um dieſe Zeit namlich war ſchon die Gothiſche 
Monarchie in e Reiche zergliedert, in das Weſt⸗ 
Oſtgothiſche. 
Mehr Sorge machten die Teutſchen dem Kai⸗ 
fr RBalentinion I, .an.feinem Theile: ..An, 366 
fielen die Alemanner wegen der Verringerung 


har gewöhnlichen Geſchenke ‚über ben, hart ge— 


frornen Rhein in Gallien ein. Jovin, „der Ge» 
‚meral der Reıktegep,,. ſchus ſi ie zwar, und man 
es henkte 
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Alemanner, bie zwiſchen dem Mayn und der 
— Ktt Fe 


ur si ww if 
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Sahnı wohnten, heimfuchen, und infonderheit ſich 
ihres Königs Macrian bemächtigen, So ge. 
beim aud) die Römer ihren Zug zu haften fuch» 
ten, fo entrann ihnen doc) der damals vermuth⸗ 
lich krank geweſene Macrian zum groͤſten Ver⸗ 
druß des Kaiſers. Im folgenden Jahre, 372 
gieng Valentinian wieder in Alemannien, 
und bauete die Veſtung Robur, gerade gegen 
der jesigen Stadt Bafel über. Allein wibrige 
Zeitungen aus dem Illyricum hinderten das 
‚weitere Vorhaben des. Raifers, 

Er Hatte nämlich bisher durch Hin und wie: 
der angelegte Kaftelle die Donau eben fo wol, 
als den Bhein gegen die feindlichen Anfälle 
vermwährt ; der Statthalter in Waleria aber 
wagte es, fogar auf dem Grund und Boden 
der Duden eine Beftung anzulegen, und um 

die Quaden wegen dieſes vertragsmwidrigen Ver⸗ 
fahrens aufer Stand zu fezen, ihm deswegen zu 
ſchaden, brachte er ihren König nad) einem 
Gaftmal ums geben. - Hiedurch wurden ‚aber 
die Quaden fo erbittert, daß fieüber Die Donau 
in die Provinz Waleria einfielen, und zwo Legio⸗ 
nen unterwegs faft gänzlich zu Grunde richte 
ten. , Zu gleicher Zeit fielen auch die Sarma⸗ 
ter oder Jazyges Metanaſtoaͤ ins Römifche 
Gebiet ein. Diefe Umftände befchleunigten 
den Friedenstractat des Raifers mit den Ales 
'männern, die unter dem König Macrian 
mandeidi "on RE 
Im folgenden Jahre 375 unternahm: ber 
2 ns 44 Kaiſer 
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Kaiſer Walentinian; einen Feldzug wider die 
Duaden. :. Ihre Bundsgenoſſen, die Sar⸗ 
maten, ſchickten eine Geſandſchaft entgegen, 

die ihre Streifereyen entſchuldigte; der Kaiſer 
aber wies fie mit der Antwort ab ‚ daß er die 
Sache an Ort und Stelle unterſuchen wolte. 


Die Roͤmiſche Armee paſſirte hierauf die Donau 


auf einer gefchlagenen Bruͤcke, und fiel; den 
Quaden ins fand, die jedoch mit allen dem 


Ihrigen ins: Gebirge entwichen. Bey dem Zus - 


růckzuge der Armee ins Winterquartier kam eine 
Geſandſchaſt von. den Diiaden, welche die vor: 
. gefallenen Unruhen und Strepfereyen von der 
Nation ablehnte, und auf-den ungezähmten 
- Möbel die Schuld ſchob, welchen der Römifche 
: "Statthalter in Baleria:ohne Urfache aufgebracht 


habe. Der Käifer antwortete ihnen fehrfcharf, 


ſank aber mitten in der Rede, vom Schlage ge 
rührt, um, und gab gleich darauf feinen Geiſt 


' Auf: Mit den Quaden und Sarmatern iſt 


vermuthlich unter der neuen Regierung der Ges 
brüder Oratian und -Balentinian Il. und 
Throdos des Grofen Friede gemacht: worden, 
obwol die Gefchichtfchreiber davon ftille ſchwei⸗ 
gen. Der Einfall der Hunnen und Alanen 
lenkte die Gedanken auf: viel wichtigere Gegen⸗ 
fände. EN 
»); Don den Teutfchen ſeit dem Kinfall 
der Hunnen bis zum Anfang. der 
groſenWanderungen, oder Fortgang 
der Europaͤiſchen Wanderungen:; 
2 von A. 376 bis A. 406. Ehe 


J KR, 
Pu 





I 


892 1M:Feic,I 5. Voͤlkerwanderung. 


Ehe wir die Hunnen nach Europen herüber 
gehen laſſen, wollen wir erſt die Kuropaͤiſchen 
Voͤlber, auf deren Size es hier ankoͤmmt, in 
Ordnung ſtellen, oder welches einerley iſt, wir 
wollen die Reſultate der bisherigen Nachrichten 
zuſammen ſummlren. Bin»? 
Von Teutſchen Völkern ſaß nod) feines: in 
dem Römifcyen Gebiete, als die Dandalen, 
die ſchon Eonftantin der Grofe in Pannonien 


aufgenommen hatte. Die. Donau und-der 


Bhein begränzten nicht nur das“ Roͤmiſche 
Reich nody,. fondern die Römer "Hatten fogar 
unter den fezten Regierungen bis über dieſe 
Flüffe hinaus ihre. Mark erweitert, Vom 
Don an,ber Europen und Aſien trennt, bis ge⸗ 
gen die Theis Hin wohnten auter Borhifche, 
‚oder.den Gothen unterwuͤrfige Voͤlker, Die zween 
Staaten ausmachten, ben Oſtgothiſchen oder 
den Staat der Greuthunger, unter dem uͤber⸗ 
‚a oogaͤhrigen Ermanaric oder Ermerich, 
‚und:den Weſtgothiſchen oder den Staat der 
Theruinger, unter Arhanaric. ‚Die Herr⸗ 
ſchaft der Gothen erſtreckte ſich hoch in Morden 
hinauf, da ſelbſt die Aeſtier, und verſchiedene 


Finniſche, auch wol Lettiſche Völker derſel⸗ 


ben unterwürfig waren. : Im vormaligen Tra⸗ 

janifchen Dacien, und vermuthlich auch in 
Podolien war der Hauptfiz der Weſtgothen. 
Vom Trajaniſchen Dacien ſagt Eutrop. (VIII. 
2.), der zu dieſer Zeit: ſchrieb, daß es 1000 
Roͤmiſche (250 Teutſche) Meilen im — 
ART ee BE ———— * e, 
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abe, und zu ſeiner Zeit (nunc) von den 

baifalern, Dictofglern und Theruingern 
(Gothiſchen Völfern-) bewohnt werde. Um 
die Theis. herum- waren noch immer die Size 
der. Sarmaten.. oder. der Met anaſtiſchen 
Jazyger. Neben ihnen, gegen ——— 
und Noricum über ſaßen die Quaden und 
Marcomanner: fo. wie gegen Rätien über 
theils eigentlihe Suepen (ungewiß, ob dar 
unter die Hermundurer, oder die Narifcer,oder ' 
die Semnonen, oder. ein anderes von Taciti _ 
Suevifhen Völkern, die um diefe Zeit unter 
. ihren alten Namen nicht mehr vorfommen, zu 
verftehen ſeyn), theils die Surgunder, theils 
die Alemanner, welche leztere zwifchen dem 
Lech, dem Oberrhein, der Donau und,der Lahn 
unter der Herrfchaft mehrerer Fuͤrſten ober Ko. 
nige lebten, Auf der Nordfeite der Alemanner, 
gegen den Unterrhein uͤber — die mancher⸗ 
ley Voͤlkerſchaften der Franken, unter denen 
ſchon die Salier, aber noch nicht die Riparier, 
bekannt ‚waren, Endlich auf der Nordfeite 
der Franken hatten.die Sriefen, die aber in die: 
fer Zeit-nicht vorfommen, und die Sachfen 
ihre Size, bie ſich aber noch nicht genau ent⸗ 
decken. 
Ueberga ng der Hunnen in Europa A. 
376.(1. oben ©. 683). Sie ſtuͤrzten auf die 
Oſtgothen oder Greuthunger, deren König 
Ermanaric fid) hoben Alters wegen bey .diefer 
ine ſelbſt ensleibe., Es fam hierauf zur 

Schlacht 
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Schlacht. Die Oſtgothen verlohren fie zugfeich 
mit ihrem neuen Könige Vithimer. Sie naͤ⸗ 

erten fi) darauf, unter der Anführung des 

fetheus und des Saphrax, die des neuterwähl: 
ten minderjährigen Königs Viderich Bormän: 
der waren, den Graͤnzen der Weſtgothen oder 
Theruinger am Dnjefter, um von dieſen Huͤlfe 
zu erlangen. Vergeblich ſuchte Athanarie,;R- 
nig oder Fuͤrſt der Theruinger, die Hunnen von 
ſeinen Graͤnzen abzuhalten. Dieſe giengen 
über den Dujeſter, und Athanarie muſte ſich 
mit Verluft ins Gebirge zurücziehen, wo er in. 
der gröften Gefchwindigkeit eine Linie zwifchen 
dem Pruch ( Gerasus, beym Profem.Hierafus) 
und der Donau aufwerfen lies, Ben dem allen 
geriethen die Weſtgothen, und fonderlic, die 
Theruinger in folche Furcht, daß fie ſich an die 
Donau zogen, und mit den Römern um die 
Aufnahme ins NRömifhe Gebiet tractirten. 
Der Kaifer Valens nahm fie in Thracien, das 
ohnedem ziemlidy öde war, auf, Hingegen 
Athanaric, ihr Fürft, der es laͤngſt verſchwo⸗ 
ren hatte, feinen Fuß über die Donau zu fezen, 
zog fi ins Lingrifche Gebirge Ammian 
Marcellin nennt die Gegend locum Carcalän- 
denfem Earıca-tand oder Bergland: bie Ungri⸗ 
fehen Gebirge heifen beym Ruffifchen Ehroniften 
Meftor die Laucafifchen ). Ohne Zweifel 
hatte Arhanaric einen ftarfen Anhang mit bey 
fi), denn er vertrieb die Sarmaten, die die- 
fes Gebirge inne hatten, wie Ammian Mar- 
— m: cellin 


_ 
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cellin ausdruͤcklich ſagt. Um die Zeit, da, wie 
gedacht, die Weſtgothen in Thracien aufge— 
nommen worden, giengen auch einige Oſtgo⸗ 
thiſche Haufen wider Willen der Roͤmer nach 
Thracien, und auſer ihnen auch die Taifaler, 
die zu den Weſtgothen gehoͤrten. Weil die 
Roͤmer den aufgenommenen Weſtgothen den 
Vergleich nicht hielten, ſo kam es A. 378 zum 
Kriege, und endlich zur Schlacht bey Hadria⸗ 
nopel, in welcher die Roͤmer eine Niederlage, 
‚wie Die vormals gegen Hannibal bey Cannaͤ er 
‚fittene'war, erlitten haben. Valens kam felbft 
auf der Flucht um. Die Gothen thaten hierauf, 
‚was Hannibal hätte thun follen, wenn er das 
Roͤmiſche Reich hätte zu Grunde richten wollen : 
fie giengen auf Eonftanfinopel los, und wolten 
diefes neue Rom überrumpeln, welches ihnen 
aber nicht gelungen. ift s wie denn ge 
feit X. 379, da Theodos der Grofe Mitfaifer 
geworden, die weitern Unternehmungen ber 
Gothen und Hunnen gehemmet, und ber 
Strom der Bölferwanderung auf einige fahre 
aufgehalten worden. Denn Theodos der Örofe, 
deſſen Antheilam Reiche in der Präfectur des 
Drients und der Präfectur des Illyricums bes 
ftanden, hat um A. 380 die Gothen theils ge⸗ 
ſchlagen, und über die Donau zurüdzugehen 
genoͤthiget, theils durch gütliche Bandlumgen 
‘aufgenommen. Allem Anſehen nad) waren es 
"jene über die Donau getriebene Gothen, die um 
das J. 380 den obengedachten K. Athanaric, 
— der 
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der fich bisher gegen die Hunnen doch noch im- 
- mer. jenfeits der Donau behauptet hatte, ver⸗ 
trieben haben ; wiewol Überhaupt noch mehrere 
Gothiſche Voͤlkerſchaften in ihrem Lande, als 
Unterthonen der Hunnen, zuruͤckgeblieben find: 
unter andern namentlich die Tetraxiten, ‚die 
am Don und am Mäotis: ihre alte Wohnung 
fange behalten, und zulezt auf die aflatifche 
Seite: hinüber verfezt worden, wovon Procop 
nachzulefen ift. Kurz, Athanaric wurde ver- 
‚trieben , under gieng darauf zum Kaifer Theo: _ 
dos nach Eonftantinopel, ind brachte es A. 3Br, 
kurz vor feinenr Tode dahin, "daß. der Kaifer 
den Hotben Wohnungen in Woͤſien und. in 
Dacia Ripenfi angewiefen, Die kluge Auf— 
- führung des Kaifers Theodos. verurfachte uͤber⸗ 
haupt, daß die Gorhifchen Unruhen im J. 382 
ein Ende nahmen; wenigſtens wird die gänzli- 
‚che Beruhigung der Gothen zu dieſem Jahre 
gerechnet. 0 Fe 
Daß waͤhrend der erzählten Gothiſchen und 
Hunnifhen Unruhen, die den Orient erſchuͤt⸗ 
tert, die Alemanner, Franken und Sach 
ſen die Laͤnder des abendlaͤndiſchen Kaiſerthums 
nicht werden unbeunruhigt gelaſſen haben, wird 
man leicht aus ihrem vorigen Betragen von ſich 
ſelbſt vermuthen: es ſagt es aber auch die Ge⸗ 
ſchichte ausdruͤcklich. Inſonderheit fielen zwo 
Alemanniſche Nationen, die Lentienſer 
A. 378 in Gallien, und die Juthunger nach 
Gratians Tode um 383 in Raͤtien, ein; doch 
haatten 
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hacten beyda Einfaͤlle zur Zeit noch keinen web 
teen. Erfolgs; Meifiürdiger aber iſt, was Die 
Franken imb AHlemanweryummd: zum: Thaif 


F End die Sachſen, bis ‘A994 bald zur Be⸗ 


ſchuͤzung ⸗bald zur · Untergräbung des Kaiſer⸗ 
shtons unternommen haben.» Atbogaſt, ein 
Franke; welchen die Gefchichtfehreiber den gib 
ſten Helden des alten Roms an die Seite ſezen, 


hatte infonderheit don groͤſten — dieſen 


Häpdehtiss si, om eis 2 der inne 
6 Unter: Ber ſchwachen und Ränfrnalten Kepler 
‚ Bang der Coͤhne ünd Nachfolger; Theodos dei 
Groſen,Arvadti eund Honorii spielten: Anfangs 
die Gothenn ſowol bey Hofe, "als im Kriege 
glänzende: Rollen ,: und‘, daomit den Anfange 
des Iten Zhrhunberts⸗ die groſen Mande⸗ 
— tungen vorgiengen/⸗ warenſi e; wie wir gleich 
Feb werden‘; mit unter den erſten amd vor⸗ 
| en. Teudichen‘ Voͤlberſchaften - die das 
abendländifche Käifertfum: vernichtet;;und da@ 
arte genlänbiihe. Suſerorheutlic Geſchwaͤch⸗ 
hab en it‘, 7 aus 93 
9 von. den Truiſchen —— 
"der. groſen Wanderungen bis auf 
Attilas Tod noder Entſtehung der 
heutigenñ Europaͤiſchen ‚Stasten? 

5 VondG,x00 bis TCKAG ren) 
Die erften Rüge: unternahmen uni dir „400 
und a0 / der weſtgothiſche König: Alarich und 
Ra dagais den die meiſtẽn gleich ſeitigen Schriſt · 
ſteller auchfuͤr einen Koͤnig der Gothen ausge ⸗ 
Ch d. Univerſalh. LEE: = ben. 
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ben. Beyde Züge waren für die Roͤmer hoͤchſt 
fuͤrchterlich, ‘aber. dennoch fruchtlos; hingegen 
gleich darquf geſchah ein halbes Jahrhundert hin⸗ 
buarch ein Zug nach dem andern mit dem gluͤck⸗ 
lichſten Erfolge. Die Vandalen, Alanen (ein 
gothiſches Voll das man nicht mit dem aſiatiſchen 
Alanen verwechſeln darf) und Sueven (dar⸗ 
unter namentlich bie Quaden waren) giengen 
U. 4ö71über den Rhein nach Gallien, und von 
dannen nach Spanien, wo fie verfchiedene 
Reiche errichteten wiewol ein Theil der Ala⸗ 
nien in Gallien um Valenee ſizen geblieben; die 
Vandalen aber ſchon A. 429 melſtens nach 
Afrika hinuͤbergegangen ſind, und: daſelbſt ein 
Teutſches Reich gegruͤndet haben, das 534 vom 
KoJuſtinian vernichtet worden. Die Weſt⸗ 
gothen ſtifteten U: 412 im füblichen Ballien 
ein Reich, "das ſich bald bis nach Spanien aus 
breitete. Um A414 liefen fi Die Burgun⸗ 
der mir gutem Willen der Römer gleichfalls in 
Gölliensan der! Rhone nieder. Die’ Fran⸗ 
ken und Alemanner, obwol unmittelbare 
Rheinanwohner, fonnten am: fpäteften feſten 
Fuß in Gallien faffen, und die entfernteften 
Teutſchen Völker kamen ihnen hierin zuvor. 
Daß indeffen: fchon vom K. Marimian und 
Eonftantius Chlorus viele 1000 Franken in 
die wuͤſten Pläze der Trevirer und Mervier ver- 
ſezt worden/ hab ich bereits oben (S. 876) 
bemerft. Am das Jahr 432 hatten die Fran- 
‚#en, ungeriß feit wie lange? einen Strich Lan⸗ 
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bes am: Rhein. (in Miedergermanien) inne, 
‚aber Yetius vertrieb fie A. 432 wieder baraug, 
Einen neuen Berfud mache hernad) der R, 
Elodio : er fiel in die Provinz Belgica: Ses 
cunda ein, nahm Cambrai weg, unbuntermarf, 
fich alles bis an Die Somme; ward aber „eich 
falls vom Aetius gefihlagen. Miteinem Worte, 
vor Chlodovaͤus wolten die DBefizungen: der 
Sranten.in Gallien wenig ſagen. Gtüdlicher,; 
alg fie, waren die Sachſen, Angeln und 

Juͤten, Die A. 449 von den Written wider die 

ieten und Scoten zu Hülfe gerufen mwurben, 
und ſich hernach im fi ttlichen Britannien, das 
die Roͤmer ſchon vor einigen Jahren ganz auf⸗ 
gegeben haben, feſtſezten. Dieß noͤthigte die 
uͤberwundenen Beitten, ſi ch in die weſtlichen 
Gegenden zu ziehen: ein Theil gieng auch zu ih ⸗ 
ren — ——— dendicmorifern, im, 
jegigen Bretagne hinüber, 

Den lezten Aus nad) Welten im: dieſer Perio⸗ 
de nahmen die Summen unter Attila vor.. Die⸗ 
fes uralte Afiatifche. Volk, das unter der An—⸗ 
führung des Balamir %. 376 in Europen ein«: 
gebrochen; bie Gothen überwunden und durch 
+ deren Zerftreusing die erften Euröpdifchen Wan« 
derungen verurfache: das, aufer feinen Aſtati⸗ 
fehen Ländern, bie ſich bis nach Derbend er- 
ſtreckten, alle Europäifche Sünder. vom Don an 
bis menigftens an die Theis, und weit nach 
Norden hinauf, ſuͤdwaͤrts aber {Isflen une 
sn nad und _ erobert, und dem 


mor⸗ 
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morginländiſchen Koeiſerthum i in: Aſien und Eu⸗ 
ropenwielen Schaden zugefügt hat: dieſes Volk 
hob beſonders unter dem fuͤrchterlichen Attila, 
welcher feit feines. Bruders Bela Tode A, 445: 
iniger Monqrch der Hunnen ‚geworden ft, 
A Haupt mäd)tig.emper. Daß Attila Pan⸗ 
nonien und das Trajaniſche Dacien befeflen, 
ſagt Jarnand Ec. 43) ausdrüclich: daß, eben‘ 
diefes Königs. Gebienfängft:'der Donau von, 
- Bannonien, an bis zux Thraciſchen (Moͤſiſchen) 
Scadt Novaͤn und ſuͤdwaͤrts bis: nad) Naiſ⸗ 
ſus, welche Stadt von ver Donau-sTagreifen 
abgelegen und vom Attila erſt erobert worden, 
ſich erſtreckt, ( und folglich Moͤſien in ſich be⸗ 
ke ),. nordwärts.aber ı 5 Tagreifen breit ges 
— ferner daß Attila's aͤlteſter Sohn über: 
die Acatzirer (beym Jornandes er5. Agaz⸗ 
zirer, ein fehrötapferes Wolf auf der Suͤdſeite 
der Vidioarier und Ftemeften;: die beyde an der 
Oſtſee von der: Weichfel an Oſtwaͤrts wohnten, 
und auf der Norbſeite ber Bulgaren am ſchwar · 
zen Meere) und über die andern Voͤller, fo. 
. weit Scythlen am: Pontus: giehg ‚. geherrſchet 
habe; alles diefes ſagt Priſcus (pi 37, B. und 
Bi63..A),. der befanmtlich Rönifther Befandrer! 
am Attila’s Hofe gewefen, : Die jäprfiche Pen) 
Konz. die Attila vom Kaifer zu@onftantinopef, 
erhielt, um tuhig‘zu bleiben; : beftond Anfangs; 
und ſchon ſeitua's Zeiten (1433) in 700 
Pfund Goides, welche Summe aber Um A. 447 
auf Loo De vade⸗ erhoͤhet worden· ( Pri⸗ 
ꝛcia ſeus 
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sfeuß p. 47. B. und p.34. CI. Auchbie Sla⸗ 
ven, und namentlich die Anten waren ſchon 
vor Attila s Zeit den Hunnen unterthan: denn 
dd die Anten, deren Koͤnig Booz oder Bor 
‚hieß, An 384 von den oſtgothiſchen Koͤnige 
Winithar mit Krieg überzogen worden, nah⸗ 
men dieß die Hunnen fo übel; daß ſie deswegen 
den / Winithan bekriegten (Jornand o⸗48). 
Daran, daß beyde Voͤlker, die Oſtgothen und 
Anten eigne Koͤnige hatten, darf man ſich nicht 
ſtoſſen: deyn Die Hunnen lieſen Den’ uͤberwun⸗ 
‚denen Voͤlhern oͤſters ihre Könige, wie Jor⸗ 
nandes Feb ſagt; Vergeblich ſuchte Attila 
‚feine Herrſchaft andy uͤber das weſtliche Eurspa 
außzubreiten. Die Gelegenheit · hierzu moͤgen 
ihm 2 Fraͤnkiſche Pringen gegeben haben, die 
einander die Thronfolge ſtreitig machten, und 
wovon deraͤlteſte beym Attila der juͤngſte aber 
beym Roͤmiſchen Kaiſer Valentinian III. Huͤlfe 
ſuchte. Attila s Armeen mit welcher er A. 450 
‚in dem Lande der gedachten fraͤnkiſchen Fuͤrſten 
‚über-den Rhein nach Gallien gieng, beſtand 
aus Bugiern, Gelonern, Gepiden, Scy⸗ 

ren, Burgundern, Chunen, Bellonotern, 
Meurern, Baſternen, Coringern, Bructe⸗ 
xertz und’ Franken ( Sidonius in Panegyr. 
auf den Abitus Carm. VII. vrz32MNach 
grauſamen Verheerungen und nach vergeblicher 
Belagerung der Stadt Orleans Fam es end- 
lich zwifchen ihm und dem Römifchen General 
Aetius zu einem Haupttreffen-in den Caralaunis 
oe sr lllg fen 


f 
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ſchen Gefilden, nad) deſſen Verluſt er wieder 
in feine Laͤnder zurücziehen muſte. Gluͤcklicher 
war er A, 452 bey feinem Zuge nach Italien, 
wo er über Aquileja bis nach Mayland und 
Pavia durchgedrungen, aber dennoch nad) ge» 
machtem Vergleiche mit dem ** wieder zu·⸗ 
ruͤckgegangen iſt. Noch einen Züg nahm er 
hierauf nad) Ballien wider die Alanen vor, 
welchen der weſtgothiſche König: Thorifmund 
durch: die dem Attila bengebrachte Niederlage _ 
vereitelt hat: wie denn Attila bald nad) feiner 
zuruͤckkunft A. 453% geftorben ober umgebracht 
worden ift. In der Reihe der Kriegshelden ver- 
‚dient er allzeit einen worzüglichen Rang, _ 
kan mir in ber That nichts gröfers in der weltli⸗ 
‚chen Gefchichte der: ältern Zeiten gedenfen, als 
wenn ich. fehe, wie Artila feine beyden Aerme, 
:fo zu fagen, über unfere halbe Erdfugel aus: 
breitet, bier mit. der einen Hand dem Kaifer zu 
Conftantinopel’Frieden fchenft, Orleans be- 
lagert, Mayland und Pavia erobert, und dem 
Kaifer zu: Rom. Frieden anbietet, dort mit 
der andern: Hand mit dem Kaifer von China 
ein Bündnis fhlieft, um der Nation der Shen 
ſhen, die fich feine Entfernung zu Nuze machen 
vwolten, einen mächtigen Feind im äuferften Dften 
zu erwecken <Gf. Deguignes Hift. gen. desHuns 
Vol. Ep. gor und 341)" Mur ein ruhig fizeit- 
den Chalif, deffen Befehlen die Völker von In⸗ 
diem und der Bukarey an bis nad) Spanien ge 
Horchent, oder ein Tararifch'zmogolifcher 
Pie ‚® Ran, 
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Rhan, der Rußland unter dem Joche haͤlt, 
Schleſien, Polen und Ungern verheeret / und ge⸗ 
gen Japan eine Flotte abſchickt: dieſe laſſen 
ſich noch gewiſſer maſſen in ihrer Art mit Attila 
dergleichen. Aber der Chaͤliß, ind der Khan, 
und Attila werden dennoch nur mittelmaͤſig gros 
gegen neue Europaͤer erſcheinen z. E. gegen 
Britten, die wir im lezten Kriege in allen 4 
. Welttheilen fiegen,.und in Teutſchland Ameriken 
erobern fahen. Reto er 17 
4) Don den Teurfchen feit Attila's To⸗ 
de bis zum Anfange der gräntifchen 
- Wonarchie, oder forrwaͤhrende Ent⸗ 
ftebung der heutigen Europaͤiſchen 
Staaten: von Mi 45% bis 486, 
Mad) Areils’s Tode zerfiel das Reich ber 
Hunnen bey der Uneinigfeit feiner vielen Soͤh⸗ 
ne, bie fih.um die Thronfolge ftritten, Jor⸗ 
nandes (c. 5öff. ) ift hier der Hauptſchriftſteller. 
Die Bepiden gaben den andern Völkern, die 
bisher unter der Bothmaͤſigkeit der Hunnen ges 
ftanden, das Signal zur Behauptung der Freh⸗ 
heit. Sie lieferten unter-der Anführung ihres 
Königs Ardaric, den Hunnen eine glückliche 
Schlacht in Pannonien am Fluffe Netad (im 
Ambroſ. Cod. Nedao, beym Garet Nedaͤ), 
worin Attila's aͤlteſter Sohn Ellar ſelbſt ums Le⸗ 
ben gekommen. Ellae's übrige Brüder wurden 
hierauf an das Ufer des ſchwarzen Meere zuruͤck 
getrieben, wo zuvor die Gothen Oſtgothen) ge 
wohnt haben. Viele von den Voͤlkern, die bic⸗ 
| tlg ber . 
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‚ber unter dem Joche der Hunnen geſeufzet, ſchick⸗ 
„sen nad) dieſer gluͤcklichen Begebenheit Geſand⸗ 
„te, an den Kaiſer Marcian, und baten um fän- 
-ber, Die fie auch) erhielten. .-Die (Bepiden, die _ 
ſich ganz Dacien (das Trajanifihe ), durd) ihren 
Sieg über. die. fen unterworfen hatten, wer- 
langten als tapfere Männer vom Römifchen Rei- 
«che. weiter nichts, als Frieden und: bie, gewoͤhn · 
lichen Geſchenke, die ihnen auch verwilligt.wor-' 
ben. Die Gathen, da fie fahen, daß die Ge- 
‚plden fich, in dem Lande dei Hunnen behaupte 
‚ten, und, daß:bie Hungen. ihre alten Wphnun. _ 
‚gen, eingenpmmen hatten, wolten lieber vom 
‚Mömifchen Reiche nder bitten, als mit Gefahr 
fremde erobern; fie ‚empfiengen alſo Pannos 
mien, deſſen Graͤnzen Jornand ſo angibt: im 
Oſten Obermoͤſien, im Süßen: Dakmatien, im 
eſten Morigum, i im Rorden die Donau. Die 
‚erfie Stadt darin war Sirmis (Sitmium), die 
Jezte Vindomina {Bindpbona), Dieſe Gothen 
st find, Die Dftgorben). harten: 3 Brüder zu 
öfigen,, Dalmı ’s Antheil war zwifchen den 
Fluͤſſen Sarniunga und Aqua Nigra, Theo⸗ 
Demir'g feiner um, den. See Pelfodis, und end» 
lich Widemir's ſeiner awiſchen den Laͤndern ſei⸗ 
ner beyden Brüder; Die Sauromaten aber, 
die wir (e$ redet Jornand) Sarmaten genen 
met haben, und die Cemandri und einige von 
den Hunnen erhielten in einem Theile von le 
lyricum iin der Gegend des Kaftelis Martena 
Chas Jordanus u das eier Marburg — 
244 WMarch⸗ 
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Maxchburg — ſo wie die 
Sciri und Satagarii und die übrigen Alanen 
mit ihrem Anführer Namens Candar Klein⸗ 
Scythien und! Niedermoͤſien empfangen ha⸗ 
ben; die Rugi aber und einige andere Natio- 
‚nen baren. ſich Biozimetas, Scandiopoz 
lim (im Ambrof. Cod. Bizim und Archadi⸗ 
.opolim, beym Garet Brizim und Archia⸗ 
| dropolimi) zur Wohnung aus. Hernac, Atti⸗ 

la's jüngerer Sohn wählte ſich mit den Seini 
gen die äuferften Theile von Rlein-Scytbien, 
und Emnedzar und Uzindur (im Ambrof. 
Eod. und beym Garet Emmedzur und Ultzinz 
dur)/ Hernac’s Anverwandte, Daciam Ri 
penfem zur Wohnung. - ko ı und Iſcalmus, 
bie fich dieſes Landes bemädhtiget hatten, und 
viele von den Hunnen, die, überall herum: 
ſchwaͤrmten begaben ſich darauf nach Roma⸗ 

nien: ‚aus deren Anzahl noch heut zu Tage, (im 
- sten. Jahrh.) die ſogenannten Sacromontiſii 
und Foſatiſii ſind. Denn es gab (fo fährt 
Jornand. r fort) auch noch andere Gothen, 
die man die kleinern nennt, ein unermaͤßliches 
Volk, mit ihrem Biſchof und Primaten Vul⸗ 
file y- der ſie auch in den Wiſſenſchaften unter» 
richtet: haben ſoll Cliteris inſtituiſſe, fan auch 
beifen: ‘der ihnen die Kospreiblunft gelehret). 
Sie bewohnen heut zu Tage (im 6ten Jahrh.) 
den Strid) Encopolitana (im Ambrof. God. 
und beym Garet YTicopolitang) in Moͤſien. 
* an dem Su ve. Dergs wogmue)! fü hr 

15 
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diefes Volk in Menge, aber arm und ſchwach: 
ihr ganzer Reichthum befteht in Vieh von aller _ 
ley Art, in Viehmeiden, in Waldungen: Weis 
zen haben fie wenig, aber an den übrigen Ges 
treidearten ift das Sand fruchtbar, u. f. w. 

A. 455 wolten Attila's Söhne die Gothen in 
Pannonien,das iſt, die Oſtgothen wieder unter 
ihre Borhmaäfigfeit bringen; fie wurden aber 
vom K. Walemir gefchlagen. , Der Reſt flohe 
in die Gegenden von Scytbien, an welchen die 
fluenta (Mündungen) der Donau vorbenfliefen, 
und welche die Hunnen in ihrer Sprache Hun⸗ 
nivar nannten (d.i. Hunnenburg oder Veſtung, 
wie es einige Neuere verbollmerfchen, und dar⸗ 
aus fehliefen wollen, daß die Hunnen und Une 
garn Eine Sprache rebeten, und folglich Fin 
Volk wären). A. 457 machten die Hunnen An- 
ſtalten zu einem Kriege wider die Römer: fie 
giengen auch wirklich über die Donau; allein 
ihre Armee, bey welcher auch Borben waren, 
ift von den Römern hinterliftiger Weife faft 
gänzlich aufgerieben worden. Ihre legten Kräfe . 
te verfuchten die Hunnen gegen die Borben 
U. 469 unter Dengizig’s Anführung; fie wur⸗ 
den aber aufs Haupt gefchlagen, und ihr König 

" Dengizig kam felbft um. Auf dieſe Art hatte 
ihre Buropäifche Herrſchaft A. 469, nach⸗ 
dem fie feit A. 376 faft 100 Jahre gedauert 
hatte, ein Ende genommen. Sie muften, fagt 
Jornand cC Se), bis auf feine Zeit (im 6ten 
Jahrh.) die Waffen der Gothen — $ 
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Nach der Schlacht der Hunnen mit den Go⸗ 
then A. 469, blieben Reſte der Hunnen ı) 
im Aurelianiſchen Dacien, und 2 ; im ls 
Ipeicum in ber Gegend des Kaſtells Martena. 
Aber der gröfte Theil war nah Scythien ge 
zogen. -Diefer ihre Gränzen befchreibe Procop 
(de B. Goch. IV. 5) ziemlich genau; Sie wohn⸗ 
‘ten, unter verfchiedenen Namen und unter mehr 
tere Könige vertheilt, fowol dieß- als jenfeits 
des Don und Maͤotis. Die dieffeitigen hie- 
fen Cuturguri (beym Agathias Cotrigori), 
und wohnten von Cherſon, der lezten Roͤmiſchen 
Stadt im Tauriſchen Cherſones (in der Krim) 
an, bis an den Don und den Maͤotis. Jen— 
feits des Don und des Mäotis aber wohnten Die 
Uturguri Cbeym Agathias Utigori), die auch 

den vormals dieffeits ra gewefenen Go⸗ 
ebifchen Stamm, die Tetraxithaͤ hinüber in 
ihr Land verſezt haben. Aufer den Ururgurern 
waren in den jenfeitigen Gegenden auch di Sa⸗ 
biren berühmt. & — | 

Aber um wieder auf die Oſtgothen in Pan⸗ 
nonien zu fommen, fo fiengen fie, nachdem fie 
fid) der Hunnen erwehrt hatten, unter der Ne 
gierung des Kaifers Leo an, den Römern be- 
ſchwerlich zu werben. Sie wolten nicht gerin- 
ger geachtet ſeyn, als die Gothen in Tracien, 
deren König Theodoricus, Triarii Sohn, von 
den Römern eine jährliche Penfion befam: und 
fie brachten es auch dahin, daß ihnen Die Nömer 
gleichfalls jährlich eine gewife Summe _. 
BIN .. = geben 
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‚geben muſten. ‚Zu VBerficherung des Friedens 
ſchickte Theodemir feinen zjährigen Sohn Theo- 
doric (den nachmaligen Stifter des Oſtgothiſchen 
Reichs in. Italien) als Geifel nach Conſtanti⸗ 
nopel..... het nt 
Hierauf führten die, Oſtgothen verfchiedene 
glückliche Kriege mit den Sueven, den Scy⸗ 
ven und den Sarmaten.. Aus den Nachrid)- 
ten hievon beym Jornand (c. 53 — 56) erge 
ben fich für die Wölkerkunde folgende merkwin 
digellmftände. Die Sgrmaten wohnten noch 
immer auf der Nordſeite der Donau :-fiehatteg - 
auch Singidunum auf der Suͤdſeite der Dos 
nau den Roͤmern weggenommen, verlohren aber 
dieſe ‚Stadt jezt gegen dig Oſtgothen de. 55% 
Es kommen ber dieſer Gelegenheit zween Köni« 
‚ge derfelben vor, Beuga und, Babai (E. 54) 
Auch aufder Güdfeite des Sauftromg-mohn- 
ten Sarmaten (c: 36) ;, Dieß find ohne Zwei⸗ 
fel diejenigen Sarmaten, die ſich obgedachter : 
maffen nad) Artila’s Tode in Illyricum in, der 
Gegend des Kaſtells Marteya niedergelaffen 
haben. Daß auf der Oſtſeite jener Sarmaten, 
die oberhalb der Donau wohnten, die Gepiden 
im Trajaniſchen Dacien zu dieſen Zeiten ihre 
Size hatten, iſt bereits oben aus Jornand 
(c 30.) gezeigt worden. Auf der. Nordſeite 
der Donau wohnten ferner damals, aber nicht 
mehr zu Jornands Zeiten die Sciri, bisher 
Bundsverwandte ber Oſtgothen, aber jezt Fein⸗ 
be. derſelben (c. 53). Ihre beyte gucſten bar 
ik | m 
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den: Edica und Vulfo (im Ambrof. Tod, Hunul-’ 
fo) geheifen - Ge 54). Daß. dein Noricum 
gegenüber die Augi,. die gleichfalls am’ Kriege. 
gegen die Oftgothen- Theil nahmen (c. 54), 
in dein nach ihnen ſogenannten Rugelande 
gewohnt haben‘, iſt aus Eugippii Leben des 
‚H Severin (6. 5. 8. 33) und aus Paul Dia⸗ 
conus (1,9 Ybefannt. Folglich muſten die’ 
Sciri gegen Wien über’ zwiſchen den Sarma⸗ 
ten und Rugen damals gewohnt haben; "Zur 
Beſtimmung des Landes der Sueven finden’ 
ſich folgende Angaben im Jornand: 19Es bar 
Dalmatien nahe, und auch nicht weit von Pan-! 
nonien, wenigſtenz von denen Gegenden Paͤn⸗ 
noniens, wodie Oſtgothen damals wohmen, 
‚entferne; daher konnte der Sueviſche Fuͤrſt 
Hunnimund, auſer welchem Jornand auch (c.54) 
‚noch ben Alaric als Sueviſchen König anfuͤhrt, 
einen perheerenden Einfall in Dalmatien por: 
nehmenund auf ber. Ruͤckkehr den Oſtgothen 
vet ), dasauf der Weide gieng, wegneh⸗ 
mien’(:c. 53). 2) wie Theodemir die Sueven ' 
bekriegen wolte, ſo gieng er aus Pannonien 
uͤber die gefrorne Donau Edielleicht durch Bayı 
ern) und erſchien den Sueven gatiz unverſehends 
im Ruͤcken (e.55)Dentſo faͤhrt Jornand 
unmittelbar fort) das Land Der Sueven gtaͤnzt 
im Oſten an die Baſobarer (im Althbrof.Cod, 
Baſdarier), im Weſten an die Franken, 
im Suͤden an die Burgundionen, im Morten’ 
wie Ehhringer, „ Er ſezt endlich noch hinzu,’ 
| Ä daß 


here; 


Wirt. 
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baß Die Sueven und die Alemanner, damals 
‚bereits, verbundene Völker waren, und daß 
der oftgofhifche König, der fie zur Winterszeit 
überfallen, fie beyde überwunden, und.ihr Land 
verwuͤſtet und bepnahe unterjocht habe. or. 
nand hat entweder in der Gränzbefchreibung 
Sueviens die Geftalt der Länder zu feinen Zeis 
ten.vor Augen gehabt, oder, wenn biefe "Bes 
ſchreibung auf die leztere Hälfte des zten Jahr⸗ 
bunderts, dahin ITheodemirs Feldzug wider 
die Sueven gehört, paffen foll., fo muß man 
annehmen, ‚daß Jornand das Sand der Ale⸗ 
manner zugleich mit unter Suevien begriffen 
babe, Wichtig aber ift allemal diefe Nach— 
richt: unter andern aud) deswegen, weil bey 
diefer Gelegenheit der Bayern zuerft gebacht 
wird, und hernach weil man daraus fieht, daß 
die. Thüringer fehon damals auf der Nordfeire 
der Suenen gemohnt haben, Wir fehen alfo 
um .diefe Zeit bereits alle die Voͤlkernamen, 
unter denen die Teurfchen Bewohner von Teutſch⸗ 
land feit der Völferwanderung begriffen worden 
die Sriefen, die Sachfen, die Franken, die‘ 
Hemanner.und- Schwaben, die Thuͤrine 
ger. und.die Bayern, .. . — 
Noch zwo Begebenheiten gehoͤren in dieſe 
Epoche: 1) daß die Oſtgothen, deuen das. 
Sand in Pannonien zu enge wurde, um As1474: 
einen. Einfall. ins Illyricum bis nach Theffalas“ 
hich unternommen, und dadurch den neuen Kai⸗ 
fer Zeno genöthiger haben, ihnen die Provinz 
| Dautalia 
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Pautalia einzunäumen, welches neue oſtgothi⸗ 
ſche Reich auch Regnum Sium genannt worden, 
(Botnand c; 56);die Provinz Pautalia aber 
hatte den Namen vonder Hauptſtadt Ulpia Pau⸗ 
talia, die in Dacia Mediterranea lag:.,2;) daß. 
A.47 6 durch Odoacer das abendländifche Kai⸗ 
ſerthum, vernichtet worden, Dieſer Oboacer, 
welchen. Jornand (c. 57) einen Koͤnig der. 
Turcilinger und Ruger, Marcellin (ad an. 
476.) einen Koͤnig der Gothen, andere einen 
König der Heruler nennen, brauchte nicht erſt 
einen Zug nad) Italien vorzunehmen, um den 
lezten Römifchen Käfer Romulus Auguſtu⸗ 
lus vom Throne, zu ſtoſſen: er ſtand ſchon als 
Roͤmiſcher OeneralTeutſcher Kriegsvoͤlker in 
Italien, und ward von dieſen Teutſchen, die 
aus Herulern, Rugen, Scyren ꝛc. heſtanden, 
zu ihrem Koͤnige ausgerufen. " | 
8, Don'den übrigen Wanderungen der 
Teutſchen fowol als. der Aparen,, 
Bulgaren und lingern : oder fort⸗ 
waͤhrende Entſtehung der; heutigen: 
Beuzepälfge Staaten : yon A. 486: 
—dis 5393. — Eu RE 
a. Don den Ibrigen Tentfchen Wan⸗ 


‚Anfang der Fraͤnkiſchen Monarchie, unter - 
Chlodovaͤus M, a. 486: wovon unten im zten 
Hauptftüde: | | | 

Rugelands bisherige Bewohner, die Aus 
gen wurden A. 487 won Dboacer, bem König, 

yon 
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von Italien geſchlagen: ihr König Feletheus ver ' 
auch Zavaoder Feba genanntwird, muftealsein! 
Gefangener nad Italien geben, und veffen Sohn) 
Friedrich, der hierauf. die Regierung. über diet 
Rugen angetreten; wurde kurz hernach ‚von? 
Odoacers. Brüder. Anaulph · oder Arnulf wert 
trrieben worauf die Rugen nebſt dem gedachten 
BK. Friedrich zum Gothiſchen Koͤnig Theodori⸗ 
cus nach Moͤſien entwichen ſind( Caſſtodor zund 
IJ. 487, und Eugipp im Leben Sti.&everit 
c. 45), mit welchem ſielbald darauf nach dr. 
lien gezogen find; in Rugeland aber ſezten ſich 
ſodanii die Heruler feſt ¶ Procop de BGoche 
R: uy«pigot. B.)., bie ungewiß zu welcher 
Zeit,-won ver Dänen: aus Soanzia vertrieben. 
wotden ¶ Jornand c. 3%! Diefe'ineuen: Ber, 
wohner Rugelandes, die Heriler „nachdem fie» 
die Langobarden und dundere benachbarte 
- Völker: fich:ziadbar gemacht Hatten, bhteben. ſeit 
des Kalſers Anaſtaſius Regierungsantritt 
LAY) iin Ruhe · ſizen; aber hunmehr zogen fie 
amter Ihren / Koͤnig Rudolf wider die Lango⸗ 
barden ohne gegebene Urſache zu Felde, wur⸗ 
den aber von dieſen gefchlagen. . Da zu bieſer 
Meer noch Hunger und Mangel: in-einem 
außgezehrten und unangebatiten Sande Fam, fo 
. verliefen: die Herufeh Rügekand; und zogen zu 
den Gepiden, die ihnen theils an bee. Graͤnze, 
ehei [8 unter fih Wohnungen eingeraͤumt haben 
CEProcoplaco pl aeo Anet pa⸗ i.)Iht Koͤ⸗ 
nig Rudolf’ blieb nach Procop imber Schlacht 
. Seß En z 


mit 


— 
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mit den Lantgobarden, die hierauf Rugeland 
eingenommen; nach Jornand aber -Cc: 3) 
nahm er feine Zuflucht zum Koͤnig Theodorich in: 
Italien. Auf dieſe Art hatte das Reich der 
Heruler ein Ende. 

Sin Italien gieng um. dieſe Zeit eine groſe 
Veränderung vor, Der mehrmals gedachte 
Oſtgothiſche König Theodorich, Theode⸗ 
mirs Sohn, zog U. 489 theils auf Verhezung 
des vom Odoacer vertriebenen Rugiſchen Koͤ⸗ 
nigs Friedrich, theils auf Veraulaſſung des 
Kaiſers Zeno aus Moͤſien nach Italien. Uns 
terwegs ſchlug er die Gepiden, die ihm den 
Durchzug vermehren wolten, und A. 493 machte 
er der Herrſchaft des Odoacer ein Ende, und 
ſtiftete auf dieſe Art das oſtgothiſche Reich 
in Italien, welches ganz —* nebſt der 
Inſel Sicilien, einen Theil won Provence, Raͤ⸗ 
tien, Vindelicien, Norieum und einen anſehnli⸗ 
hen Theil: von Pannonien und: Dalmatien in 
ſich begriffen hat, aber endlich, nad) verfchies 
denen Schwächungen, unter dem achten Könige 
Tejas von Kaifer Juſtinians —— 
9.554 vernichtet worden iſt. 

Die Langobarden, die wir kurz zuvor die 


Heruler überwinden und. Rugeland einneh⸗ 


men ſahen, wurden vom Kaiſer Juſtinian unter 
ihrem Koͤnig Audoin um A. 548 in Panno⸗ 


nien, das dieſer Kaiſer den — entriſfen 


atte, aufgenommen. geſchah in der 


ee, daß die — n das Land gegen 
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die Gepiden, Heruler Amd andere fremde. 
Voͤlker beſchuͤzen moͤchten welches ſie auch, ſo 
lang Juſtinian lebte, mit vielem Eifer und Ere, 
fölg thaten Schön Audoin ſelbſt erhielt A. 552 
“ einen grofen Sieg gegen Thorifufus, König der. 
Bepiden ‚, und: deflen Sohn: und: Nachfolger 
Alboin machte mie Hülfe der Abaren um. A. 
565° dem Reiche der Bepiden gar ein Ende, 
Es ift dieß eben der Alboin/ welcher U. 568 
das Lantgobardifche Reich in Italien geſtif⸗ 
set hat, das erft unter Defiderius A. 774 von 
BKarl dem Brofen erobert worden if, 
b. vonden Wanderungen der Bulgarn, 
«  Adaren, Ungern ic... .- 
Der Rußiſche Chroniſte Neftor, deſſen Stelle 
im’ folgenden Abſchnitt in extenlo vorkommen 
wird, läßt die Voͤlker in folgender Örbnung ge⸗ 
gen die Donau anruͤken. Zuerſt kamen die 
Wolochen,/ die er in einer andern Stelle Bol⸗ 
garn negitt,..und.von den Seythen, das iſt, 
wie,er ſeibſt ſagt, Kozaren herleitet. Dieſe 
ſezten ſich in dem Lande der Slaven an der Do⸗ 
fiau feſte, und unterdruckten dieſe. Nachher 
kamen die weiſen Ugrer (Ungern), und trier 
ben die. Wolochen aus. Sie wurden zuerſt 
üftter dem Kaĩſer Heraclius durch einen Feldzug 
gegen Chozbroes (III), welcher Feldzug befannt« 
lich ing J.627 fälle, bekannt ( diefe weiſen 
Ugrer peifen‘ bey: den Byzantinern Türken 
oder Chazaren, und beym Elmasin Hararen 
Zu eben dieſer Zeit, ſagt Neſtor kammen auch 


—* a ‚bie, 
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bie Obrer, ſo nennt ‚er die, Abaren ‚oder, 
Avaren: gleichwie er die Slaven ftets Slo⸗ 
ven nennt) vor, die den 8. Heraclius beyhahe 
gefangen bekommen ‚haben. Edieß geſchah be· 
vannter maſſen U 618), : Nach den, Obrern 
ruͤckten die Peczeneger heran, und die Ligwer 
zogen abermals Kiev vorbey. Dieſen zweyten 
Zug der Ugrer oder Ungern beſchreibt er in 
euer Anden. Stelle umſtaͤndlicher. Er ſezt ihn 
zwiſchen A. ß88 und 898, und verbindet gleich 
damit ihre Niederlaſſung und Feſtſe zung in dem 
Lande, das ſeit dem von ihnen den Namen Ugo⸗ 
riſches Land se Ungern hat. 
age der Voͤl 


Dölter im ſogenannten Euro⸗ 
paͤiſchen Scythien aus Jornand Cc. 5); 
ber um 552 geſchrieben hat. In Seyediz, prie 
ma ab odcidente gens ſedit Gepidarum,, quae 
magnis opinatisque ambitur Fluminibus, Nam 
Titianus per aquilonem eius eorumque diſcur⸗ 
fit: Ab aftieo yeto Magnus ipfe Danubius, 
ab euro Huyius. Taufis fecat, ‚qui rapidus..ae- 
verticofus in Hiſtri Auenta furens devolvitur. 
Introrfus illi, Dacia eft, Ad coronae Ipeciem 
arduis alpibus emunita. iuxta quorum ſiniſtrum 
latus, quod in aquilonem vergit, et ab ortu 
Viſtulae flaminis per immenfa ſpatia venit 
Minidarum natio populofa conſedit (In Cod. 
Ambroſ. ſpatia Venetarum natio populoſa 
confidet), Quorum nomwina licet nune per 
varias familias et loca matentur, principaliter 
samen Schavini et Antes nominantur. Sclaa 
— Mmm 2. 1:7 Ts 
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vinia civitatendvä, et Sclavino Rumunnenfe, 

et lacu, qui:appellatur Muſianus (Ambroſ. 
ad civitatem novi, er unenfe, et lacu; qui di- 
eitar'Murfianus ) uſque ad Danaſtrum, et in 
boream Viſclae tenus commorantur ( Ambroſ. 
commanentes). :Hi'paludes ſilvaſque pro ei- 
vitatibux hebent. Amtes vero, qui ſunt eo- 
rum fortiffimi , qui-ad Pomicum.mare curvan- 
- tur ,’a Danaftro extendunrur ufque ad Danu- 
bium (Ambroſ. Damaprum. Im ten Capi- 
tel gegen das Ende fagt Jornand felbft, daß der 
Fluß Boryſthenes d. 1. Dnjeper von ben Anwoh⸗ 
nern Dauubius genannt werde), quae flumina 
'multis manfionibus' ‘ab invicem abſunt. Ad 
litus autem oceani, ubi tribus faucibus fluenra 
Viftulae fluminisebibuntur, Mdiourii (Am- 

brof. Vidivarii) refident, ex diverfis-nationi- 
büs aggregati, poft quos ripam Oceani Ite- 
mefli tenent , pacatum hominum genus om- 
nino. Quibüs in auftro adfedir gens Agaz= 
zirorum-( Chaziven oder Chazaren ?) fordfli« 
ma, frugum igeara, quae pecoribus et ven&- 
eionibus victitat. Vltra quos . diftenduntur 
- füpra mare Ponticum Bulgarorum fedes, quos 
notiflimos peccatorum noftrorum mala fecere. 
Hinc iam Aunsi, quaſi fortiffimarum gentium 
fecundiffimus cefpes, in bifariam populorum 
rabiem pullularunt. - Nam alii- Aulziagrs 
CAmbroſ. Airziagiri), alii Zviri ( Ambrof. 
eh ) nuncupäntur, qui tamen fedes ha- 
bent diverſas. Iuxta Cherfonem (Ambr. ha- 


* 


reutſche Bulgarn ꝛc.p. A. 486-893. 917 


bent divifas iuxta Cherfonam,) Aulziagri, 
quo, Afiae bona. avidus mercaror impörtät, qui 
aeſtate campos pervagancur efufor; fedes ha- 
bente«,, prou (Ambroſ. pervagantyr, effufis 
fedibus , ‚ptout ) armentorum invjtavetint 
(.Ambr. invenerinc) pabulä, hi⸗me ſupram te 
onticum, fe. reſerentes. Hunugari autem 
hinc ſunt noti, quia ab ipfi 5 pellium muri;igp 
rum venit commercium, quos tantorom viro- 
rum formidavit äudacia. Hiemit iſt noch we⸗ 
gen Dacien folgerbe. Stelle (c, 12) zu ver⸗ 
binder: Daciam dico antiquam, quam nunc 
Gepidarum populi poſſidere noſcuntur. Quae 
patria in conſpectu Moefiae (Ambr. Morna⸗ 
ſita) trans Danubium corona montium cin 
tur, duos tantum habens acceſſus, unum per 
Bontas ( Ambr. Boutas), alterum per Taba$ 
(Ambr. Zapas). Hanc Gosbicam, quam Da- 
ciam appellavere maiores , quae nunc, Ü 
diximus, Gepidia dicitur, tunc (lange vor de 
Kaifers Domitians Zeiten) ab oriente ‚Roxo- 
lani, ab occafu Tamazites ( Ambr. ‚Taziges), 
a feptentrione Sarmatae, gt Baflernas, a me- 
ridie amnis Danubii fuenta terminant. Tama- 
z’res a Roxolanis alvio tantum fuvii fegregän- 
tur ( Ambrof. Nam Aziges ab, Aroxolanis 
Aluta tamen. flüvie fegregantur. , Man ſieht 
leicht, daß dieſer lezte Saz verdorben, oder gat 
‚nur eine Gloſſe iſt. Auferbem gehoͤrt, wie 
Jornand felbft fagt, bie ganze Nachricht von 
Darin in das erfte chriftliche, Jahrhundert. 
mm-3 Sorte 


Hi% I’ Zeit, 1,%, Völkerwanderung... 


Jornand weis in feinen au nichts, weder ® 
von Jasygen,.noc, von Sarmaten, Dafter> 
nen, Rorolanen ), | J 

gage der Voͤlker am ſchwarzen Meer und. 
am Maͤotis aus Procop’s Gothiſcher Hiſto⸗ 
tie (IV. 1 — 5), Procop fchrieb um 562: 
— Zeitgenoß. Die Lazi wohnten in, 
Colchis, um den Phafis. Ueber ihnen nord- 
waͤrts an der Kuͤſte liegt das Sand der Apfilier, 
die von Alters her Chriſten find, Oberhalb die— 
fem Sande erhebr fih der Berg Caucaſus 
Dutch deffen füdliche und oͤſtliche Theile 2 Paſſe 
führen; der eine heiſt Tzur, der andere der 
Caſpiſche. Dur dieſe Päfe pflegen die 
bunnifchen Voͤlker, die oberhalb Denfelben 
wohnen, zu geben, wenn fie in das Roͤmiſche 
und Perfifche. Reich einfallen. Alles Land vom 
Caucaſus an bis zu. dem Cafpifehen Paß ‚Haben 
die Alanen inne: ein freyes Volk, das meiftens 
im, Bunde mie dem Perfern wider die Römer - 
und andere Feinde ſteht. Das Caucafifhe®e- 
birge bewohnen die Hunnen , welche Sabiri 
oder Saberi heifen, und andere Wölfer, bie 
gleichfalis von Hunnifcher Herkunft find (Im 
ııten Cap, ‚bemerfer Procop noch folgende Um- 
fände. von den Sabirern :. Sie find ein fehr 
ablreiches. Bolf am Caueaſus, das unter per- 
Khiedene Süpfet vertheilt ift. Ein Theil dieſer 
Sürften hält es mit den Römern, ber dndere. 
mit. ben Perfern u. ſ. w.). Weiter an der Ser 
füfte hin neben den Apfiliern wohnen die Abas⸗ 
—* — ger, 
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get. diefich auch bis an den Caucaſus erſtrecken. 
Sie ſtanden ſonſt unter zween Koͤnigen, wovon 
der eine im Weſten, ‘der ändere im Oſten feinen 
Ei; Hatte, *: Wende wären ben fazern von Alters 
Ber ariterfhänig? Zu Procops oder welches einerley 
iſt, Juſtinians Zeiten wurden fie Chriſten, und 
führten anſtatt der koͤniglichen eine republicani⸗ 
ſche Regierung ein. Hinter den Abaſgern am 
Caucafus: wohnen bie Bruchi, in der. Mitte. 
zwiſchen den Abatgern und Alanen ; an der 
Küfte des ſchwarzen Meers über find die Size 
der Zecchen Wormalg gaben die Römifchen 
Kaifer auch diefem Wolf Könige. „Heut zu Tage, 
wiffen ſie nichts miehr vom Behorfam gegen die 
Kömer: Weber fie hinaus liegt das $fand_der. 
Saginaͤ (al. Sagıds),,: deflen'an der Küfte 
gelegenen ' Theil die Römer vormals erobert, 
und durch zwey am Ufer erbaute Kaftelle, Nas 


mens Sebbſtopolis und: Pityus, die 2 Tagerei⸗ 


fen weit von einander entfernt‘, ‚und mie Römi- 
fehen Befazungen verfehen worden find, behaup- 
tet haben. Denn vor Zeiten Hatten , wie ger 
dacht, die Römifchen Soldaten die ganze. See⸗ 
füfte von Trapezunt an bis zu den Sagibern. . 
inne: wovon ihnen aber zuleze nichts, als Die 
gedachten 2 Kaſtelle uͤbrig geblieben ſind, und 
Auch) dieſe zerſtoͤrten fie hernach ſelbſt, mie Chos⸗ 
roes, der Koͤnig non Perfien/ "Mine machte, ſie 


zu erobern. Jenſeits der Saginen oder Sagi⸗ 


dem wohnen pielerley :hunnifche Voͤlker. 


Es folgt" das Land, weiches Eulyſia heiſt. 
Mumm4 Die 
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Die Barbaren haben nicht nur die Küfte, fon« 
dern auch das innere. fand inne big an ben See 
Maäotis und. den Fluß Tanais, der ſich in den 
Maͤotis ergieft: fo wie ber Moaͤotis ſelbſt mit 
dem Eurinifchen Dieere an deffen fteilem Ufer 
fi) vermifhe. Die daherum wohnen, hieſen 
vor. Alters Cimmerier, jejt heifen ſie Uturgu⸗ 
rer. Die weiter :entlegnen Gegenden mach 
Norden hinauf bewohnen die unzählbaren Voͤl⸗ 
fer der Anten (Nachbarn von diefen Anten, 
nach Weften zu, find die Sclaveni, III. 43, 
die zufammen nur Ein Volk, das. vor Zeiten 
den allgemeinen Namen Spori.hatte, ausma⸗ 
een, ITE 14; und die auf der Morbfeite dee 
Donau nicht weit von. deffen Ufer wohnen 1.27). 
In der Gegend,‘ wo der Mäotis in das. ſchwarze 
Meer fällt, wohnt. ein kleiner Reſt der Go— 
then, welche. Tetraxitaͤ heiſen, und eifrige 
Ehriſten find, aber ungewiß, oh Rechtgläubige, 
oder Arianer.Sie hezten die Roͤmer heimlich 
gegen die Hunnen aufs: Die dortigen Sandesein« 
wohner geben nicht. nur der Mündung.des Ta- 
nais, fondern auch dem Maͤotis felbft bis an;die 


Stelle, da er ſich mit dem ſchwarzen Meere ver⸗ 


einige, den Namen’ Tanais. VBormplsftanden 
die: -,unnen.diefer Gegend: alle. ımter- einem 
einzigen: Könige... Als aber. hernach einer von 
ihren Königen zween Söhne hatte, deren einer 
Uturgur, ber andere Cuturgur hies, theilten 
dieſe das Reich, und es entfianden ‚hieraus zwo 
Voͤlkerſchaften, die daher nach dem Namen ih⸗ 

ret 
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rer Koͤnige Uturguren und Cuturguren ger 
nannt werden. Die Uturguren blieben in ih⸗ 
rem alten Vaterlande auf der afiatifchen Seite; 
und noͤthigten auch die ‚gedachten Tetrariten 
mit hinüber zu ziehen. Die Ururguren bes 
unruhigen die Kömer nicht, von denen fie zu 
weit entlegen find. Hingegen die Cuturguri⸗ 
-Schen Hunnen, melde auf der Europäifchen 
Seite des Mäotis und des Tanais grofe. Stres 
den Landes innen haben, fallen oft über die Do⸗ 
nau in das Römifche Gebiet ein, ob fie wol 
jährlich, anſehnliche Geſchenke befommen, fo 
Daß fie zu gleicher Zeit Bundsgenoffen und Fein⸗ 
de. der. Römer find, Hinter den Cuturguren 
bewohnen die Scythen und die Taurer. alles 
bas Sand, wovon ein Theil noch jezt Taurica 
¶ Cherfonefus Taurica oder die Halbinfel Krim) 
heift. Den Römern gehören nur die zwo See⸗ 
ftädte Bosporus und Cherfon, jene erft feit 
einigen Jahren, biefe von Alters her. Auch 
‚alles übrige dand von Cherſon bis zur Donau 
haben die Barbaren inne; aber die Kuͤſte von 
der Mündung der Donau. bis nach Byzanz ges 
hört ganz den Roͤnera.. 

) von den Chazaten oder, Koſaren. 

. Da Neftor ſo wol die Bulgarn, als auch die 
weiſen Ugrer, für Rofaren ausgibt: es ſey 
nun, weil fie wirklich zum Chazariſchen Völfer- 
ſtamme gehörten, ‘ober weil fie einmal den Chas 
garen untermürfig. gemefen „oder ‚mit in ihrem 
Lande gewohnt; ſo mill ich von ihnen zuerſt re⸗ 
PER Mmm z den, 
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den, ‘aber nur wie im Worbengehen, weil ſie 
eigentlich nicht zu meiner Abfiche gehören, "Die 
Diiantiner nennen fie Chaʒaren; Neftorhennt 
‚ fie Rofsren und rechnet fie zu den, Scythen, 
Herodots Katigri, ein Schthiſcher Stamm 
(IV, 5°) können gat wol eins mir den Chazaren 
oder Koſaren ſeyn. Procop in der obigen Stelfe. 
bat fie nicht; er begreift fie aber unftreitig unter 
den Namen der Scythen ,, der Taurer und- 
vielleicht auch der Cutriguren und Uturgu— 
ven, Die Chazaren waren Die eigentlichen Ber. 
wahner bes Taurifchen Cherfones Port | 
Halbinfel Krim, wieder Byzantiner Theophanet 
(in BrenSyaprh, ‚ausdrücklich bezeugt. Schon di 
ungenannfe Geograph von Ravenna fügt, — 
der Fluß Cuphis nebſt ſehr vielen andern Fü 
fen dürd) das Land der Chazirer flieſe, Dies 
fer Fluß Cuphis fommt mehrmals bey den 
Dhzantinern, - unter andern auch beym Thes- 
phanes (p. 296. fr) vor, Micephorug (im 
Aen „saheh. ) nennf ihn (p. 22) Bophin. 
Es ift der jesige Fluß Auban ,_ der auf der 
Oftfeite in ben Maͤotis fich-ergieft, und beym 
Prolemäns Dardan heiſt. Zur Zeit Conftan- 
tini Porphprogennetä (im roten Jahrh.) ger 
hörten 9 Klimata oder gandfchaften in der ji 
gen Kuban mit zum Gebiete der Chazaren ( 
adminiftr, Imp. p.&r.f,), Die Herrfchaft der 
Chazaren muß ſich um dieſe Zeit, — 
eher, bis an die Wolga und das Caſpiſche Meer 
erſtreckt haben; denn der fogenannte ER | 
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Erdbeſchreiber Cum 114%) nennt ben nord» 
peitlichen Theil des Tafpifchen Meers ( p,243. 
fdas Meer Choʒar. Konftantinuß Porphy⸗ 
rog. (de adwin. Ip: e38 40) ſagt aus⸗ 
druͤcklich, daß die Chazaren, Türken und 
Aebaren Ein Volk ſeyn. Noch jest liegen 
Jwiſchen dem Maͤotis und dem Caſpiſchen Meere 
‘ Striche Landes unter dem Namen von Gros⸗ 
und Rlein s Rabarda, . Daß die Ungern 
im yten Jahrhundert von den Chazaren abhaͤn⸗ 
gig wären, fagt Eonftantin Porphyrogennet, 
und daß ihnen auch die Släyen am Dnieper 
und mehr andere Bölfer oberhalb dem ſchwar · 
gen Meer jinsbar geweſen, ſagt Meftor, wos 
dort im folgenden Ybihmirt, 

3 PR den klare, fer, 487 bie 
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Die Bulgarn Häle Meftor, wie wir oben 
(8.914) geſehen Haben, für Ein Volk mie 
den Wolochen oder Walachen / und leitet 
ſie von den Koſaren oder Chazaren, die er 
fuͤr ein Scythiſches Volk ausgibt, her. Daß 
unſere jezigen Bulgarn und Walachen Ein Volk 
find, (ehrt die ganze Folge der Gefthichte, und 

hre heutige Sprache. Daber werden auch bie 
Walachen von den Teutſchen in Siebenbürgen 
noch jest Bulgarn genannt, welches Wort fie 
Belfchern ausfprechen ;- aber’ Bulgarn ſchrei⸗ 
ben. Diefes Volk, das bis auf unfere Zeiten 
die Moldau'und Walachey, und einen Theil ven 
Siebenbürgen’ und’ der Buĩgareh initen hat, 
\ AT ..; wohnte 
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wohnte zuerft auf der, ‚Mordfeite des Fluſſes 

ARuban bie in die Gegmd nad) Norden Hip- 
‚auf, wo ſich die Wolga weſtwaͤrts dem Don 
dergeſtalt naͤhert, daß einige Byzantiniſche 

Schriftſteller und namentlich Theophanes, nach 

dem Vorgang einiger Alten, das unterſte Stuͤck 
des Don fuͤr den weſtlichen Arm der Wolga 

gehalten, und dieſemnach behauptet haben, daß 

der eine Arm der —2*— in das Caſpiſche, 

und der andere in das ſchwarze Meer ſich er- 

gießt. Dieß ift der Verſtand ber Stelle bes 

Theophanes (pag. 296. f.),. die man bisher - 

durchgehende, felbft Bayern ( Commennar. 
‚Petropolit, T.IX. p..391. f. mit eingefchloffen, 
unrichtig ausgelegt hat..: Blos in ber, Angabe 

der Quelle des Don bat, Theophanes, geirret. 
"Sein Rupbis, fo wie der Cuphis des Geo⸗ 
graphus Ravennas, und bet, Kophin des Ni⸗ 

‚cephorus ( pag.22) ift der.beutige Fluß Aus 
ban, fo.wie der Atel oder Atil befanntlich die 

Wolga it. Man muß.alfo das erfte Darers 

land der Bulgaren, weldes Theophanes 

das alte und groſe Bulgarien, und Nices 

phorus das vormals fogenannte Gros⸗ 

Bulgarien nennt, fo anfezen, wie es diefe bey⸗ 

den Scriftftellee mit ausdrüdlichen Worten 

beftimmen, naͤmlich auf der afiatifhen Geite 
des Mäotis von der Mäherung des Dong und 
der Wolga an bis an den Fluß Kuban herab, 

Dieß laßt ſich aud) aus dem Ruſſiſchen Meftor 

fe wol, als aus dem Nubifchen. Erdfehreiber bes 

}. ſttaͤtigen, 
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ftätigen, und erbeflet zugleich daraus, daß ber 
Bulgarifche Name felbft noch im 12ten Jahr⸗ 
Hundert, da die Bulgaren fhon feit einigen 
ahrhunderten. in Europa faßen, noch auf ih 
rem erften Baterlande geruhet. Neſtor der nach 
1113 geſtorben, ſagt, daß man auf der Wolga, 
die ſich ins Chwaliniſche Meer ( fo nennt er 
das Caſpiſche Meer) ergieft, aus Rußland zu 
den Bulgarn und Chwaliſern reifen könne, 
Was aber den Mubifchen Erbbefchreiber, der. 
um 11573 gelebt hat, anbelangt, fo will id) die - 
ganze Stelle (p-243 f.), weil fie auch fonft 
brauchbar ift, hieher fegen : Septima haec 
quinti climatis pars continct uberiorem partem 
maris Tabareflanici (des Caſpiſchen Meers ), 
quod vocatur mare Chozar - Influie in 
illad pars fluminis Ro//, Athel vocati :- nam: 
flumen hoc, egrediens e serra Torc, fluit ex: 
eurrens in plagam orientalem, donec attingat 
Bolgbar, ibique dividitur ( gerabe fo, wie vor⸗ 
gedachter maffen einige Byzantiner) in duas 
partes, quarum unapergit ad prasfatum mare. 

> Babet _Abuab. (der nordweſtliche Theil des Ca⸗ 
fifchen Meers): altera pars tendit nd occi- 
‘dentem, pervenitque. ad mare Nizes (ber 
Pontus), quodexit e terra Conſtantinopo - 
lis, et eft coniunftum mari Ambienti , qua 
Ficum (die Meerenge von Conftantinopel-) 
refpicit — —-  Pars:orientalis Auminis Athel 
ex partibus'Charchis excurrit, inter Kaima- 
obiam ei. Olgarium, :eafque ab invicem diri, 
. #002 i mit? 
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mir?’ tendit fluxus eius in oceidentem, donec 
alluat terram Bolgar, at inde reflectitur ad 
otientem et praeterfluens: Rus „tum Bolgar, 
deinde: Rertas, demum exonerat Je in mare 
Chi sin :\e. ni. 02220 ET IE 
Was ich bisher, erftes Vaterland ‚der 
Bulgaren genannt habe, iſt, welches fic) von 
ſelbſt verſteht, ihr erfteg zur Zeit bekanntes“ 
oder hiſtoriſches Vaterland überhaupt; Denn: 
fie koͤnnen gar wol in ältern Zeiten ſchon einmal 
in Europa-gemohnt haben, und der Donau nahe 

geweſen feyn : wovon anderswo ein mehrers. 
Ins Römifche Reich ‚und: zwar in die Ge⸗ 
gend von Moͤſien, fielen die Bulgarn, oder 
wie ſie Paul Diaconus neunt Vulgarn ſchon 
U: 483 ein. Sie wurden damals, ungeachtet 
fie fehr zahlreich waren, . von dem oſtgothiſchen 
Könige Theodoric, da diefer ehen Anftalten 
gu feinen Zuge, aus Moͤſien nach Italien mach⸗ 
ze, mit groſem Verluſte gefchlagen,. Ihr König 
hies Buzas, oder nach der. muratoriſchen Aus⸗- 
gabe Buſas. Dieß erzaͤhlt Paul Diacon 
Kklittor. wiſcell. XV. J beym J. «89. Aber 
Sigebert technet dieſe Begebenheit zum J. a87. 
Seitdem haben ſie Thracien von Zeit zu Zeit 
durch ihre verheerende Einfaͤlle beunruhigt, da⸗ 
je" ihrer Theophanes mehrmals erwähnt; 
eym J. 538 meldet Paul Diacon, daß: fie 
zween Konige ‚hatten... Theophanes-fagt. [p. 
296, daß die Bulgarn und Cotragori zu 
Einem Voͤlkerſtamme gehoͤrten. Nach Con⸗ 
um ſtantin 
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ſtantin Porphyrogenner’s Angabe ‚[de Themat. 
L.IIJ ſollen fie erſt gegen das Ende der Regie: 
rung des. K. Conftantin Pogönat's | 1685 ] 
ünter dem Namen det Bulgarn befannt ge-, 
worden ſeyn: ‚zuvor habe man ſie Gnogundu⸗ 
ver genannt, Allein ſchon Jornand, der um 
552 fchrieb, in der oben. S. 916] abge» 
fehriebenen Steffe, hat bereits vie Bülgaͤrn, 
und. fezt fie oberhalb dem ſchwarzen Meere : er 
bemerfe auch dabeh, daß ſie durch ihre Einfälle, 
die man für. ein goͤttliches Strafgericht zu hal 
ten habe, leider bekannt, genug geworden ſeyn. 
Wiewol Conftasıtin Porphyrog. ſich doch noch 
mol vertheibigen läßt, "wenn man zweyerley 
Bulgarn annimmt; ; Daß übrigens die Bul⸗ 
garn nicht blos herumgeſchwaͤrmt, welches fie 
Anfangs eine Zeitlang, moͤgen gerhan haben, 
fondern. daß ſie auf der, Nordfeite der Donau 
und «des ſchwarzen Meers in ‚dent Lande der 
Slaven feften. Fuß gefaßt, und die Slaven 
dergeftalt gedruͤckt, daß, biefe Dadurch veran— 
laßt worden ſind, nach Norden hinauf an den 
Dnjeperund ai Die %eichfel fich gu leben: bieß 
fagt Neſtor ausdruͤcklich. Er Henne fie zwar 
LDolschenz aber; in einer andern Stelle heiſt 
er ſie Bulgarn. Auch haben fic die Bulgarn 
ſogar der Stadt Singidon bemaͤchtigt, woraus 
fie, Priſeus Anı 397 wieder vertrieben hat 
Theophanes zum 16ten Jahr Maurici]. 
Ra. Neſtor's Berichte wurden fie end⸗ 
lid durch Die weiſen Ugrer, die um des J— 
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627, da fie dem K. Heraclius wiber die Perfer _ 
benftanden, zuerft durch ihre Kriegsthaten be- 
rühmt geworden, und wie ich oben S. 9147 
bereits bemerkt, von den Byzantinern Chazar 
ren oder Türken, beym Elmacin aber Hara⸗ 
Ten genannt werden, aus dem Sande der Slaven 
vertrieben. Rn. 
Diefewoeifen Ugrer, (Chazaren, oder Türs 
Zen, ober Hararen) haben damals, - wie fie 
U.627 dem K. Heraclius wider die Perfer ger 
dient, auf der Oftfeite des Mäoris, um’ bie 
Wolga und gegen das Caſpiſche Meer Hin ge- 
wohne: denn der Kaifer' errichtete mit- ihnen 
das Buͤndnis von Lazica aus, wo er damals mie 
Der Armee geftanden (Theophanes zum 1’6ten 
Jahre des Heracl.) Der Kaifer nahm zwar 
noch einen Winterfeldzug gegen bie ‘Perfer in 
diefem Jahre vor, allein die weiſen Ugrer oder 
Chazarenzc. giengen bey einbrechender Käfteim 
Eeptember von der Faiferlihen Armee weg, und 
zogen mwieber in ihr Sand, Ich finde in den 
Bhzantinern weiter Peine Nachricht, daß fie dem: 
KR, Heraclius und. feinen nächften Nachfolgern 
fernerhin gebient hätten, er 
+ A. 630" entftand zwifchen den Avaren und 
Bulgarn über der Wahl eines Königs ein 
ſchwerer Krieg: . Denn jede Nation wellte den. 
König aus ihrem Mittel wählen, Die Bul⸗ 
garn erlitten eine grofe Niederlage : worau 
9090 Bulgarn mit ihren Weibern und Kindern 
zum Froͤnkiſchen Könige Dagobert übergien- 
5 gen, 
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gen. Man verfpradh ihnen Sicherheit und Auf 
nahme; fie wurden .aber dem ungeachtet, da 
man fie einftweilen unter den Bayern in die 
Winterquartiere verlegt hatte, auf Eöniglichern 
Befehl alle in einer Nacht ermordee, 700 
Mann ausgenommen, die in der Marchia 
Winidorum fic gerettet haben: (Regine und 
Aimein zum Yten Jahr Dagoberts, und Frebe» 
gar c.7I). ae 
Um X. 635 tebellirte Rubrat, der Herr dee 
Aunogundurer (nad) Eonftantin Porphyros 
genet biefen die Bulgarn zuvor OGnogundu⸗ 
ver), wider ven Chagan der Avaren, und ver: 
trieb das ganze Volk, das ihm diefer überges 
ben,’ nad) einer ſehr fehimpflichen Begeg⸗ 
nung, aus bem Vaterlande. Darauf ſchloß er 
mit Heraclius Friede, der bis an feinen Tod 
gedauert hat: denn der Kaifer ſchickte ihm Ge— 
fehenfe , und‘ ertheilte ihm das Patriciat, 
(Nicephorus beym J. 634): * Solten nicht 
unter dem Volke, das Kubrat aus dem Vater: 
lande vertrieben, die Slaven zu verftehen ſeyn? 
Neftor fagt, daß die Wolochen oder Bulgaren 
ſich im Lande der Donauifchen Slaven niedets 
gelaſſen, fie hernach unterdrückt, und dadurch 
genörhiget, ihr Fand zu verlaffen, Kurz vor 
A. 635 fommen noch immer Slaven als Un— 
terthanen und Huͤifsvoͤlker der Avaren vor, 
und gleich hernach, um An. 640 ſchickten die 
Chrobaten und Serblier Geſandte an Hera⸗ 
eins, und baten im Wohnungen, die fie auch 
'1.CTb; d. Univerſalh. Nun in 


J 
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in: Dafmatien und Servien. erhielten, Do 


davon weiter Unten. — | 
Noch vor des Kaifers Conftang Tode (1668), 
‚etiva um 667 oder noch früher, .ftarb der ges 
dachte Rubrar, Herr der Hunogundurer 
(CBulgarn), welcher, fo lang er lebte, den Rd: 
‚mern.getreu geblieben, Er ſoll auf feinem Tod: 
bette die teftamentliche Verordnung gemacht 
haben, daß feine Söhne die Herrfchaft nicht zer- 
„teilen, fondern mit vereinigten Kräften, zu: 
ſammenhalten, und wieder zurück in ihr als 
tes Vaterland gehen follten. Aber, die Söhne . 
theilten bald nad) des Waters Tode, Deffen lez⸗ 


ten Willen zuwider, das Volk unter fi) , und 
zogen von einander ( wenn Meftor die Wahr: 


‚beit gefchrieben, fo muß ein feindlicher Einfall 
‚der weifen Ugrer diefe Trennung und Entwei« 
Hung der Bulgarn verurfacht haben), Der 


ältefte Sohn Bathajas oder Bajan gieng, 


dem väterlihen Willen gemäß ‚ wieder in das 
‚alte Vaterland der Bulgarn an dem Buphis 
‚oder Kuban; der zweyte Contragus gieng 
‚über den Don, und ermählte fich dafelbft Woh- 


nungen, feinem Bruder gegen über; der dritte 


Aſparuch zog: über den Dnjefter und Dnjeper, 
‚und ließ fih am Fluſſe Önclus nieder ; der 


pierte und fünfte zogen an der Donau hinauf, 
und jener fezte fi) in Pannonien , uñd unter- 


‚warf fich den Avaren, diefer aber gieng nad) 
Dentapolis, und ließfih bey Ravenna a ein 


afal 
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Vaſall derer nieder, die in den dortigen Gegenden 

herrſchten (Theophanes ic), J)J. J 
A. 671 fielen die Hungari in Raͤtien ein, 
und ſtreiften bis in das Graubuͤndner⸗ und 
Velteliner⸗Land (Ada SS. Placidi etSiges- 
berti ad XI: Juli). Diefe Hungari waren 
entweder Meftors weifellgrer, vder die Bulz 
garn, Die fich nach der erſtgedachten Trennüng 
der Bulgarifchen Nation in Pannonien niederä 


3) Von den Avaren, um An 557 


“6, 
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nommen haben, Die Vereinigung der Avaren 
mit. den Hunnen,. oder vielmehr ihre Herrfchaft 


über die Hunnen,  befonders die Cuturgurer 


mag ihnen den Namen der Hunnen zugejogen 
haben. Wie die erften Avariſchen Gefandten 
nad) Eonftantinopel famen, wunderte man fic) 
über ihr äuferliches Anfehen, als über Leute, 
dergleichen man nod) nie gefehen ( Theopharies 
zum 3ı.ften J. Juſtinians). Conftantin Pors 
pbyrogennet (de adminiftr. Imp. c.29) heift, 
die Abaren Sclaven. , Da die Dalmatier, 
fagt er, einsmals uͤber die Donau gegangen, 
um zu erfahren , was für Völker jenſeits der 
Donau wohnten, fo fanden fie die Sclavinen, 
die auch Abaren genannt wurden, ein wehr: 
Iofes Volk.). Und bald hernad) fage er: 
„Sclavi oder Abarisıc Diefe Ausdrüde 
wollen entweder. nur anzeigen, daß diefe Sla— 
ven den Avaren unterworfen :waren, ober in 
den. vormaligen avarifchen Sande — 
oder ſie ſind unrichtig: denn daß die Avaren 
und. Slaven nicht zu einerley Voͤlkerſtamme ges 
hoͤren, iſt eben ſo ausgemacht, als hekannt. 
An der Donau zeigten ſich die Avaren 
An, 557 zum erftenmale Sie fhicten in ’ 
dem gedachten Fahre von dem Ufer der Donau 
aus Gefandte an den K. Juſtinian, weicher ein 
Bindnis mit ihnen machte, vermöge deffen fie 
zu Kriegen wider die Hunniſchen Voͤlker 
derpflichtet waren ; fie griffen auch noch in dieſem 
Sabre zuerft die Uigurer, hernach die Zaler, 
: ein 


“ = 
Be meer. — en — — 
—e 
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ein fogenanntes hunnifches Wolf (die Zali. hat 
ſchon Prolemäus auf der Landenge zwifchen dem 
ſchwarzen und cafpifchen Meer ) mit Erfolg an, 
und die Sabiren ruinirten- fie gänzlich (Mes | 
nander und TIheophanes). Dieß waren allem 
Anfehen nach) cuturgurifche Stämme. Gfeich-’ 
wol fielen A. 558 die Hunnen (Pagi hält fie 
für Bulgarn) zugleih. mit den Slaven in 
grofer Menge in Thracien ein x vielleicht mit 
Vorwiſſen, oder wenigſtens nicht. wider 
Willen der Avaren (Theophanes, Agathiag, 
Cedren). — 
So lange Juſtinian lebte (1565) giengen 
bie Avaren nicht über die Donau’, fondern blie- 
ben im Bunde mit den Nömern., ob fie gleich 
auf die lezte unzufrieden über die Römer waren, 
und heimlich auf einen Krieg wider fie dachten. 
Nach Suftinians Tode verlangten fie von deffen 
Nachfolger Juſtin die gewöhnlichen Gefchenke, 
die ihnen aber auf eine männliche. Art abgefchla- 
gen worden (Menander), Um diefe Zeit, da 
fie mit Hülfe der Langobarden das Reich 
der-Bepider: zerftörten,, mögen fie ſich in dem 
alten Dacien erft recht feftgefeze haben (Pauf 
Diac.1.27). Siẽ hatten vermuthlich feitdem 
die Abficht, ſich auch noch weiter nach Weften 
auszubreiten: wenigftens griffen fie X. 567 den 
auftraftfchen König der Franken, Sigebert an, 
‚ von dem fie aber in Thüringen an der Elbe ge« 
fihlagen worden. Gregor von Tours [IV.23)] 
nennt fie Chuni, aber Paul Diacen [H. 10] 
Nun 3 ſagt 


1934 IN. Zeit, 1. 5. Voͤlkerwanderung. 


fi Hinni, qui er Aväres. Gfäckficher waren 
varen X. J 71 gegen die Franken, denen 

je eine grofe Niederlage in Thüringen benges 
racht. Die Franken muften den Frieden durd) 

‚ Gefchenfe erfaufen [Gregor. Turon. IV. 23, 
"Paul Diac, I. 10], Hingegen am Hofe zu 
Conftantinopel hatten fie um dieſe Zeit feinen 


ECredit: zumal da Juſtin mit den Türken um 


den Don, die ihm fihon A. 567 ihr Bündnis 
wider die Perfer angebotten, und zugleich gebe- 
‘ten hatten, die Avaren nicht in Schuz zu neh: 
‚men, noch ihnen die gewöhnlichen Gefchenfe zu 

rd A. 569 dag Bündnis wirklich voll zogen 


"Der Abzug der Lan obarden nad) Italien 

X. 568 war für die Avaren ungemein vor: 
theilhaft; fie erhielten'von ihnen, als ihren bis: 
herigen Freunden, Pannonien; doc) blieb der 
\ Zroͤſte Theil der Avaren in Dacien, ob fie wol 
Anne unter einem Chagan ſtanden. Die 
angobarden nahmen auch einen guten Theil der 
Buigarn mit ſich nach Italien. Aus Paul 
Diac, [II 160] erhellet, daß noch mehrere Voͤl— 
ker, und felbft auch Avaren mit Alboin nah 
Italien gezogen find, Die Hunniſchen Ue- 
berbleibſel in, — bey Martena moͤgen ſich 
jezt mie den Avaͤken, fo wie lange zuvor die 
TCuturguri und Uturguri, vermifcht haben: 
Denn daß die Cuturguri und Uturguri, oder 
wie fir Menander nerint, Cutriguri und Uti⸗ 
Suti den Avaren ‚imtermotfen waren, fagt der 


adarifche 
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avariſche Geſandte ſeibſt dem Kaiſer Juſtin 
A. 574 [Merander p. 105]: Um %. 576 
oder 577 wurden die Slaven von den Avaren 
gefchlagen: [Menanvder beym erften Jahr Tie 
bers ], und A. 579 oder 380 bemädhtigten ſich 
die Avaren der Stadt Sirmium binterliftiger. 
Weiſe [ Menander J. Dieſe Stadt gehörte _ 
feie Artilas’ Tode den Oſtgothen ornand],. 
—* den Gepiden, und zulezt den Roͤmern 
Evagrius Hidt. ecel. V. 7.], die fie, wie ges 
dacht, endlich den Avaren uͤberlaſſen muften. * 
In den naͤchſtfolgenden Jahren verheerten die 
Avaren Thracien, ſie verfuͤhrten auch A, 583° 
. einige Voͤlkerſchaften der Slaven zu Einfaͤllen 
ins Roͤmiſche Gebiet [Menander, Theopha⸗ 
nes.) Menander [ zu Ende bes erften Buchs]: 
. heift die Slaven bey diefer. Gelegenheit ein den’ 
Griechen unbefsnntes Volk. Ja An. 588: 
ſuchte der Chagan ber Avaren fogar die Sla⸗ 
ven am balthiſchen Meere zueinem Buͤnd⸗ 
nis wider die Römer zu vermoͤgen, obwol ohne: 
Erfolg [aheophanes zum'Hten J. Maurieii, 
vergl. mit Paul Diac. IV: 21 J. A. I96 ſtreif⸗ 
ten die Avaren wieder in Thuͤringen, wurden 
aber mit Gelde abgefunden :[ Pauf Diac. IV. 
- 71], Wichtiger waren ihre Unternehmungen ! 
gegen. die Roͤmer von Conftantinspel, denen fie 
A. 598 ganz Dalmatien, aufer der Geefüfte, | 
weggenommen haben .[ Theophanes und andere 
Bhzantiner, infonderheit. Conftäntin Porphyr. 
deadmin, Imp. 30}. Daß Slaven um diefe-; 
EZ _ Bun — Zeit 
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Zeit den Avaren entweder unterworfen, ober 
bundpflichtig waren, fieht man deutlich aus den 
Nachrichten der Byzantiner;  infonderheit 
waren fie es in der unglüclihen Schlacht der 
Avaren mit den Römern A. 600 [ aufer Theo- 
phanes, Simocatta VIII 3], Unterthanig 
waren ihnen gewiß, und zwar von Alters her 
die Selsvi Winidi, mit dem Beynamen Dis 
fulci; fie ſchuͤttelten aber A. 623 das avari⸗ 
ſche Joch mit Beyhuͤlfe eines Franken mit Na— 
men Samo ab JFredegar c. 48]. Zur Zeit, 
da Heraclius in den Perſiſchen Krieg verwickelt 
war, das iſt, A. 626. u, f. thaten die Avaren, 
den Perfern zu lieb, gewaltige Einfälle ins Roͤ⸗ 
mifche Gebiet: fie giengen gar vor Conftantinos 
pel, und beängftigten diefe Hauptſtadt des Kais 
ferthums zu Waſſer und zu Sande [Theophanes, 
infonderheit aber das Chronicon Pafchale zum 
- ı6ten J. des Heracl.]. Es waren aud) Huͤlfs⸗ 
fruppen von den Slaven mit dabey [Nicephor. 
p- 12, u. a ]. 

Daß An. 630 die Avaren und Bulgarn 
wegen der Wahl eines Koͤnigs in einen heftigen 
Krieg mit einander gerathen, und daß Cubrat, 
Herr der Hunogundurer, die man fuͤr eins 
mit den Bulgarn hält, von der Herrſchaft der 
Avaren U. 634 ſich losgemacht, ift ſchon oben 
[S.923] bemerft worden. Ueberhaupt ver: 
fiel um. diefe Zeit der avarifche Staat nad) und 
nah. Bon den Chrobsten und Serbliern 
wurben fie um A. 640 aus Dalmatien . 
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ben, und was fizen blieb, wurde unterjoche 
[oben ©.929], und mit den Bayern mus 
ften fie wegen: der Öränzen an dem Fluß Ana⸗ 
ſus, d.i. die Eins, öfters Krieg führen [ Ars 
nolf beym Hanſiz German. Sacr. T. I 

p-105). om 
Entſtehung des Reichs der Chrobaten 
und Serblier in Dalmatien A. 640, 
Hievon ift eben geredet worden. Wenn man. 
die Zeugniffe der Schriftfteller vergleicht und 
erwägt, fo zeigt fihs, daß die Avaren weite 
wärts,. noch den Strich zwifchen der Ens und 
dem Sauſtrom in Pannonien befeffen haben, 
Im Often wurden fie gegen das “Jahr 678 durd) 

die Bulgarn eingefhränft und geſchwaͤcht. 

Entſtehung des Bulgariſchen Stats 

in Woͤſien, um A. 679 oder 680. 
‚Die Bulgarn oder bisherigen Onogun⸗ 
Öurer [oben ©.927 ] giengen aus ihrem Ba» 
terlande, das ift, aus Alt s oder Broßbuls 
garien, das zwifchen dem Maͤotis, und den 
| —5— Kuban, Nieder-Wolga und Mieder- 
Don lag, wieder zuruͤck an die Donau. Schon 
A. 678 ſezten fie über dieſen Fluß, und vers 
beerten die Römifchen Sänder, und um A, 679 
oder 680 bemädhtigten fie fich altes Landes vom 
ſchwarzen Meer. an bis an Abarien oder Pan- 
nonien. Auf diefe Are entftand der Bulgari⸗ 
fhe Staat in Möfien. In den Gegenden 
von Varna bis an.den Sauftrom hatten bis: 
her die 7 fogenannten Generationen der 
0 Man’g Sela⸗ 
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Sclavinen gewohnt. Dieſe muſten in kur⸗ 


zem den Bulgarn unterthaͤnig werden. Die 


Seberenſer wurden hierauf von den Bulgarn 
vornen auf die Oſtſeite der Beregaten, die 


uͤbrigen 7° Völker aber, die mit im Bunde 
ſtanden, in die ſuͤdlichen und weſtlichen Gegen— 
den bis an die Graͤnzen von Abaria verlegt 
[TIheophanes zum niten Jahr des Konffantin 


Pogonats J. Daß die Bulgartı nod) uͤberdieß 
in dem gedachten Jahr die Roͤmiſchen Städte 


und $änder geplündert, und die Römer gefchla- 


gen und zu einem jährlichen Tribur gezwungen, 


erzähft gleichfalls Theophanes. A. 705 führte 


der Bulgarifche-Rönig Terbelis den vertriebes 


nen Kaifer Juftinian Fl. mit gewafneter Hand 
wieder ins Reich) ein, und-erhielt vor dieſem zur 
Vergeltung den Strich Landes, der in der Folge 


Zagaria genannt worden [ TIheophaneg, Ce- 


dren ie. ]. - 


Verfall des Avavifchen Staats, ſeit 


"ungefähr A. 680. ; 
Die Bulgarn pielten nun im oftfüdfichen 
Europa die Hauptrofle, worüber die Avaren 


eine Zeitfang faft ganz in Vergeſſenheit gerie. 


then, doch behauptefen ſich dieſe noch, was Pan- 


nonien anbetrifft, zwiſchen der Ens und dem 
E:ruftrom. "U, 727 jogen fie wider die Kaͤrn⸗ 
ther zu Felde, wurden aber von diefen mie Hülz 
fe der Bayern gefchlagen. - Die Kaͤrnther ver⸗ 
iohren gleichwol bey diefer Gelegenheit ihre Frey⸗ 


Heit, ſie gegen die Abaren befalpter partent 
AR hi. © fie 


J 
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fie kamen ımter Fraͤnkiſche Bothmaͤſigkeit. 
Um ſich an den Bayern wegen des Beyſtands 
zu raͤchen, den ſie den Kaͤrnthern geleiſtet, fielen 
ihnen die Avaren U, 736- ins Land, verheerten 
die Gegend um kaureacum [Lorch] mit Feuer 
und Schwert, und zerftörten aud) die Stadt 
"sörc) felbft [ Hanfiz Germ. facr. T.l.p. 121]. 
-Die Händel der Avaren mit den Kärnthern und 
‚Bayern haben ohne Zweifel nod) ferner fortge⸗ 
dauert, und vermuthlich gaben fie zu der Ge— 
-fandefchaft Anlaß, welche die Avaren U, 782 » 
'an Rarl’den Grofen nah Sachfen. an den 
tippe gefchicht haben [Annal. Franc. beym Dur 
chesne T. Il. p: 515] Durd) die Unterftüs 
zung des Bayrifchen Herzogs Thaſſilo, der 
wider Karl den Grofen fi) empört, und. des« 
wegen abgefezt worden, zögen fie ſich einen ſchwe⸗ 
ren und gruandverderblichen Krieg zu. Die 
Avaren zogen naͤmlich, dem Thaſſilo zu lieb, 
mit © Armeon aus: die eine gieng nach Sriaul, 
die andere nach Bayern Sie wurden zwar 
beyderſeits mit groſem Verluſte zuruͤckgejagt, 
‚brachen aber: derinoch hierauf mit einer noch 
gröfern Armee in Bayern ein: wiewol ſie auch 
dießmal, und zwar mit noch groͤſerm Verluſte, 


als das vorigemal, bis über die Donau zuruͤck 


fliehen muften. A. rgoentftanden neue Strei⸗ 
tigfeiten der Graͤnze wegen, die bamals der 
Fluß Ens machte. Dieß bewog Karl den 
Groſen, den Avaren ins Land zu fallen: da er 
denn A. 7910 alles bis an den ee 
* een 


/ 
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heerte, auch) verſchiedene Avariſche Veſtungen 
ruinirte. An. 796 nahm Karls des. Groſen 
Sohn Pipin nebft dem Herzog von Friaul, Eri« 


cus und dem Wonomir, einem Slavifchen 


Fürften gegen Die Avaren einen neuen Zug vor, 
porinn er fo glücklich war, daß er den Avari« 
fhen Chagan und Jugurrus tödtere, und den 
fogannten Avarifchen Ring an der Theis ein» 
nahm, aud) bey der Plünderung beffelben un 
ermäßliche Schäze erbeutete. Die Avaren ma: 


. ren nunmehr über Die Donau und Theis zurück 


getrieben, und muften fih auf Daeien allein 


‚ einfhränfen; dahingegen das verlaffene und 


öde Sand von Karl An. 797 durch Slaviſche 
und Bayeriſche Colonien bevölkert wurde, 
Entſtehung des Staats von Selavo⸗ 
nien, um A. 798. | 
Um das 5.798 zog ein Theil deren Chras 
baten, bie fich feit A. 640 in Dalmatien nie 
Dergelaffen hatten [ oben &.937 ], aus dem 
Sande, und fezte fic) eheils im Illyricum [in 
Dbermöfien oder dem jezigen Servien , wo fie 
ſich mit den Serbliern vereinigten ], theils in 
Pannonien [in Pannonia Savia, zwifchen der 
Drau und Sau, einem Sande, das A. 791 
vom Pipin graufam verwüftet worden |, Sie 
fanden unter einem eigenen Fürften, der aber 
boch die Oberherrfchaft des Chrobatiſchen Für- 
ften auf gemwiffe Arc erkannte. Wahrfcheinlich 
fälle alfo der Urfprung bes Staats von Scla⸗ 
vonien in has gedachte Jahr 798. — 


Teutſche, Bulgarn x. v. 4.486893. 941 


K. Ludwig den Frommen waren die Sclavonier, 
fo wie die Chrobaten in Dalmatien felbft, den 


Franken unterworfen. Unter dem gedachten 


Kaifer aber ſchuͤttelten fie das Fraͤnkiſche Joch 
ab, das man ihnen durd) harte Begegnung zu 
ſchwer gemacht [ Conftantin Porphhrogen, de 
admin. Imp.c. 40 und c. 30, vergl, mit Farlati 
Illyrici facri T.-I. p. 117; ]. 


Untergang des avarifchen Staats, 
N. 


Die Avaren hatten auch noch nach) A. 796 
einen Chagan. Den Ueberteft ihrer Herrfchaft . 


ſeit 799 vollends zu Grunde zu richten, half 


alles zufammen : Die Slaven, die mit ih— 
nen vermengt lebten, die Franken, die Maͤhr⸗ 
ner, und vermuthlich auch die Bulgarn und 


die Petſcheneger. Ein Theil von ihnen blieb 


noch heidniſch, die uͤbrigen wurden Chriſten, ob 
wol meiſtens ungerne. Seit A. 827 verliehren 
ſie ſich allmaͤhlich aus der Geſchichte. Ihr Un— 
fergang veranlaßte ein Spruͤchwort, das noch 
bis auf Neſtors Zeiten in Rußland gewoͤhnlich 
war: „Sie ſind umgekommen, wie die 
Obrer [ Avaren ], von denen feine Nachkom⸗ 

menſchaft übrig geblieben „. OBER: 
4) Don den Petfchenetein, die auch Des 
ctnaci und Patzinacitaͤ genannt werben: 

bis X. 893 oder 894. | 
Nach den Obrern, das ift, Avaren, fagt 
der Ruffifche Neftor famen die Perfcheneger 
[sben S,915 } In den Ruflifchen Ind Pol: 
u | nifchen 
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nifchen Schriftftellern heift dieß Volk Petſche⸗ 
negi , in den Teufjchen Chroniſten ecinaci,, 
oder, Pezinegi und Pizensct ıc.,. und in. den 
Byzantinern Patzinakitaͤ und Patzinakaͤ.. 
JAnfangs wohnten fie, wie Conſtantin Por⸗· 
phyrogennet [Jde adminittr. Imp. p. 105. ] ſagt 
bis an den Fluß Atil oder Atel [ Ara, di, 
die Wolga ], ja aud) bis an den Fluß Gesch 
oder Geich [Ten % i. Jaik]. Ihre Nach— 
harn waren damals die Mazari [die jezigen 
Ungern heifen ſich ſelbſt Madſcharen: wiewol 
andere, aber vermuthlich ohne Grund Chaza⸗ 
ven für Mazaren lefen wollen ] und das Wolf, 
welches Uz genannt wird [die Mazʒaren oder‘ 
Ungern waren ihre Nachbarn im Norden, und 
die Uzen gegen Oſten; im Werften aber waren 
es die Chazaren, wie wir gleid) feben werden]... 
Allein vor 50 Fahren [muß heifen 55, wie Con⸗ 
ftantin Porphyrog. felbft gleich darauf fagt. Da 
nun Conftantin A. 948 oder 949. fchrieb: ſo 
geſchah es A. 893 oder 894 ] machten die Mt 
mit den Chazaren ein Bündnis wider die Pati 
zinaciten, überzogen fie feindlich, überwandten 
fie, und ver trieben fie aug ihrem Sande, Dier 
fes Sand befizen die Uzen feirdem bis. auf den 
eutigen Tag . Die Patzinaciten aber irreten 
als Flüchtlinge herum, und. indem fie anderg- 
wo. Wohnfize ſuchten, Famen fie in das Land, 
das ſie noch jegt bewohnen : nachdem fie. die 
Türken [d. i. die Ungern, die ſich indeffen 
bier niedergelaffen haben] mit geivafneter Hand 
— daraus 
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‚baraus vertrieben haften, Hier alfo ſchlugen 
fie ihre Zelte auf, und behaupteten fich in dies 
= Sande, mie gedacht, bis auf den heutigen 
aA 
Um diefe Stelle, und zugleich überhaupt die 
Wanderung der Petfcheneger fo wol, als 
der Ungern recht ins ficht zu fegen, fo will id) 
die Sache ganz von vorne anfangen, und Saͤze— 
weife vortragen. Die Ungern, ober mie fie 
Eonftantin Porphyrog. fters.nennt , Die Türz 
ken find von den Petſchenegern zweymal ver⸗ 
trieben worden: einmal aus Lebedias, das 
anderemal aus Atel⸗Cuſu. Was fuͤr Laͤnder 
Conſtantin unter dieſen Namen verſtehe, wol—⸗ 
len wir hernach unterſuchen. Die Ungern 
waren Nachbarn der Petſcheneger, -und find 
von diefen A. 839 aus dem Sande vertrieben 
worden: dieß find Worte des Annaliften. von 
Meg. Er verfieht nicht die Austreibung aus 
Atel⸗Cuſu, denn da die Ungern in, Atel-Cufu 
wohnten, .waren die Petſcheneger keine Nad)« 
barn von ihnen : wie er. doch fo wol felbff, als 
auch Conſtantin Porphyr. fagt; es erhellet dieß 
aber ohnedem ſchon aus dem Zuſammenhang in 
dem Annaliften : denn er leitet die Ungern aus 
dem afidtifchen Scythien her, dag er eben be- 
ſchrieben hatte. Die Ungernwaren,.da ſie noch 
in Lebedias wohnten, Nachbarn der Petſche⸗ 
neger. Daß die Petſcheneger zwiſchen dem 
Don und der Wolga, und zwiſchen der Wol⸗ 
ga und dem Jaik zuerft gewohnt haben, hat 
ER TE uns 


a 
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uns. furz zuvor Konftantin gefagt. Folglich 
mufte das fand Lebedias, Das bie Ungern, 
ehe fie von den Petfchenegern daraus vertrieben 
worden , inne hatten, entweder auf der Oft: 
feite des Jaik, oder auf der Weftfeite des Dons, 
oder den Petfchenegern füd » oder nordwaͤrts 
gelegen haben. Auf der Oftfeite des Jaik fonn- 
te Lededias nicht gelegen haben : denn da rbohn- 
ten damals ohne Zweifel die Uzen, aud) fallt 
es darum von felbft weg, weil die vertriebenen 
Ungern nad) der Krim und der Moldau zu ge: 
- flüchtee find. Auf der MWeftfeite des Dons 
fonnte es auch nicht gelegen haben, denn hier 
wohnten die Chazaren: eben fo auch nicht auf 
der Sübdfeite der Perfcheneger , denn hier war 
das Lafpifhe Meer und ein Theil vom Sande 
der Chazaren und der Alanen. Alfo müffen 
wir das land Lebedias, dasdie Ungern oder fo- 
genannten Türfen vor ihrer Vertreibung, das ift, 
por 859 bewohnt haben, auf der Mordfeite der 
Petſcheneger ſuchen. Es noch) näher zu beftim- 
men, kann diefe Stelle Conftantin Porphyro— 
genner’3 | de adminiftr. Imp. c. 38. ] dienen: 
3, Die Nation der Türken [d. i. derlingern ] 
wohnten vor Zeiten nahe bey Chazaria. [die in 
der Krim und der Curopäifchen Tatarey Tag, 
f. Bayer in Comment. Petropol. T.IX. p. 396 

.], In einer Gegend, die der Beynamen Le; 

edias von ihrem erſten Boebod [Woiwod] 
hatte: Diefer hies Lebedias, fein Amtsname 
“ aber, fo nie derfelbe feiner Nachfolger, war 

Ä | Boebod. 
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Boebod. In biefer Gegend nun, naͤmlich in 
dem gedachten Lebedias flieft der Flug Chide 
mas, der auch Chyngilus heift. Zu felbiger 
Zeit wurden die Türken (Ungern) noch niche 
Türken, fondern Sabartaſphali, einer gas 
‚wiffen Urfache wegen, (die aber Conſtantin 
nicht anführe) genannt.„ Fuͤgt man diefem 
noch bey, daß Reſtor die Ugrer, d. i. bie Uns 
‚gern von Oſten her, Kiev vorbey, über bie 
Tarpathiſchen Gebirge in Ungern einwandern 
läßt , daß der Mubifche Erbbefchreiber die 
Wolga aus dem ande Tore herführe (obem 
©. 925), daß die Sinnifchen Völker, wozu 
die Ungern unftreitig aehören, feit Taciti Zeis 
ten im nordöftlihen Europa, wenigftens zum 
Theil, gewohnt; ſo wird man die tage des 

tandes Debedias nicht fehr verfchlen, wenn 
man es oben am Don In der Gegend von Les 
bedjan, das ift, im Jeleziſchen Diftrier des 
Woroneſiſchen Souvernemenis ſucht, wo 


man auch etwas nordwaͤrts einen Fluß Nae 


mens Ugra antrift. — 
— „Dreh Jahre lang, nach ihrer Austreibung 
aus Lebedias, folglich von A. 889 bis 893 wohne 
ten die Ungern oder Conftantins Türken bey 
den Chazaren, und waren ihre Gehuͤlfen in 
‚allen Feldzügen (Eonftantin Porphyr. 1. c.) 5 
das ift, fie wohnten drey Jahre in Arel: Cufis, 
einem tande, das unmittelbar an die Chazaren 
gränzte, und das Conftantin Porphyr. (c. 40) 
alfo befchreibt: „Die Gegend, welche die Türs- 
il. Th. d. Univerſalhh. Do» ken 
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ken (nach ihrer Vertreibung aus. Lebedias) zu⸗ 
erſt einnahmen, wird nad) dem Namen eines 
durchfliefenden Stroms Atel: Cufu genannt. 
Diefes fand bewohnen jezt ( in der eriten Hälfs 
te des 1oten Yahrh.) die Pasinaciten. Man 
finder hier einige alte Denkmäler, unter andern 
Trajans Brücke. ,„ Es erhellet hieraus deuts 
ich, daß under Arel» Cufu (Fuß stand) die 
an Flüffen reiche Moldau nebft der Wala⸗ 
chey (vielleiht aud) Siebenbürgen, ganz 0: 
der zum Theil) verftanden werden müffe. 
Dieß ergibt fih, mas die Moldau Infonders 
beit anbetrifft, noch deutlicher aus einer andern 
Stelle Eonftantin Porphyrogennets (c. 38), 
wo folgende Fiüffe angeführt werden : „Die 
Fluͤffe aber find diefe, der erfte der Fluß as 
tuch, der zweyte Rubu, ber dritte Trullus, 
der vierte Brutus, der fünfte endlich Sere⸗ 
tus. Die beyden leztern Flüffe, der Prut 
und Seret geben ſich durch ihre noch jezt uͤbli⸗ 
che Benennung von fich felbft zu erfennen, 
und zeigen zugleich, daß man die andern drey, 
die man nicht zuverläßig fennt, auf der Oſtſei⸗ 
te des Prut ſuchen müffe: denn Conftantin 
gehe fihtbar von Dften nad Welten. Bayer 
(Commentar. Petrop, T. IX. p. 410) bat fie 
unrichtig erkläre, weil er Conftantins Ordnung 
verkehrte. Ro ce 
Wie lange blieben nun die Ungern oder fos 
genannte: Türken in Atel» Lufu, das ift, in 
der Moldau und Walachey, fizen ? a 
3 ie . $ 
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Jahre lang, ſagte uns oben, Conſtantin, wohn⸗ 
ten die Tuͤrken bey den Chazaren ıc.„: Diek 
beftätigen noch mehr. unſere Teutfche Chroni⸗ 
fen. A. 892 gieng das Bros: Mäbrifche 
Reich, und namentlich Pannonien (in einem, 
den Alten ungewöhnlichen Verſtande genom— 
men) noch über den Gran s» Fluß: oſtwaͤrts 
hinaus, Pannonia de Rhaba fluwine ad ori- 
entem tota deleta eit &c, (Contin. Annal. 
Fuldenf. ad ann. 892). Folglich konnten die 
Ungern damals noch nicht im heutigen Un⸗ 
gern gewohnt haben. In eben dieſem Fahresge 
rief der Kaiſer Arnulf die Ungern wider die 
Maͤhren zu Huͤlſe. Und nun erſt, A. 893 oder 
894 konnten die Ungern auf den Truͤmmern 
des Gros sMährifchen Reichs das ihrige er⸗ 
richten, und feften Fuß Im jezigen Ungern fafs 
fen. . Dagegen verlohren fie. das Land Atel⸗ 
Cuſu, denn fie find "daraus A. 893 oder 894 
von den Perfchenegern ‚vertrieben worden. 
Und dis ift die zwente Vertreibung der Ungern 
Durch die Perfcheneger: wobey fid) zugleich das 
zweyte Baterland der Perfcheneger. hervorthut. 
Es gieng nämlih inzwiſchen eine Revolution 
in Afienvor.. Die Perfcheneger, die, wie wir 
oben faben, zwifchen dem Don und dem Jaik 
bisher gewohnt haben, wurden um A. 893 von 
ihren Nachbarn, - den Uzen im Dften, und den 
Ebazaren im Suͤdweſten, vermöge eines 
Buͤndniſſes, das fie wider die Petſcheneger, oh⸗ 
ne Zweifel wegen der Vertreibung der Ungern 

—ODoo 2 | aus 


aus Lebedias und um die Perfcheneger zu ſchwaͤ⸗ 
chen‘, die damals Rankar, das iſt, die ftar: 
ten biefen ( Conft. Porphyr. c. 40) gemacht 
haben , angegriffen, und aus ihrem bisherigen 
Sande zwifchen dem Don und dem Jaik vers 
trieben. Die Uzen nahmen hierauf das fand 
der Petſcheneger ein, we fie noch zu Conftans 
ein Porphyrogennet's Zeiten wohnten. Eben 
diefer Eonftantin Porphyrog. fagt (p. 62): 
„Die Usen können wider die Chazaren zu Felde 
ziehen, denn fie find ( in ihren neuen Sizen, 
wo vormals die Perfcheneger gewohnt haben) 
ihre Nachbarn. Nun wohnten zu Conſtan⸗ 
tin Porphyrogennet’s Zeiten die Uzen über den 
Alanen, und die Alanen wohnten auf der 
Mordfeite des Caucaſus (Bayer I. c. p. 374 
fgg.).  Alfo muften vormals die Derfcheneger 
die Mündung des Dons und die Küften des 
Maͤotis auf ihrer Weftfeite gehabt” haben. 
Die Uzen hingegen muften wol anfangs auf 
ber Oſtſeite des Jaik gewohnt haben, weil die 
Perfcheneger in ihrem erften Vaterlande nach 
dem, was oben aus Konftantin bemerkt wor⸗ 
den, bis an den Jaik fich erftrecft haben. Da 
num bie Uzen und die Chazaren wider die Pes 
tfcheneger obgedachter maffen fich verbunden hats 
ten, fo konnte dieß Bündnis freylich fehr zum 
Nachtheile der Perfcheneger ausfallen, da fie auf 
zwoen Seiten zugleich, in Dften von ben Uzen, 
und in Südweften von den Chazaren angegrif: 
fen worden. . Und die Petſcheneger 2 
—XÆM au 
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auch wirklich um A. 893 Aus: bem Lande wei⸗ 


chen. Sie giengen hierauf. nach Europen, 
und nahmen ben Ungern das fand Arels Eufir 


weg. Daß fich, mwenigftens in der Folge, der 
"Staat ber Petſcheneger weit über die Gränzen 
‘von Atel⸗Cuſu erfireckt, fagt uns fo wol Coti⸗ 
. ftantin Porphyrogennet (Im:roten Jahrh.) als 
auch Eedren (im: ımten Jahrh.). :Zu des ers 


ftern Zeiten beftanden die Perfcheneger aus 8 


Stämmen: viere wohnten dieß⸗ und eben fo 
oielejenfeits des Dnjeper. Ihr Land erſtreckte 
fi) vom Don bis zur Aluta. Im Welten 
‚grängte es an die Lingern : im Süden: teils 
an die Bulgarn imjezigen: Bulgarien zroifchen 
der Donau und dem Haͤmus, thells an die 
Chazaren in ber Erimifchen Tatarey: im Nor⸗ 


den an Vie Ruſſen und an die, ben Ruſſen das 


‘mals unterıwürfig gervefene Völker. Die Ruf 
ſiſche Stadt Riev lag eine: Tagreife oberhalb 


den Petfchenegern, und um den Pripjerfch; Der 
in ben Dnjeper fälle, faßen die Drevlianer, Kri⸗ 
vigen, und: andere den. Ruſſen untermürfige 
Slaven, als nördliche Nachbarn der Petfchenes 


‚ger. Diefe Gränzbeitimmungen find Nefultax 


te der ſchoͤnen Lnterfuchungen. bes fel. Bayers 
über die Sage der Völker aus Eonftant. Por 


phyrogen. (Commmentar. Petrop: T. IX. p. 402- 


4). Was den Eedren anbetrifft, fo fagt ee 
(p. 776) folgendes von den Perfchenegern: „Die 
Patzinaki find.ein Scythiſches Volk, von dem 
jenigen Sehen, die Baſilii, des ift, ‚die füs 
> ee 209 3 niglis 
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uniglichen heiſen: eine groſe und volkreiche Nas 
tion, welcher Fein anderes. Seythiſches Volk 
für ſich alleineowiderfieben fan“ ‚Sie werden 
in 13 (zu Conftantins ‚Zeiten, in 8) Stämme abs 
gerbeitt, Die zwar überhaupt Patzinaken heis 
fen, aber jeder: :Stamm hat wieder feinen eiges 
aien/ Namen für ſich, Den er von dem Stamm⸗ 
water oder Stammfürften angenommen. s':;. 

De: a FR re. aan N 

MVon den Ungern, bis:zum J. 893 
STD BAG. ν—, 
ihr dieſen Artikel iſt das meifte ſchon im 
vorigen geſagt und bewieſen. Der. Ungern, 
die Conſtantin Porphyrog. Tuͤrben nennt, er⸗ 
ſtes bekanntes oder hiſtoriſches Vaterland 
wär: Lebedias, im Woroneſiſchen Gouverne⸗ 
ment. Der Lage nach und; des Handels mit 
dem Pelzwerke wegen können ſie gar wol Jor⸗ 
nand Hunugari ſeyn (oben ©. 917) Wenn 
Deftors weiſe Ugrer eins mit ihnen find, fo 
waten fie es, die A. 627 dem K. Heraclius wis 
der die Perſer beygeſtanden, und um dieſe Zeit 
ſchon einmal bis au die Donau in das Land 
der: Slaven vorgedrungen find, und die Wo⸗ 
tochen oder Bulgarn daraus vertrieben has 
ben oben. ©: 914 u. 928). 5. A, 671 fiel ein 
Volk, das unſere Schriftftellee Aungarn beis 
fer, in Mätien einz und flreifte bis in Grau⸗ 
bündten: es ſteht aber noch dahin , ob dieß 
nicht: Avaven geweſen (oben S. 931)... Die 
Entſtehung des neuen Bulgarifchen Reichs A. 
ie. ine: ‚679 


Teutſche, Bulgarn ıe. v. A. 486-893. 951. 


679, mag den Ruͤckzug der Ungern in ihr altes, 
Sand verurſacht Haben ( oben ©. 937 ): 3 


Wenigſtens faßen die Lingern X. 389 in 
- Bebedias: denn in diefem Fahre wurden, fie 
von den Perfchenegern vertrieben, Sie, bies . 
fen Damals Sabarrafpbali. Ein Theil von, 
ihnen zog oftwärts, und Heß ſich in Perſien nie⸗ 
der, die andern wohnten 3 Fahre fang ben. ven 
Chazaren in Atel⸗Cuſu, das ft, in der. 
Moldau, Walachey ıc. (Conftant. Potphyrog. 
c. 40). Neſtor befchreibt den. Weg, den Die 
Ungern, oder wie er fie nennt, Ugrer aus ihr 
rem erften Vaterlande nach der Moldau, Wa⸗ 

Lachen zc. genommen haben alſo: "U. 8387898 
(Meftor weis. das, Jahr nicht genau) giengen, 
die Ugrer Riev vorbey über denjenigen Berg, 
melcher jest der Ligorifche Berg heift. , Da fie 
an den Dnjepr famen, ftellten fie fich nach ih⸗ 
rer Art in Schlachtordnung (fo. gebe ich das 
Wort Weſhami, deſſen eigentliche Beveus - 
tung mir nicht befannt ift, blog des Zufams, 
menbangs megen:es kommt hier nichts darauf an): 
fie haiten aber. die Manier. das Heer zu ftellen, 
wie die Polopger. Denn fie famen von Dr 
ften ber, und da fie in voller Hige ihren Zug 
über die grofen und hoben Gebirge,, die hernach 
die Lgorifchen genannt wurden, „genommen, 
batten, fielen. fie in Lingen ein ‚und fingen. 
an, die Wolochen und. Slovenen, die da⸗ 
ſelbſt wohnten, zu befriegen. Denn die Slo⸗ 
venen hatten bier zuerſt bre Size, hernach bes 
MEN: 2094 ſaßen 
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ſaßen die Wolochen das Sloveniſche Land, 
endlich aber nahmen die Ugrer, nachdem ſie 
die Wolochen vertrieben hatten, tiefes Land ein, 
und fiengen an, es gemeinfchaftlich mit den 
Siovenen, die fie unterjocht- hatten, zu beweh⸗ 
nen, Seit diefer Zeit fieng man an, diefe Ges 
gend das Ugoriſche Land zu nennen ıc.” 
Mit dieſer Stelle des Ruffifchen Meftor vers 
diene die Nachricht des ungenannten Nota⸗ 
rius des Königs Bela (T. I. Scriptor. rer. 
. Hungar. edit. Schwandtner. c. 7) verglichen zu 
werden: ” Anno dominicae incarnationis 
DCECXVIH. Cin der Elaufenburg. ı Ausgabe 
som J. 1747 fteht dafür A. DCCCLXXXIIII.) 
ficut in annalibus'continetur chronicis, fepteın 
principales , qui Hetumoger vocantur, egrefli 
funt de terra Scytbica verfus occidentem. In- 
ter quos Almus dux filiis Vgeck de genere 
Magog regis, vir bonae memoriae, dominus 
et conliliarius eorum una cuin uxore fua, et 
filio fuo Arpad, et duobüs filiis /Iulec avun- 
culi ſui, fcilitet Zuard et Cadufa, nee non 
cum imultitudine magna populorun, non nu- 
merata foederatorum. de eadem regione, © 
greflus eſt. Venientes autem dies plurimor 
per dejerta lea, et fuvium ETXL fuper Tul- 
bou fedentes ritu paganifmo transnatarunt,, et 
aunquam viam ciditatis vel ‚habitaculi intra- 
verunt, noc labores bominum eomederunt, ut 
mos erat eorum, fedcornibur et pifeibüs veſ- 
cobantur, dones in RU SSTAMj; giae Su sur“ 
LE Zee A ME — DAL 
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Da (Susdal Im Moſ kovſchen Gouverne⸗ 


ment) vocatur / venerunt Et fie Almus 
dux cum omnibus fuis venientes terram inira- 
verunt RUSSIAB, quas vocatur Sufudal” 
Im sten Kapitel fährt der ungenannte No⸗ 
taritıs fort, den weitern Marjch der Ungern 
alfo zu beichreiben: ”Poftquam ad partes R U- 

TNENORVM pervenerunt, fine aliqua con- | 
tradictione uſque ad eivitarem KyEu (Kiev) 
tranfierunt, Huvium DENE P (Dnjeper) trans- 
navigando, voluerunt reguum Ruthenorum 
fibi fubingare, “Tune duces Ruthenorum hoc 
intelligentes timuerunt vslde, eo quod audi- 
verant Almum ducem filium Vgeck de genere 
Athilae — eſſe, cui proavi eorum annuatim 
tributa perlolvebant. Attamen dux deKyYEu, 


convocatis omnibus primoribus fuis , habito 


inter fe confilio elegerunt, ut pugnam promo= 
verent contra Almum ducem, et magis vel- 
lent mori' in bello, quam amitterent re- 
gna propria, et fubiugati eflent fine ſua fpon- 
te duci Alıno. Statim dux de KyEu miflis 
legatis, VII duces Cumanorum: faos fideliffi- 
mos amicos in adintorium poflulavit. '‘Tunc 
hi VIl Duces' '- non modica nultitudine e- 

quitum · iafimul- coadunata caufa amieitiae du- 
cis deKYEu celerrimo curfa contra Alnıum 


dudem venerunt &c, 


Auch aus Atel⸗Cuſu, das iſt, aus der 
Moͤldau, Walachey ıc. wo fie gewiſſer maſſen 
unser der Hoheit der Chazaren geſtanden 
un Dos; (Sons 
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(Sonftant. Porphyr. c. 38), wurden die Un⸗ 
gern von den Petfchenegern um A. 893 vers 
trieben. . Dieß geſchah alleni Anfehen nach bey 
der Gelegenheit, da. die Ungern U. 892 dem 
Kaifer Arnulf wider die Maährner Benftand 
geleiftet, ‚und das Gros: Mährifche Reich zu 
Grunde richten geholfen haben, Ihre Feftfes 
zung im jezigen Ungern füllt auf das J..893 
oder 894. Ihr damaliges Sand characterifirt 
Eonitanein Porphyrog. (c. 40) durd) folgende, 
noch jezt ganz kaͤnntliche Flüffe: Timefis, Tu⸗ 
tis, Worefis, Rrifus und Liga. | 
03. Urſprung und Wanderungen 
‚ der Slaven, bis zur Witte des gten 
Jahrhunderts, da der Polnifche und 
Außifche Staat entftanden. 
Um deſto ordentlicher von diefer ‚eben. fo 
wichtigen, als zur Zelt noch ziemlich dunkeln 
und verworrenen Sache reden zu fönnen , fo 
will ich den bemerkten Zeitraum in verfchiedene 
Epochen abtheilen. Ä — 
a. Don den Slaven bis auf Tom 
nand's und Procop's Zeiten, um.die 
- Mitte des bten Jahrhunderts. 
Die erfte Meldung der Slaven faͤllt zwi⸗ 
fchen X. 337 und 376 (oben ©. 882 f.).. Der 
Borbifche Eroberer Ermanric brachte ‚ wie 
Sornand fagt (c. 23), alle Slaviſche Voͤller⸗ 
fchaften ; ſo vielerley Three auch zu Jornands 
Zeiten waren; :unter feine Bothmaͤſigkeit. 
Dieß geſchab noch vor A. 376, ba Die Hun⸗ 
Ban nen 


ven 
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nen zuerft in Europen einfielen. Folglich, la‘ 
gen die Länder, welche Ermanric. beperrfchter 
mithin auch die Länder der Slaven, damals 
noch insgefamt auf der Nordſeite der Dos 
nau, vom Don-an, bis an oder über die Theis 
hinaus. Hieraus folgt gleich fo viel:. die Sla⸗ 
ven. fonnten damals, wie fie Ermanric bezwun⸗ 
gen, ‚weder in Raͤtien, noch in Bindelicien, 
noch im Noricum, noch in Pannonien, noch jin 
Illyrien, noch in Thracien gewohnt. haben: 
denn. alle diefe Länder liegen bekanntlich auf Der 
Suͤdſeite der Donau, wo in Ermanric'’s Zeiten 
fein Gothe weder. lebte noch berrfchte. Zwar 
ftebt in.den gedruckten Ausgaben des Ruſſi⸗ 
ſchen Chroniſten Neſtor eine Stelle, Die der 
Ableitung der Slaven aus dem Norieum güns 
ftig zu ſeyn ſcheint. Narizajemii Noricy, je 
[he ſut' Slovene : „Die fogenannten Norici, 
welche Slovenen find. ,,. Allein erftlich iſt 
diefe ‚Stelle in den bisher befannten Abfchriften 
der Ruffifchen. Chronifen duch Varianten fo 
verftellt, daß fie in dem Beweiſe eines hiftoris 
ſchen Sazes nicht eher, als bis fie durch einen 
Ruſſiſchen Diplomatiften berichtiget, fenn wird, 
zum runde ‚gelegt werben Fann : denn für 
Noriey fteht in der, Radzivilifchen, als der äls 
teften bekannten Handfchrift, Inovſercy, in 
der Sophianifchen Inorey, In der Niconifchen 
LIorcp, in. noch einer andern. Norjech. 
Zweytens wern Neſtor wirklich Norici ges 
ſchrieben haͤtte, ſo muͤſten die Slaven vor 328 
—— e⸗ 


\f 


\ 
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bereits aus Noricum ausgezogen ſeyn. Nun 
gehoͤrte dieſes Land, ſo wie alles um dieſe Zeit, 
noch den Roͤmern. Wuͤrden dieſe den Auszug 
eines ſo groſen Volks, als die Slaven gemwefen 
feyn muften, ungehindert erlaubt, oder unges 
meldet vorbengegangen haben?; Ferner wird uns 
ten die Gefchichte der Slaviſchen Wanderuns 
gen fonnenflar zeigen, daß die Slaven erft bey 
Der Völkerwanderung in die Länder auf der 
Suͤdſeite der Donau gezogen find. Anderer 
Gegengründe jeze der Kürze wegen nicht zu ges 
denken. Und gefezt, die Slaven hätten wirk⸗ 
Lich In den älteften Zeiten im Noricum und in 
den — Laͤndern jenſeits der Donau 
gewohnt; ſo wohnten ſie doch damals, wie ſie 
Ermanrie bezwungen, nicht mehr daſelbſt, ſon⸗ 
dern auf der Nordſeite der Donau, oder ſonſt 
irgendwo in dem groſen Reiche des K. Erman⸗ 
rice's, und wir wären doch auch alsdenn noch 
- ungewiß ‚ wo fie zu Ermanrics Zeiten ge⸗ 
wohnt, und unter welchem andern Namen fie 
etwa verborgen feyn muͤſten. 

Da nun die Slaviſchen V$lEer zu Erman⸗ 
rie's Zeiten, das ift vor A. 376, nothwendig 
auf der Mordfeite der Donau, und des ſchwar⸗ 
zen Meers irgendwo gewohnt haben muͤſſen: 
wo finden wir fie? Nicht in Böhmen, nicht in 
Mähren, nicht in dem’ jenfelt donauiſchen Des 
fierreich : denn im diefen Ländern wohnten noch 
A. 3756 Mareomanner und Quaden Coben. 
©. 893), und nach dem ae ag 
— | ruct⸗ 
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ruͤckten nach und nad) im sten Jahrhundert 
Sciren, Auger, Heruler und Langobars 
den ein: die leztern blieben bis um A. 548 im 
fogenannten Rugelande figen (oben S. gog⸗ 
913% Vielleicht ftecfen die Slaven unter dem 
Damen: der alten Darier und Beten, melde 
beyde nur Ein Volk ausmadhten? (S. 689). 
Mein! Die- Einwohner Dariens, Römer und 
Ingebohrne, find insgefamt vom K. Aurelian 
zwifchen U, 270: 275, folglich ſchon ein ganzes 
Jahrhundert vor Ermanric nach. Thracien vers 
fest worden (©. 872. f.). Da nun zwifchen 
A. 337 und 376 bie Slaven weder in Böhmen, 
noch in Mähren, noch in dem jenfelt / donaui⸗ 
fchen Defterreih, noch im alten Dacien, das 
fi oftwärts bis an den Dnjefter erftreckte, ges 
wohnt haben koͤnnen, und da doch ein Theil dee 
Slaven, wie wir ‚unten noch deutlicher fehen 
werden, auf der Nordfeite der Donau gewohnt 
haben muß: fo bleibt längfi der ganzen Donau 
hinunter fchlechterdings Fein beträchtliches Volk 
unter welchem die Slaven verbörgen ſeyn fünns 
ten, übrig, als bie fogenannten Sarmat 
Metanaſtaͤ: eine berühmte und tapfere Nati⸗ 
on, mit welcher die Römer viele und zum Theil 
ſchwere Kriege geführe haben. Der eigentliche 
Mame diefes Volks war Jazyges. Diefer 
Mame ift rein Slavoniſch. Jazyk heit Volk 
im ausnehmenden Berftande: eine Manier ſich 
zu benennen, die mehrern Voͤlkern eigen war 
und noch iſt. Aber diefe Jazygen an der Theis 
Ä und 
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und Donau woren nur ein abgeriffener Zweig 
eines groͤſern Volkerſtammes: fie waren Me⸗ 
tanaftd. Die Übrigen: Jazygen wohnten 
fängft der ganzen Europäifgen Küfte des Maͤ 
ötis: fo ſagt Prolemäus, und rechnet Diefe 
FJazygen am Mäotis: zur Klaffe der groͤſten 
Boͤlker Sarmatiens (oben S. 853). Hir:bas 
ben wir alfo Jornand's und Procop's Anten 
oberhalb des ſchwarzen Meers, fo wie aus dem 
Metanaftifchen Jazygen die Selavener lviefer - 
Schriftſteller entftanden find; wiewol min bes 
rechtiget ift, auch alle übrige Völterichaften 
Sarniatiens, die nicht zu dem Sinnifchen 
and Teutſchen Voͤlkerſtamme gebörten ‚\- zu 
den Slaven zu rechnen: nur dürfte es, wenig: 
ftens zur Zeit, ſchwer feyn, fie von einander 
gehörigizu fhriden no u 00 

‘ Aus dem. bisherigen erhellet, daß. alles das, 
was Griechen und Römer von den eigentli⸗ 
chen Sarmaten, und befonders von den Ja⸗ 
zygen und Wieranaftifchen Sarmaten berichs 
ten, in die ältefte Slaviſche Gefchichte gehört: 
welches: ich aber bier nicht ausführen Fan, fons 
dern aufeineandere Gelegenheit verfpabren muß. 
Jornand fagt, um mwieber auf das vorige zu, 
kommen, der Gothiſche Ermanric habe alle 
Slaviſche Voͤlkerſchaften bezwingen. Won 
der Bezwingung der öftlichen Slaven, das ift, 
derer , Die oberhalb des ſchwarzen Meers und 
des Mäotis, kurz die im eigentlichen Sarmatis 


en gewohnt haben, finde ich, aufer Jornand, 
| po 
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ſonſt weiter keine Nachricht; aber von einem 
ſehr ſchweren Kriege der Gothen mit den Me⸗ 
tanaſtiſchen Sarmatern um A. 332 reden 
andere Schriftſteller umſtaͤndlich (oben ©, 886. 
ff.). Damals konnte Ermanrie gar wol 
ſchon Gothiſcher König geweſen ſeyn, und Dies 
ſen Krieg wider die Metanaſten, oder welches 
einerley iſt, wider die weſtlichen Slaven ge⸗ 
fuͤhrt haben: denn er war A. 376, da er ſich 
entleibte, 110 Jahr alt, wie Jornand (c. 24) 
ausdruͤcklich ſagt; und Geberich, Ermanric's 
Vorfahrer, konnte dennoch auch: Conſtan⸗ 
tins des Groſen Zeitgenoß ſeyn, denn 
Conſtantin M. war fhon A. 306 Mitkai⸗ 
fer, und ſeit 323 bis 337 alleiniger Kaiſer. Jor⸗ 
nand gibt von der Regierungszeit Geberichs und 
Ermanrics. nichts weiter an die Hand, als, daß 
Geberich zu Eonftanting bes Groſen Zeiten leb⸗ 
te, und daß auf ihn Ermanrie folgte, der fich 
bey dem Hunnifchen Einfall U. 376 im toten 
Sabre feines Alters entleibt habe. Dben (S. 
882) fezte ich die erfte Meldung der Slaven in 
die Zeit zroifchen Conſtantins des Grofen un) 
Ermanrics Tode, das ift, zwifchen A. 337 und 
376. Anders konnte ich dorten nicht reden, weil 
ich noch nicht zeigen Fonnte, daß die Jazygen 
und Siaven Ein Volk fenen ; aber jest, da diefes 
bereits ermiefen worden, fan ich mit der groͤ⸗ 
ften Wahrfcheinlichkeit die erſte Meldung der 
Slaven bis um A. 332 zurückfezen. Die weft: 
liche Slaven oder. Meranaften mögen wol 


ſeht 
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fehr bald das Gorhifche Joch abgefchüttelt has 
ben, wie aus denen, oben (S. 886. ff.) ange 
führten Umftänden deutlich genug erhellet. Die 
Trennung der: Gothen in das Oſt⸗ und Weſt⸗ 
gorbifche Reich, die noch unter Ermanric vor 
dem Hunnifhen Einfall geſchab (Jornand cs 
24), zeigt von fic) felbft eine Schwächung und 
Zerruͤttung des Gothiſchen Staats an, die die 
Metanaften ohne Zweifel zu ihrer Befreyung 
werden genuzt haben. Die Thaifaler, eine 
Weſtgothiſche Nation, unmittelbare Nachbarn 


der Meranaiten fuhren indeffen. doch mit Feinde 


feligfeiten. gegen diefe fort (oben S. 888). Daß 
hingegen die Öftlichen Slaven oder die Anten, 
die oberhalb des ſchwarzen Meere und des Mäos 
tis gewohne, den Oſtgothen bis zum Hunniſchen 
Einfall A. 376 unterthänig geblieben feyn muften, 
erhellet daraus, weil Ermanrie bis auf A. 376 die 
Herrfchaft über die Länder zwifchen dem Don 


und dem Dniefter behaupter hat (oben ©, 894). 


Dem bisherigen zufolge fan der erfte Theil 


der ältern Slaviſchen Gefchichte in 2 Perio⸗ 


ben, in die Sarmatifche bis um A. 332, und 
in die Gothiſche bis A. 376 eingetheilt wer⸗ 
den. Aufdie Gorhifche folge nunmehr die Auns 
nifche Periode von - 376 bis 453. Gleich Ans 
fange, wo es nicht ſchon zuvor gefcheben, 
muß fich ein Theil der Metanaſten oder wefts 
lichen Slaven bey dem Drängen und Flüchten 
der Gothiſchen Völker, das der Hunniſche Eins 


ger 


fall verurfachte, in die Carparhijche Gebirge 
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gezogen haben: denn der Weſtgothiſche Koͤnig 
Athanarie fand daſelbſt auf feiner Flucht vor den 
Hunnen Sarmaten, die er vertrieb (5. 394). 
Indeſſen behaupteten doch die Metanaſten noch 
‚Immer ihre Size um die, Theis (S. 891 und 893); 
ja ich. finde fie hier noch bis in Die lejtere Hälfs 
te des.sten Jahrhunderts (S. 908). Daß die 
Anten (welches die zwore namentliche Wels 
‚dung eines Slavifchen Volks ift) vormals den 
Gothen, und feit.A, 384 den Hunnen unterthaͤ⸗ 
nig, oder wenigſtens bundpflichtig mit Beybe⸗ 
haltung eigener Könige, gemwefen, erhellet nicht 
undeutlich aus dem Kriege des Oſigothiſchen 
Könige Winithar wider den König der Anten 
Booz oder Bor (©. 901). Obfich aber die Huns 
nische Herefchaft ſchon vor Attila auch big über. die 
Jaqygen oder Metanaften an-der Theis erſtrekt 
‚habe, Fan ich.nicht fagen, Allein dem Atriks 
waren ganz ‚gewiß alle Slaviſche Völker, die 
weſtlichen fo mol als die öftlichen, unterworfen 
‚da fein Europäifches Reich fi am Don ange 
fangen, und weſtwaͤrts auch das Trajanifche 
Dacien und Pannonien in fic) begriffen har, 
Nach Atrila's Tode A. 454 verurfachte die 
"Zergliederung des Curöpälichen. Staats. der 
Hunnen micder ein flarfes Hm: und Herziehen 
der Voͤlker / die dem Attila unterworfen waren. 
Dieß harte auch -auf die Size der Slaven, ſon⸗ 
derlich der weftlichen, Einfluß: Ein Theil 
der Sarmaten. nebft den Gemandern: undels 
‚rigen von den Hunnen erhielten von den Ro⸗ 
Il Ch, d. Univerſalh. Ppp mern 
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mern in einem Theile von Illyricum in der 
"Gegend des Kaftells Martena Wohnungen 
(sben ©. 904). Ich habe mit Fleis gefagt: 
"ein Theil der Satmaten: denn daß noch in 
der lejtern Hälfte des sten Jahrhunderts, aufer 
denen Sarmaten, die auf der Südfeite des Sau⸗ 
ſtroms im Illyricum wohnten, auch noch ans 
“dere Sarmaten unter ben beyden Koͤnigen Beu⸗ 
ga und Babai auf der Nordſeite der Donau, 
als weſtliche Nachbarn der Gepiden in Daeien, 
gewohnt, und eine zeitlang auch Singidunum 
auf der Südfeite der Donau befeffen, aber um 
dieſe Zeit gegen die Oſtgothen in Pannonien, wie⸗ 
‚der verlohren haben, iſt bereits oben (S. 908) 
aus Jornand gezeigt worden. Man ſieht in: 
: ztoifchen aus dem gedachten Umftante von ber 
Eroberung der Stadt Singidunum durd) die 
Sarmaten, daß diefes Bol? in der leztern Hälfı 
“te des sten Jahrhunderts, ziemlich weit über die 
öftlichen Gegenden der Theis hinaus gewohnt 
bat: wiewol ie fand ſchon A. 358 den Strich, 
: welcher dem Einfluffe des Möfifchen Fluffes Pins 
eus (jege Morawa) in die Donau gegen über 
"gelegen, in ſich begriffen hat- (oben ©. 888). 
Ben Gelegenheit der Unruhen, die gegen das 
Ende des sten Jahrhunderts in Augeland vors 
giengen, muften die Sarmaten nothwendig, 
es fen mit, oder wider Willen der Gepiden, noch 
weiter nach Oſten in Dacien gezogen feyn: denn 
die von den Langobarden um A. 491 aus Rus 
geland vertriebene Heruler nahmen — 
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flucht zu den Bepiden, und erhielten, hierauf 
von biefen theils an der Graͤnze (wo fonft die 
Sarmaten ihre Size harten), theils unter ih⸗ 
nen in Dacien ſelbſt Wohnungen (S. 912 
Und vonsrüunan verſchwindet der Name der Me⸗ 
tanaſtiſchen Sarmater aus der Hefchichte :’fo. 
wie der Name ihrer Bauern, der Sarmatarum 
Jimigagtium fchon feit 358 darausverfhwunden 
it (S. 888). Uber wir werden fie jezt dagegen 
unter ihren inländifhen Namen, als Slaven 
und Anten, beym Jornand und Procop wie⸗ 
Der aufleben, und bald recht berühmt werden 
fehen. Ob die Meransftifchen Sarmater 
oder die: weftlichen. Slaven auf irgend eine 
Art von den Bepiden, die’ nach Altila's Tos 
de fo mächtig. in diefen Gegenden geworden, 
abhängig geweſen, Fan ich nicht fagen. Aber: 
die. oͤſtlichen Slaven oder die Anten flans 
ben:vermuchlich ſeit Attila's Tode noch eine - 
geitlang unter den Aunnen, deren Hauptſiz 
bamals am ſchwarzen Meer und am Mäotis 
war; ganz gewiß aber kamen fomdl die Ans‘ 
ten, als auch die Slaven an der Donau: 
nad) und. nach unter die: Gewalt: der Wo⸗ 
lochen oder Bulgarn: denn dieſes Volk, das 
ſchon ſeit A. 467 oder 489 landverderbliche Eins: 
fälle in Thracien gethan, und ſich dadurch, wie 
Jornand ſagt, den, Römern ſehr bekannt ge⸗ 
macht hat (oben ©. 926. f.),. wohnte eine zeit⸗ 
lang zugleich mit ben Slaven, in: Einem Lande 
an, der Donau, und. hernach unterdruͤkte es die 
u Ppp 2 7 
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Slaven, wie. Neftor bezeugt Man Ban:alfo, 
wie ic) glaube,. den soojährigen: Zeitraum : von 
Attila’s Tode bis auf Jornand's und Procop’s 
Zeit gar wol nach dem Namen der beyden herr⸗ 
ſchenden Nationen die Gepidiſch⸗Buigariſche 
der Slaviſchen Geſchichte nennen. 
b. Bon den Slaven zu Jornands 
153: und Drscops öeiten y:; ums a. 5,2 und 
502. ı 8 
fi nr klaͤrt ſich die Geſchichte der Slaven 
auf einmal recht auf, und wir lernen auch ihre 
nunmehrigen Size genauer kennen. Procop 
fezt die unzaͤhlbaren Voͤlker der Anten (ſo zahl⸗ 
reich gibt er fie ſelbſt an) im Norden über dem 
ſchwarzen Meer, und bie Selavener, die mit 
den Unten nur Ein Volk ausmachten,.. ſtellt er 
weftwärts neben diefe; fo, daß Ihre Wohnun⸗ 
gen nicht weit von dem noͤrdlichen Ufer der Dies 
nau abſtehen (oben ©; 920). Beſtimmter redet 
Jornand, deſſen Stelle oben (&: gız f:)mitger 
theilt worden, · von den Sizen det :Slavifchen 
Voͤlker. Gr theilt fiein 3 Hauptvoͤlkerſchaften, 
iu Winider oder Veneter, Selaviner und Am 
ten. Die Winider ſezt er auf die Nordſeite 
der Garpathifcien Gebirge, aber ohne zu fagen, 
ob fie bis an die Dftfee reichten: - Um den. Aus⸗ 
fluß der Weichfel hat: er feine Wenden, fonder 
die: Vidioarier ober Vidivarier, die er für ein 
Gemenge verfchiedenet Volterſchaften ausgibt; 
und neben diefen oſtwaͤrts läßt erdie Itemeſten 
. an. der Seefüfte wohnen, Es ſteht aber —— 
Rh, DO Uwe D 
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Vidivarier aus Vinidarier durch die Abſchrei 
her verſtuͤmmelt worden.“ Auſerdem konnten 
doch eigentliche ‚Menden zu Joxnands Zeitenwe⸗ 
nigſtens in denen anf der Weſtſeite der Weichſel 
gelegenen Laͤndern bis an die Oſiſee gemohntihns 
ben, Einige Jahre nach Jornand kommen auss 
von ben altifchen Slave 
vor, wie wir baid ſehen werben. · Die Sije der 
Anten fezti Ipehand wiſchen den Dnjee und 
 Dnjepfk auch: bat die sftliche Gränge der. Schar 


an dei Dajeſtr; aber ihre weſtliche Graͤnze verr 
dient eine naͤhere Unterſuchung So ſehrauch 
is gewoͤhuliche Leſeart von derſelben in der Han 
droßſchen Handſchrift ſch eben ift.: ſouſiche 
oder Now̃ eine son 


See lag wie ich glaube „in der Gegend des 
Niſor eines Fluſſes in ber Walachey/ de 
kn den: Fin: eh fc) argieſt und in ‚Ari 
$.Sabanah du’T3 Apriköp. 88): Muſacuo ge⸗· 
naunt wird⸗ Doͤrfte man aber mie dem: 

btoſtſchen Loder Murſianiſcher See leſen n ſo 
warde man bis in: die Gegend der Stadt Mur⸗ 
fa; unweit welchet der Fluß Drei. fd) in die 
Donan er gieſt, Juruͤkgehen muſſen. Was end⸗ 





une; ehe A 
v) Ppp 3 broſi 
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broſiſche Handſchriſt: nur Unenſe ohne Stlavin 
num hat, anbetrifft, ſo lebt der: Name Ro⸗ 
mimnatʒi mod jezt in der Malachey. Mit eis 
em Worte, obgleich die: Varianten nicht ers 
lauben/ etwas gewiſſes aus Jornands⸗ Stelle 
zu ſtchlieſen) ſo erhelletudoch uͤberbaupt ſo viel 
daraus/ daß die Solaviner in der Moidau und 
Walachey, und allenfalls auch noch: weiter nach) 
Weſten in dem Stäche zwiſchen der Donau und 
der Theis gemohnsihäben, ¶ Dieß leztere war 
min gerabe das Land; wo die Joyges Metana⸗ 
FR) j& und allezeit ihre: Size batten oben (Se 
FBF) Faden: wir fie A. zis auch auf der Oſiſei⸗ 
46 der. Theis bis in die Gegend wohnen, wo der 
FRE Moramd aus Moͤſten in die. Donau ſich 
ocgſeſte noch andere wohnten um A. 376 in den 
Catpathiſchen Gebirgen ( S. ggg): . Und dar⸗ 
Arerıdarfinan ſich auch nicht wundern, daß fie: 
Km 5da Jornand ſchrieb, ſogar iin der Was 
lachey und Moldau gewohnt haben; sdenn ſeit 
A348, da der Langobarden von den Römern; 
in Pannonien aufgenommen wurden, ‚find die 
Gepiden von den Langobarden, auf Berans 
Lſſung der Roͤmer feht. eingefchränfe und ges 
ſchwaͤcht wordin⸗ Die Einniefuhg; der Wo⸗ 
lochews oder Butgarn in bie Lander der Dos 
uduiſchen Stävenkitiagtr ddet 48h Lonnte doch 
wol alrch. nicht one nietkliche Bewegung dev: 
Vo lber ihdicfemGegeniden geſchehen ſeyn. Richts 
daon u gebenken daß es auch ohne fo auſer⸗ 
erg a —— 
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in’ jenen Zeiten, und in jenen Gegenden, wo al⸗ 
les immer dem Gemühle eines. Ameiſenhaufens 
glich, ein Wolf habe bewogen, werden Fönnen, 
daß es feine Wohnfize auf einige Meilen weit: 
vrrröfte. © 

Jornand und Procop konnten von den Sla⸗ 
ven und Anten gruͤndlicher und umſtaͤndlicher 
als ihre Vorgaͤnger, ſchreiben, weil dieſe Voͤl⸗ 
Ber zu ihrer Zeit faſt immerzu Einfaͤlle ins Roͤ 
miſche Gebiet unternommen, und Krieg mit den 
Kaiſern gefuͤhrt haben. Sie hatten es zwar 
ſchon lange vorher gethan, aber entweder un⸗ 
ter dem Dramen der Jazyger und Sarmaten, 
oder unter den fremden Rubriken der Voͤlker, 
denen fie'unterthänig waren. . «Aber nad) Atti⸗ 
la’s Tode wurden fie erft den Römern unter den 
eigenthuͤmlichen Namen der Slaven und Ans: 
ven bekannt. Schon vor Zuftinians 4tem Res‘ 
gierungsjahre, das iſt, vor A. s30 haben, ſagt 
Procop (de B, Goth. III, 14), die unnen, Ans: 
ten'und Schavenen öfters über die. Donau ges. 
fezt, und die Römifchen Laͤnder aufs grauſamſte 
mitgenommen. - Aber da Juſtinian A. 530 den 
tapfern Chilbud zum Befehlshaber in Thracien 
gemacht, fo getraueten ſich dieſe Voller 3 Jahre‘ 
lang nicht über die Donau zu gehen; vielmehr 
wurden fie während diefer Zeit verfchiedene mule: 
in: ihrem eigenen Lande von den Roͤmern auge⸗ 
fällen. : Bey einem folchen Zuge fam Chilbud 
um A. 533 ums Leben. Daher feitdem bis zum 
Jahr 552 die Roͤmiſchen Länder den verheeren⸗ 

c Ppy 4 den 
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den Einfällen der Slaven und Auen faft unauf⸗ 
hörlich ausgefejt waren, ob fie gleich auch zus. 
meilen , befonders von Chilbud's, Nachfolger, 
dem Öermanus gefchlagen worden; mie denn 
auch Juſtinian bekanntlich den Beynamen Ane: 
ticus angenommen: hat. Ich halte mich jezt niche 


mit der Erzählung: diefer Keiege:auf, die man: 


leicht in Procops Werke vom Gorbifchen Krieg. 
nachlefen Fan: Aber folgende 3 Umftände vers 
dienen Doch einer furzen Ermähnung,  ı) Da 
andere Slavifche Völker das Mömifche Ges 


biet beunrubigten, gieng A. 536 eine, ausısco . 


Reutern beitehende Parthie Zunnen, Sclaves 
nen und Anten, Die auf der. Mordfeite der Dos- 
nau wohnhaft waren, nach Italien zum Ges 
neral Beliſar, und diente den Römern wider 
bie Oftgorhen (Procop de B.GöthrI. 27). Bon 
den Anten infonderheit ruͤhmt Procop ( 111.22), 


daß fie, als Parthengänger in gebirgigen Ger. 
genden und in.engen Päffen mit gutem Nuzen 


gebraucht worden. 2) Wenn die Glaven ins: 
Illyrieum einfielen,, fo paſſirten fie. ‚gemeinigs 
ld) das Gebier der Bepiden, die fie, vermoͤge 
eines gemachten Vertrags, gegen einen goldes 
nen Stater für jede Perſon über die Donau bins: 
über fuhren (Proc. IV. 25), Die Gepiven bes 
ſaſſen zu:diefer Zeit ganz Dacien, und eine jeits- 
lang auch Sitmium (Proc. III. 33). 3) Um: 
A. 545 trug Juflinian den Anten ein Bündnis : 


‚an, unter der Bedingung, daß fie ſtets wider 


die Hunnen, wenn fie ins Roͤmiſche Kelch ein⸗ 
* er re: zufals 
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zufallen Anſtalt machen wuͤrden, dienen folten: 
dagegen bot ihnen der Kaiſer Freundſchaft und 
eine groſſe Geid ſumme an, und erſuchte fie zus 
gleich, daß ſie alle zuſammen in die, vormals 
von Trajau auf der Nordſeite der Donau er⸗— 
baute, und ſeitdem durch die Barbaren verwüs 
ſtete Stadt Turris (al. Turis), und deren ums: 
Aiegende Gegenden ziehen möchten (Proc. II. 14). 
o. Von den Slaven nach Jornan⸗ 
ds und Procop’s Zeiten, bis zur Ent⸗ 
ſſtehung des Polniſchen und Ruſſiſchen 
Staats, um die Mitte des gen Jahr⸗ 
—hunderteäs. | 
 »Öleich nach der Zeit, da Yornand und Pros 
eop geſchrieben haben, fiengen die Aparen an, 
ſich an der Donau gewaltig auszubreiten, und 
andere Bölfer, infonderheit die Gepiden, zu 
sinterjochen (oben. &. 931. ff.). Im Jornand 
und Procop finde ich nichts von den Avaren. 
Dies wundert mich.vom Sornand:nicht, aber: 
‚wol von Procop,: des um 562 geledt.hars ee 
muß alfo mol nochvor A. 557, in melchem Jah⸗ 
- redie Avaren die erfie Gefandfchaft: nach Con 
ſtantiuopel gefchift,und mit Zuftinlan ein Buͤnd⸗ 
yis gemacht ,; feine Werke gefchrieben haben. 
Dem. fey, wie ihm wolle: die Avaren, welche 
andere Völker. an der Donau unterdrüften, has 
‚ben auch die Slaven unterdruͤlt. Dieb. fage 
auch Mefior. Ich halte: mich daher für berech⸗ 
tigt, dieſer Periode der Slaviſchen Gefehichte 
den Namen ber Anarifchen:zu gebhen. 
| E21 1 Ze Mcoch 
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MNoch vor der Unterdrückung der Slaven 
durch die Avaren findet man, daß um. 569 
Slaven um Cilley gewohnt, bie den Herzos 
gen von Friaul unterwerfen waren. Hi (du- 
ces Forojulienfes) fuo tempore Sclavorum re- 
gionem, quae Zellia (in einem Eober, den ich 
eben ben der Hand habe, fteht Azellia) appel- 
Iatur, ufgüie ad locutm qui Medariu (in dem 
gedachten Coder fteht Mearia) dicitur, pofle- 
derunt. Vnde ufque ad tempora Ratchis du- 
eis, iidem Sclavi penfionem ;Forojulianis du- 
cibus: perfolverune ( Paul Diac. IV. 40% 
Wir haben bereits oben (S. 904 u. 908) gefes 
ben , dag ſich im diefen Gegenden Sarmater 
niedergelaffen. J 

Zwifchen den Avaren und den Donauiſchen 
Slaven entftanden die erften Feindfeligfeiten 
um 3.376. Der Chagan bot ihnen um diefe 
Zeit ein Freundfehaftsbündnis, aber unter der 
Bedingung des Tributs, an. Der damalige 
Herzog der Sclaviner taurentius undſ die uͤ⸗ 
brigen Regenten der Motion verfhmäheren dieß 
Bündnis,: und antworteten den Avarifchen Ge⸗ 
ſandten mit: den fiolzen Worten : ” Welcher 
Sterbliche unter der Sonne kan unfere Macht 
bezwingen 7 Wir find wol gewohnt, über at 
dere Volker zu herrſchen, aber nicht andere uͤ⸗ 
ber uns herrſchen jusAafſen. Und dieſe Herr⸗ 
ſchaft muß ins bliben, ſo lange Kriege und 
Schwerter ſeyn werden“.Man farm endlich 
von Worten Zw Schlaͤgen Und bey: diefer Ges; 

* ya | legen⸗ 
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legenheit wurden die Avariſchen Geſandten ge⸗ 
todtet. So trozig ſich die Sclavinen bey dieſer 
Gelegenheit bezeugten, ſo verzagt waren ſie in 
dem Krieg, der hieruͤber entſtan den (Menander 
zum iſten Jahr Tibers). Im J. 579 nahm 
dee Chagan der Avaren, unter der Vorſpiege⸗ 
lung: eines Feldzugs wider die Sclaviner, den 
Römerssheimtückifcher und meineidiger Weiſe 
die Ssadt: Sirmium: weg. Vergeblich ſuchen, 
aus Menanders Erzaͤhlung hievon, Heurra 
Schriftſteller zu ſchliefen, daß der. angebliche 
Zug des Chagan wider Staven in- Mähren, 
oder an der Theis, oder. um Iſtrien gerichtet 
geweſen. Man leſe nur den Menander (p- 
186) im, Zufammenhange: und ohne Vorurtheile, 
ſo wird man finden, daß die Rede von den 
Donauiſchen Slaven, das iſt, von Jornandes 
und. Procop’s: Selapinen, war. Dieſe Sla⸗ 
ven muͤſſen um dieſe Zeit:auf gewiſſe Art dem: 
Avaren unterwuͤrfig oder bundpflichtig gewor⸗ 
dem ſeyn: denn ich: finde, daß fie ſeit dem ims: 
mer mit den Avaren gemeine Sache gegen die 
Römer‘ gemacht haben. So hat z. E. der; 
Chagan U. 583 die Slaven mit: Waffen ‚werfen 
hen, daß: fie: in: Thracien einfallen: konnten; 
EMenander, Theophanes, Zonaras > | Me - 
nander (zu Ende des ıflen Buchs ) nennt; ben” 
dieſer Gelegenheit Die Stawen ein -unbelannfes, 
gottloſes und: verfchlagenes Voll; Sie ſtreiſ⸗ 
ten Diegmal bis an die fogenanngem langen : 
Mauern, Cemmensiolus trieb: fie mit Veriuſt 
zuruͤck. . A588 
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A. 388. komme zuerfl eine zuverlaͤſige Nach⸗ 
richt von Slaven an der Oſtſee vor. Dei 
Chagan wolte fie zu einem: Bündnis wider die 
Mömer bewegen, aber; ihre: Familien u Häupter: 
hielten es wegen der Eutlegenheit ihres Landes 
nicht fuͤr gut. Die Geſandte, die dieſe Nach: 
richt uͤberbringen ſolten, und ı8 Monate lang: 
reiſten, verirreten ſich, und geriechen den Rd. 
mern indie. Haͤnde. Sie waren unbewafner,; 
und führten Cytharn mit ſich, als Leute, die 
wle fie fagten, in einem: Lande, das kein Eiſen 
babe; nicht gewohnt waͤren, Waffen zu tragen 
(Theophanes zum:gten J. Mauriti) 
A. 958 fiengen die Roͤmer mit gutem Erfolg 
aufs neue an, den Donauiſchen Slaven ins 
Land zu fallen: Det Roͤmiſche Oeneral Prif⸗ 
cus gieng bey Duroſtolum in Niedermoͤſiſen 
uͤber die Donaun ein Beweis, daß die Scla⸗ 
viner noch Immer, wie zu Jornands Zeiten, im: 
der Walachey und Moldau wohnten / und 
daß’ in dem heutigen? Bulgarien noch keine 
Staven ſaßen. Priſeus brachte dem Sclavini⸗ 
ſchen Herzog Ardagaſt ˖ eine groſe Niederlage: 
bey, und wolte, nachdem er Ardagaft's sand) 
verheert hatte, noch tiefer) in: die Länder. ber) 
Siläviner eindringen. Er ſchickte daher unter 
Alex anders Befehl einen Theil der Armer uͤber 
den nahe geweſenen Fluß Helibak. Did Feine 
de fluͤchteten hierauf in die naͤchſten Suͤmpfe 
und Waldungen (fchorm Jornand fagt; daß die 
Selaviner, im Gegenfaz' der Anten, — ei’ 
Brit. vas; 


\ 
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ſilvas bewohnten ).; : Die Römer ſezten ihnen 
hizig nach, es wäre aber ihr ganzes Heer in 


‚ven Moräften zu. Grunde gegangen, wenn fie 


‚nicht: Alexander ſchnell zurückgeführt Hätte, 
Schon wolte Prifeus feinen Ruͤckweg an bie 
Donau nehmen, da ihm eben ein Bepide, ber 
ein. Chrifte war, ein Mittel vorfhlug, wie er 


‚den Selaviniſchen König N—uſug oder Muſok 
‚überfallen fonnte, weicher 30 Roͤmiſche ( 73 


Teutſche) Meilen; weit--von dem Orte, wo bie 
Roͤmer ftonden, ‚feinen Sitz hatte, und eben jezt 
‚mit dem &eicheribegängnis feines verftorbenen 
Bruders. befhäftigee war. Prifcus führte den 
Anfchlagiaus. Er lies 3000 Mann auf Schifs 
fen über einen Fluß, den die Anwohner Paſpi⸗ 
rius nannten, ſezen: dieſe famen eben, um 
Mitternacht an Ort und Stelle ; machten den 


- Rönig‘ ſelbſt zum Gefangenen, und richteten 


eine grofe Verheerung im Sande au, Der 


- Nüdzug: Über die Donau wurde aber doch der 


Armee des Priſeus won: den Feinden ziemlich 
Schwer gemacht: ( Theophanes zum gten - J. 
Mauritii, und: Simocatta Vi.. 9). Im J. 
393: nahm Prifch:Armee nach einem. glücklichen 
Feidzuge auf Eniferlichen. Befehl fo gar bie 
MWinterquartiere in. dem Lande der Selaviner 
¶ Theoph. zum inten J. Mauritii). Aber U. 
595/ da Petrus, des Kaiſers Bruder, an ſtatt 
des: Priſeus das Commando der Armee erhal⸗ 
ten, wagten ſich die Sclaviner aufs neue über 
die Donau ins Römifche Gebiet. . Eine * 
130 they 
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then üb zwiſchen Scopi (dr; Obermoͤſien) und 
Aquaͤß (an der Donau gleich unter "Trajaus 
Bruͤcke) auf einen ſtaͤrkern Haufen‘ Roͤmer, 
und warde zurüchgefchlägen (Theoph. * J. 
14 Mauritii und Ceören VI 2), - 

In eben diefem J. 595 fiel der neue Rörikg 
"oder Herzog von Bayern, Taflilo in das fand 
der Sclaven ein, und machte fehr viele Beu⸗ 

te ; aber im folgenden Jahre wurden die Bay⸗ 


ern, da’ fie bey 2000 Marin ftarf wieder einen 
Einfall thaten, völlig aufgerieben ,: weil dee 


Caean (der Avaren) den Sclaven zu Hülfe: ge⸗ 
kommen (Paul Diae. IV. 7. u: i). Dieſe 


weſtliche Slaren muͤſſen alio wol den Ava⸗ 


ren unterthaͤnig oder bundpflichtig <gemwefen 
ſehn. - Man finder in Paul Diacon's Langos 
barbifcher Geſchichte noch mehr Machrichten, 


die weftlichen Staven betreffend ‚ich kan mich | 


"aber hier nicht darauf eintaſſen. 


% 596 unternahmen die ‚Römer unter: der 


Anführung des Petrus.abermals einen! Zug:wis 
‚der die. Donauifchen Slaven oder. Sclavi: 


"ner, Die Roͤmiſche Armee verſammlete ſich 


bey ETovä : einer Stabr, die Jornand (oben 
S. 916) als die weftliche Gränze bee Sclaviner 
angibt. ‘Die Sclaviner wolten zwar die Roͤ⸗ 
mer an dem Uebergange über tie Donau: hins 


hen ; aber dieſe ſezten doch mit Gewalt uͤber, 


bey welcher Gelegenheit Peregaſt, der Herzog 
der Sclaviner, ſelbſt ums Leben gekommen iſt. 


Machdem die Roͤmer die nahe gelegenen Orte 
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der Sclaviner mir Feuer und Schwert verheert 
hatten, zogen fie wieder zurück: weil aber ihre 
Wegweiſer ſich verirret, und, fie an den Flug 
Ibak (etwa der obengedachte Helibat?) ges 
‚führt hatten, fielen fie in einen Hinterhalt der 
Seinde, und litten, bis zu ihrem Uebergang uͤ⸗ 
ber die: Donau, groſen Verluſt ( Theophan. 
jum J. 15 Mauritii). 25 257 

Bey allen bisher erzaͤhlten Kriegen, welche 
Die Roͤmer unter der Anfuͤhrung des Priſeus 
‚and Petrus wider die Sclaviner geführt haben, 
gaben die Avaren gleichfam müflige Zuſchauer 
ab: ‚bisweilen liefen ſie ſich auch fo gar von 


ber Beute der Roͤmer etwas mithelfen, und A. 


599, da in dem Frieden zwiſchen den Römern 
und den Avaren die Donau zur Graͤnze des Römis 
fchen und Avariſchen Staats beſtimmt worden 
iſt, wurde zugleich mit ausgemacht, ‘daß den 
‚ Römern, fo oft fie wider die Selaviner ziehen 
wolten, der Uebergang über die Donau freh 
‚und ungehindere bleiben folte (Simocatta VII, 
35). Gleihmwol finden wir A. 600 die Sela⸗ 
piner: in grofer Anzahl als Hülfstruppen der 
Avaren in der Hauprfchlacht an der Theis, os 
ein ihr Heer gröftentheils umgefommen ‚: und 
. 8000 Mann den Römern als Gefangene in die 

Hände gefallen find (Theophan zum J. 19 
Mauritii und Simocatta VIII 3), 4. 602 
ergieng wieder Nein Eaiferlicher Befehl an den Roͤ⸗ 
mifchen General in Thracien Petrus, daß er 
die Armee in dem Sande der —— die 
in⸗ 
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MWinterquartiere beziehen laflen folte. . Allein 
die Armee fträubte fich dagegen, und da man 
noch beftiger in fie gedrungen, empörte fie fich 
Öffentlich gegen den Kaiſer Mauritius, und rief 
den Hauptmann, Phocas an deſſen Stelle zum 
Kaifer aus (Theoph. zum J. 20 Maurkil). 
Um %. 6it kommen wieder, weftliche Slas - 
ven vor, die der Avariſche Chagan den Lange: 
barden, da fie eben Cremona belagerten , zu 
Huͤlfe geſchickt hat (Paul Diac. IV. 29), Ob 
diefe Siaven mit zu denen gehörten, die Wi⸗ 
nidi Bifulci biefen, Fan ich nicht fagen ; aber 
fo viel it gewiß, daß diefe Winidi Bifuld, 
die den Chunen, das iſt, den Avaren von. Alı 
ters her unterworfen waren, U. 623 das Ava⸗ 
rifche Joch abgefchüctele. haben, . Ihr Befreyer 
war Samo, ein Fränfifcher Kaufmann aus 
dem Gau Senogago, den fie ‚hierauf zu ihrem 
- Könige machten. Er regierte 36 Jahre, und 
führte während dieſer Zeit viele gluͤckliche Krie⸗ 
ge mit den Avaren. Eine Beſchreibung von 
den Winidis Bifuleis und von dem Drucke, 
den fie vor ihrer Befreyung von den Avaren er; 
dulten muften, finder man beym Fredegar (c. 
48); fie reicht aber nicht hin, um diefe Slaven 
von den übregen Slaviſchen Voͤlkerſchaften ges 
hörig zu unterfcheiden. Viel ähnliches hat fle 
mit Reſtors Nachricht von den Duleben, allein 
diefe kennt man auch, was befonders Ihre Size 
am Bog anbetrift, nicht hinlaͤnglich. Von den 
Winidern berichten Aimoin (IV: 23) und Fre⸗ 
dega⸗ 
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degarius (c. 68) daß fie zur Zeit Dagoberts 
mehrmals in Thüringen und in mehr andere 
Fraͤnkiſche $änder verherrende Finfälle gethan 
baben.- Auch wird um U. 630 der. Marchia 
Winidorum namentlich gedacht (oben S.929), 
Als A. 626 die Araren Eonftantinopel belas. - 
gerten, waren auch fehr ‚viele Truppen ber 
Selavinen mit dabey (oben ©. 936) . Ob un⸗ 
ter dem Wolfe, das der Bulgariſche Fuͤrſt 
Cubrat nach fchimpflichen Begegnungen ,. um 
U. 635 aus dem Lande an der Donau vertries 
ben, die Donauifchen Slaven zu verftehen 
— iſt bereits oben (S. 929) gefragt worden, 
I. 640 jog’ein Theil der Chrobaten und Ser⸗ 
blier aus Gros⸗Chrobatien und Gros⸗ 
Serblien aus, wovon jenes Land an und uͤber 
den Carpathiſchen Gebirgen in Polen und 
Schleſien, dieſes in Boͤhmen und Meiſſen, 
und vermuthlich auch in Maͤhren nach Con⸗ 
ſtantin Porphyrogennets Angaben (de admi- 
niſtr. Imp. c. 36 u. 31) zu ſuchen iſt. Die 
ausgezogenen Chrobaten ſtanden unter der 
Herrſchaft eines Fuͤrſtenſtammes, der aus 5 
Bruͤdern und 2. Schweſtern beſtand, und ers 
bielten-auf ihr Anfuchen vom Kaifer Heraelius 
‚die Erlaubnis, ſich in Dalmatien, welches ſie 
den Avaren entriſſen, niederzulaffen. Hieraus 
entſtanden die 7 ſogenannten Generationen 
der Selavinen, die ſich in der Folge von dem 
Sauſtrom bis nach Varna ausgebreitet haben, 
und um A. 679 von den Bulgarn unterjocht 
U. Th, d, Univerſalh. Da won 


978 "I. Zeit. I. 3 Völkerwanderung, 


worden find (oben ©. 937: f.). Die ausgejos 
denen Serblier oder Servier erhielten vom 
Heraclius zuerſt Wohnfize in Macedonien, 
hernach abet in dem heutigen Servien. Auch 
dieſe wurden eine Zeitlang von den Bulgarn 
imterdrädt (oben S. 938). Dieß iſt der ents 
fernte Urſprung der Konigreiche Chrobatien, 
Scelavonien, Servien, Bdsrien und Dal⸗ 
matien, das leztere Sand im heutigen Verſtan⸗ 
De genommen: denn um die Zeit, da ſich die 
Ehrobaten in Dalmatien zuerft ntedergelaffen 
haben, begriff Dujmatien alle erſt genannte 
Lander in fih.e | 
A. 657, folglich noch vor der Bezwingung 
der Chrobaten und Serbiier durch die Bul- 
garn, ‘zog der K. Eonftans wider die Sclavi⸗ 
ner, die fih im heutigen Selavonien geſezt 
Batten, und machte fish diefelben unterwuͤrfig, 
weil ee ſie nicht, wie er vorbatte, vertreiben 
konnte (Theophanes und Eedren zum J. 16 des 
FR. Conftans). %. 797, da die Avaren von 
Kari dem Groſen über die Donan und Theis 
zuruͤckzuweichen genöthiget wurden, ift das öde 
Sand Durch Slaviſche und Bayeriſche Eolonien 
wieder bevölkert worden (oben &. 940): audy 
hab ich eben dafelbft, (mämlidy S. 940: f.) be⸗ 
reits bemerket, daß wahrſcheinlich um 798 der 
Staat von Selavonien enıftanden iſt. Aus 
Den vormaligen Pannoniſchen Slaven und 
aus den Ueberbleibſeln ver Selavinen oder 
Donauifchen Slaven find ohne — * 
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Slabaken in: Ungern entfprungen. Von 
den Ungern werden die Slaven Totok genannt. 
Die Ungern, wie fie mir öfters verſichert, ‚wife 


fen felbft nicht, woher diefer Name fomme, 


Im Ungrifchen bedeuter er gar. nichts. 

6. Ueberſezung einiger Stuͤcke ays 
Neſtors Auffifhyen TJabrbüchern t 
als eine Beylage zu den vorbergebens 

. . den Abfchnitten. 

Die Auszüge aus dem Ruffifchen Chroniſten 

Neſtor, die man in Herrn Collegienrath 

Muͤllers fonft überaus ſchaͤbbaren Sammlung 

Ruſſiſcher Geſchichte finder, find, wie Here 

Miller ſelbſt ſchon erinnert, völlig unbrauch⸗ 

bar: denn fie find voll von Ueberfezungsfeßlern 

und andern Unrichtigkeiten. Die hier folgende 

Ueberfezung iſt nach der. Ausgabe der Radzi⸗ 

vilifchen Handfchrift gemacht; es iſt aber auch 

die Ausgabe der LTieonifchen Abfchrift damit 
verglichen worden, Die, erheblichften Abwei⸗ 
thungen der Miconifchen: find in Parehthefen 
angezeigt: Wenn Worte des Tertes in Pas, 
venchefen eingeſchloſſen find, fo zeige dieß an, 
baß die eingefchloffenen Worte oder Stellen in 
der Niconifchen Abfchrift gänzlich fehlen: Die 

Ruſſiſchen Jahrbuͤcher find noch voll von In⸗ 

terpolationen und Abfchreibefehlern, Sie das 

don ktitiſch zu reinigen, wäre freylich etwas ſehr 
erwünfchtes, aber es fcheint noch zu früh zu 
feyn: wenigftens Pan .es nicht eher mit Vor⸗ 
heil gefchehen, als bis. man theils Handfchrifs 
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en genug, und zwar ältere, als bie bisher: bes 
kannten, theils eine binlängliche Anzahl Ruſſi⸗ 
fcher Diplomatiften haben wird, Bis dahin 
Fönnen die folgenden Stuͤcke aus Neſtor viels 
leicht zu einer Probe Ruſſiſcher Annalen, 
woran es uns noch fehler, dienen, . Ich habe 


” - hierin die Beyhülfe des Herrn Semenofs, 


Inſpectors der zu. Göttingen ftudierenden Ruf 
fen genoflen. 

Meftor fängt vom babylonifchen Thurmbau 
und von der. Theilung der Erde unter Noachs 
Söhne an. Diefe Stuͤcke, die er ans Syn; 
eellüs und Cedrenus abgefchrieben , übergehe 
ih, Gleich unmittelbar nach diefen Nachrichs 
ten der Byzantiner von der Zrörbeilung uns. 
ter Noachs Soͤhne fährr Neſtor alſo fort: 

»Am Pontiſchen Meere gegen die nördlichen 
Weltgegenden Chat naͤmlich Japhet inne) den Div 
naf, den Dujeſtr und die Kaufafifchen (Kafafifchen), 
das iſt, die Ugorifchen Berge, und von da an big 
zum Dujepr, und die. übrigen Fläffe, Desna, Pria 
pjat, Divina, Wolchow, Wolga, welche!tuämlicd, 
die Wolga] oftwärts gegen den Antheil des Sem flieſt. 

In Japhets Antheil firt: (ſizen) auch Rus’ und - 
‚Uchjud’- und alle Voͤlker Merſja, Muroma, Wes 
Mordwa, Tſchjud' jenſeits der Woloken, Perm', 
Petſchera, Jam', (im Nicon. iſt hier noch Klgea 
eingerüft), Litwa, Zimſegola (im Nieon. Jimgo-· 
la), Bors’, (Sjetgola, Kib! Aber die Ljachi 
und Prufi) und Tſchjud wohnen am Warjagiſchen 
Meere. At eben. dieſem Deere figen die Warjagi 
von bier an bis gegen den Öfen der Graͤnze Sems 
Micon. alfa; An eben dieſem Meer figen die u 

azi 
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jesi von hier an oſtwaͤrts bis an die Graͤnze Sems). 
An dieſem Meere ſizen auch lnaͤmlich die Warjagi] 
gegen Weſten bis an das Agljaniſche una" Wo⸗ 
loshgiſche Land. Denn Japhets Abkoͤmlinge find 
auch dieſe: die Warjagi, Swij, Urmani (im Nie 
con. Murmanija!: es werden ohne Zweifel die Nor⸗ 
männer verſtanden), Agliane (im Nicon. ſtehen 
bier noch die Galitſchane, KLjachowe, Mor 
Loft, Rimljane), KLiemzi, Korljaſi, Wenedicy, 
Phrijagowe, und andere: Diefemohnen (von Abendy, 
fezt Nicon. hinzu) gegen Midtag, und floffen au 
Ehams Abkoͤmling. nn 

- - Danun Sem, Cham und Japhet den Erdbo⸗ 
den durchs: Loog” unter ſich getheilt hatten, in der 
Meynung, daß keiner in den Antheil, der ſeinem 
Bruder durchs 2008 zugefallen, eindringen folte ;. ſo 
bewohnte jeder feinen Theil, und hatten alle einer⸗ 
key Spradje. Nachdem aber die Anzahl der Denk 


ſchen auf der Erde-zugenommen, faßten fie den‘ Amp 


fihlag, einen: Thurm, deffen Spize bie an den: Him⸗ 
mel reichen folte; und um denfelben die Stabt Ba⸗ 
bylon zu bauen fim Nicon. ſteht moch* Zur Zeit 
Joktan's und Phaleg's: fie: verfammileten ſich an 
einem Orte, Namens Senarpolis, um eitnen fehd 
hohen Thurm, und um denſelben die. Stadt Bas 
bylon zu bauen). Sie baueten an dieſem Thurm 
40 Jahre lang, ohne ihn noch vollendet zu haben! 
Denn da Gott der Herr herab ſtieg, die Stadt und 


den Thurm zu beſehen, ſprach er’ alſo: Siehe dw 


nur ein einziges Volk, das nur Eine Sprache re⸗ 
det! Da verwirrete Gott der Herr die Sprachen al⸗ 


ler Sterblichen, und: theilte ſte in 72 Nationen, und 


zerſtreuete fie in alle Laͤnder. Nach geſchehener Vers 


wirrung ber Sprachen, befahl Gott ſtarken Winten,, 


daß fe: jenen Sharm einnerfen "folten. Es haben: 
fi) indeſſen dach Ueberbleibſel davon viele Jahre: 
bindurch erhalten, und man ſieht fie noch heut zu 
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Tage zwiſchen Affpeien und: Babylonien; fie find 
5433 Elben hoch und breit. 

.: Da aber der Thurm zerfiöret und die Spra⸗ 
ehen getheilt. waren, erhielten Sems Abfdmlinge die 
Höſtlichen Länder, fo wie Chams Söhne die füdlichen; 

aber die Japhetiten befamen die weftlichen und nord» 
lichen Länder zur: Wohnung. Unter der Zahl jener 
42 Voͤlker war auch bag Sloveniſche DIE; das von 
Japhet abſtammt: die fogenannten Norici, welche 
Slovenen find [von diefer verderbten Stelle ſiehe 
oben S. 995. Ru Z 
Aber lange Zeit hernach fchlugen-bie Slovenen 

ihre Wohnung an der Donau auf (im. Nicon. heit 
eBiriauf beyden: Seiten ber Donau), wo jet. dad 


KMogorifche und Bulgariſche Sand iſt. Bon die 


fen: Stovenen haben fich viele auf der Erde zerfireue 
et, die überall von den Orten, wo ſie fich niederge« 
Joffen,:den Namen angenommen... ‚So. wurden die⸗ 
jenigen, die ſich am Sluffe Morawa gefezt, Mora⸗ 
aa (im Nicon. Morawlene) zugenamt : andere find 
Tſchechen genannt worden. Bon eben diefen Slo⸗ 
venen find die weiſen Chorwaten, und die Serben, 
und die Chorutanen im Nicon heift diefe Stelle fo: 
Einige hieſen Tfchefii,andere weiſe Chorwatii, an⸗ 
dere Serbii, und. noch andere Dunagi). Denn da’ 
die Wolochen die Donauiſchen Slovenen angefallen, 
Wohnſijze unter ihnen genommen, und fie gewaltſam 
zu unterdruͤcken angefangen haben; ſo zogen jene 


Slovenen an die Weichſel, ſezten fich daſelbſt, und 


wurden Liachen genannt. Bon dieſen Ljachen nann⸗ 
te man. einige Poljanen, andere Lutitſcher (im Ni⸗ 
eon· Nautitzen), audere Mazovßanen, andere end⸗ 
lich Ppmorianennnn. 
Auf eben dieſe Art wurden auch, diejenigen Glos 

venen, die fich am Dnjepr ſezten, Poljanen genanut, 
andere. aber Drevljanen, weil ſie in Waldungen 
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wohnten, andere aber ſchlugen ihre Wohnungen zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Pripjat und Dwina auf, und hie⸗ 
ſen Dregwitſchen: andere liefen ſich an der Owina 
nieder, und wurden Polotſchjanen, vom F'uſſe Po? 
loty,der fich in die Drvina ergieſt, genannt. Yon dieſem 
Fluſſe erhielten die Polotfebjanen ben Ylamen. Es 
festen fich auch Slovenen (im Nieon. Es famen 
. auch Slovenen von der Donau, und ſezten fich) um 
ben See Ilmen, und wurden nad) feinem Namen 
genannt. Diefe erbaueten eine Stadt, welcher fie 
den Namen Novgorod' gaben (im Nieon. ſteht noch 
nnd wählten fih den Goſtomysla zum Aelteften); 
andere aber fchlugen ihre Wohnung an den Fluͤſſen 
Deſna, Sema und Sula auf, und wurden Sje⸗ 
wera genannt. Auf dieſe Art hat ſich die Slove⸗ 
niſche Nation ausgebreitet, von welcher auch die 
Sloveniſchen Buchſtaben den Namen haben’ .. 
Da aber die Poljanen einzeln auf dieſen Bei, 
nen [ohne Zweifel bey Kiev, wo Neſtor Moͤnch wat] 
ohnten, gieng hier die gewoͤhnliche Straſſe von 
den Warjagern ti den Griechen ‘durch, und rUB 
ziäie von den Griechen den Dnjepr hinauf bie an 
eu Fluß Lowota lim Nicon. Wolota), und aufdent 
Fluß Lowota fuhr mah in den Ilmen, einen grofen 
See, aus welchem der Wolchow hervorgeht, undfidh 
grofen Ere Newa ergieſt [Neſtor verſteht dem 
ent zu Tage ſogenannten See Ladoga)] welches 
Sees Mindungen [vermittelt des Fluſſes Newal 
In das Warjagiſche leer LDffee)‘ fich-erniefen. 
Auf diefem Meer aber reift man bis nach Rom 
bon Rom aber fan man über eben diefed Meer auch 
ach Eonftantinopel gelangen. "Won Conſtantino⸗ 

- pel fan man durch den Pontus Euxinus] fahren; 
in welchen fich der Fluß Dnjepr ergieft: denn det 
Dnjepr kommt Aus dem Wolföwskifchen (im Pi 
got: Okowokiſchen) Walde hervor, und fließt mit 
| | BE IL Ge > 
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fagtwärtd; Die Dwina aber, welche auß eben die⸗ 
ſem Walde entfpringt, lauft nordwärte, und ergieft 
fi) in das Wariagifche Meer. Auch die Wolga 
flieft aus diefem Walde her, geht oſtwaͤrts, und er; 
gieſt fich durch 70 Mündungen in dag Chwalynifcbe 
Meer [fo nennen die Ruſſen das Caſpiſche Meer.] 
Man kan alfo auf der Wolga zu den Solgarn und - 
Chwalyſern reifen, und oſtwaͤrts bis an Sems An⸗ 
theil gelangen: ſo wie auf der Dwina zu den War⸗ 
jagern, und von den Warjagern bis nach Rom, 
von Rom aber bis zu Chams Abkoͤmlingen. Der 
Drjepr ergieft ſich durch z Muͤndungen ing Ponti 
ſche Meer, welches das Ruſſiſche Meer genannt 
wird. Auf dieſem Meer reifte und lehrte der heili— 
ge Andreas, Petri Bruder, wie die Yeberlieferung 
fagt. Da naͤmlich Andreas zu Sinope dag Evangeli⸗ 
um predigte, und von da nach Korſun' kam, und 
erfuhr, daß die Muͤndungen des Dnjepr nicht weit 
von Korſun' entfernt wären; beſchloß er nach, Rom 
zu reiſen. Er fuhr daher in die Muͤndungen des 
Snjepr ein, und ſchiffte won hannen den. Dnjepp 
hinauf. Da. fish ihm eben die Gelegenheit darbof, 
hielt er ben den Bergen ſtille, und legte ſich an dag 
Ufer. Des folgenden Tags, wie er auͤfwachte, fi 
ke er zu feinen Lehrlingen, die mit ihm Waren: Eh 
ihr. diefe Berge ? diefe, Berge wird die Gnade Gotteg 
erleuchten; denn hier wird bereiniteng eine grofe Stadt 


ſehyu, und Gort wird: darin viele Kirchen aufrichten, 


Nach. diefen Worten, beſtieg er jene. Berge, fegnetg 
ſie ein, und nachdem er ein Kreuz aufgerichtet und 
uu Gott gebeter hatte, flieg er von diefem Berge wie⸗ 
ber herab, woſelbſt hernach die. Stadt Kiow erbaut 
worden (im Nigon. ſteht: und Fange Zeit bernach 
ift auf jenen Bergen die Stadt Kiow erbauet wor; 
ben). - Darauf fuhr er den Dnjepr hinauf, aud fang 
in den Slopenen, wo jet Novgorod er er 
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fer Stelle Neftore fan man gegen das oben ©. 828- 
831 gefagte einen Einwurf machen, der aber, ohne 
Beyhuͤlfe tyichtigerer Gründe, nicht viel zu bedeuten 
bat]. Da er hier Leute wohnhaft fand, und ihre 
Gewohnheit fah, wie fie fich naͤmlich waſchen, und 
mit Befen reinigen, ſo herwunderte er fi. Don 
dannen gieng er zu den: Warjagern , und fam end 
fich nach Rom, wo er erzähfete, wie viele Nationen 
er zu Ehrifto bekehrt und was er alles gefehen habe, 
Ich fah, fagte er, verfchiedenes wnnderbare m dem 
Slopenifchen Lande (als ich dahin gereifet: denn 
ich ſah hölzerne Bäder, die fie [die Slovenen] une 
gemein heis machen. Sie ziehen fich nafend aus; 
darauf wafchen fie fich mit Waffer, und ſchlagen ſich 
mit einem Düfchel Baumzweige, und zwar fo fehr, 
daß fie beynahe halbtodt hinauegehen. Gleich her« 
nach mwafchen fie fich im falten Waſſer ab, und fo, 
Leben fie wieder auf (Im Nicon. heiſt es fo: denn 
ich ſah hölzerne Bäder, und in denfelben viele, 
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Mnmend LOybed'. Kij wohnte auf dem Berge, 169 
jezt Zboritſchew (im Nic. Woswosbarnuew) iſt; 
Stſchek aber wohnte auf dem andern Berge, 100 
jezt Stſchekowitʒa (im Nic. Stſchokowitza) iſt; 
Eboriw’, hingegen wohnte auf dem dritten Berge, 
und von ihm erhielt Choriwitza ſeinen Namen. Dies 
fe 3 Brüder bausten cin Städtchen, und nannten es 
Biew, nach dem Namen des ältern Bruders. Dies 
fes Städtchen war mit Waldung und grofem Bufche 
werke umgeben, worin fie [diefe Brüder) wilde Thies 
re jagten: denn fie waren erfahrne und gefcheide Leute 
fe, und hiefen Poljanen. Bon diefen haben d:e 
Biovifcben Poljanen ihren Urfprung bie auf den 
Er Tag. Einige Unmiffende aber haben ge⸗ 
agt, daß Rij ein Fährmann gewefen, weil damals 
ben Kiew die Ueberfahrt von der einen Seite des 
Dujepr auf die andere war, Daber ift damals die 
Medensart gebräuchlich gemefen: Sur Lieberfabre 
bey Kiew. Allein wenn Kij ein Fährmann gewe⸗ 
fen wäre, fo würde er keineswegs einen Kriegszug 
wider Gonftantinopel haben vornehmen koͤnnen. Ex 
war. alfo der Heerführer und Fürft feines Stammes 
und er befriegte den König [KRaifer]; welchen aber? 
dieß weiß ich nicht. "Nur fo viel hab ich von einigen 
erzählen gehoert, daß ihm jener König viel Ehre ers 
zeigt ; aber telöher König? Ich weis es nicht, auch 
weis ich nicht, unter welchem Könige namentlich er 
Krieg geführt habe. Da aber Kij wieder nach Hau⸗ 
fe kehrte, und an der, Donau angelangt wart 
nahm ihn die Anmuth der Gegend fo ein, daß er 
ein kleines Staͤdtchen daſelbſt bauere: er wolte auch 
darin mit feinem Gefchlechte wohnen, aber die Nach⸗ 
barn diefer Gegend erlaubten es ihm nicht. Er verd 
ließ alfo das Staͤdtchen, deſſen Ueberbleibſel Die: 
Aiwo Bee Donau noch jet Riover nennen, 


jeg wieber zurück in feine Stadt Riow, Ber 
a 
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auch geftorben ift: auch. haben daſelbſt feine Brüder 
Siſchek und Eboriw’, und ihre, Schweiter Aybed’ 
ihr Leben befchloffen. | | 
. -- Nach dem Tode diefer Brüder gelangten ihre 
Abkoͤmmlinge zur Regierung bey den Polianen; aber 
die Drewljanen hatten ihre eigene Fuͤrſten: ſo auch 
Die Drewljaner: fo die Dregwitſchen: fo die Nov⸗ 
orodifhen Blovenen : fo die Polotſchjaner am 
Fuß Polota, bey welchen auch die Kriwitſchen an, 
den Ducllen der Wolga, der Dina und des Onjepr 
wohnen, deren Stadt SmolensE ift. Denn dafelbft 
wohnen die Rriwirfcben, von denen die Siewerer 
nicht weit entlegen find. An dem See, Bieloosea, 
xo [meifer See] genannt, figen die Wes’, am See 
Roftom aber die Merſa; aud) an dem See, det 
Kleſtſchina heift, figen die Merja; aber. am Fluß 
Deca, wo er fich in die Wolga ergieft, mohnt ein 
anders Bolf, naͤmlich Muroma; desgleichen m 
Niecon. ſteht noch: Meſtſchera, ein anderes Volk). 
Tſcheremiſa, ein anderes Volk; Mordwa, ein an⸗ 
‚Ders Volk; Mordwa, ein anderes. Denn in Ruß- 
land find nur folgende Voͤlker von Sloveniſcher 
Herkunft: die Poljaner, die Drewljaner, dis Nov⸗ 
gorodgr, die Polotſchjaner, die Dregwitſchen, Die 
Sjewerer, die Buganer, welche vom Fluß Bug, , 
rooran fie wohnen, fo heifen; endlich die Wolynt⸗ 
3er, Hingegen folgende Volker, die den. Ruſſen 
Tribut zahlen, find vor anderer Herkunft, naͤm⸗ 
lich: Tſchjud, Wes’, Merje, Murome, Tſche⸗ 
merifa, Jam, Mordwa lim Ric. fteht noch Prem’), , 
Perfchere, Litwa, Zimjegoia, Kors’, Ken: 
roma (heift im Nicon. Morowa), Kim? (im Nicon. 
J.ib’); dieſes, fage ich, find andere Bolter von Ja⸗ 
— Abkuuft, weiche bie, nördlichen Laͤnder bee ' 
wohnen. | EN 
Da aber die Sloveniſche ag. mie ne 
E a: Mage 
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geſagt, an der Donau wohnte, famen aus der 
Zahl der Zahl der Scyrhen [CKH@’], das ift der 
Aosaren, bie fogenannten Bolgarn, und wählten 
fit) Wehnfize an der Donau, und wurden Untere 
drüfer (im Nic. ſteht Coloni en, anſtatt Unterdruͤ⸗ 
ker; der Unterſchied befteht ım Slavoniſchen nur in 
Einem Budyffaben : Naſilnik Untgrdrüfer, Yfass 
- jelnif Coloniſte). Hernach kamen die weifen Ugrer, 
und fiengen an, das Land deb Slovenen zu bewohn 
nen (nad) Vertreibung der Wöolochen, die zuvor dag 
Land der Slopenen befeffen hatten). Denn diefe 
Ugrer fiengen zuerft unter dem Zar [Kaifer] Gera: 
elius [reg. 6107641] an, durch Kriegsthaten bes 
ruͤhmt zu werden; fie haben wider den Perfifchen 
Zar. Chozdroes einen Feldyug [A, 627] gethan. 
zu eben biefen Zeiten aber waren auch die Ob⸗ 
rer [Avaren], welche den Zar Hergelius mit Krieg 
überzogen, und IA. 618] beynahe zum Gefangenen - 
gemacht haben. Eben dieſe Gbrer führten auch mit 
ben Slopenen Krieg, und plagten die Duljeben 
f. oben ©. 9807, welche Slovenen waren, indem 
ie den Weibern derfelben Gewalt anthaten. Denn 
wenn ein Dbrer irgendwohin reifen mwolte, fo ſpann⸗ 
te er feing ‘Pferde, noch Dchfen an den Wagen, fon: 
bern 3, 4, oder 5 Weiber muften an den Wagen, uud 
den Dbrer ziehen. Und auf folche Art drüften fie die- 
‚Duljeben. . Denn die Öbrer waren groß von Kör⸗ 
per, und ſtolz im Herzens daher hat fie auch Gott in 
das Verderben bingegeben, und ſte giengen alle zu 
Srunde, fo daß feiner von den Öbrern übrig ger 
blieben ift. Um deswillen fagt man in Rußland 
bis auf den heutigen Tag im Spruͤchwort Sie 
find umgekommen, wie die G©brer, von'denen | 
nicht Die geringſte Nachkommenſchaft übrig ges 
blieben ift. | a St 
Mach dieſen Famen die Perfcheneger an, 
: € 


Stuͤke aus Neſtors Jahrbuͤchern. 989 


die Ugrer zogen abermals, und zwar nachher unter der 
Regierung der Olgaldes Oleg)], vor Kiev vorbey). Die 
Poljanen, die, wie wir bereits geſagt haben, eins 
zeln wohnten, und von den Slovenen abſtammten, 
wurden Poljanen genannt; die Drewljanen aber, 
gleichfalls von Slovenifcher Herkunft, hieſen 
Drewljanen;. hingegen die Radimitſchen und 


Wiatitſchen fommen von den Ljachen ber. Denn. . 


» bey dert Kjachen waren zween Brüder, der eine hies 
Radim, der andere aber Wjatko. Radim ſchlug 
mie den Seinigen am Fluſſe Sosha feinen Wohn: 
fi; auf, und von ihm haben die Radimitſchen deu 
Kamenz Wjatko aber ließ fich mit feinen Gefchlech« 
te an der GOeca nieder, und von ihm find die Wja⸗ 
titſchen genannt worden. Friedlich gegen einander 
lebten die Poljanen und die Drewljanen und die 
Sjewern (im Nicon- fteht noch: die Buganer), und 
die Radimitſchen, und die Wjatitſchen, und die 
Chorwaten, und die Duljeby, die am Bug wohnten 
(im Nicon fteht noch: mofelbft auch die Wolynia, 
ner Wohnen). DieLutitſchen aber und die Tiwert, 
zen wohnten am Bug (für Bug hat Nicon. Donau) 
und am Dnjeftr bis an das Meer, deren Städte noch 
big auf den heutigen Tag vorhanden find. Die Gries 
hen gaben ihnen [diefen Voͤlkern den Namen Bros» 
Scythien [Welikaja Skith') Denn fie hatten ihre 
eigene Sitten,und die Geſeze und Traditisnen ihrer 
Däter. Jede Nation hatte ihre Sitten. Die Poljanen 
waren, fo wie ihre Väter, guͤtig, fanftmüthig , ge- 
gen ihre Schwiegertöchter und Mütter ehrerbietig : 
auch die Schtwiegertöchter lebte vor den Augen der 
Schwiegermutter und der Brüder ihres Marines. 
ſchamhafft und. züchtig, und fie hatten in Gewohn⸗ 
beit, ordentliche. Ehen zu fchliefen; der Bräutigam. 
gieng nicht aus, um feine Braut Wegzuführen, fon 
bern die Brans wurde des Abende — 
a | ie 
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die Morgengabe aber wurde des andern Morgens 
frühe ——— | 

Hingegen die Drewlianen lebten auf cine wilde 
Art, wie das Vieh: denn einer fhlug den andern 
tvdt: fie aßen alle und jede unreıne Dinge: errich— 
‚ teten Feine ordentliche Ehen, ſondern fie raubten die 

Jungfrauen, und legten ſie fich als Weiber zu. 

Die Radimitſchen und die wjatitſchen und die 
Sjewerg hatten einerley Kebensart: denn ſie wohnten 
in Wäldern, wie jede Art wilder Thiere, affen alles 
Usreine , enthielten ſich nicht unzuͤchtiger Reden in 
Gegenwart der Eltern. und Schwiegertöchter, hatten 
keine ordeneliche Ehen, fondern ergögten fih an Spies 
- fen ; meiche die Dörfer untereinander anftelleten.. Da 
verſammleten fie ich denn, um zu fielen‘, zu tanzen, 
und ale Arsen von teuflifhen Eirdera anzuhören, 
Wenn nun einer bey diefen Zufammenkünften mit einer 

ungfer wegen der Hochzeit eius geworden. war, 
a er fie ald Fran mit fih fort, Sie waren 
aber nicht mit einer Frau zufrieden, fondern fie hatten 
2 oder z3 zugleich. Wenn jemand flarb, ſo ſtellten fie 
feinetwegen Spiele an. Nach deren Vollendung trus 
gen fie einen grojen Haufen Holz; zuſammen, legten 
den Verftorbenen darauf, nud verbrannten ihn. 
Darauf ſammleten fie die Knochen, und verschloffen fie 
in ein Feines Gefaͤs, das fie auf eine an der Fanditraffe 
aufgerichtere Säule festen, Dieß chun die Wjaritfchen 
nach bis anf den heutigen Tag. Eben dieſe Lebensart 
haben auch die Kriwitſchen, und die übrigen Hriden, 
welche das Geſez Gottes nicht Fennen, fonderu ſich ſelbſt 
Geſeje vorfchreiben „.. 

[ Die hieran im Neftor folgende Compilation von 
den verjchiedenen Sitten der Volker übergehe ih]. 

„ Ernige Fahre nach dem Tode jener Bruͤder fiens 
gen die Derewlianen und andere benachbarte Völker 
an, fie (diePolisnen) zu kranken, und die Rozareny 
welche auf waldigten Hebirgen wohnen, fielen mes 
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ich an, und fprachen: Zahlet uns Tribut! Nachdem 

ch die Poljanen hierüber mit einander berathſchlaget 
harten , beſchloſſen fie endlich , ihnen für jeden Feuer— 
heerd [oder für jedes Haus] ein Schwert zu geben, 
Die Kozaren braten hierauf den Tribut nach Hanfe, 
and fprachen zu ihren Helteften: Wir haben einen neuen 
Zribut erworben ! Jene fragten. Woher? dieſe ants 
worteten : Von den Leuten, die in den waldigten 
Gebirgen am Dnjepr wohnen. Da jene weiter fragten: 
Worinn denn der Tribut beſtuͤnde? zeigten ihnen dieſe 
ein Schwerdt. Worauf die Aelteſten alfo zu dem 
Fürften ſprachen: Diefer Tribut, o Fuͤrſt! if nicht 

aut. Unfer pe Saͤbel, iſt nur aufeiner Seite 
ſcharf; aber jener Leute ihr Gewehr, das Schwert, iſt 
zweyſchneidig. Es Fan alfo einmal noch kommen, daß 
jene ſowol von uns, als von andern Nativnen Tribut 
fordern werden. Und dieß hat auch wirklich der Aus⸗ 
gang Ay Denn die Kozaren redeten dich nicht 

von fich ſelbſt, fondern es geſchah alles nach einem 
Rathſchluſſe Gottes, Es gieng hier fo, mie unter 
Dharav, dem Könige der Egyppter; denn da Moſes 
vor ihn geführt worden, fprachen Die Egyptiſchen Ael⸗ 
teſten alſo zu Pharao: D König! dieſer will die Eghp⸗ 
tiſche Macht ſchwaͤchen; wie auch gefchehen ift : denn 
Moſes brachte die Egyppter in das Verderben. Ge— 
tade fo gieng es mit jenen Kozaren. Denn zuerſt 
waren die Poljanen den. Kozaren unterthänig , aber 
hernach wurden die Rozaren ſelbſt von den Poljanen 
unterjocht. Die Ruffen find bisaufden heutigen Tag 


Vie Herren der Kozaren, 


» (Anno 858 zog der Zar [Kaiſer] Michael zu 
Baſſer und zu Lande mit_feiner Armee aus, um die 
Bolgarn zu befriegen. , Da aber die Bolgarn fahen, 
daß fie ihm nicht widerfichen Fönnten, baten fie ihn, 
daß man fie taufen möchte. Sie erhielten dich, und 
gehorchten deu Griechen, Der Zar Michaellich ſowol 
ihren Fuͤrſten, als auch alle Vornehme taufen, er 

| machte 


x 
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machte mit den Bolgarn Friede im 7ten Fahr feiner 
Hegierung )» j | 
FJ Anno 859 ſoderten die warjagert jenſeits dem 
Meere fowol von den Tſchjuden, als auch von den 
Slovenen und von den Merjanen und don allen Kris 
wirfcben Tribut: ſo wie die Kozaren von den Poljat 
nen, Siewerern und wjatitſchen einen werfen Fuchs 
(im Nieon. ſteht Eichhorn fuͤr Fuchs) fuͤr jedes Haus 
anſtatt des Tributs einpfangen haben. 
Ynno 360— 861, 862 kamen die Warjäger von 
der andern Scite des Meers, man gab ihnen aber kei⸗ 
nen Tribut , ſondern die Slovenen fiengen an ihre 
eigene Herren zu werden. Allen fie banden fi auf 
Peine Weile an die Geſche der Gerechtigkeit. Daher. 
griff eine Familie die andere feindlich an, und! es ent 
ftanden innerkiche Kriege. Denn fie fiengen an mit einan⸗ 
derfelbft Krieg zu führen. Indeſſen ſprach doc) einer zu 
dem andern alio : Laft und einen Fürften ſuchen, 
der. Über ung herrſche, und unſere Angelegenheiten mit 
Gerechtigkeit richte. Deswegen  giengen fie jesfeite 
des Meers zu den Warjager Ruſſen. Denn Ruffen 
hiefen jene Warjager, gleichwie andere Suij, andere 
Lirmjaner [Normänter]; Ingljaner, andere aber 
Botben zugenannt werden. Es wurden aber die Ruf 
fen von ven Tſchjud', den Slovenen und den Kris 
wirfcben alfo angeredet : Unſer Land iſt groß und 
fruchtbar) aber es iſt ohne Regiment. Kommt zu 
tg, um über ung zu regieren, und um ung zu befehlen! 
= Mach Anhörung diefer Worte, wurden 3 Brüder ge⸗ 
wähler, welche ihr Gefchlecht und ale Ruffeh mie 
ſich nabmen, und zu ven Siopenen giengen, und die 
Stadi Ladoga baueten. Zu Ladoga ließ ſich der 
ältefte Bruder Rurik nieder der audere aber, Siheus 
‚nahm einen Si; bey uns am Meifen See, und der 
dritte Trumor ermählte fih zur Wohnung.) Var 
borft. Und von diefen Warjägern hat Novgorod 


den Namen Rußland erbälten. Denn iene_Yloo« 
Zr 0 goroder 
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goroder find von dem Warjagifchen: Volke; aber 
die erſten Bewohner diefer Stade .biefen bis auf 
Rurik's Ankunft Slovenen, : 0.00. 
> zwed Fahre hernach farb Sineus. und fein 
ruder Truwor. Da nun auf dieſe Art Rurik 
alle Gewalt alleine in. die Hände befanı:, gieng er an 
den Slmen, und bauete am Wwolbow: ein &tüdtehen, 
welchen er den Namen Krovgorod:gab.[-dieg ſcheint 
denn obigen zu wideriprehen-js Hier nahm er auch 
feinen Sij, verwältete die Regierung, theilte die’ Laͤn⸗ 
der unter feine Vornehmen aus, und gab ihnen Erläubs 
nis Städtessu bauen ; : da deun einige Polteſk, 
andere Roftow, audere Bjeloozero gebauet. In 
dieſen Städten find: alſo Die warjager fremde An, 
Smmlinge ; die erften Bewohner ‚aber von 
Novgorod maren die Slovenen , "von Polotzf die 
Kriwitfchen, von Roſtow die Merja von Bjeloo⸗ 
ro die Wes, won Muroma Die Muroma: über 
belche alle Rurif gerr war. . ERER; 
Beym Rurik waren zween Männer, AfEold und- 
ir. Sie waren nicht: Anverwandfe von ihn, fo 
ern Magnaten. Nachdem dieſe ihn um. die Erlaub⸗ 
nis gebeten, mit ihrein Volke [oder mit ihren Fami⸗ 
lieu ] nach Eonftantinopel zu gehen; ſo zogen fie den 
Dniepr hinunter. : Unterwegs jahen: fie von ungefähr 
ein Städtchen auf einem Serge. ' Da fie nachfragten, 
wem dieſe Stadt gehöre, * man ihnenzur Autwort: 
Es ſeyen daſelbſt 3 Brüder; Kij, Stſchek und 
Eboriw’ geweſen, die dieſe Stade erbauet haͤtten und 
bereits geſtorben wären: wir aber rs reden die Eins 
wohner von Kiew | wohnen hier, und zahlen den 
Rozaren Tribut ;,.” Dieranf-blieben Aſkold und Die 
— derſelben Stadt, und nachdem ſie viele warjager 
ahin gezogen, fiengen fie an, die Herrſchaſt uͤber das 
Polniſche Land zu fuͤhren. "* Fe: 
Zu der Zeit da Rurik zu Movgorod regierte, 
Anno 865— 866 zogen Aſkold und Dir mit einer 
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Armee wider die Griechen, und dieſen Feldzug nah⸗ 
men fie im iaten Jahr des Kaiſers Michael vor 
De Zeitrechnung ſtimmt nicht immer mit den 
riechen überein, welches ich einmal für alemal erins 
nere. Hievon vieleiht zu einer andern Zeit ein 
mehrer6] Damals hatte der Kaifer feine Truppen 
wider die Agarjaner / [Saracenen] zu Felde geführt 
und er war bereits bis an den ſchwarzen Fluß gekom⸗ 
men, als er Nachricht von den Exarchen erhalten, 
daß die Ruffen gegen Couſtantmopel anzögen. Auf 
diefe Nachricht gieug der Kaiſer zurdd. Die Ruſſen 
waren indeyjen [hun in den Bufen von Eonftantinopel 
eingedrungen, und hatten eine groje Anzahl Ehriften 
uingebracht, auch, nachdem fie mit ihrer Flotte gelandet,’ 
Sonttantinopel umringet. Der Raifer konnte Faum 
in die Stade hineinfommen. . Er gieng daranf mit 
dem Patriarchen Photius indie Kirche Lachernaͤ, die 
der heiligen Sottesgebahrerin geweyhet mar,und bete 
dafelbit die ganze Macht hindurch. Man trug da 
heilige Kleid der Gottesgebaͤhrerin in Proceflion unter 
Gefängen heraus, und tauute es in das Wafler des 
Fluſſes, weil das Meer ruhig und ftılle war. Sobald 
dieß geicheben, eutftand plöslih ein heftiger Sturm⸗ 
wind / der das Meer in jo ftarfe Bewegung ferte, daß 
die Schiffe der Ruffen, die den wahren Gott nicht 
Faunten, an die Küfte geworfen und zerfchmettert wors 
Din Nur wenige Schiffe entrannen der Gefahr und 
men nah Haufe. ° 
x Anno 867 — 869 empfiengen die Bolgarn die heilige 
fe. | | 
Yuno 870 — 879 übergab Rurik, der feinem Leo 
bensende nahe war, die Bermaltung des Staats dem 
- > ®leg, feinem Auverwandten, melden er auc) zum 
Vormund Über feinen Suhu Igor, der noch fehr jung 
war, geftst hat. 
ANund 882 zog Oleg mit einer grofen Anzahl 
Truppen, Die aus Warjagern , Tfchiuden, Glover 
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_ nen, Merjanen und aus allen Kriwitſchen beflanden, ; 


vor Smolenff, welche Stadt er, mıt den Ariwits 
fchen erobert und eingenvinmen hat. Zur Megierung 
derfelben beſtellete er Maͤnner von den einigen, 
Darauf gieng er weiter hinunter, eroberte Liubetſch 
und legterine Beſazung hinein. Endlich führte Oleg ein 
Heer zu den Riomwifchen Bergen, und da er gehört, 
daß MEold und Dir daſelbſt die Herrichait führten, 
verftechie ‚er feine Soldaten in Schiffe, andere aber 
ließ er rückwärts ſtehen, und er ſelbſt mit dem kleinen 
Igor fuhr in einem Schiffe an die Lgorifchen Berge 
und landete. : Hierauf fhicte er Geſaudte an. din 
Aſkold und Dir, und ließ ıhnen fagen : Sie waͤren 
Fremde, die Oleg und der junge Fürft Igor mıder 
die Griechen abgeſchickt: fie tulten nebtt den Ihrigen 
zu ihnen Fommen. Da Afkold und Dir dirjes hoͤre⸗ 
ten, Famen fie zu Oleg. Aber Oleg, nachdem alle 
uͤbriage aus dem Schiffe geſprungen, redete aljo zu 


AfEold und Dir: ., a ſeyd Feine Fürften , noch 


von fürftlihem Geſchlechte; aber dieſer, und hiermit 
zeigte er ihnen den, Igor, den mau aus dem Schiffe: 
bieher getragen, dieler iſt Kurik s Sohn... Ertödite 
alfo den Aſkold und den Dir ; ihre Leichname aber 
ließ er auf den Berg bringen, und in derienigen Ge— 
gend begraben, welche jezt die Ugoriſche heiſt, woſelb 
auch jest Olmin⸗Dwor [ Dinunshof vder Haug) iſt. 
Dieſer Olmin ‚hat auf dem Grabe des Aſkold eine 
Kirche dem heil. Nicolaus zu Ehren erbauet. Uber 
das Grab des Dir ift jenfeite der. Kirche der h. Irene. 
Nachdem nun Oleg dirfe Dinge ausgeführt hatte, ließ 
er ſich zum Fuͤrſten von Riow ausrufen, und fprach: 
‚Diele Stadt foll die Mutter der Ruffifchen Städte 
enn. Mit Diey wären zugleich Warjager und Slo⸗ 
venen und andere, ‚Bon dieſer Zeit wurde dich Land 
Rußland genannt. Eben dieſer Oleg fieng an, Städte 
gu bauen, undlegte den Slovenen, Kriwitſchen und 
ara ee Novsorodon ahgshrahl 
— — rr⸗ 
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ser, daß ſie den warjagern jaͤhrlich zoo Griven des 
Friedens wegen anſtatt eines Tributs zahlen ſollten, 
delchen Tribut fie den warjagern bis auf Jaroſlav's 
Tod bezahlten. 
"And 3x3 führte Oleg mit den Derevoljanen Krieg, 
uͤberwaudt fie, und legte ihnen einen: Tribut auf, web 
0“ in einem ſchwarzen Dearterfelle fuͤr jede Perſon be’ 
aunden. *. \ ——6 
Hund 384 griff er die Sſewerjanen feindlich an, 
und da er fie überwunden, legte er ihnen einen geringen 
Tribut anf, und befahl ihnen, daß fie nicht auch den 
‚Bozaren Tribut zahlen folten, Ich/ ſprach er , bin 
ein Feind derfelben: ihr aber habt nicht nöthig , euch 
vor ıhnen-zu fürchten... —— 
- Yo 885 ſchickte er an die Radimitſchen Geſandte, 
Die fie fragen muften, wem fie Tribut zahlten. Jene 
gten : den Kozaren. „Zahlet nicht , ſprach Oleg/ 
en Kozaven Tribut, fondern zahler ihn mir... Sie 
bezahlten alfo dem Oleg „ was fie zuvor den Kozaren 
besahlet, nämlıd) einen Schlag Düfenning] für jede - 
Merfon. Auf diefe Art herrichte Oleg über die Polja⸗ 
nen, Derewljanen, Siewerjanen und Raðjmitſchen: 
— Sulitſchen aber und mit den Tiwertzen fuͤhrte 
er Krieg. — | | ‘ 
uno 886-887 regierte Lin Griechenland] eo, 
der Sohn des Baſilius, welcher Beozugenannt tworden, 
und fein Bruder Alerandır, welche a6 Jahre re 
gierten:. ER, 3 
Anno 388-898. giengen die Ugrer bey Kiew vor⸗ 
bey über denjenigen Berg, der: jest der Usoriſche 
Berg heilt. Da fiean ven Dujepr Famen ſtellten fie 
ſich in Schlachtordnung (von dein Worte weſchami 
oben ©. gys): denn fie hatten eben: die Art eig 
Herr in Ordnung zu fellen, wie die Polowizer, 
Dean jene Faimen von Morgen, giengen darauf iu 
poller Hize über groſe and hohe Berge , die hernach 
dig Ugoriſchen “genannt worden Belen in. Linge 
7 2 iy ein) 
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ein) und fiengen au die Wolochen und Slovenen / die da⸗ 
felbſt wohnten, zu. bekrirgen. Oenu die Slovenen 
waren die erſten Bermohner dieſrr Gegend; darauf ber 
fallen die Wolochen das Sloveniſche Land: herüach 
haben die Ugrer, nad), Bertreibung der Wolochen, 
jenes Land eingenommen, und angefangen, zugleich) 
mit deu Slovenen, die fie fi untertworfen hatten, zu 
‚bewohnen, Scit dieſer Zeit hicß daſſelbige Land dag 
Ugorifche Land. Nachdem nun die Ugrer ſich in 
Ungern feftgefegt hatten, fiengen fie An, die Griechen 
mit Krieg zuüberziehen , und durchplnderten Das gans 
je Land der Pbrjager und Macedonier bis nah Theſ⸗ 
falien.. Hernach. führten ſit Ktieg mit den Mora⸗ 
pern und Tfehechen, denn dieſe waren vom Slove⸗ 
diſchen Volke, Die Slovenen aber wohnten an der 
Bonn; melde DE Ligrer unter ihre Gewalt und 
Borhmäffigkeit gebracht haben.“ Jene Slovenen 
‚nämlich waren die Moraver und die Tſchechen, und 
die Cjachen/ und die Poljanen die heutzummge Ruß 
ſen heiſen· 4 Te 
Denn zu dieſer ihrem Gebrauche find in Nora 
vien die: Bücher überfest worden; welches man hernach 
die Sloveniſche Schrift zu nennen anſfieng Die 
Ruffen haben eben dieſelbe Schrift. Dennnda die 
Sliobenen unter den Donauiſchen Bulgarn wohn⸗ 
ten und getauft worden waren ; fo ſchikten are Fuͤr⸗ 
ſten, Roſtislav Swjäropolk. und Borzel. an, den 
Zar der Griechen Michael Geſandte, mit einem Schrei⸗ 
ben folgenden Juhaltes: „Unter, Land iſt zwar duch 
. bie Taufe hriftlich geworden, aber. wir haben Feinen 
Lehrer, der ung uuterweiſe, und, nusbie, heil, Schriſt er⸗ 
Eläre. Win venfichen weher die Gricchiſche, noch ‚Di 
- Pateinifche Sprache. Daher lebrem ung einige Bi 
Andern anders. Wir aber oͤnnen die Bücher, weder 
Iefen, noch verſtehen. Schilt ung alſo einen Lehrer, 
der. ung in der-Kunft zu fehreiben und, zu verfichen um, 
‚terrichten kan. Da der aher Richael disk hoͤrete, 
2; 1: d) Zr beriel 
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berief er alle Philofopgen zufammen, und trug 
ihnen das Verlangen und bie. Bitte der Slo⸗ 
veniſchen Fürften vor. . Die Philofophen aber 
ſagten, es wäre zu Theſſalonich ein Mann, Na 
mens Leo: dieſer Härte zween Söhne, die der 
Stövenifchen Sprache fundig und gute Philofophen 
waͤten. Auf diefe Nachricht fchifte der Kaifer nach 
Theſſalonich an Leo, mit diefem Begehren: "Schife 
beine zween Soͤhne Metbodius und. Eonftantin zu 
mir!”. Leo fchifie fie, ſo bald er dieß hoͤrete, an 
den Kaifer; da denn der Kaifer alfo zu ihnen fpradh: 
»Siehe die Slovenen haben zu mir gefandt, und 
fih eınen Lehrer ausgebeten, der fie in den. heiligen 
Büchern unterrichten fönne: denn dieß ift ihr Der 
langen”. Sie gehorchten alfodem Willen des Kai⸗ 
fer, und giengen hin in das Land der. Slovenen 
zum. Roftislav, Swjatopolk und Kotzel. Als dies 
fe Brüder. dahın gekommen waren, fingen fie an, 
die Duchftaben des Slovenifchen Alpbabets zu vers 
fertigen, und darauf überfesten fie den Apoftel und 
das: Evangelium: und die Slovenen freueten fich 
febr, daß fie das Lob Gottes in ihrer Sprache hoͤre⸗ 
ten. Hierauf überfegten fie den Pfalter und dag Och 
toichon und die übrigen Bücher. Allein es: fanden 
ſich einige, welche die Slovenifchen Bücher tadelten, 
indem: fie fagten, daß feine Nation aufer den Hebrä; 
‚era, Griechen und Eateinern, ihr eigenes Alphabet 
haben folte; und dieß kraft der Inſchrift, die Pila⸗ 
tus auf daß Kreuz des Herrn gefezt hat: Da dieß 
dem Roͤmiſchen Pabfte zu Ohren gefommen, tadelte 
er jene, die die Stovenifchen Bücher zu laͤſtern pflege 
ten »Es foll, ſprach er, ‚der bibliſche Epruch er⸗ 
‚füllet verrden: daß alle Voͤller Gott loben werden ; 
und ein andrer: daß alle Nationen, fo vıel ihnen 
naͤmlich der heil. Geiſt eingeben würde, die grofen 
Thaten Gottes erzählen werden. Wer ig" — 
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Sloveniſche Schrift tadelt, der ſoll von der Kirche ausge⸗ 
ſchloſſen feyn, bis er ſich beſſert Denn dergleichen Leu⸗ 
te find Wölfe, nicht Schaafe, wie wirausihren Fruͤch⸗ 
ten fie erkennen, und uus vor ihnen huͤten muͤſſen. hr 
‚aber, Kinder Gottes, gehorchet der Lehre, nud vers 
werfet den Unterricht der Kirche nicht, wie Methodius, 
euer Lehrer euch nterrichtet Conftantin zwar kehre⸗ 
te zuräf, und gieng hin, die Bolgariſche Nation zu Ich 
ten, aber Methodius blicb in Moravien. Ihn 
machte hernach der Koͤnig Kontzel zum Biſchof von 
pᷣannonien, auf dem Stuhle des heil Apoſtels Am 
dronikus, eines von den zo Juͤngern des heil, Apo— 
ſtels Paulus. > 
Merbodins fuchte darauf zween Priefter auf die 
fehr geſchwind (reiben konnten. Diefe haben ale Buͤ⸗ 
ber insdeſamt binnen.6 Monaten, vom Mona Mär 
an bis zum ra October, ang der Griehiihen Sprach 
in die Sloveniſche uͤberſezt. Nachdem dieſe Arbsır ge 
Xudiget war, gab er Gott das gebührende ob, daR er 
dem Bifchoff Methodius, dem Nachfoluer des Andros 
nikus, fo viel Gnade vertichen hat. Hieraus erhellet, 
daß auch der Apoſtel Andronik ein Lehrer der Slove⸗ 
nifchen Nation geweſen. Zu ben Moravern ift auch 
der Apoftel Paulus gefommen; und hat dajelbft das 
Evangelium geprediget.. Denn dafelbit iſt Ilyricum / 
dahin der Apoftel Paulus gekommen. In diefer Ge⸗ 
gend aber waren Die Slovenen zuerft. Däber iſt auch 
der Äpoſtel Paulus ein Lehrer der Sloveniſchen Rate 
on. Weil aber aud wir Ruffen aus eben diejer Slo⸗ 
5 Nation find, ſo können deswegen auch wir 
uſſen uns den Apoſtel Paulus als einenLehrer zueig⸗ 
nen: denn er hat die Sloveuiſche Nation das Svangelis 
am gelehrt, undan feine ſtatt bey den Stovenen den Ans 
dronik zum Bifchufverordnet. Das Sloveniſche Volk 
aber und das Ruffifche find eine und dieſelbe Nation, 
— man nannte ſie Ruſſen nach dem Namen 
der warjager: zuerſt hieſen fie Slovenen / und ob 
fie gleich auch Poljani genannt wurden, (9 redeten 
u Rer 4 fe 
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ſie doch die Sloveniſche Sorache. poljanen 
‘aber wurden fie darum zugenamt, weil fie 
ihre Wohnfize auf Gefilden [ober auf. ebenen Fel⸗ 
bein) — haben. — 


Zweytes Beupif ic. 


Weſchichte des ſpaͤtern Roͤmiſchen Zalſer⸗ 
thums, von Anaſtaſius I bis zur Erobe ⸗ 
zung. Conſtantinopels durch die 
Türken: von A ggı bis i43. 
Das abendlaͤndiſche Raiſerthum der Roͤmer 
gieng zur Zeit der Voͤlkerwanderung ploͤzlich zu 
SGrunde: das morgenlaͤndiſche erhielt ſich 
zwar noch faſt 1000 Jahre lang, war aber die 
meiſte Zeit entkraͤfter, und glich einem Koͤrper, 
der langſam aus zehret. Dieſer Theil der Rd⸗ 
miſchen Geſchichie iſt einer der eckelhaſteſten in 
der ganzen Hiftorie. Man lieft ſtets von 
Blutgeruͤſten, vom. Mord der nächflen Anver» 
“wandten, von. den fchändlichften Ehrgeiz, ‘von 
unerhoͤrten Qualen, ind der Thron iſt faft im⸗ 
mer mit Blute befleckt: während daß die Feins 
de des Reichs dem Staat eine Wunde nach 
der andern- fchlagen. - Die menfchlihe Natur, 
die ben ſolchen Erjaͤhlungen bald erzittert, - bald 
ſich ſchaͤmt/ findet nur felten einen kurzen Zeitpunct, 
wo ſie ſich von ſo vlelerley Beaͤngſtigungen und 
Quaalen. im leſen wieder etwas erbolen kan. 


1. Kaiſer vor der Herrſchaft der 
Ba von 491 ‚dis 1204 
u. “Bat 


“ 
’ 
=) 
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Kaiſer des fechften Jahrhunderts. 

1) Anaſtas l (oben ©. 590), reg: von A. 
- 491 Big sig. - 2) Juſtin I. bis 527. 3) Ju⸗ 
flinian I, der Erbauer vieler Städte und Kits 
‚chen, ‚ber Urheber der Europälichen Seidenar⸗ 


‚ibeiten und der Roͤmiſchen Geſeze, der Groberer 
des Bandalifchen. und ;Dftgorbifhen: Reichs, 
reg. von 5277565.,74) Juſtin U⸗ mufte das 


tangobardifche Reich in Italien entſtehen ſehen, 
reg. bis 578. 5) Liber II bis SB 6) Mau 
zn bis. 602. 
Raifer des zen Jahrbunderes 

— Phoeas, dev: Kaifetmörder: und: Stifter 
des Roͤmiſchen Pabſtthums, reg. von 602: 610. 
:8)- Heraclius, gluͤcklich gegen die Perfer und 
Avaren, unglücklich:gegen die, Weitgothen und 


‚Araber, reg. bis 641. 9) und 10): Seraclius 


Conſtantin II und Seracleonas, bes voll 
‚gen Söhne, 'regierten zugleich, der erſtere 105 
“Tage, der andere 6'Monate.- ı1)-Lonftane U 
verlohr gegen bie Araber. Egypten: und faft als 
„les in Afrika , auch Enpeen und Rbodus, reg. 
von 642: 668. .: 12)-Conftantin IV Pogonat 
»ein. glücklicher Vertheidiger des Reichs, bis 
685. 13) Juftinian H:bis- 694: : 14) Deon: 
-tins bis 698. 15) Tiberius II} Apfimar bis 
‚7% 16) Juftinian II noch einmal bis 711. 
. Railer des gten Jahrhunderte. . 

20) Philippieus Bardanes won 71:71% 
* Anaſtas II bis 714. 19) Theodos II bie 
Kiel * SE der Bilderſtuͤr⸗ 
Hau Rırz . Meg 


— 


1002 M, Zeit. 11.5. Spät. Kaifereh, 


nier, unter welchem fo gar Eonftantinopellvon 
den Arabern , obwol ohne Erfolg, belagert 
ward, reg. bis 741. 21) Conftantin V Co- 
pronpmus verlohr den Exarchat, reg.bis 775: 
23) Leo IV Chazarus bis 780. 23). Cons 
ſtrantin VI Porphyrogenneta und zugleidy feis 
ne Mutter, zuerft als Bormünderin, hernach 
als Mitkaiſerin, bis 797. 24) Jrene, reg. 
allleine bis 802. ER, re 4 

Ä . Ralfer des gen "Jahrhunderte. 

35) Nicephorus I von goa bis gut. 26) 
Stauracius dankte gleich ab. 27) Michael 
3. von git⸗giz. 28) Leo V bis 820. 29) 
Wichael 1, der Stammier, verlohr gegen die 
Arader Ereta und den. geöften Theil vor Sich 
lien, auch wurde. ihm alles, was das Reich in 
Dalmatien befaß, entriffen, reg: bis 829. 30) 
Theopbilus bis 842. 31) Michael IN, uns 
‚ger welchem der Bilderdienſt eingeführt, und 

die verfallene Gelehrfamkeit durch Schulen und 
andere Anftalten wieder hergeftellet wurde, reg. 
bis 867. 32) Baſilius Macedo bat fi) um 
den. Staat und die Kirche mancherley Berdiens 
fie srworben, reg. bis 886.. 33) Leo VI phi⸗ 
lofopbus verdiente. feinen Beynamen , aber 
‚mehr Durch Theorie, als Praris, reg. bis gıı. 

KRaiſer des: ıoten Jahrhunderts. 

34) Alerander von guı: 912. 35) Conftars 
tin VII Porpbyrogenners, ein berühmter 
Schriftſteller und unglüclicher Kaiſer, hass 
ae von yig bis 944 an Romanus, feinem 
R Schwie⸗ 
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Schwiegervater, einen Gegenkaiſer, reg. bis 
869. 36) Romanus I, Conſtantin Porphy⸗ 
rogennets Sohn, bis 963. 37) Nicephorus 
Phoeas nahm den Arabern Cypern, Cilicien 
und den groͤſten Theil von Syrien und Kiema⸗— 
ſien ‘wieder weg, reg. bis 969. 36) Johan⸗ 
nes I Tzimiſkes, einer der gröften und loͤbuch⸗ 
en unter den morgenländifhen Kaljern, bis 
875. : 39 )- und 4c) Baſilius II und. Cons 


ſtantin VIH, des K. Romanus 1 Söhne, re⸗ 


en: zugleich bis 1025. | 

© Raifer.des uten "Jahrhunderts. 
‚ 41) Conftantin VII, reg. alleine von 10254 
1628. 42) Romanus II war unglücklich ges 
gen die Araber, reg. bis 1034. 43) Michael 
Iv'Dapblago bis 1041. 44) Wichael V 
Calaphates, reg. 4 Monate. 45) Conſtan⸗ 
tin 1X Wionomachus , unter weichem: die 
Türken zuerſt das Reich angefallen, reg: bis 
1654. 46) Theodora reg. ı Jahr und yg Mos 
nate. 47) Michael VI Stratiotikus von 
1006 bis 1057. 48) Iſaaeius I Comnenus 
Bis 10599. 49) Lonftantin X Ducas bis 
1667. 90) Romanus IH Diogenes ward; 
von den Türken gefangen und grosmärhig wies 
der: losgelaſſen, reg, bis 1071. U) Michael 
VII Ducas, ‚unter welchem die Herrfchaft ver 
Setlzukiden von Rum zu Micde entflanden, 
889. .bi8 1078. ge): Nicephorus IN Boto⸗ 
niates bis 108: +3) Alerius I Comnenus, 
unter welchem bie Normaͤnner ſich im —— 
“4 eas 
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Meapolltanifchen feftfezten, ‚die Türken bie an 
bie Küfte. Kleinafiens Eroberungen machten, 
und die Kreuzzüge ihren: Anfang nahmen, reg. 
bis uus8 EEE 
Raifer des 1aten "Jahrhunderte... .; 
54) Johannes IL Eomnenus,, ein agluͤckli⸗ 
cher Krieger gegen die Tuͤrken, reg. von 118⸗ 
1143. 55) Manuel l Comnenus ‚bis; 1189 
6) Alexius 11 Comnenus bis 1183. 47) An⸗ 
dronikus Comnenus bie H8s... 58): Iſaaci⸗ 
us Il Angelus bis 1198. 59) Alexius Ill Co⸗ 
mnenus bis 1203.: 60) Iſaaeius II noch eins 
mab: zugleich mit ſeinem Sohne Alerius IV, 
nach kurzem aber Alepius-IV alleine, der jedoch 
auch bald durch: die Raͤnke des Alexius V 
Ducas, mit dem Beynamen Murzuphlus 
verdrängt worden ; ſo sole biefer. A. 1204 Con⸗ 
ſtantinopel und das. Reich den Lateinern uͤber⸗ 
laſſen muſt. 4 
22. Raiſer ſeit/ der Herrſchaft dee 
Lateiner, von. 204 bis 1453. 
Die Zeit der Volkerwanderung und. die 
Zeit der Kreuzzuͤge haben viel ähnliches mit 
einander. In beyden Zeiten verlieſen die Mens 
ſchen zu Millionen ihr Vaterland, und ſuchten 
ein.anderes,. meiftens mit Unrecht, oft auch oh⸗ 
ne Gluͤck, in fremden Oegenden, Bey ber 
Voͤlkerwanderung giengen die Züge nach We⸗ 
ſtien, ben den: Kreuzzuͤgen nach Often Jene 
ſowol, als dieſe brachten neue Reiche und Fuͤr⸗ 
ſtamer, und beträchtliche: Veraͤnderungen 
sb. TR F . f en 18 


* 
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In mehr: als: einem Welttheile hervor, wovon 
noch:jege Spuren genug übrig. find, nur mit 
Dem Unterfchiede , daß überhaupt betrachtet, 
bey den Kreuzzuͤgen weder fo grofe Staaten, 
noch fo dauerhafte Veränderungen, als bey der 
Völkerwanderung, .entftanden find, Gleich⸗ 
wol gab Europa: den Ueberfluß von Leuten, den 
es zur Zeit der Völkerwanderung aus Afiin ers 
halten hat, bey den Kreuzzügen reichlich wies 
dee zuruͤͤk. oe —F 
Die Voͤlkerwanderung wirkte zum Nachthei⸗ 
le der beyden Roͤmiſchen Kaiſerthuͤmer, und 
richtete das abendlaͤndiſche zu Grunde Die 
Rreuszüge wirkten auf das morgenländifche als 
leine, weil: kein‘ abendländifches mehr - war, 
Auf die Eroberung: Conftantinopels durch die 
$ateiner ift binnen drittehalb Jahrhunderten zu⸗ 
erfi die- Zergkiederung des. morgenländifchen. 
Kaiſerthums/ das. zuvor ſchon durch Araber 
and Zürken ſehr gef hmächt worden, und auf 
diefe. endlich der -Unsergang. deſſelben gefolgt. . 
Bon der Zertrummerung des wahr 
iſt hier nur noch folgendes anzumerken. Bal⸗ 
duin I, ein Graf von Flandern, ward ber erſte 
Lateiniſche KRaiſer zu Lonftsntinopel, und 
erhielt Thracien nebſt einer Art von Oberhergs 
fchaft uͤber die übrigen‘, den Griechifchen Rös 
mern bereits entriſſene und: noch ‚zu entreifende 
tänder: der Marggraf Bonifacius von Mont⸗ 
ferrat befam, unter dem Zitel eines. Königs von. 
Theſſalonich, dieje Stadt und die dazu yehle 
RL | rigen 
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rigen gänder nebſt der Inſel Candia, die er 
aber hernach an die Venetianer gegen die weſt⸗ 
lichen $änder von Macedonien vertaufägt bat. 
Den Denetianern wurden die Inſeln des Ar⸗ 
chipelagus, ein Theil des’ Peloponnefes, . 
und einige Städte am Helleſpont zu Theil. 
Auf gleiche Art wurden die Aflatifchen Provins 
zen des Kaiſerthums zergliedert. Theodorus 
I Laſkaris, des K. Alexius III Schwiegers 
ſohn, der bey der Eroberung Eonftantinopels 
nach Bithynien entflohen, herrſchte zu Micha 
anfangs. nur als Defpora für feinen Schwie‘«"s 
vater, und nach z Jahren mir dem Titel eines 
Kalfers über Birhynien, Pbrygien, Myſien, 
Jonien und Lydien vom Mäander bis ans 
fchwarze Meer. Er iſt der Stifter des Nieaͤ⸗ 
niſchen Raiſerthums: ſo wie zu gleicher Zeit 
die beeden Comneni, Alexius und David, des 
K. Andronikus Comnenus Enkel von ſeinem 
Sohne Manuel, als Defporä die Regierung 
uͤber Pontus und Paphlagonien ſich ange⸗ 
maffer Haben. Des Deſooten Alexius Nach⸗ 
kommen haben mit der Zeit das Raiſerthum 
zu Trapezunt errichtet. Auch entſtanden be⸗ 
fondere Fuͤrſten in Attalia, Rhodus, Phila⸗ 
delphia, Corinth und Epirus. In dieſe 
und mehr andere Truͤmmer iſt das morgenläns 
diſche Kaiſerthum zerftücht worden, — 
a. Lateiniſche Raiſer zu Conſtan⸗ 
| tinopel, von 12:4, 1261. 55: 
ı) Balduin I, ein Graf von Flandern 
. : 1204, 
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204. 2) Heinrich, Balduins J Bruber, 
3206. 3) Peter, Graf von Yuzerre, 1216, - 
4) Philipp, Graf von Namur, weicher zwar 
9. ı221 zum Kaifer ernannt worden, aber diefe 
Wuͤrde nicht angenommen. 5) Robert, des 
vorigen jüngerer Bruder, ı221. 6) Balduin 
U, des vorigen Bruder oder Goßn, 1229 1261. 
b. Griechifche Raiſer zu Nicaͤa, 
von 2204 I86L. | Ä 
ı) Theodorus I Laſkaris 1204. 2) "Jos 
barmes III Ducas 1221. 3) Theodor IE 
Laſkaris 1255. 4) "Johann IV: Lafkaris 
1259 5) Wichael VIII Palaͤologus, weis 
cher A. 1261 Conftantinopel erobert, und das 
Meich dem Lateinern und feinem Pupillen Jo⸗ 
hann IV entriffen Hat. | 
| c. Griechiſche Raiſer, ſeit der 
Wiedereroberung der Stadt Con⸗ 
ftantinopel, bis auf die Herrſchaft 

der Türken: von 12611453. 

1) Michael VIII Paldologus ı261. 2) 
Andronifus II Paldologus 1283, unter wels 
chem die Oßmanniſche Pforte in Matolien 
entftanden. 3) Androuikus III 1328. 4) 
N em VI(V) Palaͤologus 1341, unter der 
Bormundfchaft des "Johannes V (VI) Lane 
tacuzenus, der hernach Mitkaiſer wurde. 5) 
* obannes VI (V) Paläologus alleine‘ 1355, 
6) Andronitus IV 139C. 7) ianuel if 
1392, Bajazeths und Tamerlans Zeitgenoß, 
8) Johannes VIl Paläologus 1424, air 
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exbag6 Zatgenoß, beſaß faſt nichts mehr als 


uftansinopel. 9) Conſtantin XI 1448,- uns 


ter. welchem Wiabomer.Li A. 1453 Conſtanti⸗ 
nopel erobert, und dem morgenländifchen Kai⸗ 


ſerthum ein Ende gemacht.bat. 


d. Trapesuntinifche Fuͤrſten und 


Raiſer, von 1204.1464. 


Bon: den Befizern des Traperuntinfchen. 


Reichs, die aus dem kaiſerlichen Comneni⸗ 
ſchen Haufe waren, läßt ſich Feine umfländliche 
und zufammenhängende Nachricht ertheilen: ja 
man ftreitet noch darüber, ob fie gleich. anfangs, 


oder exit ſeit Johannis; Comneni Zeiten «den 


Esiferlichen. Titel gefuͤhet haben. 

) Alerius I Comnenus. oder-der Groſe, 
der Stiiter des Trapezuntiſchen Reichs 1204. 
9) und 3). zween Gomneni nach: einander, Dei 
ren Vorname unbefannt iſt. 4), Jobannes 
Commenus fofl zuerft den kaiſerlichen Titel: ge: 
führt Haben. „:5) Alexius Al um 1295: 6) 
Bafilius. I. 7) Dafilins Al oder der jüngere. 
8) Irene Palaͤologina des-vorigen Gemalin 
1339. 9) Comnenus, deſſen Bornamen ıman 


niche meis.. 20). Alepiug III vor 1380. In). 
Johannes IL, auh Caſcho⸗Johannes ger 


vannt 1449, 12) David ⸗Comnenus, welcher 


Trapezunt, fein: Re:ch.und ſich ſelbſt mit feiner, 


Famule A. 1464 an Mahomet Ik..ergeben 
muſte. en ee 5 


re “ . : N “ . “ * 4 — 
3: Drit— 
* 
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Teutſch·Slaviſches voͤlkerſyſtem ſeit der 
Völkerwanderung bis zur Entdeckung 
Amerikens: vom sten bis zum En: 
de des izten Jahrhunderts. | 
I) Teutfches Voͤlkerſyſtem, bis zur 
Entdeckung Amerikens. 

Ohne aus einem ungegruͤndeten National⸗ 
ſtolze alle weſt iche Europäer zu Teutſchen mal 
chen zu wollen, bringe- ich gleihmwol vie Ges 
ſchichte aller Staaten im weftlichen Europa 
unter dieſe Rubrik, weil diefe Staaten theils 
zur Zeit der Bölkerwanderung wirklich" von. 
Teutfchen Völkern gegründer worden , theils 
von Mationen noch jest bewohnt werden, die 
mit den Teutſchen nur Einen Voͤlkerſtamm. 
Wem der Name demungeachtet anftößig ift, 
den bitte ich, Völkerfpftem im woeftlichen 
Furopa, anftate Teutfches Voͤlkerſyſtem zu 


ſezen, oder zu denfen. 


1. Stänkifche Monarchie, bis zur 


Zergliederung derfelben: von 486-843. 
a Die Mierovinger: 4861752, 
Chlodovaͤus dev Groſe machte A. 486 
nach dem Sieg über den Syagrius der Römb 
ſchen Herrfchaft in Gallien ein Ende, zwang 
die Thüringer zum Tribut, unterjochte die Ales 
. manner fowol als die Armorifer in Brefagne, 
entriß den Weſtgothen alles, was fie in Gallien 
hätten, aufer tanguedoc und Provence, und 
II. Th. d, RD. Sss rot⸗ 


® 
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rottete die übrigen Fuͤrſten der Fräntifchen Nas 
tion aus. Go’eneftand die Fraͤnkiſche Mo⸗ 


narchie: welche, ungeachtet fie unser Chlodo⸗ 
vichs Söhnen, dem Theodorieus und deffen 
3 jüngern Bruͤdern in Auftcafien und Meuftris 


en getheilt worden, dennoch zu gleicher Zeit eis 
nen neuen ftarfen Zuwachs an Ländern erhals 


ten, indem Thüringen , Bayern, Burgund, 


Provence und Rätien unter die Fraͤnkiſche Herr⸗ 
fchaft gekommen find. Die vielen Theilungen; 
und die häufigen Beyſpiele minderjähriger und 
geiftofer Könige wären wol, zumal feitdem die 

raber Nachbarn der Franken geworden, int 
Stande gewefen, den Staat zu Örunde zu 
richten ; aber eine innere unfönigliche Macht in 
der Dirfon der Major: Domus, unterftüzte 


“den Thron, anf welchem meiltens nur Löniglis 


che Schartenbilder Jagen. Lnläugbare Ders 
dienfte um die. Monarchie hatten inſonderheit 
die Major: Domus dus der Pipinifchen Fa⸗ 
milie: Pipin von Seriftall feit 680, ber die 
Frieſen zinsbar machte; Karl Wärtell, mels 
cher durch die gluͤckliche Schlacht bei) Tours vers 
binderte, daß nicht ganz Europa Mufelmans 
nifch wurde, und der die Frleſen den Franken 
gänzlich unterwarf, die Sachſen aber zum Tris 


- but noͤthigte; endlich Rarlmann und Pipin, 


welche die; Monarchie mit Macht und Glück 
beſchuͤzten. Aber eben diefes Anfehen der Ma: 
jor» Domus, das den Staat rettete, ward zus 
lezt den Königen, grundverderblich. m. 
u, gi 


f - 


Seuůnkiſche Monarchie 4861843 ton 


eich III muſte ins Kloſter, und Pipin beſtieg 
Ben Thronn. | 
| Ib. Die 3 erſten Rarölinger: 753843: 

»: Dipin fchränfte, “als Roͤmiſcher Parricius, 
die Sangobarden ein, und befchüzte und bes 


— den Paͤbſtlichen Stuhl; Karl der 


Brofe aber bezwang und befehtte die Sachfen. 
nach einem langiviehrigen Kriege, vernichtigte 


das Langobardiſche Reich und warb felbft Kös 


nig der Langobarden, half gegen einen Mufels 


mannifchen Fürften einem andern, der ihn ſelbſt 


perfönlich zu Paderborn darum gebeten hat, 
und erweiterte bey diefer Gelegenheit die Gränd 
zen der Fränkifchen Monarchie bis an den Es 


bro, richtete den Avariſchen Staat zu: Grunde 


und machte alles bis an den Raabfluß Fräns 
kiſch, wurde Römifcher Kaifer, führte mit dem 
enden und Dänen Krieg und machte die Ei⸗ 
der zur nördlichen Reichsgraͤnze. Kin fo gro⸗ 
ſes Reich kam nach Karls Tode an den unwuͤr⸗ 


Bigften Befizer, Ludwig der Fromme hätte 


— * 
* 


wol fehr gut gethan, wenn er ein Moͤnch ge⸗ 
worden wäre: Leſen und fingen konnte er beſt 
fer, ‘als regieren. Stine unklugen Theilungen 
des Reichs unter feine zu früh an Pönigliche TU 
tel gewöhnte Söhne verurfachten nach ſeinem 
Zode U. 843 vermdge des. Verduͤniſchen Ver⸗ 
trags die Zergfieberung der Zränfifchen Mor 
‘narchie , bey welcher Gelegenheit Italien/ 


Teutſchland und: Sranfreich eigene: Reiche 
mb ——.3. 
— Sses 3 2. Jtu 


/ 
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{: 2. Jtalien. nebſt der. Raiferwürde 
bis zu deren Verbindung mit dem 
Teurfchen Reiche A. :960:: 

a. ‚Wiederholung der Befchichre 
vor 843% — ZN. 

: Anfangs waren in JItalien vißlerley theils 

gröfere theils :fleinere Staaten, ‚endlich aber 

wurde alles nach und nach Römifch (oben S. 

540. ff.); Zur Zeit der Voͤlkerwanderung 

kam zugleich, mit Verlöfchung: des: abendiändi« 

fchen Kaiſertbums, Italien A. 476 an Odoa⸗ 
cer, 493 an die Oſtgothen, und 554 an die 
morgenländifchen Kaifer, welchen über die 

Langobarden fhon <68 ein grofes Stuͤck, 

und 752 auch den rarchat entriffen haben; 

wiewol Pipin Alftulfen nöthigre, verſchiedene 

Stuͤcke vom Exarchate herauszugeben: Mit 

dem Eroberten foll Pipin dem Roͤmiſchen 

Stuhle, der bamals erſt ein halbes Jahrhum 

dert alt war (oben Th. U. S. 28), ein Ge⸗ 

ſchenke gemacht haben, welches man fir. den 

Anfang des Rirchenftaats hält. . Unter Rarl 

dein: Brofen wurde Italien, aufer dem, mas 

Die morgenlaͤndiſchen Kaifer noch in Unteri⸗ 

talien befaßen, A. 774 ein Theil der Fraͤnki⸗ 

Sehen Monarchie, und blieb in. diefen Limftäns 

Den bis auf Die Theilungder Monarchie X. 843. 

b. Gefchichte Italiens ſeit x43 960. 

In der Verduniſchen Theilung A. 843 warb 

Itallen ein eigenes Reich, und. fiel auf den 

Antheil Lothars I, welcher aufer der Raifer: 

Nr AuE würde, 


! 
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wuͤrde auch noch den Strich Landes, welcher zwi⸗ 
ſchen dem Rhein auf der einen, und der Rhone, Sa⸗ 
one, Maas undSchelde auf der andern Seite liegt; 
Mach deſſen Abdankung erhielt von feinen Soͤh⸗ 
nen Ludwig I die Kaiferrwürde und Italien, 
und der erfigebachte mittlere Landesſtrich wurde 
unter die beyden andern Söhne gerbeilt, fo daß 
. Borbar der jüngere den nördlichen Theil, oder 
das Königreich Lorbringen, und Karl den 
füdlichen ‚oder das Königreid) Durgund oder 
Drovence befommen. Als diefe 3 Bruͤder, 
und zwar in verkehrter Ordnung der Natur, 
geftorben waren, fam die Hälfte von Lothrin⸗ 
gen an das Teutſche Reich, alles übrige aber, 
folglich auch Italien mit der Kaifermürde riß 
Rarl der Rahle an ſich: wiewol Italien 
noch bey deſſen Lebzeiten dem Teutſchen Karl⸗ 
mann, ſo wie nachher die uͤbrige Haͤlſte von 
Lothringen deſſen Bruder Ludwig dem juͤn⸗ 
gern zu Theil geworden iſt; und Burgund 
wurde 879 ein eigenes Reich, und blieb es bis 
zu deſſen Vereinigung mit dem Teutſchen Reb 
che 1032. Rarl der Dicke erbte von feinem 
- Bruder Karmann Italien, wurde auch Roͤ⸗ 
mifcher Raifer und König von Frankreich, ſo 
Daß in feiner Perfon ſich wieder die ganze Främ 
Eifhe Monarchie, aufer Kärnthen , das Aus 
nulf erhielt, vereinigte. Aber nach deffen Ab⸗ 
ferung 887. wurde, Stallen und die Kaiſerwuͤrde 
ein Zankapfel, um den fich viele ſtritten. Von 
den Teutfchen Königen har ſeitdem bis auf Dts 
Sss 3z tm 
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ken den Grofen keiner, aufer Arnulfen, Jtall— 
en und die Kaiſerwuͤrde beſeſſen. Endlich er⸗ 
bielt beydes Otto der Groſe 960, und vererb⸗ 
£e es auf feine Nachkommen: wiewol unter vie 
ferien Abwechſelungen, wovon unten Num⸗4. 


3. Teutſches Keich bis auf Mari 
milian I, 149. | 
2. Wiederholung der Geſchichte 

DOT 843. 

Teutſche lernten die Romer fehon 100 Jab⸗ 
ge vor Chriſti Geburt im Cimbriſchen Kriege; 
Teutfchland aber erft- feir Caͤſarn kennen, 
Diefer uͤb⸗rwandt die Ballifchen Germaner, 
Die bis auf die Völkerwanderung Roͤmiſch gei 
blieben. Hingegen waren alle Anſtalten und 
Feld zuͤge Auguſts und feiner Nachfolger vers 
geblih, die Volkerſchaften in Bros: Bermar 
nien zu bezwingen. Vielmehr glückte es diefen 
zur Zeie der Volkerwanderung, die Römer 
ſelbſt zu Grunde zu richten. Seit dem wurde 
Das ganze weftliche Europa und. das Gebiet 
der alten: Carthager in Afrika germaniſch 
(S. 689. ff.) 

Unter den Teutſchen Bölkerfchaften die auf 
den Trümmern des MRömifchen Kaiſerthums 
“ra Staaten gründeten, hoben bald die Stans 

Fen ihr Haupt mächtig empor. Sie errichte 
EN ‚eine —* Teutſch⸗ 
bis i rdün chen eilung 943 als 

Zeig N 3 43 
b. Ge⸗ 


Teutſches Reich bis auf Maximilian 1, 1015 


b. Geſchichtedes Teutſchen Beichs, 
von 843⸗ 1493. 

Ludovicus Germanieus erhielt im Verduͤ⸗ 
niſchen Vertrag 843 Oſtfranken, das iſt, 
Teutſchland vom Rhein an oſtwaͤrts nebſt den 
3 Städten. Speyer, Worms und Maynz, 
und vermehrte es mit ber Hälfte von Lothringen. 
1) Die Rarolinger, 843:91n 
: 3) Ludovicus Germanicys, der Stifter 
des Teurfchen Reiche, 843: 876. 2) Des dos 
rigen 3 Söhne: Rarlmann, König in Bay⸗ 
ern und Italien bis 880; Ludwig der jürs 
gere, König in Franfen und ganz Lothringen 
bis 882; ARarl der Dicke, König in Alemäns 
nien, hernach allgemeiner König von Teutfchs 
fand, aud Kaifer, und König vo Italie 
und Sranfreid bis 887. 3) Arnulf, "König 
von Teutfchland, Lothringen und Italien, und 
Kaifer bis 8599. 4) Audwig das Rind, 
König von Teutſchland und Lothtingen, muſte 
den Lingern yinsbar werden, reg. bis gıı. ' 
Auf die Entftefung und den Zuftand der 
Herzogthuͤmer muß man aufmerkſam ſeyn, 
unter andern auch deswegen, weil fie im Mit; 
telalter die Stelle der heutigen: Rreife vertra⸗ 
ten. Sachfen ward fchon fait gleich mit dee 
Entftebung des Teutfchen Reichs unter Ludwig 
dent Teurfehen ein Herzogthum, und Sranten 
war es wenigſtens unter Ludwig dem Kinde, 
wie die erſte Urkunde in; Herrn Schminke's 
Beſchreibung von Caſſel lehrt. 
ir, Sos 4 >) Die 


— 
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2) Die Sachſen, vor welchen ein 


Franke vorhergeht: 912: 1024. 
„. D)- Lonradus I], ‚ein. Franke, nur Teutfcher 
König 912:918: Krieg mit Heinrich dem Fink; 
ler, Entftehung des ‚ Herzogthums Schwa: 
ben. 2) Seinrich I der Finkler, der erfte 
Sachſe, nur Teutſcher König 919 936: Ur⸗ 
ſprung der Herzogthuͤmer Bayern und Lo⸗ 
thringen, Befreyung Teutſchlandes vom Un: 
riſchen Tribut, Urſprung der Markgrafen. 
3) Brig der Groſe bie 974: Verbindung J⸗ 
taliens und der Raiſerwuͤrde mit dem Teut: 
| ee feit 96p , Urfprung der Pfalsgras 
fen, Harziſche Bergwerke. 4) Otto Il bis 
983, ..5) Otto IH bis 1002: Urſprung der 
Dotkgraffhafr Oeſterreich. 6) Heinrich II 
der Heilige bis 1024. BEE 
“3 2913), Die Sranken,. deren Reihe ein 
- Sachſe beſchlieſt: 1024: 1137. 
x,» Conradus IL. Salicus 1024. 1039: 
urgund erworben, Schlefwig verlohren. 
2) Heinrich IL biß.1056.. 3) Heinrich IV bis 
11cd: Kampf des Kalferthums und des Pabs 
ums, worin jenes unterliegt, Teutſchland ein 
Wahlreich, Kreusüge. 4) Heinrich V bis 
1125; Verluſt des nvefticurrschts, Abnabs 
me der Bauen, Erblichkeit der. Braffchaften 
und Urfprung der Zunamen. - <) Lorbar II, 
ein, ahfe,bis1137; Königreich der Menden, 
» 4) Die. Schwaben: eder. hoben: 
ſtaufer: un37 124. .,... 
RL, — 1) dom 
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1) Conrad III, nur König, 1137 1152: 
Heinxichs des Stolzen Acht, Welfen und Gi: 
‚bellinen ;; Entfiefung der: Mark Branden⸗ 
-burg: 2) Sriedrich. I. big 1190: erfte Spur 
von denn. Ehurfürjten , Belehrung und Bes 
zwingung der Wenden an der Dftfee, Zerftüs 
fung der Herzogthuͤmer Bayern und Sachs 

ſen mach Heinrichs des Löwen Fall, Teurfcher 
 Örden. .-3) Heinrich: VL.bis 1197: Sicilien 
Schwaͤbiſch. 4) Pbilipp der Schwabe, und 
Otto IV ein. Sachſe, als Gegenfönige 11973 
1208; fodann Otto IV alleine 1208: 1212% 
Marbildifche Erbichaft; endlih Otto IV und 
Friedrich II der. Schwabe, als Gegner 1212 
1218. 5) Friedrich Ialleine 1213 : 1246, und 
feine Söhne Heinrich VI und Conrad IV 
als Römifche Könige, jener 1200: 1235, diefer 


feit, 1235 ; Ereichtung ' bes: Herzogehums 


Braumfchweig + Lüneburg ; fobann Frie⸗ 
drich II und der Gegenfönig Heinrich Raſpo 
2246: 1247; endlich Friedrich II und der Ges 
genfönig Wilhelm von Holland 1247:1250: 
6) Conrad IV ‚der Schwabe und Wilhelm 
von Holland, Gegenfönige 12501244.  - 

5) Das fogenannte grofe Toter 
regnum: 195461273, 

) Wilhelm von Holland alleine 105411356, 
e) Richard von Cornwall und der Gegenfdr 
nig Alfons von Caſtilien 125641272 : fieben 
Eburfürften, Zerſtuͤckelung der Herzogthuͤmer 
Rn und Franken, ———— 
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Hoheit der Reicheftände und Vorrechte der 
Landesſtaͤnde, Fauſtrecht und ewiger Unfrie⸗ 
De, bis unter May-T; an ſtatt der eingeganges 
nen groſen Herzogthuͤmer, gröfere. und - zur 
. Selbftvertheidigung eingerichtete Maffen von 
gändern unter dem Mamen ber Kreife ben Land⸗ 
frieden unterftügen werben, 7 
6) Koͤnige und Raiſer aus mans 
cherley Haͤuſern: 1273:1437, ” 

») Rudolf I von Habsburg 1273 s 1991 : 
Oeſterreich Habsburgifh , die Teutſche 
Sprache zuerft eine Reichsſprache. 2) Adolf 
von Naſſau bis 1298: Heſſen entftanden, und 
Pfals und Bayern getrennt, 3) Albrecht I 
von Defterreich bie 1308 :, Sidgenoffenfchaft. 4) 
Heinrich. VIlvon Luxenburg bis 1313: Boͤhmen 
Luxenburgiſch. _ 5) Ludwig von Bayern nebft 
Sriedrid) dem Schönen von Hefterreich 1317: 
1330: Brandenburg Baheriſch ; Hierauf 
Ludwig von Bayern alleine bis 1346: erſte 
Eburverein ; endlich. Ludwig von Bayern 
and fein Gegner Karl IV bis 1347. 6) Rarl 
IV zuerft mit dem Gegner Günther . von 
Schwarzburg! 134721349: Mecklenburg herr 
zoglich; hernach alleine bis 1378: goldene 
Bulle, Pibftlihes Schifms, Pulver. 7) 
Wenzel alleine bis 1400: Mayland Bifeons 
tiſch; hernach zugleich mit Ruprecht von der 
Pfalz bis 1410: Auffiten. 8) Sigismundus 
erſtlich zugleich mit Jobſt von Mähren 14109 
ı4u; bernach alleine bis 1437: a 

J— oſt⸗ 
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Coſtniz und Baſel, Brandenburg Burg: 
graͤflich⸗ Hebemoueriſch Sachſen Reieſ 
Savoyen und Cleve herzoglich 

7) Die zween erſten Oeſterreicher: 

— — © ° 
9 Albrecht Il von Defterreich 1437:14391 
Worfpiele zu der, unter Mar I zu Stande ge? 
kommenen neuer Reichsverfa jung. 2) Friedrich 
HI’1440:1493 V. Buchdruckerkunft , Con: 
tordaten, Mayland Sforziſch, Conſtantind⸗ 
pel Tuͤrtiſch Oeſterreich Erjherzoglich, 
A Polnifch, Schneebergifches Sit 
rbergwerf, Holſtein Herzoglih, Burgundi⸗ 
* Maria, Schwaͤbiſcher Bund, Amerika. 
4. Italien ſeit der Verbindung die⸗ 
fes Landes und der Raiſerwuͤrde bis 
zur Entdeckung Amerikens: ‚960 bie 

nah 1492. 
'g, x. Wiederhötung ber Geſchichte vor, 969 
—* oben ©. 1012} - ze 
b. Geſchichte feir — bis nad) 1192. 
' 7) Der Dabft , obgleich nicht nur deſſen 
meltliches Gebiet durch die Schenkungen 
Karls des Grofen und Dttens des Grofen an: 
fehnlich erweitert, und durch Baiferliche Beſtqͤ⸗ 
tigungen hinlaͤnglich geſichert worden, ſondern 
auch fein kirchliches Anſehen nach und nach, 
Befonders feit ber Iſidoriſchen Samm⸗ 
fing der’ Decreralien und · Canonen ſo 
inter feine weltliche Hoheit durch die erlangte 
Dderlehnsherrſchaſt uͤber Neapel und Sieili⸗ 
en 
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en merklich zugenommen hat; muſte doch noch 
immer und bis A. 1061 ſeinen Beſchuͤzer, den 
Kaiſer, zugleich auch fuͤr ſeinen Oberherrn und 
Richter erkennen. Aber ſeit 1001 fieng der 
Pabſt an, verſchiedenes zum Nachtheil der kai⸗ 
ſerlichen Gerechtſame zu unternehmen, ‚und 


° nachdem Gregor VII, des Kaifer Heinrichs 


IV ftoljer, Ueberwinder , feine Abfichten , 
Zeutfchland zu einem völligen Wahlreiche zu 
machen, durchgefezt hatte, .fo hieng nunmehr 
die Teutſche Koͤnigswahl von dem-Pabjte, fo 
wie vorher die Pabftwahl vom Roͤmiſch⸗ Teuts 
fhen König, ab: der Kaiſer verlohr 1122 das 
‚Snveftiturrecht der Bifchöfe, und der Pabft 
wurde 1198 völliger und alleiniger Herr ber 
Stadt Rom. Die Marhildifche Exchfchaft 
sis, die feit 1133 bis 1209 Streit, Unruhen 
und Jammer in Itallen verurfacht hat, wurde 
ſeit 1221 eine neue Duelle der. Macht und des 
Gebietes der Paͤbſte. Das grofe Päbftliche 
Schiſma feit 1309 ärgerte: zwar: die Chriftens 
beit, und man feufzete je länger je mehr nach! eis 
ner Verbeſſerung der Kirche in Haupt und 
Gliedern; aber in der Hauprfache behauptete 
der Papit doch noch immer fein übermenfchlis 
ches Anfehen, bis es ihm Bucher nfm. 
2) Das Rönigreich- Italien, welches Ot⸗ 
to der Groſe dem Teutſchen Reiche erworben; 
blieb ungekraͤnkt in den Haͤnden der Sächfis 
ſchen und Fränfifhen Kaifer: ungeachtet. die 
Staliänifchen Stände nad) Hinrichs II. Tode 
— | 2 | 1025 
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3025 anfangs Mine: machten , von den Teuts 
ſchen abzugeben, und fich einen eigenen König 
zu wählen. Auch in der Schwäbifchen Perios 
de war eg nicht ſtreitig, ob der jedesmalige 
Teutſche König zugleich auch König von Itali⸗ 
en fen; fondern man flritte damals nur über 
das Verhältnis und den Grad der Gewalt des 
Königs und der Stände, Italien bildete fi | 
nämlich, wie Teutfehland, nad) und nach zu eis 
nem Aggregat gröferer und Eleinerer Staaten 
zum. Namtpeil der Macht und der Domainen 
des. Königs um, Friedrich I und II, fo’wie 
zur. Zeit der mancherlen Kaifer Heinrich VIE 
und Ludwig von Bayern, wandten alles an, 
was Houeit und Geiftesfraft zur Behauptung 
des. koͤniglichen Anſehens vermögen. Aber fie 
and ihre Anhänger die Bibellinen Tagen dem 
Pabfte und deffen Anhängern den Welfen uns 
ser: woraus man leicht fchliefen fan, mas mes 
niger mächtige und weniger kluge Karfer hierin 
thun konnten. In Sriedrichs I Zeiten was 
ren, aufer dem Markgrafen von Montferrat, 
"Beine eigentliche Fürften in Italien, fondern 
nur gröfere und Pleinere Republiken, die in 
den angefehenen Städten enıftanden find. 
Was für Folgen die Mathildiſche Erbſchaft 
in der Schmwäbifchen Periode gehabt hat, ift 
ſchon erinnert worden. Wenzel machte 1395 
den Yohannes Galeacius Viſeonti zum Hers 
309 von Mayland, ben deflen vorgehabter Ab; 
fezung des K. Auprechts Anfehen ſcheiterte. 
Unter 
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Unter ‚Sigismund : wurde 1433 Frantifcus 
onzaga Markgraf von Mantua, fo wie 
unter Sriedrich III Francifeus Sforzia 1447 
Herzog von Mayland, und Borfus von Eſte 
1452 Herzog von Modena und Reggio. 

3) Sieilien bis auf die. Bereinigung mit 
Napoli A. Chr. 1127: Die ältefte Geſchichte Si 
eiliens bis auf die Herrſchaft ver Römer im J. d, 

Wa37746. obenS.551. Zur Zeit der Voͤlkerwan⸗ 
derung nabmen die Vandalen von Afrika aus, 
Sicilien den Römern weg. ‚Yuftinlan J, der 
das Vandaliſche Reich -zerftörte, brachte. es 
nebſt ganz Italien an die Briechen, denen es 
aber 827 die Araber entriffen, wiewol ſie an 

deſſen rubigem Beſtze durch die Griechen vers 
hindert worden: bis endlich die Normaͤnner 
die ganze Geſtalt der Sache veraͤnderten. 
‚Denn dieſe lieſen ſich A. 1016, oder nach ans 
‚bern 1036 in Apulien und Calabrien nieder, 
‚und nachdem fie fich Unteritalien funterworfen 
hatten, giengen fie um 1080 * Sicilien hin 
über, und eroberten: es, oger I; der ers 
fie Motimännifche Beherrſcher diefer Inſel, 
führte nur den Titel eines Grafen: von Sieilis 
en); aber deſſen Sohn Roger II, der ibm 
1102 fölgte, und 1127 mit Sicifien auch Na⸗ 
poli vereinigte, nahm 1129. den königlichen: Ti⸗ 

„tel von benden Laͤndern anı on 
-. 4) Napoll bis zur Vereinigung mit Sieb 
‚lien A. Chr. 11275. Auf die Roͤmiſche Perio⸗ 
de folgte zur Zeit der Voͤllerwauderung A. 8 
| | g 
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bie Oſtgothiſche. Juftinian I eroberte zwar 
354, fo wie ganz Italien, alfo auch das heusis. 
ge Napolitaniſche; all:in vie Langobarden 
verdrängten hernach die Griechen aus eitiigen 
Gegenden. Seitdem ſich die Araber 827 St: 
eiliens bemächtiget hatten , verheerten ſie niche 
nur. das Mapolitahifche öfters, fondern fie ſez⸗ 
ten fich auch darin hier und da fell. Bas üs 
brige befagen die Briechen, obmwolunter vielen 
Unruhen mit den Teutfcheri Kalfern und: den. 
Arabern: bis endlich die KTormänner, von: 
der Normandie aus, 1016 oder 1036 in Apulien 
landeten. Diefe haben ſich nach Befiegung der 
Griechen, 1041 ganz Neapel unterwürfig ger 
macht. Die Normännifhe Regenten führten. 
18 Jahre lang nur den Titel Grafen von A⸗ 
pulien. Der erfte hies Wilhelmus, und dev; 
vierte und lezte Gothofredus. Det Bruder 
diefes legten, Robert Buifcard wurde org 
vom Pabſte unter Lehensverbindlichkeit zum ers 
ften Herzog von Apulien gemadt. Der legs 
te Herzog bies Wilhelm, welchem Aoger 
1 folgte, -der 1127 Sicillen und Napoli vers ' 
einigte, und von beyden den Föniglichen Titek 
1129 annahm. Be — 
5) Sicilien und Napoli vereinigt von 
1127:1282. Boger II erbte Sicilien 1102 von 
‚feinem Vater Herzog Roger II, Napoli aber 
nahm er feinem Vetter Wilhelm 1127 mit Gas 
malt weg. Wegen der Annehnung des Pönigs 
lichen Titels 1129 that ihn zwar der .. 
5 ..% en 
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den: Bann, er warb aber doch hernach ſowol 
1130 als 1129 vom Papfte felbft gekrönt, dage⸗ 
gen Roger Sicilien vom Pabfte zu Lehen nahm. 
Die Normännifche Erbrochterlonftantia brach: 
te das Recht auf Sicilien und Meapoli ng. ib: 
rem Gemapl Kaifer Heinrich VI zu. Die 
Schwäbifche Periode dauerte von 1193 bisauf 
Conradins Enthauptung 1268. Nun folgte 
das Haus Anjou. Allein ſchon der erfte aus 
diefem Haufe, Karl verlor 1292 Sicilien 
durch die Sicilianifche Vefper. 

6) Napoli alleine. Seit dirfer Trennung 
if erft der Name des Napolitaniſchen RS: 
nigreichs recht in den Gang getommen. Das 
Haus Anſou beſaß es von 1252:1423, und das 
Haus Aragonien ſeitdem bis auf RVerdinan 
dus Catholieus, der esıscz mit Sieilien aufs 
neue vereiniget, und fomit an Spanien ge 
bracht bat. 

7) Sieilien alleine unter dem Haufe Aras 
gonier von 128211505. 

8) Vereinigung Siciliens mit Napoli 
505. Serdinandus Larholicus, der erfte Kör 
nig von Spanien, ererbte Sieilien 1479 von 
feinem Vater K. Yohann II von Aragonien, 
und Napoli eroberte er 1504, und behielt es in 
bem Frieden von 1505. 

5. Befchichte von Frankreich: 
ſeit 343 bis auf das Asus Örleans 
1498. 
a. Wiederholung der Geſchichte = 
"3, 


ı. 
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In Frankreich werden heut zu Tage drey 
Hauptſprachen geredet die Biſcayiſche, Brit · 
tiſche oder Rymriſche und die eige tliche Fran⸗ 
zoͤſi che. Die erſte reden bie B fogner, Cäs 
fars Aquitaner: die zwote die Sinmohner von 
Bretague, Abfömlinge der Rimbern : die 

dritte ift eine Vermiſchung der Sprache der ale 
- ten Gallier, mit der Sprache ihrer Uederwins 
der, der Römer und Teurfchen. 

Vor Caͤſar befaffen die Kömer nur ein lei . 
nes Stüf von Gallien: das übrige faunten fie 
nicht einmal ganz und genau, Nachem aber 
Caͤſar binnen 9 Jahren ganz Gallien bezwun— 
gen (S.t570. f.)„, blieb diefes Sand feirdem bis 
zur Voͤlker wanderung eine Römische Provinz. 

Zur Zeit der Dölkerwanderung errichteten 
die Weſtgothen, Burgunder, Bretagner 
und Franken eigene Staaten.in Öallien, die 

‚unter Cblodoväus und feinen Söhnen alle 
Fraͤnkiſch wurden. Bon diefer Zeit an bis 
843 machte Frankreich oder Weſtfranken ſo⸗ 
mol unter den Merovingern, als auch unter 
den erſten 3 Rarolingern kein eigenes Reich, 
fondern, wie Italien und Teurfchland, nur eis 
nen Theil der Fraͤnkiſchen Monarchie aus (oben 
©.1009). 

b. Gefchichte Srankreichs von 843 
bis 1498. | 

1) Die Rarolingervon 843:987. Im Vers 
dünifchen Vertrag 843 erhielt Rarl der Rahle 
Sranfreich als ein eigenes Königreich, deſſen oſt 

U. Th, d. Univerſalh. Ten uich, 


— 
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liche Graͤnzen aber nicht, wie vormals Gallien, 
der Rhein, fondern dermalen die Rhone, Saos 
ne Maas und Scelde beftimmten. Der ges 
dachte Stifter des Königreihs Frankrteich ers 
‚langte zwar durch Gluͤk und Raͤnke auch Bie 
‚Hälfte vom Lothringiſchen Koͤnigreiche, und Ita⸗ 
lien nebft der Kaiſerwuͤrde. Allein Italien vers 
lohr er ſelbſt, und das übrige feine nächfie Wache 
kommenfhaft. Die Schwäche feiner Nachfols 
‚ger und bie gewaltigen Einfälle der Normaͤn⸗ 
ner veranlaßten fo gar die Franzoſen, daß fie 
den Teurfehen König und Kaiſer Karl den Die 
ten auf ihren Thron riefen: wiewol er feinen 
Credit bald verlohren hat, weil er Franfreid) 
nicht vor den Normännern ſchuͤzen fonnte, fon: 
dern diefen Neuſtrien oder die nad), ihnen ges 
nannte Normandie einraͤumte. Ludwig V. 
der Faule beſchloß 987 die Reihe der Franzoͤ⸗ 
fichen Karolinger. Man ließ hier diefen Stamm 
nicht ausftecben: der Karolinger Karl, Herzog 
von Lothringen fam nicht zur Regierung. : Ju 
Teutſchland ließ man fo gar die uneheliche Nachs 
kommenſchaft Karlmanus auf dem Throne auss 
fierben. Schon damals zeigte ſich die Uebers 
macht der Franzoͤſiſchen Stände, und Frank 
reich könnte der erſten Anlage nach heut zu Tas 
- ge fo gut, als Teutſchland, eine fehr eingeſchraͤnk⸗ 
te zufammengefezte KRepublif feyn, wenn nicht 
dorten mit der Zeit die Stände zu Grunde ger 
gichtet, bier aber immer mächtiger worden waͤ⸗ 
en. Vor 1498 machte Frankreich noch gr. 
j F uf⸗ 
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Auffehen unter den Europäifchen Staaten. Ich 
werde unter jedem der folgenden föniglichen Häus 
fer zwey Stüfe anführen, aus denen begreiflich 
gemacht werden fan, warum Franfrech noch 
nicht empor fommen fonnge; zu gleicher Zeit 
aber mwill ich auch jedesmal 2 Könige nennen, 
die das Pöninliche Anſehen infomeit aufrecht ers 
hielten, daß es nicht Durch die Dad der Stän« 
de uͤberwogen werden konnte. 
. 9) Die Caperinger von 9871328. Der erſte 
Hugo Capetus der lizte Rarl der Schöne. 
1) Kreuzzuͤge und 2) Macht der Vaſallen, fonz 
derlich der Herzoge von der Normandie, melde 
Enatand eroberten; Philipp Auguft und Pie 
lipp IV. u — 
3) Die Valeſier von 1328: 1498. Der erſte 
Philipp VI. aus dem Haufe Valois, der legs 
te Rarl VII, 1) Saft 100 jähriner, Krieg mit 
England und 2) Macht der Hrioae von Bur⸗ 
gund; Karl VII der Siegreiche nebft dem Maͤd⸗ 
Gen von Orleans und Ludwig XI, — 
6. Geſchichte von Spanien und 
Paortugal, bis zum Tode Ferdinandi 
Catholiei 16. Er, 
Irn Spanien, Portugal mit einaefchloffen, 
teber man heut zu Tage 2 Hauptfprachen: die 
Spanifebe und die Biſeayiſche. Folalich 


wvohnen bier jejt 2 Hauptvolkerſchaſten: die “Bir 


fcayer und die eigenrlihen Spanier. Die Dis 
feayer find mit den Iberern oder Aquitanern 

der Alten Ein Bolt. Den eigentlichen Spanir: 
f | . k | g‘ Zee re * ern 
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ern aber merkt man es in ihrer Sprache an, dag 


F fie urſpruͤnglich Celten ſind, und daß Römer, 


Teutſche und Araber uͤber ſie geherrſchet, und 
Fch mit ihnen vermiſcht haben. | 
a. Nachholung der Geſchichte vor 
der Voͤlkerwanderung. 

Spanien, mit Finfchliefung Portugals, 
war für die alten Handelsnationen eine Art von 
Amerika. Pbönicier und Carthager, ja aud) 
Griechen beſuchten diefe Länder, und liefen ſich 
hier und da an der Küfte nieder. Die Carchas 
ger eroberten es endlich völlig, wodurch aber 
Der zweyte Punifche Krieg veranlaffet: worden, 
in welhem Spanien eine Römiſche Provinz 
wurde: wiewol erft Auguft durch die Bezwins 
gung der Eantabrer die Römse in den völligen 
Beſiz; von Spanien fezte. —— 

b. Geſchichte ſeit der Voͤlker⸗ 
wanderung bis 1516. 
2) Teutſche Staaten alleine bis zie. 
Zur Zeit der Völkerwanderung murbde 
Spanien Teutſch. Die Dandalen, Alanen 
und Sueven errichteten hier ſeit 409 Staaten: 
wiewol die Alanen in kurzem unterdrüft wor⸗ 
ben, fo wie die Dandalen 418 Nach Afrika hin⸗ 
übergiengen und dafelbft ein eignes Reich errichs 
teten, welchem Juſtinian I. ein Ende gemacht 
bat. Das uevifche Reich geriech ſchon ſeit 
4 in Verfall, und 585 vernichteten esdie Weſt⸗ 
—— voͤllig. Dieſe, die ſchon vorher den 
Roͤmern Kriegsdienſte wider die Sueven in 
| Spanls 
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Spanien geleiftet, und feit 472 einen Theil davon . 


erobert haben, wur en 585 alleinige Beſizer vom 
Spanien. Allein 712 bemächtigten ſich die Araͤber, 
, nad) Befiegung des K. Roderichs, dieſes Landes. 


2) Arabiſche Herrſchaft, und neue. 
Chriſtliche Staaten zugleidy: von 712 


‚ bis auf Serdinandus Catholicus. 

Die Araber fdwächten fid) nach und nad) durch 
innerliche Kriege und Theilungen derge:ftalt, daß 
es den Chriften leicht mar, von Jahrhundert 
zu Jahrhundert, und befonders Im ızten Eros 
berungen zu machen und neue chriftliche Reiche 
- zuerrichten. Das wenige, das die Araber feit 1274 
unter dem Titel desKönigreihs Granada noch 
beſaſſen, kam endlich 1491 auch an bie Chriftene 

Die neuen ebriftlichen Staaten, aus des 
en Bereinigung unter Ferdinandus Carholicus 
das Königreih Spanien entflanden ift, was 
ren foigende; u a 

a. Leon und Caftilien. 


-)Leon und Laftilien in derTrennung,bis 1230. 


Leon, das zuerft Afturien, hernach Oviedo, 
und feit gı ; das Koͤnigreich Leon hies, entſtand 
ſchon "unter Pelagius A. 718. Caftilien zuvor 
Burgos genannt, war zuerft eine Graffchaft, 
und riß ſich von Leon los, aber felt 1033 führs 


te es den Fföniglihen Titel, und ward 


durch die Heyrath des Caſtiliſchen Königs 
Serdinands I mit Sanctia, der Erbin von 
geon, mit feon vereinigt. Allein 1109 murs 
den beyde Reiche wieder getrennt, und blies 
ben bis 1930 getrennt. u 


Ttt 3 2)Ver⸗ 
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2) Vereinigung Leon's und Caſtiliens, 
oder das Roͤnigreich Caſtilien, ſeit 1230 
bis 1479. Die Bereinigung wurde durch bie 
Heyrath Alpbonfi IX von teon mit Beren⸗ 
garia, der Erbin von Caſtilien veranlaft, da 
denn der Sohn diefer Ehe, Ferd nand MI 
bende Reiche A: 1230 zufammen erhielt, wel⸗ 
ches bis auf Serdinandus Larbolıcus, den 
Gemal der Caſtiuſchen Erbin Iſabella 1479 
, dauerte, . | 

B. Aragonien und Caralonien. 
1) Aragonien und Catalonien in der Trens 
nung bis 432. Die Graffchaft Barcellona 
"oder das jeyge Fuͤrſtenthum Catalonien war 
ein Stuͤk von der Spaniſchen Mark, vie Karl 
der: Groſe 778 erobert. Wifred I erhielt 
die Grafſchaft Barcellona um U. 364 als 
"ein Fränfifches sehen, und vererbte fie auf 
feine Nachkonımenfbaft. Hingegen zur Er⸗ 
oberung von Aragonien machte Sanctius!, 
Koͤnig von Navarra erſt um 905 einen Ans 
fang. Ramir I erhielt A, 1035 Aragonien 
als ein eluenes Königreich | 
23) Dereiningung Aragoniens und Cataloni⸗ 
ens, oder das. Önigreich Aragonien, ſeit 73%. 
bis 1479. Die Vereinigung verurfachte Rays 
. mund V, Graf von Barcellona, durch feine 
Heyrath mit Perronella,der Erbin von Arago⸗ 
nien. Raymund vermwaltetelragonien feit 1137 
unter dem Titeleines Fürften von Aragonien, 
an ftatt feiner Gemahlin; und der Sohn dies 
— fer 


— 


\ 
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fer Ehe, Alphons II brachte nach feines 
Vaters Tode 1162 die Vereinigung von Ara⸗ 
gonien und Barcellona oder Catalonien voͤl⸗ 
—lig zu Stande, Seitdem regierte die Als 
phonſiniſche , Samilie bis 1410: morauf 
nach einem fehweren Nachfolgeftreit die Fer⸗ 
dinandifche Kamilie folgte, aus welcher. 
Serdinandus Catholieus 1479 abftammte. 


er Navarra dieß⸗ und jenſeits der Pyrender, | 


bas zuvor theils den Weſtgothen, theils den 
Franken, und einige Zeit auch den Arabern 
unterworfen war, wurde von Rarl dem Bros 
fen A. 778 bey Errichtung der Spaniſchen Marf, 
ganz unter Fraͤnkiſche Bothmaͤſigkeit gebracht, . 
unter welcher es bis zur Revolution nach Karls 
des Kahlen Tode blieb, und von Brafen res 
gaiert wurde. Der erfte war Aznar, ein Fraͤn⸗ 
fifcher Edelmann 831 , der legte Barfide 953, 
der als ein frener Graf regierte. Des leztern 
Sohn gleiches Namens, Barfias [oder Bar: 
fias Eimenez war der erfte Rönig von Nas 
varra 857, deſſen Mannsftamm , nadıdem er 
inzwifchen eine Zeitlang, von 1076: 1134, durch 
die Aragonifchen Könige verdrängt gewefen, 
A. 1334 mit Sanctius VII ausgeftorben, Hie⸗ 
rauf. regierten Könige und Königinnen aus 
mancherley Käufern, bis endlich ısı2 das Spas 
nifche Navarra durch Ferdinandus Catholi⸗ 
cus mit Spanien vereinigt wurde; das Fran⸗ 
zoͤſiſche Navarra aber ı555 an das Haus 
Ttt V >) 5 
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Dourbon, und dur K. Heinrich IV 1589 an 
Srunfreih kam. | 

4. Vereinigung aller Spanifchen Rei: 
che, over Entftehung wis Rönigreichs = pas 
nien 1479. : Serdinandus Catholikus erbte 
von feinem Vater Johann IT 1479 das Königs 
reich Acagonien over das vereinigte Aragonis 
en und Latalonıen, wozu auch Sieilien ges 
hörte; durch feine Gemahlin Iſabella, Könis 
gin von Eaftilien oder von dem vereinigten Caftis- 
lien und Leon. ward er Mitfänig diefer Länder; 
1491 eroberte er das Arabiſche Koͤnigreich Grana⸗ 
da; ſeit 1492 kam er zum Beſize der Amerikani⸗ 
ſchen Laͤnder; 1504 entriß er dem KR. Ludwig 


xil von Frankreich das ganze Koͤnigreich Na⸗ 


poli, und behielt es 1805 im Frieden; und 1512 
vereinigre ‚er das Spanifche Navarra mit 
Spanien. Diefer König, welcher bis 1504 
mit, feiner Gemahlin Iſabella, von 1504 bis 
1506, mit Philipp dem Schoͤnen von Des 
fterreich, feinem Schwiegerfohn, undder Jo⸗ 
banna fethier- Tochter zugleich regierte, und von 
1506 an, Regent von Eaftilien an ftatt der ges 
dachten "Johanna, feiner wahnwizigen Tochter, 
und Karls, feines minderjährigen Enfels, des 
nachmaligen Raifer Karls V, war, ftarb ısı6: - 
worauf mit Rarl I oder Kaifer Karl V das 
Oeſterreichiſche Haus in Spanien folgte. 

& Portugal, zuerft eine Caftilifche Graf⸗ 
ſchaft, und feit 1139 ein eigenes Königreich, wird 
unten im iſten Haupſt. des 4ten Zeitalters Num. 
Sroorkommen. ie unten 
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7. Geſchichte von Britannien, bis 

auf das Haus Tudor: oder bis 1485. 

a. Nachholung der Geſchichte vor der 
Völkerwanderung. 


Man redet in Britannien heut zu Taye 3 


Hauptſprachen, die Galiſche, die Rymri⸗ 
ſche und die Engliſche; zum Beweiſe, daß 
bier 3 Hauptnationen zuſammen wohnen: bie 
Bal’s oder die jezigen Hochſchotten und Irlaͤn⸗ 
der, die zuvor in Gallien gewohnt und dieſem 
fande- den Damen gegeben; die KRym⸗ 
ren oder. die Bewohner von Wallis und Corn⸗ 
wall, Reliquien der alten Briten; endlich Die 
‚ Engländer, als Abkoͤmlinge der Angeln, Sadıa 
fen und Juͤten aus Teutfchland. 


Britannien lerne Caͤſar ein halbes Jahr⸗ * | 


Bundert vor Chriſti Geburt zuerft, obwol nur 
am Rande, Eennen; Eiaudius aber A. Chr. 


42, und Agricola unter Veſpaſian 4.78 ero⸗ 
berten den füdlichen Theil dieſer Infel,und die Roͤ 


‚ mer lernten nun erft, daß Britannien eine Inſel 
fer. Im nordlichen Theile wohnten die Scos 


ten und Picten, gegen deren Einfälle die Rss - 
mer ihre Provinz zuerſt durch einen Wal und. 
bernad) durch eine Mauer verwahren. Roͤmiſch 


blieben die Britten bis zur Voͤlkerwanderung, 


da fie 426 Ihrer eigenen Vertheidigung von den: 

’ Kömern überlaffen worden. Da fie fih der 
nördlichen Bewohner der Inſel nicht erwehren. 
Eoanten, riefen fie auf Einrathen Vortigern's 


Ttt 5 | b. Ge⸗ 
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b. Geſchichte ſeit der Voͤlkerwan— 
derung bis auf das Haus Tudor: 449⸗ 
I) Die Anteljacdyfen 4491066. Die Sach» 
fen, welche unter der Anführung der beeden 
' Brüder Hengiſt und Horft 449 in Britanni⸗ 
en ankamen, vertheidigten zwardas ſuͤdliche Bri⸗ 
tannien gegen das noͤrdliche, ſezten ſich aber 
hernach, da fie durch Angeln, Juͤten und an⸗ 
dere Sachſen noch mehr verſtaͤrket worden, mis 
der Willen der Britten im Lande fefte, und ers, 
richteten binnen etwas mehr als zo Jah⸗ 
ren nach und nach 7 Königreihe. Diefe Hep⸗ 
tarchie verwandelte. Egbert, König von Weſt⸗ 
," fer und Suffer A. 828 in eine Monarchie, und 
gab ihr den Namen England. Schonzufes 
ner Zeit feit 787 fiengen die Dänen an ſich in 
Northumberlande feftzufezen, und endlich 1014- 
verdrängten fie gar den K. Ethelred vom Thron. 
Die Dänifchen Könige, die hierauf’ regierten, 
waren Sueno, Canut der Brofe, Harold und. 
Hardienute. Endlich folgte doch 1065 noch ein 
Ängelſaͤchſiſcher Konig, Eduard der Bekenner, 
von welchem das Geſezbuch, Common Law her⸗ 
ruͤhrt. | | 
2) Die Normaͤnner 1066 11154. Nach Vers 
Brängung des Angelfädhfifchen Prinzen, Ed⸗ 
gar Arheling, und nad) dem Sieg über den un« 
rechtmäfigen Thronbefizer, Harald, Grafen von 
Weſtſex, beftieg Wilbelmus I Conqueftor 
Herzog, von der Normandie, den Engliſchen 
——— a — Thron 
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Thron. Er fuͤhrte zum Nachtheil des Common 
Law das Lehnrecht ein, allein feinjüngfter Sohn 
Heinrich I gab durch die Urkunde, Charta Lis 
bertatum genannt, dem Eduardifchen Common. 
Lam feine Kraft wieder. Heinrich I erklärte 
. zwar feine Tochter Mathild oder die fogenannz 
te Raiferin, die jezt in zweyter Ehe mit Got⸗ 
fried Plantagenet, Grafen von Anjou lebte, zu 
feiner Nachfolgerin, allein fie wurde durch Ste⸗ 
pbanus Bläfenfis, Wilhelms des Eroberers 
Toditerfohn verdrängt. 2* | 
3) Das baus Anjou oderder Plantagenes 


tifche Stamm 1154 5 1485. Heinrich Il, dee _ 


Kaiferin Sohn von dem gedachten Godfried von 
Anjou, erbte von feinem Vater viele Länder in 
Sranfreich, und brachte 1172 Irland, aber vors 
erfte nur als eine Herrfchaft, an England ; Jo⸗ 
hannes fine Terra mufte 1215 die Great-Chars 
ter oder Magna Charta Libertatum unterzeichs 
nen, und unter deilen Sohne Heinrich Illents 
ſtand 1265. das Unterhaus oder die Kammer 
der Gemeinen. Eduard I eroberte 1284 das 
Fuͤrſtenthum Wales, welches feit der Heptars 
die voneigenen Sürften, die auf die legte den Ens 
glifhen Königen Yinsbar werden muften, regiert 
‚worden, und jeitbem der Titel bes jedesmaligen 
Englifhen.Kronprinzen iſt. Auch fängt unter . 
dieſem Könige mit 1297 die unnnterbrochene. 

Reihe der Parlamentsacten an. Eduard lit 


vereinigte die Inſel Man mit England, und . 


machte 1337 wegen feiner Mutter Iſabella auf 
| | das 
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das Königreich Frankreich Anſpruch: woraus 
ein faſt 100jaͤhriger Krieg zwiſchen England und 
Frank eich entſtanden iſt. Nachher mit A. 1453 


— entſtand der langwiehrige Krieg zwiſchen den 


Haͤuſern Lancaſter und York, oderder ſogenann⸗ 
ten tothen und weiſen Roſe. 
8 Geſchichte von Dänemark und 
Norwegen, bis zum Ende der Cal 
ma iſchen Union 1523; 
a. Heidniſche Periode bis 1015. 
1) Vor Ivar Widfadmi im sten Jahrhun⸗ 
der. Bis dahin iſt die Geſchichte Daͤnemarks 
meirtens nur Sagengeſchichte. Wenn es 
wahrſche ‚licher gemacht werben fan, daß die 
Cimbern, die mit den Römern Krieg geführte, 
aus Juͤtland, als aus der Arim bergefoms 
men ; fo nimmt bie Dänifche Gefchichte, wie - 
die Teurfche, 100 Fahre vor Chriſto ipren Ans 
fang. Was den Othin oder Wodan anbes 
trifft, den-man aus Scyebien, bald vor, bald 


nach Ehrifti Geburt nach Norden ziehen und 


daſelbſt ein grofes Reich errichten laͤſt, wovon 
unter feinen Söhnen dem Skiold Dänemark, 
und dem Yngue Schweden zugefallen feyn foll; 


ſo verdient infonderheit folgende Stelle des des , 


da (Hill. eccl. I. ix) alle Aufmerffamkeit: E- 
rant (HENGISTUS et HorRSTus) ut filü 
_ WETsiıssı, cuius pater VECTA, cuius 
pater VODEN, de cuius flirpe multarum 
provinciurum regium genus originem duxit, 


Waren 2 und Horit a. $ Urenkel, 


— 
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kan Othin nicht älter als das gte Jahrhun⸗ 
dert nach Chriſto ſeyn, und deffen Auszug - 


ans Scythien nach Morden fan gar wol aus 


dem Einbruch der Hunnen in Europa A. 376 
begreiflih gemacht werden. Auch flimmt das 
mit die Folge der Skioldunger, wie fie Tors 
fäus den Islaͤndiſchen Sagen gemäß- angeges 


ben hat, genau überein. Den Skiold mirges 


rechnet, follen bis auf den Hrolf Krak der ins 
gte Jahrhundert gefegt wird, in allem 17 Ski⸗ 
oldunger guf einander gefolgt haben. Gibt 


man num, nach der Newioniſchen Regel einem 


jeden 22 Jahre, fo fommteine Summe von 374 
Jahren heraus. Diefe zu 376, als dem Jahre, 
da die Hunnen eingefallin find, addirt, brins 
gen das J. Chr. 750 hervor. Doc) hievon zu 
einer andern Zeit vielleicht ein mebreres. 

2) Seit dem Ivar Widfadmi, vom gten 
Jahrhundert bis 108.. Ivar Widfadmi, ein 
Gothlaͤndiſcher Fylkisprinz, war im gten Jahrh. 
ein groſer Eroberer im Norden. Er verei⸗ 
nigte Dänemark und Schweden, eroberte ein 
Stüf von Sachſen, Northumberland in Bris 
tannien, Liefland und Eftland, und drang bis 
in Rußland ein. Daß die Warjagtr ben Ruſſen 
Tribut auferlegt, ſagt auch Neftor. Die Vers 
einigung Dänemarfs und Schwedens dauerte 
bis auf Ivar's dritten Machfolger, den K. 
Regner fort. Diefer theilte das Reich unter 
feine benden Söhne: Bioͤrn befam Schweden, - 
und Siguard II Dänemark, Während = 

| eit 
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Zeit hatte Juͤtland ſeine eigenen Koͤnige oder 
Fuͤrſten, unter denen zween, Gottric oder 
Sodfried und Henning durch die Kriege, die 
fie mit Karl dem Groſen geführt, befannt wurs 
den., Allein Bormo Gammel vereinigte in 
der woten Hälfte des gten Jahrhunderts Tüte 
lan mit Daͤnemark. Diefer führte mit R. 
Heinrich dem Finkler, und fein Sohn Harald 
JI mit den Kaifern Otto I und II Krieg. Has 
rald Il nahın zwar die chriftliche Religion an, 
aber fein Sohn Sueno I ward wieder ein Heis 
de. Diefer lejtere har mit Schwedens Beyhuͤl⸗ 
fe Norwegen, und nachher auch ganz England 
erobert. £ u —J | 
b. Ebriftliche Deriode: loızs 1523. 

1) Bis zur Calmarifchen Union: 1015: 
1397. Mit Canut dem Grofen fängt. 1015 
die ungerrennte Reihe der chriftlichen Könige 
von Dänemark an. Er eroberte auch Eng« 
land und Mormegen , wiewol er das: leztere 
bald. wieder verlohr. Don feinen Nachfolgern 
merken wir bier nebft Canut VI die 3 Waldes 
mare. Waldemar I der Grofe, von lrgs 
1182, erwarb durch feine Eroberungen in Mech 
Ienburg und Pommern den Titel eines Königs 
der Wenden. Canuc VI, des vorigen Sohn, 
von 1182/1202, machte -Froberungen in Eſt⸗ 
land, und von der Elbe bis an die Weichſel. 
Waldemar II der Sieger, des vorigen Bru⸗ 
der, 120241242 fügte dieſen Eroberungen . 

hoch ganz Liefland, Eurland und Preuffen bey, 

* al SE - vzr⸗ 
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verlohr aber durch einen ſchnellen Glaͤcks wechſel 


alle eroberte Laͤnder, und ſtellte noch Überdieß, 
durch eine unkluge Theilung des Staats unrer 
feine Söhne, Dänemark auf die Spize des 
Verderbens. Endlich brachte doch Waldes 
mar IL, von 1340s 1375 den: verworren«n 
Staat wieder fo ziemlih in Drönung Da 
mie ihm der Mannsftamm der bisherigen Koͤ⸗ 
nige ausftarb, fam Dänemark an feinen Tochs 
terſohn Olaus IV (V), der von feinem Vater 
Haquin VIII hernach auch Norwegen und die 
Hofnung zur Krone Schweden erlangte, aber 
feiner Jugend wegen unter der Bormundfchaft 
feiner Mutter Margareta ftand, die ibm auch 
feit 1387 als Köhigin der 3 Reiche folgte, und 
1397 dieLalmarifche Union zu Stande brachte. 
* Bon Norwegen ift bier folgendes eins 
zufchalten. Diefes Land beftand anfangs 
aus verfchiedenen‘ Eleinen unabhängigen 
Staaten, die endlich Harald Harfager, ein 
Abkömling der Schwedifchen Könige, um 


875 ale unter fih gebracbt, und überdt'$ 


auch die Drcadifhen und Echertländifchen 
Inſeln und die Inſel Man erobert bat. 
Seine Nachfolger entdeckten Ysland und 
Grönland : eine neue Erweiterung des 
Staats. Um %. 1000 murde unter Olaus 
Idas Chriſtenthum in Norwegen eingeführt: 
von welcher Zeit an die Dänen dann und 
wann Norwegen unterjocht haben. Gleiche 
wol behauptete ſich doch der Mannsſtamm 

des 


* 
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des K. Magnus Olufſen, welcher 1034 zur 
Regierung gefommert, bis 1319, da er mit 
Haquin Vil.ertofhen.e Durd) die Heyrarh 
der Ingeburga, des leztern Erbtochter, 
wurde der entfernte Grund zur Calmaͤri⸗ 
ſchen Union, feit welcher LTorwegen auf 
ewig mit Dänemark vereiniger geblieben iſt, 
gelegt, wie wir gleich fehen werden. 
2) Währender Ealmarifihen Union: 1397 
bis 1523. — 
a) Zur Erläuterung, fan folgende Stamm 
tafel dienen. ; J 


magnus 


Magnus Cadulaͤs —— Baguin VIT a 
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6) Die Unionskdnige haben, nad dei 
Maͤrgareta (F 1412) alfo, obwol unter vielen 


unruhen und Blutvergleſen, auf einander ges 


folgt: 1) vor dem Hauſe Oldenburg: rich 


5 Vll,ven Pommern:1412 : 1439, und. Chriſtoph 
M von Bayern 14391448;* 2) ſeit und aus 
= den Öldenburgifchen Haſiſe: Chriſtianl 
31448: 1401, Jobannes bis 193, Chriſtian 
= der Boſe, bis 1723. " Br: 


— 
— — * 
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9. Befchichte von Schweden bis‘ - 
auf das haus Waſa 1523. — 
>= 2 Heidniſche Periode bis 994. - — 
— "Die Gefcichte diefer Periode ift gröftens 


Ztheils vur Sagengefchichte. Der Name der 
= Shiomen oder Schweden fommt fchon im Tas - 


citusvor,” Eben diefer Schriftfteller hat auch 


die Gothen, aber fie wohnten damals nicht in 


Schweden; fordern entweder in-Teurfchland os 


der in. Sarmatien um die Weichſel. Uebrie 


gens machen Schweden, Gothen, Daͤnen, 


* 


Norweger und Islaͤnder zuſammen nur Ein 


Volk aus, welches mit zum groſen Germani⸗ 


Teutſchen, geboͤrt. Hingegen die Sinnen und 


ſchen Voͤlkerſtamme, fo ‚die eigentlichen 


Laͤppen machen fuͤr ſich ein eigenes ganz ver⸗ 


2 ſeiedenes Hauptvolk dus, weiches, fo wie 
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auch, die Ungern, zum Sinnifchen Voͤlker⸗ 
ftamme geredmer werden muß. 


an. 1) Schwediſche Gefhichte vor Ifwar 


Widfamme im gten Jahrhundert. Von ber 


Zeit; wenn Othin nach Morden gezogen, ift 
\ | Ä oben 


wr 
(d wall 
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hätten, ſehr eingeſchraͤnkt geweſen. ker: 
2) Schmebilhe Gelchichte ſeit Ifwar 
Widfamme im 8ten Jahrhundert, bie 994 
Den Ifwat haben mir ſchon oben. (S. 1037 
in ‚der, Dänifchen — 
Eroberer, kennen gelernt, auch zugleich bemerkt, 
daß, die. Bereinigung Schwedens und Dänes 
marks, nah ‚Aegner’s oder Nagnar's Tode 
aufgehört, und, daß, Schweden in der Perfon 
bes Bioͤrn rnſida ſeitdem wieder einen ei⸗ 
genen König ‚erhalten... Bioͤrn's  beidnlfche 
Rachkommen ſchaft endigte Erik Segerfäll os 
der. Siegreihe, ‚welcher. 994 geſtorben iſt. 
1 „de Ebriftliche Periode: 994: 1523. 
Schwediſche Geſchichte vor der Calmas 
riſchen Union; 994397. Olaus Skoͤt⸗ 
konung folgte feinem Barer Erif Segerfäll A. 
994 in der, Kegierung, und führte A. 1001, die 
hriftliche Religion ſowol auf dem, Throne, als, 
im Sande ein,. er nahm auch zuerft den Titel 
HM ET  g SR 
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eines Königs von Schwebden an. Mit feinem 
Sohne Emund erlofc 1659 der Mgliſche 
Mannsftamm, Hierauf folgte von 1C61: 1194 
die Stenkilifche Familie: jedoch mir Einmis 
hung einiger Könige aus andern Häufern, 

Von 1136: 1250 regierten abwechfelnd Das Kor 
lifche,, oder wie es von Küle Sohne und 
Nachfolger Suerfer hies ‚ bas Suerkerſche 
und das vom K. Erik dem heiligen fogenannte 
Erichiſche Haus; wiewol unrer vielen bluti⸗ 
gen Unruhen, in die ſich auch die Folkunget 
miſcheten. Unter dem lezten König diefer Sue 
ker/ Erichifchen Periode Erik dem Stammler 
wurde Sinnland 1248 erobert. Endlich Fam 
feit 1250 die Samilie der $olfunger inder Pers 
fon Waldemar's auf den Thron. Aus dies 
fem Haufe führte Magnus I Ladulds um 
276 zuerſt den Titel eines Königs der Schwer 
den und Gothen ein. Unterdem 8. Birger, 
der von l2gl:ızıg regierte, wurde Karelien 
unterjocht und bekehrt Magnus II Smek 
erlangte auch, ne Mutter Fngeburg tegen, 
orwegen, wurde aber 1363 wer 

gen feiner unklugen und barten Regierung zus 
gleich mit feinem Soßn Haquin in. Schweden 


le, one thaiten, miffiel der Mation gleiche 


vors 
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gemacht batt.. 
.3) Schwebifhe Geſchichte während „dee 
ß Galmarifchen, Uinons 1897.:1593. , Die Sols 
ge der Unionsfönige haben die Schweden öft 
ters. durch. die Erwaͤblung bald eigener. Rönis 
ge, bald fogenannter. Reichsvorſteher unten 
brochen, wie aus folgendem hronologifhen 
Verjeichniſſe erhellen. wird: Margareta die 
Stifterin der, Union, und Erich von Dony 
nein, Unionsfönig feit 43975. Rarl Knutſon 
Schwebiſcher Reichsvorfteher. 1439; Chriſtoph 
von. Bayern, Unionskönig 1441; Kart 
Knutſon, König von Schweden 14485. Chri⸗ 
ftian |, Unionstönig 1457 ;.Rarl Rnutſon, 
zum zweytenmal Koͤnig von Schweden 14645 
Eritk Arelfon, Schwed. Reichsvorſteher 14663 
Karl Knutſon, noch einmal Schwed. Koͤnig 
1467; Sten Stuve, der ältere, Schwed. R. 
Borſteher 1470; Johannes, Unionskoͤnig 
1497 ; Sten Sture, zum zweytenmal Schwed, 
KR. Vorſteher 15015-Syante Nielſon sure 
Schwed. R Vorfteher 1304; Sten Stute, 
der juͤngere, Schwed. R, Vorſteher 15125 
Chriſtian lIl oder Chriſtiern der Boͤſe oder der 
Tyrann, Unionskoͤnig und Urheber des Stock⸗ 
holmer Blutbads 1520; Buftav Erxikſon 
Waſa, Reichsvorſteher 15206, und ſeit 1523 
Koͤnig von Schweden. ze 0 
+... 1), Blavifches Dölkerfyflem bie zu 
‚3 Amexikens Sir 
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rt 7 Don dem Urſprung der Slaven 
und yon ihrer. ältern Befchichre. 
. Diefe Matebie’toled, wie ich, Hoffe, "als dem, 
was ſowol ohen (S. 054579") geſagt wor⸗ 
den, ‚als auch aus Neſtors Nachrichten oben 
&,” 575 :'10606) deutlich feyn "Die altere 
Slapifche Geſchichte Hab ih am angezeigten 
Orte ins Epochen abgetheife.? Dieſe find‘ı) 
die Satttaritche bis‘ A. Chr: 343, "a) die Bor 
thifche "Bis 476,3) die Hunniſchẽe bis 233, 
) die Gepidiſch⸗ Bulgariſche bis 52) And 
die Abariſche bis um 797 oder Bin, fr 
in” ber ifekten: dieſer "Epochen fanben wir "Ber 
Pritd” um 69" Gläven> nm Cillep-(©.970), 
und Ha der Oſtſee (5.972) A. 630 
kommt die Marchia Winidorum naments 
lich vor (5977), A 640 zogen Chrobaten 
und Serblter aus Polen, Boͤhmen, Meiſſen 
und vermuthlich auch aus Maͤhren aus/ ind 
errichteten nach und nach die Konigreiche Cro⸗ 
atien, Stlädonien, Servien, Boſnien md 
Dalmatien (So HA Fyer 
WEIT Teutfche Slaven "bis. zur: ihrer 
Beʒwingung und Dekehrung, net" 
Daß die Slewen näch: der Voͤlterwande 
rung alle Lander der Sueven Kacıki ‚das if, 
Sie — ——— Tibe ad Safe 
Arch und nt eingen ommen bhabeniſi. berdils 
oben (©. 855) bemerkt worden/ umd ſouſt ſchon 
bikannt — * Yon dieſen Slaven Teutſch⸗ 
lanpge die man ſchon im Mittelalter in die 
12 fr Te ſuͤd⸗ 
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ſuͤdlichen und noͤrdlichen abtheilte hat be⸗ 
reits Karl der Groſe vleie ſum Tribut gezwun⸗ 
gen’, oder ſonſt von fich "abhängig :geiladjel 
Die ſuͤdlichen insgeſamt nrüften bey · Gelegen⸗ 
heit des Avariſchen Kriegs feitie Hoheit erken⸗ 
nen: ſelbſt die Slavoniet und die Dalmeith 
nChrobaten waren nicht baden "Ausges 
öftumen, wiewol dieſe ſchon unter Käfer Lud⸗ 
wig dem Frommen das Fraͤnkiſche Joch wieder 
abgeſchuttelt Haben (oben ©. 94). Unter den 
nordlichen Siaven waren Karin dem Groſen 
die: Obortriten im: Mecklenburgiſchen bund⸗ 
pflichtig; und die Wilzen oder Weletaben 
zwiſchen der Elbe und der Oder an der Oſtſee 
nächte "er ſich 789 unterwuͤrſtg. Auch demuͤ⸗ 
ehjigte er nicht nur die Boͤhmen, ſondern auch 
die inonen im Brandenburgiſchen / Und die 
Sorden zwiſchen der Sale und Elbe, und wie 
der. die lezten bauete er 2 Feſtungen an den ge⸗ 
dachten Fluͤſſen. Ludwig der —— über? 
wandt 844 die Obotriten, nahm Ihnen ihren 
Konig und verteilte fie unter verſchiedene Her⸗ 
zoge Er: führte mit ihnen auch 843 und 862 
Fickliche Kriege, Die Boͤhmen bewang e⸗ 
gleichfalls, "obrof nicht ohne groſe Mühe, und 
die Sotben, und die Stügler wilde nahe 
ben Meiffen wohnten, muften ihin auch wieder 
geborfam werdet. Selbſt bie Mähren,’ die 
ſich am twiderfpenftigften erzeigten, ſahen ſich 
Miezt genoͤthiget, ſich Ihn 'gättzlich zu unterwer⸗ 
fen: Was uator Karen Aenulf mit Boͤhmen 
si Uun 4 und 


ap, 
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und Maͤhren vorgegangen, werben wir bald fes 
ben. Heinrich der Finkler zwang die He⸗ 
veller oder Wenden an, der Havel 927, und 
bie Retharier In ber Uckermark 929. fu wieder 
zum:. Gehorſam. Es würde. wider meinen 
Zweck jepn, wenn ich dieſe chronologiſchen Vers 
zeichniſſe von den Kriegen der Teutſchen wider 
die Staven,, wovon: unfere Jahrbücher voll 
Pad, umſtaͤndlicher ausführen, oder weiter ſort⸗ 
fegen wolte. Indeſſen ſieht man doch fo, viel, 
daß. die Teutſchen/ vor Otten lil nicht bis jens 
feits der Oder durchgedrungen ſind: auch Ders 
to III ſelbſt reiſte A. 1900 nur. als ‚Freund des 
Polnifchen „ Herzags „nach. -Polen. ... Aber feit 
Heinrich II bis auf Friedrich IE ftand Polen 
ganzer 2Qo.Fahre lang in einer notorifchen Abs 
angigfeit vom, Teutſchen Reiche; der Heraus⸗ 
geber des Polniſchen Qodicis diplomatici ſucht 
dieß in der Vorrede zum erſten Theile wider 
den Augenſchein ſelbſt zu laͤugnen. Dieß iſt 
richtig, daß die Slaven überhaupt den Teuts 
ſchen nicht. weiter geborchten „. als. wenn fie mus 
ſtenz fie muflen aber, wenn mächtige Kaiſer 
regiertein. — 
Was inſonderheit die Wenden an 'der 
Oſtſee betrifft, ſo zeigte ſich ſchon unter Kaiſer 
ee we gie Gelegenheit, fie zu bes 
zwingen und zu bekehren. GBadefchalk, ein 
Obotritiſcher Prinz, der fchon A. 1066 bie 
Hriſtliche Religion angenommen;, ‚hatte einen 
Sohn Heinrich, weicher als gr 
u | - 
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fehe Laͤnder von Wagrien bis an die Peene und 
Inſel Rügen fid) unterworfen hatte, X. 1106 
vom K. Lothar IE zum König gemacht worden, 
Nach dem unbeerbien Tode diefes Königs und 
feiner beyden Söhne .ertheilte eben Dieter Kaifer 
dem Dänifchen Prinzen Canut die Würde eis 


nes Dbotritifchen oder Wendifchen Königs, 


Allein nach Canuts Ermordung gieng dieſes 
Konigreich wieder zu Grunde. Die Wendi⸗ 
ſchen Fuͤrſten ſezten ſich in Freybeit und die 
ganze Nation blieb bey ihrer alten heidniſchen 
Religion. Endlich aber erfolgte doch noch in 
dieſem Jahrhunderte die Bekehrung und: Be— 


zwingung allee Wenden. an der Ofifee. Der 


J 


Anfang ward hiezu ſchon unter Conrad III ges 
macht, da X. 1147. Heinrich. der Löwe und 
Albrecht der. Bär einen Kreuzzug wider Die 
Wenden unternommen haben: denn ben biefer 
Grlegenheit wurden viele Wenden in Holſtein 
und Pommern zum Chriſtenthum und zur Uns 
teriwerfung, gezwungen. Ihre gaͤnzliche "Be, 
kehrung und Bezwingung aber erfolgte erſt un⸗ 
ter K. Friedrich I A. 1160 und 1162. Hein⸗ 
rich der Löwe unterjochte nach feiner Rückkehr 
aus; Italien 1360 die Wendiſchen Bölfer in 
holftein, Mecklenburg und . Dommerm 
Am dieſe Bölfer defto gewiffer unter dem Ges - 
horſam zu erhalten, führte er eine grofe Anzahl 


derſelben aus. bem Lande, und befejte die leeren 


Diäze mit Frießlaͤndern, Sachfen und 
Weſtphaͤlingern. Eben fo. verſuhr Albrecht 
* Uuu 5 der 
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der Bär A. i152 mit den Wenden in der Nach⸗ 
barfchaft von Brandenburg: er führte dahin 
eine ziemliche Anzahl von Flammlaͤndern. 
Aber Heinrichs des Löwen Achtserflärnng 
1180 z0g, wie in allen feinen ‚bisherigen Laͤn⸗ 
dern, alfo auch in den Wendiſchen grofe Ver⸗ 
änderungen ‘nach fich. Die Wendiſchen Fürs 
ften in Pommern wurden 9. 11gr zu’ Reichs: 
ftänden und Herzogen gemacht; Holſtein fezte 
fich feltdem nah. und nad) felbft eigenmädhtig 
in Freyheit; Mecklenburg wurde damals 
ſchon durch die Dänen gewaltig beunruhiget;, 
amd der K. Waldemar lmachte nicht nür das 
felbjt, fördern ‘auch in Pommern beträchtliche 
Eroberungen, und nahm deswegen den Titel’eis 
nes Rönigs der Wenden an, welchen die Koͤ⸗ 
nige Lande: Vl und⸗ Waldemar II, untet ge⸗ 
waltiger Ausbreitung ihrer Eroberungen, fort⸗ 
führen,“ Dieſer Titel kam zwar auch auf ihre 
Nachfolger, aber nur als ein leerer Titel, weil 
schon‘ Waldemar II zukezt’ alles verlohren hat, 
welches ſeine ſchwachen und unruhigen Mache 
koͤmmlinge nicht wieder erlangen konnten. 
3. (Bros: Maͤhriſches Reich, =" 
Das tand- der ülten Quaden, welches nach 
Deren Abzuge hach Spaunien bie Scyren, die 
Augen’, die Heruler, und zulezt bis um 548 
die Langobarden eingenonimen hatten (oden 
S. 908 913), wurde endlich von einer Euros 
nie Donauiſcher· · ladenen / die von’ den 
Walaͤchen vertrieben worden, und von den 
3:2 us Fluſſe 
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Stufe Morawa den Samen Moraver-ober 
Mähren Angenommen, aufs neue: bevölkert 
(Meftör oben ©. 982). Ber dem nachmalis 
geh Verfalle des Avatifchen "Staates konnten 
ſich die Maͤhriſchen Slaven weiter ausbreiten, 
und nach und nach ein Koͤnigreich errichten; 
welcheb unnter dem Mamen von GrosWMaͤh⸗ 
ven weit mehr Länder; als das heutige Maͤh⸗ 
ren / in ſich begriffen hat. Karl der Groſe 
uͤberwandty wie die andern: dortigen Slaviſchen 
age alfo auch die Maͤhrner, und noͤthigte 
rt Mäbrifchen König Samoflav, daß er 
7 taufen laſſen muſte wiewol erſt um 856 
Cyrillus der wahre Apoſtel der Maͤhrner ge⸗ 
worden iſt (vergl. oben Neſtor ©. 997). Lud⸗ 
wig der Fromme legte dem K. Megomir Tri⸗ 
but aufz Ludovicus Germanicus machte den K. 


Radislav zum Gefangenen; Arnuffiaber vers 


groͤſerte zuerſt/ und ſtuͤrzte hernach den Maͤh⸗ 
—— denn er · gab, wie ſich Cosmas 
von Prag zum J. 804 ausdrückt, den Zuato⸗ 
plich (over waroptul) nicht nur Böhmen, 
ſondern auch.andere “Länder, ‘auf der einen Sei⸗ 


u 


te bis an die. Oder, und auf der andern gegen " 


Nigernibte: an den Muß Gran; allen da fich 


hetnach Swatopluk empoͤrte, griff ihn Arnulf, 


mit Beybulfe ber Böhmen’ und der Lingen, 
welche teptärenfich:ebun Damals erft an der Dos 


nau wieder ai :f0 gewaltig und: glücklich 


—E daß dasM aͤhriſche Reich ganz auſerordent⸗ 


—* une Swatobogg .. 
Swa; ’ 
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Swatopluks Sohne, A. 908 völlig zu Grunde 
gerichtet wurde, ſo daß es ſeitdem nach und 
nach ein Raub der Ungern, Polen und Teut⸗ 
ſchen geworden iſt. A. 1056 erhielt Maͤhren un⸗ 
gefaͤhr den heutigen Umfang, und wurde Boͤh⸗ 
mifch / das es zum Theil ſchon vorher, mat. A. 
ogr befam es den Titeleiner. Markgra , 
und wurde feirdem bis auf des K. Matthias Zei⸗ 
ten A. 1611, von den Poͤhmiſchen Königen unter 


dieſem Titel von Zeit zu. Zeit ihren Soͤhnen und 


Anverwandten zu Lehn gegeben.  .; ini.h 
4. Geſchichte von Polen bis zur 
iminerwaͤhrenden Vereinigung mit Li⸗ 
thauen yo: _ ET 
Das Groſe tand; welches vormals ein Theil 
der Lygier, fo. wol, als die Baſtarner, die 
Vandalen und andere Gothiſche und, Sar⸗ 
matifche Völker inne hatten, erhielt den Ma⸗ 
men Dolen von feinenebenen Gefilden, feitdem 
ſich ein Theit der Donauiſchen Slavenen, bie 
daher auch Polſanen hiefen, und zu. den Lja⸗ 
chen gehörten, darin niedergelaffen hatte (oben 
Meſtor ©. 982 uld S. 1000 ꝛc.). Die ältere 
Gefchichte der Polen muß man, wenn man auf 
gründliche Hifterifche Wahrheit, nicht auf Ss 
gen achten will, verloren geben ; denn die Schrei 
betunft: Fam erſt felt ‚dein “gen Jahrbundert 
zugleich mit dem: Chriſtenthum nach md nach 
zu den Slaviſchen Voͤlkern. 3* gt van 
4) Piaften: von ungefähr 840 bis 1385: An⸗ 


derthalb Jahrhunderte, von ungefähr 840 nf 
re 
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A. 1008, tegierten in Polen nur Herzoge. Der 
erſte befannte unter denfelben iſt Pjaſt um 340, 
Wifecislaus ward‘ A, 966 ein Chrift, und Bo⸗ 
leslaus; deſſen Sohn, breitete die chriftfiche Re⸗ 
figion noch weiter im Reiche aus. - Hierauf 
wechfelten fat goo Jahre lang, von 1025 bis 
3295, Könige und Herzoge mit einander ab, 
er erſte, der den föniglichen Titel A. 1025 ans 
"nahm, war der gedachte Doleslaus, mit dem 
eynamen Chrobri. Dieſer Königstitel zog 
"den Polen viele Unruhen’ und Kriege, von ben 
Teutſchen Kaiſern zu, welche fie, vom Kaifer 
Heinrich II an bis auf Friedrich II, und folglich 
"200 Jahre lang, auch nöthigten, von Zeit zu 
“get, die Hohelt des Teutſchen Reichs zu erfens 
neh. Boieslaus III, von 1102:1138, verfegte 
fiberdieß durch die Theilung feines Reichs uns 
“ter feine z Söhne den Staat in eine groſe Schreäs 
che und in blutige Unruhen von innen und von. 
auſen. Vom Praemislaus an, ber von 12954 
1296 regierte, und aufs neue den koͤniglichen 
Titel angenommen, dauerte dieſer Titel unaus⸗ 
geſezt fort: den es führten ihn nach ihm fo mol 
Weneeslaus, König von Böhme, der ch 
Polens bemaͤchtiget, ald auch Uladislaus Los 
bir und alle deffen Nachfolger. Der gedach⸗ 
te Uladislaus iſt auch darum merkwuͤrdig weil 
er durch die Vereinigung Bros: und Rleins 
Polens die innere Macht des Reichs verftärker. - 
"Aber feinem Sohne, Caſimir dem Groſen hat 
Molen noch weit meht zu danken. Er ſejte nicht 
u nur 


⸗ 
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nur die Verfaſſung des Staats auf einen gu⸗ 
‚ten Fuß, ſondern er brachte auch Roth Reuſ⸗ 
‚fen an das Reich, machte Maſovien lehnbar, 
tilgte die Anfprüche der Boͤhmiſchen Könige 
“auf die Krone Polen: durch Abtretung Schlefir 
ens, welches bisher Uladislai II Abkoͤmmlinge 
beſeſſen, und in ‚viele Fürftenehümer getheilt 
haben, und endigte auch den langwiehrigen und 
blutigen Streit mit dem Teutſchen Orden in 


Preuſſen. "ir te. ee 
=... Damit diefem K. Cafimir 1379.derPiaft: 
ſche Mannsftanm erlofchen, fo folgte demK. Caſi⸗ 
mir auf feine Veranftaltung fein Schmweiterfohn 
‚Ludwig, König von Ungern: ſo wie diefem 
‚feine jüngere Tochter. Hedwig 1381, die Durch 
ihre Berhegrathung mie Jagello Polen X. 1386 
„an das Sagellonifche- Haus bracheete. 

2) Jagellonen : von. 1386 bis auf Alerans 

‚der 1501 ‚Der heidniſche Jagello, ‚bisheriger 
: Herzog von Lithauen, der feit der Annehmung 
‚des Chriſtentbums Uladislaus IL(V)hies, wols 
‚te zwar, ais jeziger Polnifcher König, den Abs 
ſichten der Polen gemäß, Lithauen / das er zu 
einem Grosherzogthum erhoben, mit ber Polls 
ſchen Krone vereinigen; ‚allein fein Geſchwiſter⸗ 
kind Wirold oder Alexander riß es mit Huͤlfe 
der Lithauer an ſich, und vergroͤſerte es durch 
anſehnliche Eroberungen gegen Rußland. Noch 
langer, als 100 Jahre, blieben, Polen una 
thauen getrennt. Dagegen erweiterte, Jagel 
die, Graͤnzen feines, Gebiets Im Suͤden, ‚indem 
ae | * 


Jul 
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er die Walachey und Moldau zu. Anerfens 
rung. der Polnifcyen Hoheit gezwungen, und 
das Zipfer: Land vom Kaifer und Ungrifchen 
König Sigismund Pfandweifeerhalten hat. Uns 
‚ter Caſimir III wurde 1466, das. heutige Pols 
nifche Preuffen dem Reiche: einverleibt, und 
das übrige. Preuffen lehnbar gemacht ; dagegen 
verlohren Die Lithauer 147$ Groß: Norgo⸗ 
xod und. Severien gegen die Rufen Ends 
brachte Ben) Caſimirs dritter Prinz,‘ Aleapbet 
igheriger roßberjog von tiehaye dem 
Pr A. 1501 König, ** Polen ee dle ſeit⸗ 
‚dem fortdgurende, ‚Vereinigung "Polens HR 
| ARtauens di Hr Pitande 
ae von 
* — Ruck bis ir 3 iewoitich |: 
86 2:14 
: "Die Ruf che. Siayen find Hhkdmlinge * 
— die ſich ab er hernach ſtark 
Varjagern vermiſcht haben: Br Sue 
Hiefen, Warjagern,, welche —— ffibie: 
‚de und die erften Beherrfcher der Slaven am 
Wolchow und am Dujeper waren, aa ande 
der Ruffen her. Alles diefes fägt Meftor mit 
erg Worten. (oben ©. 982 f. und ©. 
‚993. fa), ‚auf welchen ich mid) auch. ‘des. folgens 
en wegen einmal für allemal, Henı beziehe. - 
ee machten die Ruſſiſchen Slovenen 2 
„.gbgefonderte Bölkerfchaften aus: dieam Dnjepr, 
„welche. Riew erbauet , und die am See JImen 
„und am Fluß Woldem, welche die Stadt 
" | Yovs 
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Novgorod anlegten. Beyde Voͤlkerſchaften, 
Die um der Unterdrüfung der MWalachen oder 
Bulgarn willen ihr altes Vaterland verlaffen 
haben, geriechen doch auch in ihren neuen Wohns 
figen bald wieder unter. fremde Herrſchaft: bie 
von Kiev wurden den Chazarn oder Rozas 
ren, und die von Nopgorod den Warjagern 
zinsbar. Die Novgoroder fezten ſich zwar 
hernach in Freybeit, aber fie wuften fie nicht zu 
‚gebrauchen. Es entftanden Zaͤnkereyen und 
Buͤrgerkriege, die fie endlich veranlaßten, dreyen 
Warjagiichen Fürften aus dem Volke der 
Ruſſen, dit jenfelt des Meers wohnten, bie. 
Regierung feyerlich zu übertragen. Die Vi 

er, vwöelche den Warjagifchen Ruffen die Herr⸗ 
schaft über fich auftrugen, waren die Tfchjuden 
(diefen Namen geben die Ruffen in ausnehuen⸗ 
den Verftande den Eftländern) , die Slavenen 
und die Kriwitſchen, welche leztern, wie Melt 
‚anderswo (oben ©. 993) fast, Polotzk bew 
‚ten: Es kamen alfo, dieſem 2-2 zufi 







"und alle Ruſſen mit ſich brachten, und.traten 
"Die Regierung an. Der ältefte unfer ihnen, 
Rurik nahm feinen Gi, zuladoga: ber ans 
dere, Sineus am weifen See: der dritte Tru 
wor zu Iſborsk. „Und von diefen Waͤrja⸗ 
“gern Hat Movgorod ben Namen Rußland ers 
halten. Denn jene Novgoroder find von dem 
"Warjagifchen Volke; aber Die erſten Bewoh⸗ 
ner diefer Stadt biefen bis auf Ruriks Ankunfe 

— Slo⸗ 
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Slovenen,,. Zwey Fahre hernachum A. 864, 
ftarben Sineus und Truwor, und Rurik war 
nunmehr alleiniger Herr des Landes. Event: 
ftand der Ruffifche Name und eine Ruffifche 
Monarchie in einem ſehr Fleinen Theile des un: 
geheuren Reichs, das jezt Catharinen II ges 
barhel en — 

1) Aufland unter den erſten 7 Großhuͤr⸗ 
flen: 862: 1015. Rurik, nachdem er alleiniger 


Herr des Landes geworden, nahm feinen Siz zu 


Movgsrod. Ihm waren die Warjager, Tſchju⸗ 
den, Slovenen, Merjanen und Kriwitſchen 
unterthaͤnig: denn Olegs Armee beftand, wie 
er nach Rurifs Tode feine Eroberungen anfteng, 
aus diefen Völkern (S. 994. f.). Diefer Oleg, 
welcher nach Rurik die Regierung verwaltet, 
und des jungen Prinzen Igor's Bormund war, 
bezwang zuerft Smolensk und tjuberfch. 
Darauf bemächtigte er ſich mit, Lift der Stadt 
Kiev, und auf diefe Art wurden die füdlichen 
und nördlichen Stovenen in Einen Staat vers 
bunden. Die Kievifhen Slaven biefen zuvor 
auch Polſanen: ſeitdem wurden fie Buſſen. 
‚„Diefe Stadt Kiew (ſprach Oleg, nachdem 
er zum Fürften von Kiew ausgerufen tar ) 


fol die Mutter der Ruſſiſchen Städte 


ſeyn. Mit Oleg waren zugleich War— 
jager uud Slovenen und andere, Von die⸗ 

fer Zeit wurde dieß Land (Kiew) Rußland ge 
. nannt,. Nachher machte Oleg noch. die Der 
tvewoljangn, die Sjewerjanen und die Radis 
UIl. Th. d. Univerſalh. Xrxmit⸗ 
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mitſchen zinsbar, und mit den Sulitſchen 
und Tiwertzen fuͤhrte er Krieg. Auf dieſe 
Art wurde der neue Ruſſiſche Staat unter jedem 
Grosfürften vergroͤſert, und Wolodimer, der 
groͤſte unter ihnen, fuͤhrte auch die ebriftliche M 
Religion nach der Weife der Griechen unter 
feinem Volke ein. 

2) Ruflands 3ertbeilung‘: 10151216. Wo⸗ 
lodimer der Groſe theilte fein Reich zum Scha⸗ 
den deſſelben unter ſeine Soͤhne. Es folgte ſo⸗ 
dann auch hier, was faſt allezeit folgt, auf Zer⸗ 
ftüfelung des Staats, Schwaͤchung, und auf 
Schwaͤchung, Unterdrüfung, wo nicht gar der 
Untergang... Unser den 14 Grosſfuͤrſten, die in 
diefem Zeitraume regierten,warSwjatopol£ der 
erſte, und Vſewolod Ulder lezte. Die Grosfuͤr⸗ 
ſten von Riev oder Rlein Rußland wolten die 
andern abgetheilten Fuͤrſten, als ihre Vaſallen be⸗ 
handeln, welches dieſe nicht lelden wolten: und ſo 
entſtanden Streitigkeiten, Buͤrgerkriege, An⸗ 
verwandten, Mord, und eine völlige Trennung 
des Staats mit getheiltem Intereſſe. Georg 
Dolgorukoj, nachdem er fich vergeblich um 
das Grosfuͤrſtenthum Kiev bemuͤhet hatte, ers 
richtete ein neues in Weisrußland, welches 
in der Folge ſein Haupt maͤchtig uͤber das Kie⸗ 
viſche empor gehoben. 

3) Bußlands Unterdruͤkung oder Tatari⸗ 
ſche Periode: 1216 bis um 1450. Das Tata⸗ 
rifche Joch war um fo viel härter, da es die 
Kr faſt drischalb RR — Die 

ros⸗ 


GBefchichte von Böhmen. 10, 


Grosfürften blieben zwar im Beſize ihrer Stans 
ten, aber fie waren Sklaven der Tataren, und 
ihr Leben und fand ftunden in der Willführ ih⸗ 
wer Thrannen. Iwan Waſitljſewitſch Iräche 
te endlich die Schmach und den Jammer“ſei⸗ 
nes Volks, Er vereinigte Die Theile des zerſtuͤk⸗ 
ten Reichs, erweiterte es durdy Eroberungen , 
fcehüttelte das Jod) der Tataren ab, und mach⸗ 
te ſich Diefe ſelbſt zinsbar. Lngefähr fo verfuhr 
Philipp der Grofe von Macedonien mit den 
Thraciern und Jllyrieen. 

6. Bechichte von Böhmen bis auf 
die Oeſter ae Herrſchaft unter 
Serdinand /A. 1526. 

Böhmen, das fand der alten Bofer ;: von 
denen auc) der Name Böhmen herruͤhrt, obes 
gleich nachher die maͤchtigen Mareomanner und 
andere Voͤlker beſaſſen, wird ſeit der Voͤlker⸗ 
wanderung von einer Colonie der Donauiſchen 
Slavenen bewohnt, die ſich ſelbſt den Namen 
der Tſchechen gibt (Neſtor oben S. 982. ic) 
2 Böhmen unter den erzogen bisH33$« 
Anfangs waren die Cſchechen unter die Herr⸗ 
{haft mehrerer Herzooe und: Grofen vertheilt, 
unter denen die von Prag den Vorzug erlangt; 
Der erfte bekannte Herzog Przemyfl follin den 
erften Jahren des gien Jahrhunderts gelebt has 
ben. Karl der Brofe verpflichtete die Tſche⸗ 
chen zum Tribut. Auf gleiche Art muften dieſe 
auch in der Folge von Zeit zu Zeit die Ho 
des — Reichs erkennen, wodurch aber 

Kran: viele 


' 
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viele Unruhen und Kriege verurſacht worden. 
Borziwog, zu Ende des gren Jabrhunderts, 
war der erſte chriſtliche Herzog. Obgleich ſchon 
Wratislaw A. ic86 vom Kaiſer Heinrich IV, 
und nach ihm auch Wladislawll A. 1162. 
vom Kaiſer Friedrich I die Fönigliche Wuͤrde 
erhalten, fo hatte: fie zur Zeit. doch noch keinen 
Beſtand. | tn 
— Böhmen: unter den Roͤnigen: ſeit 
1132, bis ı526. Mit Praemyfl H , welchen 
fowol Philipp 1199 als auch Dtto IV 1203 
die koͤnigliche Würde verliehen, fängt die un: 
unterbrochene Rethe der Böhmifchen Könige an. 
a) Binheimifche Rönige von Böhmen: 
bis 1366. Praemyfl II oder Przemyſl⸗Ot⸗ 
tocar I, war wie gedacht, feit 1199 der erſte. 
Przemyſl Ottocar IL brachte Sefterreich, Steys 
ermarf, Kaͤrnthen, Krain und Iſtrien an Boͤh⸗ 
inen, aber er verlohr es auch wieder. Seinen 
Sohn Wenzel: H haben wir oben zugleich auch 
als: König von Polen geſehen. Mit defier 
Sohne Wenzel IIl erloſch 1306 der Mannss 

ſtamm der einheimiſchen Könige - © - 
2b) AuswärtigeRönige: 1306:1536. Sie 
waren von drenerley Art. : Die erften regierten 
wor den Luxenburgern, naͤmlich: Rudolf 
Des Köm. König Albrechts I von Oeſterteich 
Sohn, und Heinrich, Herzog von Kärnthen, 
den die Böhmen abfızten. Darauf folgten die 
Lureibürgee, nämlich Johannes, des Kaif, 
Heintichs VI] Sopn, welcher Schlefien und 
die Oberlaußniz an Böhmen brachte; Rarl, 
| als 
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als Kaiſer der IVte, der die Mark Brandens’ 


# 


burg kaufte, und über der allzueigennüzigen 
Borforge für Böhmen öfters vergaß, daß er 
Kaifer fen. Wenzels und Sig smunds Re: 


gierungen fallen in die Huſſiten Zeiten. _ Der 
eztere verkaufte die Mark. Brandenburg an bie 
Ruͤrnbergiſchen Burggrafen. Endlich feit 
\. 1437 regierten no) nach den- Lurenburgern . 
‚folgende Könige: der Polnifche Prinz Cafimir, 


der in einer zweyſpaͤltigen Wahl zugleich mit Al⸗ 


brecht 11 yon Defterreich erwähler worden, 
und, nad, kurzem, des König Albreches Il 
. nach dem Tode. gebohener Sohn Ladis⸗ 


laus, .in deffen Minderjährigkeit. Georg 


‚von Podibrath, ein Huſſite, das Reich rer 


gierte; wie denn diefer nach feines Pupillen bald 


erfolgtem Tode felbft zum König erwähler wor⸗ 
den. Die Reihe befchliefen feit 1471 der Pole 
nifche Prinz Wladislaw und nach ihm. fein 
Sohn Ludwig, welche bende zugleich Könige 


von Ungern waren, Mit A. 1526 brachte Ser: 


dinand I; Erzherzog von Defterreich und nach⸗ 
maliger Kalſer, das Königreich Böhmen andas 


Haus Nefterreich, _ 


7 Geſchichte von Ungern bis auf 
die Oeſterreichiſche Herrſchaft unter 
Ferdinand I, A. i320. 
Ungern iſt aus einem Stuͤcke von Panno⸗ 
nien, aus dem Lande der Metanaſtiſchen Ja⸗ 
zyger und aus einem Theile von Daeien er⸗ 
wachen. Was. von Pannonien und Dacien 


daju gehört, ſtand — unter; Roͤmiſcher 


xx 3 Her 


1063 III. Zeit. II. 5. Slaviſches Voͤlkerſyſt. 


Herrſchaft: jenes feit Auguſt, dieſes ſeit Tras 
Jan. Daß ſeit dem gten Jahrhundert die Bo» 
then und Dandalen, darauf die Hunnen, fos 
"dann die Bepiden und Langobarden, endlich 
die Avaren darin geberrfchet iſt bereits oben 
ausgeführte worden. Gegen das Ende des gten 
Jahrhunderts fezten fich Die Ligrer oder Uns 
gern, ein Bolf, das zum Sinnifchen. Boͤlker⸗ 
ſtamme gehört, und fi felbft Wadfcharen 
nennt, darin feſt, und feit: der Zeit heift das 
Land Ungern (oden ©. 950. ff.). Es werden 
heut zu Tage darin 4 Hauptſprachen geredet: 
die Ungriſche, eine Finniſche Mundart, die 
Slaviſche, die Teutſche und die Walachi⸗ 
ſche; ein: Beweis, daß hier 4 Haupivdifer 
wohnen. | 

ch. füge die Ungrifche Gefchichte mic gutem 
Bedachte dem Slaviſchen Voͤlkerſtamme an. 
Erſtlich war ein Theil von Ungern das erſte be⸗ 
kannte Vaterland der Slaven: zweytens woh⸗ 
nen noch jezt Slaven von allen Gattungen das 
ſelbſt: drittens gehöre Uingern feit 1526 zugleich 
mit dem Glavifchen Lande Böhmen Einem 
Herrn, dem Hanfe Oeſterreich. | 

ı) Ungern vor Zinführung der Föniglis 
chen Wuͤrde, bis 997. Unter den regierens 
den Perfonen dieſes Zeitalters machte ſich Geyſa 

in der orten Hälfte des ıoren Jahrhunderts. 
merkwürdig, weil er die chriftliche Religion ans 
genommen bat. | 
‚ 2) Ungern fit Zinführung der koͤnigli⸗ 
een Wuͤrde; 997 11506,, ie 3 


\ 
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a) Einheim if Rönige bis ızon Es 
find ihrer aı. erite, Stephan feit 997, 
breitete die chriftliche Religion noch weiter im 
tande aus. Der ste Ladislaus der heilige 
brachte Slavonien, Croatien und Dalmatis 


+ en anlingern. Der 1ote Stepban III erheys 


rathete das a Land mit einer Polnifchen 
"Prinzeffin. r iate, Geyſa Il verfezte 1154 
die Sachfen nach Siebenbürgen. Der ıgte, 
Stephan madhte Bulgarien zinsbar. Der 
legte endlich, mit welchem der fönigliche Stamm 
‚1301 ausgeftorben, war Andreas III, 

b) Auswärtige Rönige: 1301:1526. Es 
waren ihrer vor der Herrfchaft des Defterreichis 
ſchen Haufes in allem 12. Sieber gehören: 
Ludwig I, der 1356 Dalmatien wieder ans 
Reich brachte; Sigmund, der 1390 die Mol⸗ 
dau und Walachey zinsbar machte, dagegen 
aber, wie wir oben gefehen, 13 Städte von der 
‚Bipfer : Sefpanfchaft pfandsweiſe an Polen üs 
berlaſſen; Matthias, welcher Schlefien und - 
"Mähren von den Böhmen erhalten; Lladis- 
laus I, welchem man das [us confuetudinari- 
‚um, weiches tripartitum heift, zu danken hat; 
"Uudwig IT, weldyer 1526 in der Schlacht bey 
Mohatz gegen die Tuͤrken umgekommen iſt. 
Hierauf kam das Haus Oeſterreich in der 
Perſon Ferdinands J zum * z von Ungern, 
ſo wie von de — 


— D * 
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Biertes Haup tſtuͤck. 


Arabiſhe Voͤlkerſyſtem bis‘ zur Entdek⸗ 


kung von Amerika, und. noch weiter. 
Was man von dem Urſprunge und der Ges 


ſchichte der Araber vor Mahomed mit Zuver: 
laͤſigkeit fagen Pan, ift im der That weder viel, 
‚noch fehr wichtig, Aber feitdem die Mabomes 


daniſchen Araber aus ihrem vorher noch nie 


ganz bezwungenen Lande hervorgegangen find, 


‚und ihre Herrſchaft in kurzem von Indien bis 


nach Portugal ausgebreitet haben, gehoͤren ſie 


einige Jahrhunderte hindurch unter die groſen 


‚amd, herrſchenden Nationen des Erdbodens. 
Meiner Abficht gemaͤß bringe ich die Haupt · 
veraͤnderungen dieſer Nation, , Die, auch in der 


Philoſophiſchen und Gelehrten Geſchichte wich 


tig iſt, unter folgende Tabelle. 


Das ungetbei'te Reich der Araber. 
Mahomed. 622: 632. Die neue Religie 
vn die er geftifftet , hänge genau. mit dem 
Staate, den er und ſeine Nachfolger, ‚die 
Chalifen gegründet haben, ‚zufammen, | 
Br Die: Chalifen 
1. Die Chafifen in, der geraden Linie: 1) 
Abubekr, 2) Omar, unter welchem Paläs 
ſtina, Syrien, Eghpten Schickſal der Ale⸗ 
xandr. Bibliothek) und Perſien erobert wors 
den, 3) Ochman, Eroberung, der Inſel 
Cypern, 4) Aly, 5) Hafan, ' 
2. Die dmmisdifchen Ehalifen : 661, 756. 
Der erſte Moavia, der 7te Walid, unter 
dem dir Araber oftwärts big nach Samar: 


fand 
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‘Land ihre Herrfchaft ausgebreitet, und weft: 
wärts Spanien und Portugal 712 erobert 
| haben, der ıste und legte Mervan. 
B. Das getheilte Reich der Araber. 
1 Aften. | 
1. Chalifen. | — 
1) Die Chalifen von Bagdad oder dleer⸗ 
ſten Abbaff.den: 749:1258. 
7 Der erfte Abdallah, der zre Almanfor, 
delr Eibauer von Bagdad und ein MA; 
cen, ‚der 7te. Almamon, ebenfulls ein 
Maͤcen, der 2ofte Radhy, unter wel; 
chem die Emir’s al Omera X. 935 aufge⸗ 
tommen, der ziſte Moktafi unter wel; 
chem 1136 die Chalifen auf gewiſſe Art 
die weltliche Gewalt wieder erlangt 
haben, der z7ſte Moſtaaſem, der von 
"den Mogoln getödet worden. 
) Die Titular⸗Chalifen von Cairo oder 
die zweyten Abbaſſiden: 1261 1538. 
Der erfte Moftanfer, der 2oſte Motas 
Rvakkel, den die Tuͤrken gefangen 
| nach Eonftantinopel geführt haben. 
2. Aſiatiſche Dynaftien. | | 
a) Die Samadanken: 8921001, 
2) Die Deailiten: 990: 1086. | 
a Die Mardaſchiten oder Kelabiten: 
"71014. 1084 u ige: 
4) Die Moncaditen: 1080 1u57. 
55 Die Afaditen: 1026: 1150. | 
6) Die Iſmaeliter oder Darheniten, ober 
"die Meuchelmörder : 10001250. Haflan 
Rokneddin. Xxx 5 3 
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7)Die Sophi, Koͤn. von Perſien: 1499 1772, 

ll, Spanien. r MI u 
I, Ungetheiltes Reh. 

a. Dieerjten Ommiaden von Spanien: - 

7551016, zuerft nur Emir’s, hernach 

%. 912 Emirs al Mumenin. 

b. Die Spanifchen Aliden oder bi 


e zwey⸗ 
ten Edriſſiten: 10161023. 
c. Die zweyten Omnmiaden von Spar 
nien: 1927-Iogı. 
2. Getheiltes Reich: ſeit 1ogı, da der Spas 
niſche Staat in verſchiedene Reiche zer⸗ 
ſtuͤkt worden, dahin der Staat von Sevi⸗ 
lien, Corduba, Saragoffa, Toledo, Gras 
nada gehört, Mit der Eroberung von 
Granada, das'feit 1275 den Reſt der Aras 
bifchen Laͤnder in Spanten in fich begrife 
fen, hatte 4. 1491 die Herrfchaft ber Ara⸗ 
ber in Spanien ein Ende. - — 
II. Afrika, wo folgende Dynaſtien merkwuͤr⸗ 
dig ſind. — | 
2 Die erften Edriſſiten: 789- gar. 
2. Die Aglabiten: 800 - 908. 
3. Die Phatimiden, Chalifen: 908- 1171. 
4. Die deiriden: 935-1148. 
5. Die Meriniten (Beni-Merin) ober die 
deneten: d213- 1361. j 
6. Die Scherif’s, ober Kalfer von Fez und 
Merocco: soo bisigt. 
IV. Spanifchy:Aftikanifche Dynaſtien. 
1. Die Almoraviden ober Morsberbiner: 
BO 0 000. 2. Die 
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2. Die Almobaden: 1120-1269. “Auf diefe - 
folgte das Reich Granada, das, wie ges 
dacht, A. 1491 vernichtet worden. 

DON ODA DIDI DD 
Fünftes Hauptftük. 
| Tatariſch Mogoliſches Voͤlkerſyſtem, bis 
zu Amerikens Entdekung, und noch 
weiter. 
Das Ganzʒe zu uͤberſehen, und fuͤr einen Leitfa⸗ 
den des muͤndlichen Vortrags und der Wiederhos 
lung wird folgende Tabelle nicht undienlich ſeyn: 
A) Dor der Monarchie. 

I. Die Wong: u, hernach Mongıkos und 
Mogoln, die in 'verfchiedene Stämme ger 
theilt waren: gtes und iotes Jahrhundert. 

- 1. DieSu Mogoln: ein befonderer Stamm 

der Mogoln. Temudfchin Khan um 1135. 

‚Mu. Nefukai, der Khan einesiandern Mogos 
liſchen Stammes, und Tichingbiskhan’s 
Vater, + 1176. 

IV. Temudfchin, hernach Tbingbiskhan 

| genannt, folgte dem Vater A. 1176, 

B) Seit der. Monarchie 
I, Die Wogolifäp» Tichinghiot haniſche 
Monarchie. 
1. Ungetheilte Monarchie oder Tſching⸗ 
hisrkhan's Regierung: 1206 = 1227. 
2. Berheilte Monarchie, oder die Herr⸗ 
foot 8 der Tichingbisthaniden. 
ı) Der Bros: Äbanat: 1227-1368. 
a, Der Mogoliſche Gros⸗ Khanat: 
1227- ‚1276 ß b. Der 
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b. Der Mogoliſch Chineſi che Gros She: 
Z nat: 1276-1368. 
| “a. Die Khan’s der Ralkas: Mogoln: 
= 0,7368 — * 1691. Unter den Eluthen. 
8Die Khan’s in Ramul oder Hami: 
+. 4368 — “Unter den Eluthen, deren Staat 
in unfern Tagen von den Chineſern ver⸗ 
nichtet worden. 
2) De Kfanar von un ober Tran: 
| 19581355. © 
a. Die Sſchiubanken az3· 1355. 
b. Die Ilkhaniten: 1336 1410. | 
9» Der Khanat in Mawaralnahr, Bagstbapz u. 
12304369, da er unter den Zimur oder Tamers 
fan faın,, 
» * Der: Khanat der Eleinen Buchavep: * 1365- 
* 1683, da er unter Die Sue kam, * 
9 Zuzi Familie. 
"a. Der Khanat in Rapiſchot and 
| ar 1554. | 
&. Ganz;: 1837-1970, Ä 
R. Beichwäche: ©» 
a) durch bie Errichtung bes Shan in 
der Reim: 1290... 
&) Die Krim unter Büytgemile: — 
1474 
6 Die Keim unter: den Türken oder 
eigentlichen Tararen: 1474 bis jezt. 
b) durch Errichtung: des Khanats von 
Rußland: nady der Mitte des ıgıen 
——Jaabthunderts bis 1554, da er unter / die 
— —4 Anflen gekommen. 
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Zertruͤmmert 1474 > 0 u 
a) Ueberbleibfel des Kanats von Raps 
cttſchak: 1470 
56) Der Khanat Raſan; 1474-1552, da er 
unter die Ruffen fam- - u... 0 
ey Der Khanai Aftrachans. 1474 - 1552, 
da er unter „die ‚Auffen kam... 
b, Der Khanat in Choraſmien und Sibirien 
„ober Luran· Ba... 0: 
"bi. Banz: 1245-1369. ° N 0. 
8. Geſchwaͤcht durch - bie Abfonderung 
Choraſmiens, das Tamerlan erobert: 
1369 - 1498. — a & 
Wiederhergeſtellt von den Tſchinghis⸗ 
khaniden, aber zugleich zergliedert: 
4) Turan oder Sibirien; — 1598, DA es 
unter die Ruſſen kam. — 
b) Die Usbekher · Klans 
x) inder Bucharey: 1498 bis (*1646) 
IE SREN Be 
) in Cborafmien: 1506 bis jejt. 
Abuigaſi Badur Aban. T 1663. 
11, Die Mogolifdy Timuriiche Monarchie. 
1. Ungethei te Monarchie, oder das Reich Des 
. Limur oder Tamerlan: 1369-1404r 
2. Getheilte Monarchie, unter den Lirmutis 
den oder Timur's Söhnen, welche waren 
Bebanguit, Omat Scheit, Miran 
Schah, Wirza Scharok. 
1),Der Rhanat: 1404-1411. Ralil, Ti⸗ 
mus. Enkel von Miran Schaf. 
- 


} 
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2) Mawaralnahr: 1405- 1435. Die Fa⸗ 
milie des Mirʒa Scharok. 
Choraſan, Indien, Mawaralnahr:n 456⸗ 
1470: Die Kamilie des Miran Schah. 
4\ Indien alleine, nad) dem Berlufte von 
Thoraſan und Mawaralnabt gegen die 
Tureomannen %. 1470. Daraus ift dee 
Staat der Eros Mogoln in Hindoftan 
oder ber Baburiden entſtanden: 1470 
bis jezt. — 


* 


Be Zurten E "Ratmüıten (f. oben %. 


. 16.148. 


1. Die Gr s ſi nd Tfchingbisthaniden, ober 
nad) andern Timuriden, 
2. Der Stämme find hauptfächlich drey: die 
Sungoren, bieCofchot und die Torgauten. 
3. Sie wurden erft feit ungefähr A. 1610 berühmt. 
a. Die Torgauten zogen zu Anfang diefes 
Jahrhunderts aus Haß gegen den Chons 
Taidſchi an die Wolga, und unterwarfen 
ſich den Ruſſen. 
b. Die Coſchot ſtehen unter dem Tlbetani⸗ 
ſchen Dalai Lama. 
ec. Die Sungoren oder Dfongaren bra⸗ 
teten unter ihren Chon⸗Caidſchi, und 
deſſen Sohne Galdan⸗Tſcheren, aufer 
der eigentlichen Ralmuͤkey, ihre Herrſchaft 
auch über Tibet nnd die Bucharey aus; als 
lein nach dem Tode des Galdan-Tſche⸗ 
ren 1746, ſchwaͤchten fie ſich durch innerliche 
Unruhen, undi in den Jahren 1754 und 1757 
wurde 
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wurde ihr Staat durch die Chineſer voͤllig 
vernichtet. 


* 
Diie Rurden. 
1. Die Meruaniden: 984: 10958. 
2. Die Ayubiten: 1171:1250, 1330. Zu 
diefer Dynaftie gehört Saladin n71-T1g3. 
A — 
Biertes Zeitalter 
oder Zeitalter der Sammler Aeſthetiker, 
Kritiker und Pragmatiſten: feir der 
Entdeckung von Amerika bis jest. 
Muͤndlich erzähle ich Hier die Gefchichte for 
wol der Portugiefifchen Entdecku gen an 
. den Afrifanifchen Küften bis nad Oſtindien, 
als aud) der Spanifchen Entdeckung von Us 
merika nebft den wichtigften Folgen von beyden, 
Erſtes Hauptſtück. 
Europaͤiſche Staaten. 
Teutſches Reich ſeit Maximilian 


1493. 

2) Wiederholung der Teutſchen Gefchichte 

por 1493. fiehe oben ©. 1014, _ 
2) Teurfche Gefchichte feit 1493. Die Kais 
"fer folgten alfo Auf einanders ı) Marimilian 1 
1493, 2) Kart V ı5ı9, 3) Ferdinand I 1558, 4) 
. Marimitian 11564, 5) Rudolf 1] 1576, 6) Mats 
thlas 1012, 7) Ferdinand 11 1619, 8) Ferdinand 
ll 1637, 9) teopold, 1657, 10) Joſeph 1 1705, 
11) Karl V} ız1ı, 12) Karl Vllı742, 13) Franz 
1745, 14) Joſeph l a0 05098 
2 Die 


\ . 
* * 


— 
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2220. Die helvetiſche Eidgenoſſenſchaft. 

Die erſte Veranlaſſung zur Errichtung der Eid» 
genoſſiſchen Republik gab der Römifch:Teurfche 
König Albrecht | aus dem Haufe Oeſterreich. 
Diefer König, welcher die Abficht hatte, Die 
Schweiz, worin er felbft viele Erbgürer hatte, 
ſich und feinem Haufe gaͤnzlich zu unterwerfen, 
fuchte viele Schlöffer und Güter, die unmütels 
bar zum Teutſchen Reiche gehörten, und end» 
lich gar ganze Bauen, unter die Borhmäßig: 
feit des Haufes Defterreich zu bringen. Er 
weigerte fi) zu dem Ende auch , die alten fais 
ferlihen und Löniglihen Privilegien der | 
Schweizer zu beftärigen, und feine Landvögte 
hatten Vollmacht, mit denen, die ſich nicht 
wolten vom Meiche trennen laffen, hart und 
graufam zu verfahren. Diefem Schickſale ma: 
ren die 3 Orte, Schwiz, Uri und Linters 
walden vornaͤmlich ausgefeze, und fie waren 
auch die erften, welche die nöchigen Maasregeln 
zu Behauptung ihrer Reichsfreyheit ergriffen. 
Sie madıten im J. 1308 nur auf 10. — 2 — 
nach der Schlacht bey Morgarten aber im J. 
1315 mit Genehmhaltung ber Kaiſer Heinrichs 
Vli und Ludwigs von Bayern auf ewig ein. 
Bündnis zu ihrer gemeinfchaftlichen Beriheidi: 
gung. Diefem Bündniffe traten aus eben der 


rſache die F Orte Lucern 1332, Zürich und 


Blarus 1351, Zug und. ern 1353 bey, welche 


‚mit den 3 vorgedachten Orten die noch jezt foge: 


nannten 8 alten Orte der Zidgenofjenfchaft 
ausmacheit. Ki Im 
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Im J. 1385 fuchten die 8 alten Orte eine 
neue Stuͤze zur Erhaltung ihrer Reichsfreyheit. 
Sie machten zu Coſtniz ein Buͤndnis mit den 
Schwaͤbiſchen und Bheiniſchen Staͤd⸗ 
ten. Der Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich, welchem dieſes Buͤndnis aufs aͤuſer⸗ 
ſte mißfiel, machte den Eidgenoſſen ihre 
Bundsverwandten abſpaͤnſtig und fiel ſie hier⸗ 
auf im J. 1386 mit groſer Macht an, wur⸗ 
de aber bey Sempach aufs Haupt geſchlagen, 
und büfte ſelbſt ſein Leben ein. Dieſe gluͤckli. 
che —— ſezte die Eidgenoſſen in den 
Beſiz vieler Oeſterreichiſchen Güter in den da⸗ 
figen Gegenden. In dem Brecutionskriege, 
welchen fie 1415 auf Befehl des K. Sigismunds 
wider den Herzog Sriedrich von Defterreich 
führten, machten fie gleichfalls verſchiedene wich⸗ 
tige Eroberungen, DE \ 
3 i a 5 Pe 1, x a" 
MNach einem Zeitraume von ı25 “Jahren, bins 
nen welcher Zeit die 8 alten Orte oder Cantons 
die Eidgenoffenfchaft alleine ausmadıten, und ih⸗ 
re Reichsfreyheit tapfer und glücklich vertheidige 
hatten, erfolgte endlich nach und nad) der Bey⸗ 
tritt der uͤbrigen 5 Orte, welche mit. den 8 - 
alten Orten zufammengenommen,, ‚bie eigentli« 
che Republik der. Kidgenoffenfchaft, aus 
13 Orten und Städten in allen beftehenid, 
ausmachen, Diefe 5 Orte. find im folgender 


Ordnung in-die Eidgenoffenfchaft aufgenommen 


worden‘. Sreyburg und Solothurn 1481, 
B.CTH.d, Univerſalh. Vy Dar 


r, \ 
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Bofel ind Scafbauſen 1 soi, "und Apben⸗ 
sn 15135 er 3 

Bisher erkannten die Eidgenoſſent noch —* 
bie Hohelt des Teutſchen Reiche, ob se gleich an 
den nenen Veränderungen deffelben feinen Ant 
theil'mahinen, fondern bey ihren alten Verfaß 
fingen blieben. Doch da um diefe Zeit die Teüt⸗ 
ſchen Kaiſer beſtaͤndig aus dem Haufe Oeſter⸗ 
reich erwaͤhlet wurden, die Schweizer aber eis. 


nen unverſoͤhnlichen Haß gegen dieſes Haus 


Härten, fo fiengen fie an, immer Paltfinniger gei 
gen das Meich' zu werden, bis fie endlich ſich 


Vvanzlich von demſelben loßriſſen. Der Weſt—⸗ 
phdiiſche Friede 648 war ihnen hierin vor⸗ 
kheilhaft. Die Echwetzer wurden für, Tepe 


Keute erklärt,‘ 

Auſer den 13 Orten Ber Contens⸗ weiche die 

eigentliche Eidgenoflifche Republik ausmachen, 

find noch zwo andere Gattungen von $euten in 
Ser Ber Schweiz. "Die erftere ſind die Bundsge⸗ 


Hoffen oder zugewandten Orte, die fich nut 


zu Ihrer Sicherheit mit den Eidgenoffen verbun 
den, fonfter aber ihre eigene Verfaſſung und Ge 
richtsbarkeit Haben: Die andere Claſſe aber be 
ftehe aus den: Unterthanen; woͤvon einige den 
Eidgenoſſen gänzlich, "andere aber nur gewiß 


| Ter- inäflen unterworfen find, 


— Vereinigte ebderlande. Ben 

Die Versitiigten Niederlande beftehen 
aus 7 Nepifblifen oder ſouverainen Staaten, 
Die fein ginn: — — verbunde· 
7 a A \ E N, a 2 See Er ven 


”\ 


Dereinigee YHieberlanbe, - 1075. 


nen Freyſtaat ausmachen, und nach dieſer, ſchon 
von ihrem Anfang her gebräud)lichen Nangorde 
nung alfo heifen: 4) Geldern, nebft der zuge» 
hörigen Grafſchaft Shiephen, 2) Holland, 3). 
Seeland, 4) Utrecht, 5) Sriepland, 6) 
Ober⸗Aſſel, und 7) die Stadt und Landſchaft 
Gröningen, wozu aud) noch die, unter dem, 
Schuze der Generaljtaaren ftehende, Landſchaft 
Drenthe gehoͤret. — NE 0 
Das allgemeine Beſte diefer vereinigten 
Staaten wird von den Deputirten der einzelnen 
7 Provinzen beſorgt, die unter dem Namen 
der Beneralftaaten der Vereinigten Nie⸗ 
derlande ihre Berfammlungen im Haag, und 
zwar in dem Schloſſe der alten Grafen von Hol: 
fand, das ganze Jahr hindurch uinausgefezt hal ⸗ 
ten, undden Titel der Hoch moͤgenden herren, 
oder Ihro Hochmoͤgenden, bekommen. Der 
Vorfiz in der Verſammlung der Generalſtaaten 
- wechfelt woͤchentlich unter den Provinzen ab. 


Ehehin gehörten die Vereinigten Niederlan . 


de, als ein fehr wichtiger Theil, zu den Spas 
nifchen Yliederlanden, und erfannten zu» 
gleih , als Ein Theil des Burgundiſchen 
Kreiſes, die Hoheit des Teurfchen Reichs; al- 
dein die graufame Verfolgung der Proteftanten 
und Die fchmeren Auflagen zur Zeit des HR, 
Dhilipps U in Spanien, bewogen endlid) die 
Piederländer, zu den Waffen zu greifen. Sie 
ben Provinzen fihloffen 1579 die Litrechterr- 
Union, und fündigten dem Könige van Spa- 
7 dla 1] X Bel 


( P) 
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nien den Gehorfam auf, Der hieraus. entſtandene 
Krieg war blutig und langwiehrig. Der Kai⸗ 
- fer Audolf II, fuchte den Frieden durch aller⸗ 
band Mittel. wieder herzuftellen, konnte aber- 
nicht zu feinem Zwecke gelangen. , Endlich ſah 
fih das durch den Krieg entfräftete Spanien ger 
nöthiget, im %.1609 einen zwoͤlff jaͤhrigen 
Waffenſtillſtand einzugehen, und in dem iſten 
Artikel dieſes Tractats die Vereinigten Nie⸗ 
derlande für frey und unabhängig zu: er« 
fennen.. Nach geenbigtem Stillſtande gieng 
zwar der Krieg der Niederlaͤnder mit Spanien 
im J. 1621 aufs neue an, er endigte ſich aber 
für die erſtern im J. 1648 überaus erwuͤnſcht 
und vortheilhaft. Philipp IV, König von Spas 
nien müfte fi) in dem Miönfterifeben Frie⸗ 
densfchluffe alles Rechts auf die vereinigt 
Niederlande und derfelben Zugehör Dach, 
fie‘ für frey und unabhängig erfennen, auch 
verfprechen,, die Einwilligung ‚des Teut n 
Reichs darüber zu verſchaffen. Der Kaiſer Fer⸗ 
dinand II willigte gleich) anfangs barein HT 
Das TLeutfche Reich hat ſeine Einwilligung h 
zu noch nicht foͤrmlich ertheilt, ob es wol, fit dies 
fer Zeit die Unabhängigkeit diefer Republik durch 
verſchiedne mit ihr, als einem ſouverainen Staa⸗ 
te, gepflogene Unterhandlungen ſtillſchwelgend an⸗ 
erkannt hat. 

20. Preuffifche —3 

Preuffen ‚£onnte man ſchon zu Nero 2 
ten als das Valirland des N 


— 


l 
⸗ 


— 
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noch nicht als Preuffen: fo wie Britannien 


noch nicht als Britannien , ſondern als die 
Zinninfel, Beftinimtet von der Bernftein- 
füfte. reden, zuerft Plinius und Tacitus ; 
aber ein Volk, unter dem Namen derDreufjen, 


die mit den Ketten und Lithauern Einen Völ- 


kerſtamm ausmachten, Fannten fie noch nicht da- 


. "feld. Ptolemaͤi Borusker wohnten nicht an 
‚der Samländifhen Küfte, fondern ziemlid) fief 


in Sarmatien: fein Wunder! damals faffen noch 


Vandalen und Gothen und Sinnen, ober wie 
ſich Tacitus ausdrüft Aeftier, Sinnen und Des 
neder af diefem Theile vön der Kuͤſte der Dftfee. 


Erſt zu Ende des ioten Jahrhunderts. brachte 


die, Religion. den ausdrüflihen Namen der 


Preuffen, als eines Volks, das im heutigen 


- ‚Preuffen wohnte, in die Gefchichte. Die heidni⸗ 
ſchen Preuffen erfihlugen A. 997 den Adalbert, 


welcher fiezu Chrifteh machen molte. Die Polen 


“ fie,ben dem Teurfchen D 
Ritter kamen, und eroberten und bekehrten, zu⸗ 


dadurch in ſchwere Kriege mit den Preuſſen, ſo 
daß ſie ſich endlich —3— ſahen, Huͤlfe wider 
rden zu ſuchen. Die 


Y 


S8Zleich mit den Schwertträgern, die ſich zu ih⸗ 


nen geſelleten, ganz Preuſſen binnen 53 Jahren, 


ſo daß der Teurfche Drdensmeifter 4.1309 
feinen Siz zu Mertenburg nehmen konnte. 


Es verfuhr, aber" der Orden hernach fo uner⸗ 


. „träglich hart mit den Preuffen, daß diefe fid) end» 


lich gendthiger faben, Hülfe bey den Polen zu 


ſuchen. U. 1434 ergab ſich die Hälfte von Preuf- 


N 


Dyy 3 — 


—* 


Volten dieſen Mord achen permifelten ich aber 


% 
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fen an den K. Caſimir lIIl von Polen. Der hier⸗ 


aus entſtandene ſchwere Krieg endigte fich 1466 


zum Nachtheile der Teuffchen Ritter, Ciemu- 
ften es geicheben laffen, daß der Theil von Preuſ⸗ 
fen, ber nech jejt deswegen Polnifchpreuffen 


beift, ein freyer Polnifcher Keichsftand! 


| ‚wurde, der übrige Theil aber, welchen die Kits 


„zer Bebielten, unter Dolnifche Lebnsberts 


Schaft fam. Diefe Lehnsverbindlichkeit wurde 


dem Orden bald. zur Saft. Es kam darüber : 


1519 aufs neue zum Krieg, weldyen der Friede , 


zu Krakau 1525 alfo entſchled, daß der dama- 
lige Ordensmeiſter Albrecht, ein Prinz aus 
dem Haufe Drandenburg, Preuffen als ein 
- . „weltliches, erbliches, aber der Krone Polen 
lehnbares Herzogthum, erhielt, 
Weil hiedurch das Churhaus Branden⸗ 
burg ſchon damals ein wirkliches, obgleich noch 
‚entferntes Recht zur Nachfol im Herzogthum 
Preuffen nad) dem Abgange der männlich): 
Nachkommenſchaft des Herzog Albrechts erhal- 
ten, fo wird bier der fehicklichfte Ort feyn, das 
noͤthigſte von der Gefihichte des Brandenbur- 
giſchen Haufes einzufchalten. Das Churhaus 
Brandenburg ftammt bon derjenigen Sinie des 
Graͤflich⸗Hohenzolleriſchen Hauſes ab, 
welche ſeit dem Anfange des sten Jahr if. 
derts big iarg bie Burggeäfliäye Wuͤrde zu 
Noͤrnberg bealeitet hat, . Conrad war der 
erſte befannte Burggraf aus dieſem Haufe md 
Friedrich VI der lezte. Diefer ———— 


My, 1 
‘ « 


ann, Prrußiſche Geſchichte; 7 2979 
in din; Beibe der Burggrafen ber ſechſte dieſes 


amens war, wurde ſeit 14, da ihm der K. 


Sigismund. das, Churfuͤrſtenthum Branden⸗ 


burg verliehen, nunmehr der erſte dieſes Das 
mens in der Reihe der Churſuͤrſten dieſes Haus 
ſes. Unter, Friedrichs JNachſolgern gehoͤren 


folgende , hiehet. Joachim „N führte, ‚die 


Glaubensverbeſſerung ein, und erhielt 1569 von 
Polen die Anmwartichaft auf Preuffen, moferne 
der Herzog Albrecht Friedrich unbeerbt fterben 
ſolte. Johann ‚Sigmund, heyrathete als 
Churprinz 1594.,die Anng, des. Herzog „Als 
brecht Friedrichs, von —8 einzige Tochter, 
und Erbin ſowol des Herzogthums Preuſſen, 
als-auch, wegen ihrer Mutter Maria Eleonpra, 


der Juͤlich⸗ Kleviſchen Sande. ; Da num dee 
lezte Jülich: Klevifhe Herzog, Seh. Wilpelm 


1609, und. der Herzog. vons Preuſſen Albrecht 
Friedrich oꝛß ‚geftorben ; theilte obenn 
Sigmund, nunmehriger Churfürft die Juͤ⸗ 
lich = Klepiſchen Sande mit Pfalz Neuburg, 
und das Herzogthum Preuffen, brachte er alg. 
„ein Polnifches Lehen auf die Brandenburgifche 
-Ehurlinie. . Friedrich Wilhelm, der grofe 
Churfuͤrſt, bekam vermoͤge des Weftphälifchen 


1 


‚tr 


Fridens den gröften Theil yon,Hinter-Pommern, 
"das Frzbiftum Magdeburg als ein Hetzogthum ' 


amd die Biftümer Halberftadt, Minden und Ca ' 


min als Fuͤrſtenthuͤmer: erbrachte esauchdahin, “ 


dag ‚Preuffen ‚zuerft vom Echmedifchen König 
Karl Öuftav, als Polnifchem Präteudenten, und 


1657 im Bombergifchen Vertrage von der 


4 Krone 


\ 


* 
> 


Fr 


1080 IV. Zeit. 1.4. Zuropäifche Staaten, 


Krone Polen felbft.für ein freyes und unabs 
haͤngiges Herzogthum erfläret worden. 

Seitdem Sriedrich I das freye Herzog⸗ 
thum Preußen 1700 zu einem Rönigreiche 
erhoben und fich ſelbſt die, Krone aufgefezt hatte, 
folgten die nunmehrigen Koͤnige von Preuß 
fen alfo aufeinander: 1) Friedrich I; der als 
Churfürft Der zte dieſes Namens hies, feit 1701, 


‘3, Stiedrich Wilhelm 1713, 3) Friedrich 


II 1740. — 
5. Italien ſeit Amerikens Entdeckung. 


2. Wieberholung der Geſchichte vor Ames 


y 1024, 


rikens Entdeckung. fieheoben ©, 1019, 


Ib. Geſchichte ſeit Amerikens Entdeckung. 
1) Der Pabſt verlohr durch Luthers Refor⸗ 


mation den groͤſten Theil feines Anſehens, 

und in unſern Tagen laͤſt ſichs zu einer bevor⸗ 

ſtehenden neuen Revolution in der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Kirche an. 


2) Das Roͤnigreich Italien wurde durch die 
AAnſpruͤche der Franzoͤſiſchen Könige auf Nea⸗ 


pel und Mayland und durch die Laͤnderſucht 
: der Venetlaner zu Anfarig.diefer Periode in 
ſchwere Unruhen und Kriege, die über zo 
Jahre dauerten, geftürzt. Im eigentlichen 
Koͤnigreiche Italien machte Kaifer Rarl V 
folgende Veränderungen, Er trat ı521 


Parma und Piscenza an den P. Leo X ab, 


deſſen Nachfolger Paul.IIl diefe $änder 1545 
zu einem Herjogthum erhoben, und den Pe— 


h 
7 





— — — — 


— —— — 


Italien feit Amerlkens Entdekung. toBı 
trus Aloyfins Farneſe damit belehnte; er 
Half dazu, daß der Herzog von Modena 
1551 das Herzogthum 'Serrara als ein 
“ Päbftliches gehn erhielt; er machte 153 1 die 
Republik Slorenz zu einem: Herzogthum, 
und überließ es dem Alexander von Medicis; 
er gab 1536 Montferrat, nad) dem Tode 
des lezten Markgrafen, dem Herzoge von-- 
Mantuaʒ erbelehnte 1549, nad) Erföfchung 
des Sforzifchen Haufes , feinen Sohn Phis 
lipp, nachmaligen König von Spanien mit 
WMayland, der aber erft 1554 zum Beſize 
deſſelben gelangte; er gab endlich dieſem ſei-· 
nem Sohne Philipp, als beftändigem Reichs⸗ 
Vicar die eroberte Stadt Siena, womit her⸗ 
nad) Philipp Al 1537 den Grosherzog Cop 
mus II von Florenz belehnt Dat.’ 43; 
‚Seit. dem" Spanifchen Nachfolge⸗ 
krieg haben fich wieder viele Veränderungen 
"im Ftalifchen Koͤnigreiche zugetragen. Mapy⸗ 
land und. Mantua kamen an das Haug. 
Oeſterreich, und blieben bey demſelben; Flo⸗ 
renz oder Toſcana erhielt 1735, nod) vor ° 
dem völligen Abgange der Mediveifchen Far - 
‚milie (1737), das. Haus Lothringen, und 
ſo mit dag jejige Lorbringifehes Oeſter⸗ 
veichifche Haus, als ein Aequivaent für 
das Herzogthum Sothringen; Parma und 
— kamen nach dem Abgange des Hau⸗ 
fes Farneſe 1731 an den Don Karl von 
* Spanien, 17 85, da Biefer Prinz Koͤnig bey: 
‚in . Dyy 5 A der 


* 
— 


| ode ‚IV. Zeit, 15. Europaͤiſche ‚Stspren. 


„ der Sieilien wurde, an Oeſterreich und 
endlich 1748 durch den Aachner Frieden zu⸗ 
gleich mit Guaſtalla unter einer befonbern 

1 Bedingung an den Don Philipp von Spa⸗ 
nien: das Haus Eſte verloht zwar Mode⸗ 

na im Oeſterreichiſchen Erbfelgefrieg,,. er⸗ 

‚- ; hielt es aber wieder 1748: 

.3) Napoli und Sicilien ober das Boͤnig⸗ 
reich beyder Sicilien blieb bis 170: Spas 
niſch. Im Utrechter⸗Frieden 1713 erhielt 
Kaiſer Karl Vi Neapel, hingegen Sici⸗ 
lien kam an Savoyen: wiewol Karl VI ı720 
auch Sicilien erlangte. Aber 1736 trat der 
Kaiſer Napoli und Sicilien anden Spa- 
nifchen Don Karl ab, und dieſer uͤberlies fie, 
da er 1759, König von: Spanien wurde, 
feinem dritten Sohne Serdinand.. 

4) Serdinien kam 1718 an Savoyen, und 
Corfica'wurde vor kurzem nach einem lan- 
gen KRampfe der Corfen für ihre Freyheit, von 
den Genueſern an Frankreich abgetreten, 

6. Frankreich feir dem Haufe Or⸗ 

| leans 1498. 

2, Geſchichte vor 1498: f. oben S. Ich 

bb Geſchichte feir 1498... 

1). Drleanifche Könige, 1498 — 1589; 
1) $udwig XL 1498, 2) Franzl 1515, 
3) Heinrich II 1547, 4) Franz I ı559, 

8) KarlIX 1560, 6) Heinrich II 1574. 

Bourbonniſche Koͤnige, 1589 bis 
———————— De 


C 


Spanien tind Portugal,“ 108% 


, AN 1610, 3) $ubwig XIV 1645;' 4) 
Is «w $udiotg XV 17 77 | i 2 x u 
| 7. Spanien feit dem Oeſterreichiſchen 

R Hauſe 1516. ee 
“2. Geſchichte vor 1516. oben er, ‘> 


— * zu 


b. Geſchichte ſeit 1516. a 
4) ©efterreichifhes Haus, 1516 —- 
er 17008 15 Karll (als Kaifer V) 1516, 
2) Philipp 1558,35) Philipp 1 98, 
4) Philipp V 1621, Karlul 1665) 
2) Haus Anja, 1700 bis jet: 1) Phie 
Tipp V und Karl II (als Kaifer Vl), Ge⸗ 
© genfönige-bis 1713, 2) Philipp V- alleine 
it 1713, I udwig 11724, 4; Philipp 
*X, moch einmal König 17:4, 5 Ferbi— 
and VI (II 746, 6) Karf Hl 1759. 


3 Portugal ſeit feiner: Entſte⸗ 
en ri u * 1 3 


3— 
J 
J 


* 


bung 1og5. © 

a. Nachhofung der’ältern Gefhichte vor 1095. 
= Portugal‘ Hatte mir Epanien bis 1995 ger 
meinſchaftliche Schickſale. Es ward von den 
Pbhoͤnieiſchen und Carthogifhen Flotten 
der Handlung wegen befucht: es kam unter 
 .. Earthätsifche und feit dem aten Puniſchen 
Kriege unter Roͤmiſche Bothmaͤſigkeit. Bey 
der Volkerwanderung wurde es von den Teut⸗ 
ſchem und ſeit 7: ı von den Arabern erobert, 
bd. Gefhichte feit 1095. Portugal, ſo wie ganz 
“ _ Spanien, mirde nady und nach von den In— 
u — | laͤndern 


. son Caftilien, ein Burgundi 


we 


länbern den Argbern entriffen;: Einen Theil 
davon hat, im Namen des K. Alfons VI 

fcher Prinz 
Aus dem Geblüte der Franzoͤſiſchen Könige, 
Mamens Heinrich erobert. Der gedachte 
Koͤnig machte 1695 Heinrichen zum. Brafen 


von Portugal, und 1109, ertheilte er ihm 


davon, erbz und eigenthümlichen Beſij. 
Heinrihs Sehn Alfons nahm. enblid) 1139 
yoider , Willen der Caſtilier den Titel eines 
Königs von Portugal an. 

1). Könige aus dem ehelichen Burgundi⸗ 


ſchen Mannsftamme, 1139 — 1383. 
— Alfons nahm, ‚wie gedacht zuerſt den fi. 


niglichen Titel an, und.richtete, nad) ver- 
fehiebenen gemachten ‚Eroberungen , die 


WVerfaſſung des neuen Königreichs ein, 


Deffen Nachfolger. ſchraͤnkten die Araber 
noch mehr ein, Alfons. II vereinigte Al⸗ 
garbien mit Portugal, und mit Ferdinand 


A erloſch 1383 der ehelihe Mannsftamm : 


worauf Ferdinands Iunehelicher Brüder, 
PNA Nothus die üneheliche, aber 

fuͤr Die Weltgefchichre fehr wichtige Linie 
des Burgundifchen Haufes ftiftete. 


| 1084 IV, ‚Beit. 1. Emnopiſtch · Staaten. 


— 


D, Könige aus dem unehelichen Burgun⸗ 


diſchen Mannsſtamme, 1383 — 1580: 


1) Johannes I Nothus 138 3, unter wel 


chem feit 1415 der Infant Senricus 
Navigator die Entdeckungen der Portu⸗ 


— an der Afrikaniſchen Kuͤſte anſieng, 
2) 


..ı. 
RX 


Ta: \ Spanien für 1516, € Ki 1085 ; 


9) Eduard 1498, 3 3) Alfonſus VAfrica⸗ 
N" nus 1438, 4) Johannes U Perfectus 
Maximus, 1481, 5) Emanuel der Gro⸗ 
ſe 1495, unter weichem die Portugieſiſche 
RFlotte 1498) zu Calirut zum erſtenmale 
landete, 6) Johann Ulıg21,:7) Seba- 
ſtiann 557,8) Heinrich der Cardinalı587. | 
3) Spanifche Herrfchaft, 1580-1640 _ 
unter den 3 Spaniſchen Königen Philipp 
- IyHl, IV: eine hoͤchſt ungluͤckliche und 
' werderbliche Zeit für Portugal. : N 
—* Koͤnige aus dem Hauſe Braganza 1640 
bis jezt: ) „Johann IV 1640, 2) Ar 
fons VI 1656, 3) Peter H,; feit 1667 
nur Regent/ ſeit 1683 Königz 4) Jo-· 
hann V 1706; oſeph — 1750, 


9. Britannien ſeit dem Souſ Tu⸗ 
dor 1485. 
a. Geſchichte vor 1485. oben e. 1033, 
b. Geſchichte ſeita 485. 
— Könige ans bem Haufe Tube, 1485. 
- 3603: 1) Heinrich VI 1485, 2.) Hein, 
rich VIII 1569, 3) Eduard VI 1947, 4) 
Maria 1553, 5) Elifaber 1558, 
er Könige aus dem Haufe Stuatt, 1603. 
‚37% — 
Me; In Schotland, welches ſeitdem ſtets | 
+ nur Einen König mit England hat, be. 
ftand, ſo weit man mit Gewißheit in der 


— Bee gungen —— 


1086 IV.Zeir, LS, Zurspäifche Staaten, 


2 > Reichen, dem, ictiſchen und Sco⸗ 
tiſchen. Dieſe beyden Reiche verei⸗ 
nigte der Scotiſche König Rennethus 


H im g9ten Jahrhundert: worauf der 
BKennethiſche Mannsſtamm bis 1290 
i beyde Reiche beſeſſen. Nach dem lan. 
gen Strerte zwiſchen Den-Häufern Ba⸗ 
liol und Druce, worein ſich auch Eng⸗ J 


land miſchte, von 290 big, 1370, 


olgte endlich 1370. das Haus Stuart, 


deſſen beyde erſte Könige Robert und 


une» Die folgende: fuͤnfe Jacob hiefen; Darauf 


kam Warie,undnadı biefer "Jacob VI 


SE 1567, welcher 16 >03 zugleich den Thron 
2. yon England, erlangte: wodurch Der 


* Geund zur Vereinigung Englands 


„N 


— nachher aber bis 1660: wieder. eine 


und Schotlando gelegt worden, die 


Heerſt unter der Anng 1707 vouig zu 


Stande gefommen.: , Seitbem konnten 


‚beyde Staaten zuſammen mit Rechte 


Grosbritannien heiſen: obgleich die 
‚fer Name ſchon unter, Jacob VI,(I) 
aufgekommen iſt. 


—— von England 
und Schotland, feitdem dieſe beyden 


Reiche nur Einen König hatten; waren‘ 
1) Jacobl (VI) 1603, 2) Karl | 
1625, nach beffen.Enthauptung 1649 


£ eine Anarchie, und feit 1654 — 1658 


das Protectorat: Oliver Cromwell' E 


X ER Sieh. Schwed 11687. 


> 
u , i 


narchie wars 3) Kart ii 1666, 4) Nas 
cob II 1085.5) Wilhelm ti, vermoͤge 

5 feiner Gemahlin‘ Maria, } 1689, 6) 
"Anna 1702, °" 


* Könige als dem Haufe Braunfehpteeigg 


ı# 
un 


“ 


Lüneburg, 1714 bis jezt: 1) Georg I 


1714, 2) Öeotg 1737, 3) Ocog ul 


4960. °- 
mat fie 1528, 
Geſchichte vor 15239, oben ©. 10 6 


b. Geſchichte ſeit 1523. Nachdem — 3 


Koͤnige aus dem Hauſe Oldenburg vorher 
regiert hatten, ſo folgten die Koͤnige, die bis 
auf den heutigen · Tage aͤus dieſem Haufe ab. 
* ftaminen, "und wechſelsweiſe den Namen 
Friedrich und Chriſtian führen, alfo auf- 


einander: g) Friedrich 1 1523, 8) Ehri⸗ 
. Eſtian II 1533, 6) Sriebrich IE 1889, 7) 


* 


Chriſtian TV 1588, 8) Friedrich II1648, 
9) Ehriftian“V' 1670, 10) Friedtich IV 
‚1699, 14) Chtiſtlan VI 1730, 12) Frie⸗ 

drich V1746, 13) Chriſtian VII 1766. 


gie — ſeit dem Saufe Wa⸗ 
1523 
Geſchichte vor 1523. oben S has. | 


8 Geſchichte ſeit 1523. 


— Könige alus dem Haufe Wafa, 152% | 
-2654:'1) Guſtav Tus2 3, 2) Erich XIV 
1560, 3) Johann I 1568,- 4) Sig 
mund 1598,75) Karl IX 1604, 6) Bu⸗ 
ftav II Adolf 161 4, 7) Chriſtina Pe. | 

—— FR 


— 


1088 IV. Zeit. 1:5, Europhiſche Staaten. 


2) Koͤnige aus dem Haufe Zweybruͤcken, 
1654- 1751:31) Karl x Guſtav 1654, 
2) Karl XI 1669, , 3) Karl Xil 1697, 
4.) Ulrica Eleonora 1718, 5) Friedrich 
von NHeflencafiel, ‚der "vorigen Gemahl 
1720. Bear 
3) Könige aus dem Haufe Holftein, 1751 
bis jezt: 1) Adolf Friedeih 175 1,2) Gu⸗ 
ſtav III 1771.... 
18, Polen ſeit der Vereinigung Po⸗ 
lens und. Lithauens 1501, , 
8. Gefhichte por 1501. obey.ö 1053, °:- “ 


. . * 


b. Geſchichte ſeit 53. 55 
.. 3): Die, übrigen: Jagelloniſchen Könige, 
. 1501 1572:,Alerander 15015 Gig- 
mund l 1506; Sigmund I Auguft 1548; 
2) ‚Könige. aus  mancherley . Asufern, 
- . 1572-— 17642. 1) Heinrich I von Balgis 
1573, 2) Stephanus Bathori, Fuͤrſt 
von Siebenbürgen, 1575, 9) Sigmund 
II, Schwedifcher Prinz, 1587, 4) Ula- 
dislaus IV (VII) 1632, ‚des vorigen 
Sohn, 5) Johann 11. Eafimir , des. vori« 
gen Bruder, 1648, 6) Michael Thomas, 
ein Abfömmling der Lithauiſchen Herzoge 
2669, 7) Johannes HI, Gobiesfi, ein 
Piafte 1674, 8) Auguft U, Churf. von 
Sachſen, 1697,:9) Auguft III Churf. v. 
Sadfen, 1733. — | 
3) EinPisft: Stanislaus Auguftus, Graf 
von Poniatowsky, 1764; - | 
| ur 39. Ruß⸗ 


Polen, Ungern, Böhmen, 1089 


13. Rußland feit Iwan Waſilje⸗ 

% witſch I, um 1450. 
a. Gefchichte vor 1450 oben © . 1055, 

b. Geſchichte feit 1450. FE 

1) dsren, 1450 — 1689: ı) man I 
Waſiljewitſch, um 1450, 2) Wafıli 
Iwanowitſch 1505, 3) Iwan ll Wafıl- 
jewitfh 1533, 4). $edor Iwanowitſch 

1584, 5) Doris Godunow 1598, 6) 
die falfchen Demetrii 1605 — 1613, 7) 
Michael Fedoromitfch 1613, 8) Alerei Mie 
chailowitſch 1645, 9) Fedor Alexiowitſch 


1676, 10) Iwan Alexiowitſch und Peter 


Alexiowitſch zuſammen 1682 — 1689. 
2) Raifer ; von Peter dem Groien bis jezt, 
1689 —. 1) Peter I der Grofe Alexio-⸗ 
witfch alleine 1689, 2) Catharina], 1725, 
3) Peter II Aleriowirfh 1727 4) Anna 
Iwanowna 1730, 5) Iwan III 1740, 6) 
Eliſabet Petrowna 1741, 7) Peter Ilt 
Fedorowitſch 1761, 8) Catharina Il Ale 

xiewna 1760. | 

14. Alngern und Boͤhmen feit Fer⸗ 
dinand J. 1501. — 

Die Koͤnige waren bis 1740 einerley mit den 
Raifern, denen vorgefallene Unruhen zus 
weilen den Thron bald von Böhmen, bald 
von Ungern läftig machten. Da 17,0 
Karl VI ohne mänliche Erben abgieng, 
folgte ihm nad) einem gefährlichen Mach- 
folgekrieg feine Tochter Maria Therefia, 
IL,TH.d.Univerfalb. 335 die 


l 


Pr 
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1090 IV. Zeit. J. H. Zuropsifche Staaten. 


die, durch ihre Vermaͤhlung nıit Franz von 
Sothringen ‚die Stifterin eines neuen 
Stammes wurde. | 
15. Türkifches Reich feit 1453. 
a, Nachholung der Oßmanniſchen Gefchichte 
‚vor 1455. ie | 
b, Geſchichte ſeit 1453. Die Kaiſer folgten 
feit der Eroberung Conftantinopels alfo auf 
einander: 1) Mahomet Il 1453, 2) Baja: 
zeth II 1481, 3) Selimlısı2, Solimann ' 
II 1520, 4) Selim Il 1565, 5) Amurath 
III 1575, 6) Mahomer I 1595, 7) Ach— 
„met 11663, 8) Muftafa 11617, 9) Oß— 
mannll 1618, 10) Amurath IV 1623, 11) 
Ibrahim 1640, 12) Mahomet IV 1648, 
‚ 13) Solimann II 1687, :14) Achmet U 
1691, 15) Muftafa II 1695, 16) Achmet 
III 1703, 17) MahomerV 1730, 18) Oß— 
mann Il 1754, 19) Muſtafa Il 1757. 
——[—[—[ [ — — 
Zweytes Hauptſtuͤck.“ 
Staaten auſerhalb Europa. 
— 1. Japan. 
Sicehe den 2ten Theil meines Handbuchs der 
Univerfalhiftorie S. 413 — 522, 
" | 2. Core. 
Eiche eben dafelbft ©. 346. ff. \ 
n 3. China, feit 6192  ._ 
a. Geſchichte vor 619. ©, oben S, 644 — 
a b. Ge⸗ 


be 


Staaten auferhalb Luropa. 1091 


b. Gefhichte feit 619. Siehe im aren Th. mei: 
nes Handbuchs der Univerfalhift. ©. 1: 345. 
4. Indien, er 
Die ältere Gefchichte von Indien fteht oben S;_ 
599, und vonden Brosmogol’s f. S. 1070 
5, Tiber, J 

Siehe das Handbuch der Univerſalh. Th. 2. ©, 
346. ff. | 2 | 

N 6. Perfien. | 

Die ältere Perfifhe Geſchichte fteht oben S. 
 277—236. Machdem Untergang der Mo: 
narchie ftanden die Perfer unter den HYiacez 
doniern, und darauf unter den Parthern. 
Seit A. Chr. 226 beherrfchten fie felbft unter 
ihrem Namen bie Parthifche Monarchie, de⸗ 
ren Geſchichte oben ©;622—629 fteht. Ihre 
Unterdrückung dur die Araber macht die A— 
rabiſche Epoche ihrer Gefchichte aus. Unter 
den Sophi, einer Arabifchen Dynaſtie, 
machte Perfien wieder einen eigenen Stadt 
aus, von 1499-1737, fiehe oben ©, FR: 
Die bierauf in unfern Tagen erfolgten Krie: 
ge und Revolutionen zerrütteten Perfien ganz 
ungemein: bisendfic) der jezige Rönig, Ke— 
rim Khan, der aus der Nation der Rurz 
den ift, das Reich wieder in Ruhe brachte, 





0 Tabelle 
zur Veberficht des Ganzen 
mit Chronologifchen und Spynchroniſti⸗ 
u ſchen Augen. 
335 2 | Warum 





092 Chronol.u.5ynchr. Tabelle, 


Warum ich diefe Tabelle hier zu Ende des 
Buchs noch beyfüge, lehrt die Auffchrift. Wom 
Gebrauche derfelben werde ich mündlid mehr 
fogen: jezt bemerfe ich nur fo viel, daß may 
biedurd) die ganze Dauer der Zeit fo zu fagen 
mit Riefenfchritten von 1800 zu 1800 Syah: 
ren, bernad) noch näher von 900 zu 900, aus: 
meſſen lernen fan, Iſt dieß gefcheben, jo macht 
man fich das Jahrhundert vor und nad) einer 
jeden diefer gröfern Epochen, und endlich durch 
oͤfteres Anfchauen die Folge aller Jahrhunderte 
befanne. Dieß find chronologifche liche, 
bey welchen man nur. auf die grosgedruckten 
Worte bey jedem Jahrhundert zu achten hat, 
Um aber aud) bey jedem hiftorifchen Namen die 
fpnchroniftifchen Derwandten zugleich den- 
fen zu lernen, fo Darf man nur dann und’ wann 
in das Jahrhundert blicken, zu welchem ein fol- 
cher Naıne gehört. 

Nun folge die Tabelle felbft: 

L, Schöpfung und Sündenfall, 
"7. Henod und Metuſchelach. 
9. Lamechs Soͤhne oder Künfte. 
| 11, Noach. 
16, Suͤndflut. 


18. Urſprung der Nationen: Nimrod und 
Ninus oder die Aſiater herr⸗ 
ſchend. 


u Paco, Menes und Aegialeus: Abgötte- 
| Er a rev 


— 


Chronol. u. Synchx Tabelle. 1093 
rey und Wiſſenſchaften: Zoroaſter, 


Taaut und die Kabiren. 
19. Stabrobates und die *Japaner. 
ze. Abraham, die Sanaaniter und Ke⸗ 
dor Laomor. | | 

21. "Jacob, Inachus und Phoroneug; 

22, Edom, Joſeph, Eidon, Spar 
ta und Prometheus, 

23. Denotrus und. Ogyges. 

24. Cecrops, Deucalion, Hellen, Cad⸗ 
mus, $acedämon, Danaus, Tar« 
gitaus und Moſes. 

25. Joſua, Teucer (Danaus), Mie - 
nos und Orpheus. 

26. * Tyrrhenus (Cadmus), Aeſcu⸗ 
lap und Pelops. 

27. Helden, Kuͤnſtler, Tyrus und San⸗ 
choniathon.. et 

26. Heracliden, Cor Reaner, Rem⸗ 

phis und Cheops. 
29, Codrus, David und Homer. 

30. Jerobeam, Phidon und Dido. 

31, Heurg, Sardanapal, Caranus 
und die Olympiaden. 

382. Phul, Romulus, Nabonaffar 
und Syracus. 

33. Die Dairi, Madyes, Necho, Bel 

doves und Mebucadnegar:: Thales 
Mileſius, Aefop, Anacharfis, 3a 

leucus und Solo. : 
34. 


— 
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34. Cyrus, Tarquinius Superbus, Con— 
fucius, Charondas und Pythagoras. 

35. Esra, Hetodot, Hippocrates, 
Diocles, Socrates und Brennus. 


36. Philipp und Alexander M. 
oder die Europaer herrfhend 
in der alten Welt, Ariftoretes 


and Mufeum Alerandrinum, - 

- 37. Aratus, Xrfaces, Teuman und 
Hannibal: Euclides, Epicur, Ze- 
— no, 70 Dollmettſcher, Beroſus, 
* Manetho und Fabius Pietor. | 
3. Römer und Parther berrfchend: 
Maccabier, Cimbern, Ennius und 

Polyhb. a 
39. Sylla, Caͤſar und Auguſt: Vi— 
ttruv, Birgil und Diodorus Siculus, 
40. Chriſtus, Arminius, Britten, 

Hunnen, Strabo_und Plinius. 

41. Marcomannen, Sachſen, Gno⸗ 
ftifer. und-Prolemäus, 

42. Alemannen, Franken und Per- 
fer: Sremiten und Manichäer: Ju— 
lius Africanus und Diogenes $aer- 
tius, | 

4%. Conſtantin M. Hunnen und Theo⸗ 
—dos M.; Mönche, Euſebius u. Ulſilas. 
744. Voͤlkerwanderung: Attila und 
n Clodovaͤus: Ehelofigkeit der Geift- 

Ä | lichen 
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fihen, Patriarchare und Fegfeuer: 

F Teutſche Geſeze und Maſorethen. 

45. Saracenen, Slaven u. Avaren: Ju⸗ 
inian und Alboin: Sanct Benedict, 
bt Dionys und Pallium: Talmud und 

Seide. * 
46. Bonifacius II, Mahomet, Omar 

u. Moamwia: Kirchentrennung, Dr: 

Ä geln, Klocken u. Unwiſſenheit. 

47. Bali, Pelagius u. Abdallah: Piz 
pin, Adajus, Hungus und var 
Widfadmi: Bilderftreit, Sanct Bo- 
nifaz, Joh. Damafsenus u. Almanfor, 
48. Carl M., die Normänner, Eg— 

bert u, Kenerh I: Piaſt, Rurik, 
Harald und die Ungern; Almamun 
u. Ottfried. 

49. Die Buiden, Otto m, Ste: 
phan u. Preußen: Canonifation u 
gelehrte Fürften und Nonnen. | 

50, Togrulbeg, Wratislaus, Heinrich 
von Burgundund Bottfried: Cars 
dDinäle, Avicenna, Gregor VII u, 
Drovenzaldichter, 

51 Mantfcheu, Roger II, Alfons I, 

2 Saladin u. die Inkas: Fohannie 

ter , Waldenfer u. Teutſchorden: 
Irnerius, Abälard und Gratian. 

52. Balduin, Licingiskan, Erdevil, 
Mamtufen ‚ Eublaifan u. Mexico: 
— u. — Inquiſition, — 


ſubſtan⸗ 


1096: Ehronsl.u. Synchr. Tabelle, 


fubftantiation n. Univerfitäten: Frie⸗ 
drich I, Albert M. u. Alphons der 

Weiſe. 
53. Osman, Tell, Tamerlan u. Mar: 
garetha: Tauler und Wicleſ: Go- 
ja, ante, Schwarz u. Perrarca. 


54. America und Ditindien, oder 
die Europäer herr ſchend in der 


alten und neuen Welt. 
Dalai Lama, Chriſtian I, Mahomet ll, 
er Wafiljewirfeh, Ferdinandus 
olicus, Marimilian I, Bahur 
an Huß, Gutten—⸗ 
bi ,Ulugh Beg u. — 
lung der Wiſſenſchaften. 
55. Haſſan, Guſtav Waſau. Albrecht 
von Brandenburg: Kofmus 1, KRert: 
ler, Wilhelm von Oranien u, Die 
Kubo: $eo X, Luther, Sojola u. 
Copernicus. 
s6, Weſtphaͤliſcher Friede , neue 
Philoſophie, Societäten u. Na— 
turaliften: Grosbritannien, Portus 
gal, Manrfcheu u. Abulgafifan. 
57. Petrus M., Schach Nadyr und 
Chon⸗Taidſchi: Preuſſen, Sardi⸗ 
nien und beyde &icilien: $eibniz, 


Denen, Wolf u. Muͤnchhauſen. 
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